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Begleitwort 


Nachdem mein Werk „Chronik und Stammbaum der Familien Thierer 
der Schwäbiſchen Alb“ im Jahre 1908 vollendet und im Buchhandel erjchie- 
nen war, ging ich ſofort an die Ausführung meines früher gefaßten Entſchluſſes, 
auch die Ortschronik meiner Heimatgemeinde Guſſenſtadt zu ſchreiben. Das 
mir bei dieſer Arbeit in die Hände gekommene Material war ſo umfangreich, 
daß ich bei meinem Beſtreben, ſolches bis aufs kleinſte auszunützen, bis heute 
unausgeſetzt tätig ſein mußte. Da jedoch die vollſtändige Verwertung des Er— 
gebniſſes meiner Forſchungen bei ſeiner Reichhaltigkeit noch eine geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen wird, ich aber die Segnungen der Heimatsgeſchichte 
meinen lieben Landsleuten nicht länger vorenthalten wollte, entſchloß ich 
mich, denjenigen Teil hiermit vorauszuſchicken, der den Einwohnern von Guſſen— 
ſtadt das nächſte Intereſſe bietet. 

Der Zweck einer Ortsgeſchichte iſt in erſter Linie der, die Liebe zur Heimat 
zu wecken und zu pflegen; wird dieſer Zweck mit dem vorliegenden Buch er— 
reicht, ſo ſind meine Bemühungen reichlich belohnt. 


Guſſenſtadt auf der Schwäbiſchen Alb, 
im Herbſt 1911 


Georg Thierer 
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Maß, Münze und Gewicht 


1. Längenmaß: 1 württembergiſcher Fuß = 0,2865 m; 1 Rute = 10 Fuß 
= 2,865 m. 

2. Flächen maß: 1 Albucher Jauchert = 70000 H⸗Fuß = 700 neue TrRuten 
= 1% Morgen und 28 G-Ruten. 1 Tagwerk = 576 D-Ruten = 47 ar 28 qm; 1 Tag- 
werk in 2mähdigen Wieſen = 1%/, Mrg. 45 Ruten; 1 Tagwerk in Imähdigen Wieſen = 
1% Mrg. 10 Ruten. 1 Morgen = 384 neue Ruten oder 150 alte Ruten = 31 ar 52 qm. 
1 Rute = 82 qm. Y, Acker = ½¼ Jauchert. 


3. Getreidemaß: 


Alt (vor 1558) Neu (nach 1558) 


Scheffel Simri | nn Achtelin Ecklin dien 
EOS SE ²˙ | 


Das Malter zu 19 n 


| 
1 
Bierteil (ift Guſſen⸗ | 
ftadter Meß) 
1 Vier teil — — b 2 — 2 3 
: 8 1 2 1 2/ 
2 „ % | u > I ; = 3 1 
4 1 e BE | 41), ‚a a 2 1 
6 f „ arg, we 2, | — 
½ Malter FB u u 1 1 zu 
1 5 ee 2 6 | 1 — 2 3 
„%% „ 
2. Das Malter zu 18 
Vierteil (iſt Geislinger | | 
Meß) | | 
7 Vierteil. — — 2 — a er 
„ weten — 1 — 8 g 1 
2 5 * 2 — ͤ 1 Ri — 
4 1 1 => | 4 1 — — 4 
6 a er zw; 1 117, 
I; Malter . — 1 92 1 1 5 
1 „ 2 42 1 2 115, 
„ — 2½ [ — — we 
3. Das Malter zu 17 | | ! | 
Vierteil (iſt Giengener | | | 
und Taubenlaucher | | | | 
Meß) | Ä | 
½ Bierteil . Fr mer u 2 
1 „ er 1135 4 3 1 2 
2 „ 5 2 12 3 1 
4 „* er 2 ı Bla, 2 1½ 
½ Malter 8 1 1 3ſ½¼ — 3 
„ 3 ı je 4 == 
2 si Eee 4 7 4 | — 3 — 


10 Maß, Münze und Gewicht 


Alt (vor 1558) ö Neu (nach 1558) 
8 ee 


Seit | Simri em dne Yen cn Ecklin Viertelin 


u | 


tr 
= N | N 
= 


4, 4. Meß der Stiftungs⸗ | | 
pflege Guſſenſtadt das 
Malter zu 18 Vierteil 
1½ Bierteil. . . | 

Pe 


li l|T 


SO RW N = 
| 
8 
| 


ie ie 1 Malter) 2 


Württemberger Landmaß: 1 Simri = 22,15 Liter = 10 kg in Dinkel und 12 kg i in Haber. 
1 Scheffel = 8 Sinti, 1 Simri = 4 Vierling, 1 Vierling = 8 Ecklin, 1 Ecklin = 4 Viertelin. 
(8 Simri Häufmaß = 9 Simri Streichmaß. Die Heimgabe der von der Bauernſchaft beim 
herrſchaftlichen Fruchtkaſten entlehnten Saatfrucht mußte im Herbſt in Häufmaß erfolgen.) 

4. Holzmaß: 1 Klafter Scheiterholz, 4 Fuß tief, 6 Fuß breit, 6 Fuß hoch = 
3,38 Kubikmeter. 

5. Heu⸗ und Strohmaß: 1 Wanne Heu und Ohmd = 11 Zentner = 55 Bund zu 
je 20 Pfund. 1 Fuder Stroh = 80 Bund (= 800 Bündel) zu je 20 Pfund, ſomit 16 Zentner. 

6. Flüſſigkleitsmaß: 1 Fuder = 6 Eimer; 1 Eimer (Helleichmaß) = 16 Imi 
= 293,927 Liter; 1 Imi (= 18,37 Liter) = 10 Maß, 1 Maß = 4 Schoppen = 1,84 Liter. 
(Helleichmaß zum Unterſchied von Trübeichmaß bei jungem Wein und Moſt iſt ½ kleiner 
als das Trübeichmaß und ½/10 größer als das Schenkmaß. — Unter Eßlinger Eichmaß in 
früherer Zeit iſt obiges Maß zu verſtehen, das von Württemberg angenommen wurde.) 

7. Gewicht: 1 Doppelzentner = 100 kg; 1 Zentner = 50 kg; 1 Kilo = 2 Pfund; 
1 Pfund = 4 Vierling = 32 Lot. 

8. Münzen: In früherer Zeit 1 Pfund Heller = 20 Schilling = 34 Kreuzer 
2 Heller in Ulmer Währung und 43 Kreuzer 4 Heller in . Währung. 


| Württemberg er 
Ulmer g En ag 
fl. kr. hl. ö fl. kr. hl. 
1 Schilling macht. ee 5 — 2 1 
2 „ machen — 3 3 —— 142 
3 „ W ee ee ee en, 6 3 
4 f 5 — 6 6 — 8 4 
5 „ 5 | „„ Me 5 
10 „ 5 „ 1 11 2 4 
20 1 oder 1 Pfund Heller b — 34 2 — 43 2 
5 1 8s 41286 4 
3, 3 1 42 6 2 10 — 
4 „ ö„ͤ 2 17 1 2 53 2 
5 „ 2 51 3 336 4 
10 „ 5 42 | 6 | 48 2 
Den Ulmer Kreuzer zu 7 Heller ge⸗ Den Württemberger Kreuzer zu 6 Heller 
rechnet. gerechnet. 


Ein Goldgulden der rheiniſchen Kurfürſten war 10 & 20 2, ſeit 1409 9 4 7 H, 
ſeit 1559 7 4, aber im 17. Jahrhundert durch den Dukaten (9.60) verdrängt worden. 
Um die Mitte des 17. Jahrhunderts entſtand der Silbergulden, nachdem die Goldgulden 
größtenteils verſchwunden waren. Ein Silbergulden rheiniſch war 1 Gulden 30 Kreuzer 
in Ulmer Münz. Der Silbergulden zu 60 Kreuzer war zuletzt, bis 1875, 14 71 CV. 
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Eigene Beobachtung und mündliche Überlieferung. 


Anmerkung: Das zur Aufſtellung der Ortsgeſchichte von Guſſenſtadt geſammelte 
Material wird dem Ortsmuſeum zur Aufbewahrung übergeben. 


Abkürzungen 


Dek. R. = Dekanatsregiſtratur. 

Eh. R. —Eheregiſter. 

Fl. A. — Filialarchiv in Ludwigsburg. 
Fz. A. — Finanzarchiv in Ludwigsburg. 
Gem. P. = Gemeinderatsprotokoll. 
Ger. P. = Gerichtsprotokoll. 

K. A. R — Kameralamtsregiſtratur. 

K. B. = Kaufbuh, Kaufbücher. 

K. K. —Kirchenkonvent. 

Konſ. R. = Konſiſtorialregiſtratur. 

L. B. —Lagerbuch. 

O. A. R. = Oberamtsregiſtratur. 

O. R. = Ortsregiſtratur. 

Pf. B. — Pfarrbericht. 

Pf. R. — Pfarr⸗Regiſtratur. 

St. A. — Staatsarchiv. 

Ständ. A. = Ständiſches Archiv. 

Tf. B. = Taufbuc. 

To. B. Totenbuch. 

4 = Marl. 


| 


2 Pfennig. 

fl. Gulden. 

kr., r. = Kreuzer. 

hl. Heller. 

R Pfund S 20 Schilling (Münze). 


Ihill. — Schilling. 


Schill 

K = Pfund (Gewicht). 

Ztr. Zentner = 100 8 = 50 kg. 

Dztr. — Doppelzentner = 200 8 = 
100 kg. 

Sch. Scheffel. 

Sri. = Simiri. 

Vierl. —Vierling. 

Fuß 

4 = Zoll. 


Die hinter einem Namen in Klam— 
mer () geſtellte Zahl bedeutet in der 
Regel die Hausnummer. 


— — 


Abb. 1 Guſſenſtadt, Anſicht von Nordoſten 


Die Erdgeſchichte unſeres heimiſchen Bodens 


Unſere Heimat hat nicht immer die Geſtalt beſeſſen, die ſie heute auf— 
weiſt, vielmehr hat ſie im Laufe der Zeiten ganz gewaltige Veränderungen 
durchgemacht. Das zeigen uns vor allem die Verſteinerungen, an denen der 
Kalkſtein unſerer Felſen ſo reich iſt und die uns jeder Steinhaufen am Wege 
zeigt. Wir finden vor allem Schalen von Muſcheln, Schnecken, Ammoniten, 
Korallen; es ſind dies bekanntermaßen lauter Reſte von Tieren, die unter 
ganz anderen Lebensbedingungen nicht auf dem Feſtland, ſondern im Meere 
gelebt haben müſſen. Daraus hat die geologiſche Wiſſenſchaft den Schluß 
gezogen, daß zu jener Zeit unſere Alb den Boden eines Meeres darſtellte, 
in dem ein außerordentlich reiches Tierleben herrſchte. Vor allen Dingen 
wimmelte es in dieſem Meere von winzigen, kaum ſtecknadelkopfgroßen Lebe— 
weſen, die ein zierliches Kalkgehäuſe beſaßen (Foraminiferen). Dieſe Gehäuſe 
blieben, wenn die Tiere ſtarben, erhalten; ſie ſanken zu Boden, ſammelten 
ſich dort in großen Mengen an und bildeten ſo allmählich eine Schicht feinen, 
grauen Schlamms. In dieſen Schlamm wurden die Reſte von abgeſtoßenen 
höheren Tieren, die zu Boden geſunken waren, eingebettet und dadurch vor 
Fäulnis und Zerſtörung geſchützt. Immer neue Schlammſchichten lagerten 
ſich auf den alten ab; durch den Druck, den ſie ausübten, wurden die tieferen 
Schichten allmählich verfeſtigt, und ſo ging aus dem weichen Schlamm ſchließ— 
lich der feſte Kalkſtein hervor, aus dem unſere Alb vorwiegend beſteht. Faſt 
unverſehrt haben ſich in ihm in Geſtalt der Verſteinerungen die Reſte jener 
Tiere erhalten, die einſt in ihm beſtattet wurden. Und nun trat eine gewaltige 
Veränderung ein. Der Grund des Meeres fing an, ſich zu heben, das Waſſer 
floß ab, bald lag das weite Gebiet trocken da und wölbte ſich ſogar zum Ge— 
birge auf. Es iſt dies nur eines von vielen Beiſpielen dafür, daß die Erde 
im Laufe der Zeiten ihr Antlitz vollſtändig gewechſelt hat, daß Feſtländer im 
Meere verſanken und daß umgekehrt der Meeresgrund aus dem Waſſer empor— 
tauchte. Die Wiſſenſchaft nennt jene Periode in der Geſchichte unſerer Erde, 
in der unſere Alb, oder wie ſie ja auch heißt, der ſchwäbiſche Jura, entſtand, 
die Juraperiode, und das Meer, in dem ſich der Kalkſchlamm abſetzte, das 
Jurameer. 

Seit jener Zeit ſind viele Millionen von Jahren verfloſſen. Sie ſind 
an unſerer Alb nicht ſpurlos vorübergegangen. Die Hitze des Sommers und 
der Froſt des Winters, Sonnenſchein und Regen haben ihren harten Felſen 
zugeſetzt und ſie, an der Oberfläche wenigſtens, mürbe gemacht. Das lockere, 
verwitterte Geſtein wurde vom fließenden Waſſer forttransportiert und an 
anderen Stellen wieder abgeſetzt. Solche Verwitterungsprodukte ſtellen vor 
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allem die Bohnerzlehme mit ihren kleinen Eiſenerzkügelchen dar, die wir in 
den Spalten der Kalkfelſen ſo häufig treffen. Durch dieſe Kräfte iſt unſere 
Alb im Laufe der Zeiten beträchtlich erniedrigt worden. Gleichzeitig haben 
ſich die Waſſerläufe in die Hochfläche eingegraben und ſo die tiefen Albtäler 
gebildet. Weiterhin iſt ein beträchtlicher Teil des Regenwaſſers in dem leicht 
durchläſſigen Kalkſtein in die Tiefe geſunken, hat dort löſend auf das Geſtein 
eingewirkt und ſo die bekannten Albhöhlen geſchaffen. Dieſe Vorgänge haben 
ſich vor allem in der Tertiärperiode abgeſpielt; ſie reichen aber bis in die 
Gegenwart, die Quartärperiode, herein. 


Die Beſiedlung des Bezirks 


Der Bezirk des heutigen Oberamts Heidenheim wurde im ganzen ziem⸗ 
lich ſpät beſiedelt. Das Waldgebiet des Aalbuchs erſtreckte ſich in alten Zeiten 
weiter nach Süden und Südweſten, und ebenſo muß der jetzt noch recht wald⸗ 
reiche Anteil unſeres Oberamts am Härdtsfeld lange ganz mit Wald über⸗ 
deckt geweſen fein. Ein paar vereinzelte Steinwerkzeuge der jüngeren Stein⸗ 
zeit, deren Dauer auf etwa vier Jahrtauſende geſchätzt wird, haben ſich im 
Brenztal oder in deſſen Nähe gefunden, und ſie mögen zeigen, daß in der 
Nähe, vielleicht auf der Ulmer Alb, ſchon in dieſer Zeit Menſchen wohnten, 
die gelegentlich in unſer Waldgebiet vordrangen. Sogar ſchon aus der älteren 
Steinzeit, alſo aus der ſpäteren Eiszeit oder Gletſcherzeit, die etwa 15 000 Jahre 
v. Chr. zu Ende geht, haben ſich, beſonders in der Irpfelhöhle bei Giengen, 
Beweiſe vom Vorhandenſein des Menſchen gefunden, der ſolche Höhlen als 
Wohnung ſich einrichtete, unter ganz anderen klimatiſchen Verhältniſſen, in⸗ 
mitten einer anderen Tierwelt und Vegetation. Aber von einer eigentlichen 
Beſiedlung des Bezirks kann nicht einmal während der Bronzezeit, etwa 2000 
bis 1200 v. Chr., die Rede ſein, aus der wir doch in den benachbarten Bezirken 
allerlei Reſte in Grabhügeln finden. (Die Bronze, Kupfer mit einem Zuſatz 
von Zinn, war früher in Verwendung als das Eiſen, das ſchwerer auszu— 
ſchmelzen iſt.) Die in manchen Teilen unſeres Oberamts reichlich vorhandenen 
Grabhügel beginnen erſt mit der Mitte der erſten Eiſenzeit, auch Hallftatt- 
zeit genannt, weil man dieſe Kulturperiode, etwa 1200 —500 v. Chr., zuerſt 
durch die Gräber am Hallſtattſee im Salzburgiſchen kennen lernte. Die Be- 
völkerung dieſer Zeit war, wie ſich aus den Skeletten wahrſcheinlich machen 
läßt, nahe verwandt mit der ſpäteren germaniſchen. Man kann dieſe Bevölke⸗ 
rung als Kelten bezeichnen, inſofern alte griechiſche Schriftſteller die Bevölkerung 
Mitteleuropas ſo nennen zu einer Zeit, da Unterſchiede zwiſchen den ſich nahe 
ſtehenden Stämmen dieſer Gegend noch nicht bekannt waren. Ihre Grab⸗ 
hügel legten ſie am Rand des urbaren Feldes an, und ſo treffen wir ſie heute 
noch beſonders in der Nähe der Felder, am Waldrand. (Große Grabhügel— 
gruppen ſind weſtlich von Steinheim, ſüdlich von Küpfendorf, weſtlich von 
Mergelſtetten, nördlich von Nattheim, außerdem in der ſüdlichen Hälfte des 
Oberamts da und dort zerſtreute Grabhügel.) 

In der folgenden Zeit, der zweiten Eiſenzeit, von 500 v. Chr. an, wohnen 
in unſerer Gegend, ebenſo wie weiter donauabwärts und wie in Frankreich, 
galliſche Stämme; ob in unſerer Gegend Helvetier, die ſpäter auf das 
Gebiet der Schweiz zurückgedrängt waren, oder Boier, können wir nicht ſagen; 
dieſe Gallier werden auch Kelten genannt. Einzelne Schanzen, einſt befeſtigte 
Gutshöfe, gehen auf ſie zurück, Münzen, beſonders ſogenannte Regenbogen— 
ſchüſſelchen, finden wir von ihnen, von ihren Gräbern aber bis jetzt nur recht 
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wenige, nur ſolche nämlich, die in Grabhügeln der Hallſtattzeit angelegt wurden: 
in der Regel jedoch bedienten ſie ſich ähnlicher Gräber wie wir. Ums Jahr 
75 v. Chr. wurden dieſe Gallier von germaniſchen Stämmen zurückgedrängt. 
— Es folgt eine unruhige Zeit, bis die Römer allmählich ſich ausbreiten, 
zunächſt die Gegend ſüdlich von der Donau beſetzen, 15 v. Chr., ſodann, wohl 
in den erſten Jahren des Kaiſers Trajan, 98—117 n. Chr., von Günzburg 
aus nach Heidenheim vorrücken. Etwas früher war ſchon das Kaſtell bei Ur⸗ 
ſpring angelegt worden, wie denn überhaupt weiter weſtlich die Römer ſchon 
um die Mitte des 1. Jahrhunderts ſich die Alb ſicherten. Jetzt wurde Urſpring 
mit Heidenheim durch die Römerſtraße verbunden, die durch die Guſſenſtadter 
Markung führt, bekannt als Heerſtraße (Hochſträß), nur bei Waldhauſen neuer⸗ 
dings zerſtört; ſie führt weiterhin durchs Eſeltal bei Söhnſtetten ins Stuben⸗ 
tal. Die Bevölkerung beſtand zum Teil aus ausgedienten Soldaten und ein- 
gewanderten, ſchon ſich als Römer fühlenden Leuten der benachbarten Pro- 
vinzen, alſo beſonders Galliern, zum Teil aus ſitzengebliebenen Reſten von 
Galliern und Germanen. 

Auf die Römer folgen von der Mitte des 3. Jahrhunderts ab die Ale- 
mannen, die zu dem großen Stamm der Sueben gehörten und daher auch 
Schwaben genannt wurden. Sie beſetzten zunächſt all das Ackerland, das in 
römiſcher Zeit als ſolches benutzt worden war. Zunächſt war es freilich noch 
eine unruhige Zeit, in der die Römer gelegentlich Vorſtöße über die Donau 
hinaus machten, die Alemannen gerne zu Plünderungszügen tief hinein ins 
Römerreich ſich zuſammentaten. In der erſten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
mußten die Römer die Donaugrenze aufgeben. Aus dieſer Zeit zwiſchen 250 
und 450 ſtammen nun die älteſten deutſchen Ortsnamen unſeres Bezirks, die 
Namen auf ingen und heim; doch gehen einige der Namen auf heim ſchon 
auf die Zeit zurück, wo das Alemannenland dem Frankenreich einverleibt 
wurde (536). (Herbrechtingen = bei den Sippenleuten des Herbrecht, 
Heidenheim — Niederlaſſung des Heido). Das Chriſtentum drang nun 
langſam ein; doch wurden die alten Grabgebräuche, beſonders die Sitte, die 
Geſtorbenen mit Waffen, Schmuck, auch manchen Geräteſtücken (in den von 
uns jetzt ſo genannten Reihengräbern) zu beſtatten, erſt in der Zeit Karls des 
Großen aufgegeben, welcher heidniſche Reſte im Volksglauben auszumerzen 
ſuchte. Die Dreifelderwirtſchaft geht in ihren Anfängen ſchon auf die Ein⸗ 
wanderung der Alemannen zurück; eigentümlich iſt ihnen der Anbau des 
Dinkels. 

Etwa von der Zeit Karls des Großen an oder etwas früher machte ſich 
dann ein lebhaftes Bedürfnis geltend, die Ackerflur auf Koſten des Waldes 
auszudehnen, und ſo entſtanden im 7. bis 10. Jahrhundert die Orte auf ſtetten 
und ſtatt oder ſtadt, dorf, hauſen, hofen, auch auf kirch, berg oder bergen, bronn, 
bach u. a. Jetzt erſt wurde der Aalbuch in der Guſſenſtadter Gegend gelichtet. 
Die Ritterburgen und Orte, die ſich an ſolche anſchloſſen, gehen erſt auf das 
12. und 13. Jahrhundert zurück, und auf noch ſpätere Zeit die meiſten der 
Einzelhöfe. 


Die nachfolgenden, jetzt noch beſtehenden Flur⸗ und Gewannamen hieſiger Markung 
laſſen auf ehemaligen Waldbeſtand ſchließen: Auſang, Birkholz, Blumenreute, Eichberg, 
Eichholz, Geißenlau, (Halde, ſtockerig), Lohäcker, Rappenlehle, Rappenloch, Reutenen, Stöcket, 
Stöcklensäcker und vielleicht noch Walbach. 


* * 
* 


über das Hochſträß, eine nach beiden Seiten aufgedämmte Römerſtraße, ſeien hier 
noch einige Worte beigefügt. Dieſes wurde jüngſt einige hundert Meter nördlich der 
großen Linde einer Unterſuchung unterzogen. Seine verſteinte Breite beträgt gut 6 m, 
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die Höhe der ſeitlich angebrachten Steinkörper 35 em, beſtehend teils aus ſonſt gebräuch— 
lichem Geſtein, teils aus verſchieden großen, bis zu 50 em im Durchmeſſer haltenden Stein» 
platten. Dazwiſchen die Aufſchüttung des Wegs mit einem Gemenge von Steingeröll 
und Erde bis zu einer Höhe von durchſchnittlich 70 — 75 em. 

Auf unſerer Markung befindet ſich aber ein noch viel älterer Weg aus einer Zeit, 
ehe die Römer in unſerer Gegend Straßen anlegten. Es iſt die ſogenannte alte Straße, 
eine prähiſtoriſche (vorgeſchichtliche) Salz- und Handelsverkehrsſtraße, 
die ſüdlich beim Vogelsberg in der Richtung von Oſten nach Weſten vorüberzieht und 
ehemals der kürzeſte Verbindungsweg zwiſchen dem Brenz- und Filstal über die unwirt— 
liche Alb war. Sie erweckte ſchon das Intereſſe des Knaben, deſſen Frage bei der Mutter 
aber, was es für eine Bewandtnis habe, unbeantwortet bleiben mußte. Bei gegen- 
wärtiger Arbeit lag es nahe, der Sache auf den Grund zu gehen, wobei mir die freund- 
liche Beratung des Herrn Profeſſor Dr. Hertlein in Heidenheim zu ſtatten kam. 
Dieſe alte Straße führt vom Zwerchſtubental durch das Schneckentäle gegen den Wald 
Mittloch zu, an deſſen ſüdlichem Rand vorüber und nach einer kurzen Abbiegung nach 
rechts in weſtlicher Richtung auf die Straße gegen Steinenkirch, wo ſie heute ohne weitere 
wahrnehmbare Fortſetzung endigt. Auf Grund der alten Karten und Pläne und nach Lage 
des Terrains iſt anzunehmen, daß ſie über das Gewann Zollſtock in der Richtung der heuti— 
gen Straße gegen Waldhauſen weiterging und von hier aus rechts abweichend über die 
Roggenſteige ins Tal. Ihre Richtung über Zielerforſt durchs Magental muß wegen des 
gänzlich unwegſamen Terrains und mangelnden Vermerkes eines Wegs in den alten 
Karten als ausgeſchloſſen angeſehen werden. — Dieſe alte Straße iſt ebenſo wie das 
Hochſträß 6 m breit vermarkt, hat aber keinen Steinkörper. Im Lagerbuch von 1474 
iſt ſie beim Wald Mittloch als Meidtſtetter Weg bezeichnet, und an gleicher Stelle ſind 
am Südrand vom Mittloch Meidtſtetter Mähder genannt. Ohne Zweifel iſt unter 
dem Namen Meidtſtetten der heutige Ort Heuchſtetten zu verſtehen, deſſen 
Nennung nach dem Jahre 1560 in den Kirchenbüchern und in den Rechnungen 
des Kloſteramts Guſſenſtadt erfolgt. Dieſe Anſicht wurde auch von Herrn Archivrat 
Dr. Mehring am K. Haus⸗ und Staatsarchiv mir als wohl die richtige beſtätigt. 
Die Sale und Lager» (Güter-)bücher von 1474, 1538, 1556 hingegen führen nur ein 
Meidtſtetten, das gleich Heidſtetten ſei, auf, und kein Heuchſtetten. Letzteres war aber 
nach Guſſenſtadt zehntpflichtig und dahin teilweiſe eingepfarrt. Dieſes Zehnt- und Tirch- 
liche Verhältnis iſt nun in den Pfleg- oder Kloſteramtsrechnungen genau fo wieder— 
gegeben, wie es aus vorheriger Zeit in den Lagerbüchern enthalten iſt, hier unter dem 
Namen Meidt- oder Heidſtetten, dort unter dem Namen Heuchſtetten. Dasſelbe iſt der 
Fall mit einem nach Guſſenſtadt gült- und zinspflichtigen Erblehensgut in Heuchſtetten, 
das damals, wie unten beſchrieben, einer Familie Thierer gehörte. Die Notiz in der Ober— 
amtsbeſchreibung vom Jahre 1844, und im Königreich Württemberg, Band III, S. 309 
vom Jahre 1906 über einen abgegangenen Ort Maidſtetten beruht mithin auf einem Irr— 
tum. (Aus dem Lagerbuch von 1538: Michael Thierer in „Heidſtetten“ baut eine Hub 
(= halber Hof) zu Erblehen, die vor ihm Peter Beckh inne gehabt, iſt unbezimmert, hat 
eine eigene Hofſtatt und ſteht ein bezimmerter Stadel darauf; dabei ein Tagwerk Wieſen 
zwiſchen dem Schafhof und Hans Thierers Wieſen gelegen. Zinſt jährlich nach Anhauſen 
Hellerzins, Heugeld 3 f, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2, gibt zu Weglöſin 5, zu Hand— 
lohn 5 ſchill., iſt der Herrſchaft Heidenheim vogt-, ſteuer- und dienſtbar, den Zehnten aber 
geben die Acker, fie liegen wo ſie wollen, nach Gerſtetten. Es ſind 18 ½¼ Jauchert in 24 Par— 
zellen und 10 und 3 Tagwerk Wieſen. Ferner: Hans Bühler in „Heidſtetten“ gibt nach 
Anhauſen für die auf dem Heittenberg gelegenen 8 Jauchert Ackers, 6 Tagwerk Holzmahd, 
40 Jauchert Holzmark, Hellerzins 3 ſchill., Haber 12 Viertel, Fasnachthenne 1, Handlohn 
und Weglöſin je 5 ſchill. Aus dem Holz darf er nichts verkaufen und nur hauen, was er 
für ſich ſelbſt braucht.) — Im Jahre 1572 erſcheint in der Pflegrechnung fortan die Schrei— 
bung „Heuchſtetten“ und ebenſo im Lagerbuch von 1625, in welchem auch die vorſtehenden 
Abgaben wiederkehren und zuſammen betragen: Hellerzins 3 & 3 ſchill., Haber 1 Sch. 
5 Sri. 115 Vierl., Fasnachthennen 2, Herbſthühner 2. Zu dieſer Zeit befindet ſich jenes 
Erblehensgut im Beſitz eines Lorenz Thierer. 


Arſprung und Name von Guſſenſtadt 


Über die Zeit der Gründung von Guſſenſtadt läßt ſich nur ganz Unge⸗ 
fähres ſagen. 1143 wird es erſtmals urkundlich genannt als Gussunstat, und 
dem Namen nach gehört es nicht zu den Orten, die gleich in der erſten Zeit, 
wo die Alemannen in unſeren Gegenden richtig ſeßhaft wurden — das ge— 
ſchah von etwa 400 n. Chr. ab — angelegt und benannt wurden. Solche Orts- 
namen auf ſtatt, ebenſo wie die auf ſtetten weiſen hin auf Gründung im 8. oder 
9. Jahrhundert, und zwar iſt Guſſenſtadt wahrſcheinlich anzuſehen als Gründung 
auf dem Beſitz eines Guzzo; allerdings iſt von einem ſolchen hiſtoriſch nichts 
nachweisbar. Es iſt anzunehmen, daß das erſt ſpäter in den Urkunden er- 
ſcheinende Geſchlecht der Dillingiſchen, dann Helfenſteiniſchen Miniſterialen 
(= kriegspflichtige Dienſtmannen, die ſpäter den niederen Adel bildeten), die 
ſich Güſſen nennen und beſonders auf der Güſſenburg bei Hermaringen 
ſaßen, in älteſter Zeit im Beſitz von Guſſenſtadt war, ſei es als Nachkommen 
oder als Beſitznachfolger jenes Guzzo, nach dem der Ort benannt iſt. Doch 
müſſen ſie dieſen Beſitz früh verloren haben. — Der Name Guzzo iſt ent⸗ 


Abb. 2 Ortswappenſiegel 


Das kleine von etwa 1550, das große von 1650, ein fog. redendes Wappen, eine beſeſtigte Stadt mit einem niedergehenden 
Regenguß darſtellend 


ſtanden aus Godizo, und dieſe Form iſt als Verkleinerungs⸗ oder Koſeform 
anzuſehen zu einem Godo (von god = Gott), was felber wieder die Ab- 
kürzung zu einem zweiſtämmigen Namen Godohard (Gotthard = der durch 
Gott Kühne) oder Godofried (Gottfried = der durch Gott Frieden Schaffende, 
Schützende), iſt, alſo identiſch mit dem Namen Götz, der als Abkürzung für 
Gottfried durch Götz von Berlichingen allgemein bekannt iſt. — Über die Güſſen 
teilt „Das Königreich Württemberg von 1906“ mit: Die Burgen auf dem Stron⸗ 
berg und Güſſenberg ſind Sitze der Güſſen, einer Dillingiſchen, dann Helfen⸗ 
ſteiniſchen Dienſtmannenfamilie, die ſchon 1171 erſcheint und bis 1644 blühte; 
ihre zahlreichen Linien nennen ſich von Güſſenberg, von Stronburg, Brenz, 
Donnersberg, Leipheim und Staufen in Bayern. Die Burg Güſſenberg bei 
Hermaringen zerſtörten die Ulmer und Lauinger im Städtekrieg 1448. — Mit 
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Heidenheim kam auch die Lehensherrlichkeit über die Burg 1448 an Württem⸗ 
berg; der Hof desſelben Namens wird von Herzog Friedrich an die Linie Weil⸗ 
tingen⸗Brenz des Hauſes Württemberg vererbt, von dieſer 1709 an die Ge⸗ 
meinde Hermaringen veräußert. — Dem mag noch beigefügt werden, daß der 
Beſitzer der 1448 am Tage Johannis des Täufers, nachts 2 Uhr, zerſtörten 
Burg, Hans Güß von Güſſenberg, auch Mordhans genannt wurde; er über⸗ 
fiel Kaufleute und Reiſende, die an der Burg vorbeikamen, plünderte ſie aus 
und ſchleppte ſie gefangen in ſein Raubneſt. 

Die Familiengruft der Güſſen befand ſich ehemals in der Kirche zu 
Leipheim, wurde aber 1634 im Dreißigjährigen Krieg zerſtört; es ſind jetzt 
noch güſſiſche Epitaphien daſelbſt. Von einer weiteren Familiengruft in der 
Kirche zu Brenz ſind drei Grabmale der Güſſen aus Stein an der Kirchenmauer 
auf uns gekommen. Wegen einer Überſchuldung von 225 573 fl. verkauften 
die Güſſen 1613 dieſes Dorf als letzten Beſitz an Herzog Joh. Friedrich zu 
Württemberg. — Bemerkt ſei noch, daß das Lagerbuch der Güſſen im Staats⸗ 
archiv vom Jahre 1463 und die ſpäteren keinen Vermerk über Grund⸗, Gült⸗ 
oder Zehntrechte in Guſſenſtadt enthalten. 


Die Herren von Guſſenſtadt 


Wie aus der nachſtehend in dieſem Kapitel angeführten Urkunde vom 
Jahre 1326 über die Schenkung des Ortes Guſſenſtadt durch die Grafen von 
Helfenſtein an das Kloſter Anhauſen erſichtlich iſt, waren die Guſſenſtadter 
damals nicht freie Bürger mit eigenem Beſitz, wie in unſerer Zeit, ſondern 
ihre Wohnſtätten ſamt Grund und Boden ſind mit ganz geringen Ausnahmen 
Eigentum von Grund⸗ oder Lehensherren geweſen, denen ſie von dem Er⸗ 
trag ihrer Tätigkeit erhebliche, ja oft drückende jährliche Abgaben an Geld 
und Naturalien zu entrichten verpflichtet waren. — Unter den Herren des 
Ortes Guſſenſtadt, der bei dieſer Gelegenheit in der Geſchichte erſtmals ge— 
nannt wird, ſind uns früheſtens die Pfalzgrafen von Dillingen bekannt, als ſie 
durch Biſchof Walther von Augsburg und ſeine Brüder im Jahre 1143 das 
Benediktinerkloſter Anhauſen (Abb. 4) gründeten und ihm Grundbeſitz und 
Gültrechte zu Guſſenſtadt und Taubenlauch als Stiftungsgut überwieſen. 


Das Schloß des Grafen von Dillingen lag am erhöhten linken Ufer der Donau, 
bei dem nach und nach eine Stadt emporwuchs, die davon ihren Namen empfing. Die 
Begründung des Schloſſes fällt vermutlich ins neunte Jahrhundert. Seine Eigentümer, 
die Grafen von Dillingen, Edle in Alemannien, beherrſchten einen Gau oder eine Grafſchaft, 
den Brenzgau, mit welchem ſie von den Kaiſern belehnt waren und in dem ſie die anſehn— 
lichſten Beſitzungen hatten und das pfalzgräfliche Amt ausübten. Als erſter von ihnen 
erſcheint Hugbald, 909 unſchuldigerweiſe in der Kirche zu Frankfurt ermordet, wo er dem 
Gebet oblag. Sein Leichnam wurde in der Kirche zu Neresheim begraben. Deſſen ſpätere 
Nachkommen gründeten und ſtifteten am genannten Ort Neresheim auf ihrem Eigentum 
ein Kloſter, von Papſt Urban II. im Jahr 1095 beſtätigt. Graf Hartmann I. (geft. 1121) 
erwarb durch Erbſchaft die Grafſchaft Kyburg (im Kanton Zürich, Schweiz) und iſt ein 
Vorfahr des Königs Rudolf von Habsburg. Der fromme Graf Hartmann IV. errichtete 
in Dillingen 1257 mit ſeinem noch einzigen Sohne Hartmann, Biſchof von Augsburg, 
ein ewig bleibendes Monument ſeiner Mildtätigkeit zum Wohl der leidenden Armut. Er 
ſtiftete ein Spital und gab ihm „zur Genugtuung für ihre und ihrer Vorfahren Sünden, 
ſonderheitlich aber zum Heil des verſtorbenen Sohnes und Bruders Albert“ viele Güter. 
1258 ſchenkte er dem Nonnenkloſter des hl. Damian in Ulm den Ort Söflingen. Zum 
Erben ſeiner Güter ſetzte er kurz vor ſeinem Tod, 1258, den obengenannten Sohn ein, 
der den größten Teil davon dem Bistum Augsburg und dem Domkapitel ſchenkte. 
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Durch die Verheiratung der Dillingiſchen Erbtochter Willibirgis an den 
Grafen Ulrich I. von Helfenſtein, etwa 1200—1250, ging die Schirmvogtei 
über das Kloſter Anhauſen und auch der Beſitz des Dorfes Guſſenſtadt auf 
die Helfenſtein über. Eine Urkunde vom 10. November 1286 (Württ. Urkunden⸗ 
buch 9, 105) ſagt: „Graf Ulrich von Helfenſtein ſoll dem Kloſter Anhauſen 
keinen Schaden noch Unluſt tun, ſondern ſoll's haben, als er hergebracht hat, 
von dem Oberſtentag über ein Jahr, alſo daß das dem Reich an ſeinem Recht 
kein Schaden ſei.“ (Die Schutzvogtei über die zwei anderen Brenztalklöſter 
Königsbronn und Herbrechtingen war ebenfalls in den Händen der Helfenſtein.) 

Aus der Geſchichte der Grafen von Helfenſtein (860 —1626) ſei hier einiges an⸗ 
geführt. Ihr urſprünglicher Beſitz, in drei Amter geteilt, beſtand I. im Amt Helfen⸗ 
ftein mit Geislingen, Altenſtadt, Rorgenſteig, Stetten, Weiler, Stubersheim, Schalk— 
ſtetten, Waldhauſen, Steinenkirch, Sontbergen, Hofſtett⸗ECmerbuch, Guſſenſtadt, 
Amſtetten, Aichen, Scharenſtetten und noch mehr Flecken. 2. im Amt Hiltenburg 
mit Wieſenſteig, Gruibingen, Weſterheim, Machtolsheim, Merklingen, Gosbach, Ditzen⸗ 
bach, Gansloſen, Deggingen, Mühlhauſen, Aufhauſen. 3. im Amt Spitzen berg 
mit Kuchen, Gingen, Süßen, Börnigen, Reichenbach, Rechte zu Schlat, Eſchenbach, 
Heiningen, Wangen. Unter den erſten Grafen auch Schloß und Dorf Eibach, Schloß 
Ravenſtein und ſpäter Reußenſtein; ferner Güter zu Nabern, Biſſingen, Weilheim, Neid⸗ 
lingen. Um 1230 kam hinzu die Herrſchaft Sigmaringen, bald darauf auch ein großer 
Teil der Grafſchaft Dillingen, die Herrſchaft Blaubeuren mit Stadt und Amt, Heerwart— 
ſtein, die Feſtung über Königsbronn, und 8 weitere Orte, die Kaſtenvogtei über Elchingen 
und Königsbronn, Anhauſen, die Herrſchaft Heidenheim (1351) und der Kirchenſatz an 
17 verſchiedenen Orten. Lehensleute der Grafen von Helfenſtein waren: Die von 
Beringen, Bernſtatt, Eſel von Eſelsburg, Filseck, Grafeneck, Gruibingen, Machtolsheim, 
Nenningen, Scharenſtetten, Überlingen, Weißenſtein, Wernau, Weſterſtetten, Züllnhard u. a. 
Im Jahre 1356 findet eine Teilung des Helfenſteinſchen Beſitzes ſtatt. Ulrich XI. erhält 
das Blau⸗ und Brenztal, fein Vetter, Ulrich X., Helfenſtein, Geislingen, Hiltenburg, 
Wieſenſteig, Spitzenberg mit mehr als 16 dazu gehörigen Dörfern. 

Die Helfenſtein, wetteifernd mit anderen Dynaſtien in Schwaben und auf dem 
Wege, zur Fürſtenwürde zu gelangen, ſtanden um dieſe Zeit auf dem Gipfel ihres Glanzes; 
allein ihre Prunkliebe und Verſchwendungsſucht, insbeſondere der Gemahlin Ulrichs X. 
(T 1372), Maria, Herzogin von Bosnien, führten zu großen Veräußerungen ihres Be— 
ſitzes. Auch die Teilung in eine Wieſenſteiger und Blaubeurer Linie ſchwächten die Kräfte 
des Hauſes. Schon 1382 wird die ganze Herrſchaft „ältere Linie“ (Geislingen, Wieſen— 
fteig) gegen ein Anlehen von 37 000 fl. ungar. in Gold an die Stadt Ulm verſetzt und 1396 
ein Teil dieſes Beſitzes ganz veräußert. Ungefähr zu derſelben Zeit kommt verkaufsweiſe 
an Oſterreich die Grafſchaft Hohenberg und Montfort (Feldkirch); ferner an Württem- 
berg Schloß und Stadt Calw, Böblingen, Lauffen, Haiterbach, Kirchheim u. T., die Stadt 
Sindelfingen, Waldenbuch, Schiltach, Balingen, 1447 Stadt und Kloſter Blaubeuren 
mit 13 Dörfern, 1448 Stadt und Herrſchaft Heidenheim mit 28 Flecken, Schloß Hellen- 
ſtein, die drei Brenztalklöſter Königsbronn, Anhauſen und Herbrechtingen, Güſſenberg 
und Hürben; ferner kommt an die Familie Truchſeß zu Waldburg die Herrſchaft Sonnen- 
berg und an den Hoſpital zu Eßlingen das Dorf Vaihingen auf den Fildern. — Damit 
tt der Untergang des Geſchlechts Helfenſtein beſiegelt, deſſen Schlöſſer und Burgen all» 
mählich verſchwinden; ſo wird Helfenſtein bei Geislingen 1552 von den Ulmern ab— 
gebrochen, ein Teil der Steine nach Ulm gebracht und 1760 der Reſt vollends geſprengt. 
Nur Wieſenſteig, zuletzt noch die Hauptſchaft der Grafſchaft, zeigt auch heute überall 
Emblemen und Wappen, obwohl 1648 die Stiftskirche verbrannt und das 1551 erbaute 
Schloß zur größeren Hälfte abgebrochen und in einen Fruchtkaſten verwandelt wurde. 

Über die damaligen Zollverhältniſſe gibt uns Nachſtehendes ein intereſſantes Bild. 
1446 verkaufen die Helfenſtein an die Stadt Ulm ihren halben Teil des Geleits und Zolls 
zu Geislingen, Kuchen, Utzelberg, Natten, Heidenheim, Guſſenſtadt, Stubersheim, 
Merklingen, Machtolsheim und Blaubeuren um 24 000 fl. gut an Gold. (Zollgerechtig— 
keit war ein Lehen vom römiſchen Reich und konnte nur mit dem Einverſtändnis des 
Kaiſers veräußert oder übertragen werden.) Tie Stadt Ulm errichtete in Guſſenſtadt ein 
Zollhaus neben und vor dem heutigen Haus 192, wozu ſie das Söldhaus, Hofreiten und 
Schorgärtlein des Peter Schuhmacher mit allen Zugehörungen und Rechten um 13 guter, 
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runder Gulden der Stadtwährung zu Ulm erwirbt. Als im Jahre 1356 Graf Ulrich von 
Helfenſtein von Kaiſer Karl IV. Zolleinnahmeerlaubnis auch zu Kuchen erhielt, betrugen 
die Zölle zu Geislingen: Ein Pferd mit Zentnergut oder Fardel (Warenballen) 1 fl. 
während der Frankfurter Meß oder nachher; ein Pferd mit Gewand, Tüchern, Hauben 
oder Hüten 1 fl., ein beſchlag. Fardel 3 ſchill., Barchenttuch 2 hl., Tücher vom Rhein 5 hl., 
Wagen mit 6 Pferden 5 ſchill., mit 5 Roſſen 4 ſchill. 6 hl., mit 4 Roſſen 5 ſchill. 10 hl.; ein 
Zentner Blei 6, Augſtangen 16, Wolle 16 hl., und wenn letztere in Geislingen gekauft 
8 hl.; Hanf 4, Schmalz 4 hl.; eine Salzſcheibe 2 hl.; ein lediges Roß 1 ſchill., doch mußte 
es ein Plappel ſein; ein Ackerroß 4, ein Zentner Stahl 4 hl.; ein fettes Schwein einen 
Würzburger, ein magerer Farren 1 hl., ein Ochſe 2, Rind I hl., Schaf 1 ſchill.; ein Zentner 
Leinwand 1 ſchill., Pfannen 6, Seife 16 hl.; ein Wagen Bretter 16, ein Zentner Waid⸗ 
garn 4, eine Tonne Honig 8 hl., Heeing 8 hl.; 4 Schweinshäute 1, ein Kalbfell 1 hl.: 
ein Zentner Draht 16, Andron (Anderchen) 6 hl.; ein Zentner Wachs 16, Waid 4, Rot 4, 
Zwiebelſamen 4, Weinſtein 4 hl.; Bappnuß ! ſchill.; ein Roß, das Obſt oder Trauben 
führte, 4 hl., Nüſſe oder Knoblauch 1 ſchill., Felle 4, Korn auf der Achſe 4 hl.; ein 8 
Eiſen 3 ſchill. (2), 100 Sägen 6 hl., ein Faß mit Fiſchen 1, eines mit Buchsholz 8 ſchill.; 
ein halbes Stüppich 4, ein Stahllägel 1 jchill.; ein Schragen Kram, der nicht Spezerei 
führte, 4 oder 8 hl.; ein Mühlſtein 1 ſchill., ein Schleifſtein 6 hl. — 

Auf die Helfenſtein folgte das Kloſter Anhauſen, welches im 
Jahre 1326 von den Brüdern Grafen Johannes und Ulrich von Helfenſtein 
„als Widerlage (Entſchädigung) für das, was fie und ihre Vorderen vom Gottes— 
haus genoſſen haben“, mit dem Dorfe (Gerichts- und Herrſchaftsrecht) be⸗ 
ſchenkt wird. Die Original⸗Pergamenturkunde vom 23. Oktober 1326 über 
dieſe Schenkung befindet ſich im K. Staatsarchiv in Stuttgart. Ein Abdruck 
derſelben folgt hier als Abb. 3. Der Text in heutiger Rechtſchreibung lautet: 

„Wir Johannes und Ulrich Gebrüder Grafen von Helfenſtein tun kund 
und bekennen öffentlich durch dieſen Brief allen denen, die ihn ſehen oder hören leſen, daß 
wir beideſamt mit gemeinſchaftlichem Rat haben gegeben dem Gotteshaus des h. Martin 
zu Brenzanhauſen und auch den geiſtlichen Herren, dem Abt und dem Konvent 
des vorgenannten Kloſters und auch allen den geiſtlichen Herren, die da ſind oder noch 
dahin kommen mögen, den Kirchenſatz zu Guſſenſtadt und auch die Eigenſchaft (Eigen- 
tum) desſelben Dorfes mit allem Recht und das dazu gehört, beſuchts und unbeſuchts, 
es ſei an Dorf, an Weiler, an Höfen, an Huben, an Sölden, an Holz und an 
Feld, an Ackern und auch an Wieſen für ein rechtes Eigentum, daß ſie es ewiglich immer 
mehr genießen und haben ſollen zum rechten Seelgerät unſeres Vaters Seele und unſerer 
Vorderen Seele und unſerer beider Seele und aller Gläubigen Seele, ob das alſo werde, 
daß wir beide und unſere Vorderen des vorgenannten Gotteshauſes je es genoßen hätten, 
daß ihnen das ein Wiederlag (Entſchädigung) genügend ſei gegen Gott an unſerer Seele 
gnädiglich. Wir verraten auch mehr, daß wir ſie an dem vorgenannten Gut ſchirmen 
ſollen mit Worten und mit Werken vor allen denen, die ihnen irgend ein Leid daran tun, 
als ferner ſo wir meiſt können und mögen, und das alleſamt, ſo entſagen wir auch allem 
dem Recht, das wir an dem vorgenannten Gut hatten oder gehabt hätten, daß wir beide 
noch keiner unſerer Nachkommen darnach nimmer mehr anſprechen ſollen noch mögen, 
weder mit Worten noch mit Werken, es ſei vor geiſtlichem oder weltlichem Gericht. Zu 
einer Stetigkeit und wahren Urkunde aller der Sache und hievor in dieſem Brief geſchrieben 
ſteht, fo haben wir dem vorgenannten Kloſter Sankt Martins zu Brenzan 
hauſen und auch allen den Herren, die da ſind oder noch dahin kommen mögen, dieſen 
Brief geſiegelt gegeben mit unſer beider Inſiegel, die an dieſem Brief hängen. Da dies 
geſchah und dieſer Brief gegeben war, als man zählt von Chriſti Geburt tauſend Jahr 
dreihundert Jahr und geſchah darnach in dem ſechs und zwanzigſten Jahr an dem nächſten 
Donnerstag nach Sankt Gallentag.“ 

Als die Helfenſtein durch Überſchuldung gezwungen waren, ihren Beſitz 
nach und nach zu veräußern, ging auch die Herrſchaft Heidenheim oder „das 
Brenztal“ von den Grafen Ulrich und Konrad von Helfenſtein 1448 für 58 300 
rheiniſche Gulden mit der Schirmvogtei über das Kloſter Anhauſen und die 
zwei anderen Brenztalklöſter Königsbronn und Herbrechtingen in die Hände 
des Grafen Ulrich V., des Vielgeliebten, von Württemberg über. Damit ſtand 
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der Ort Guſſenſtadt unter württembergiſcher Oberhoheit. Das war in der 
Zeit des letzten großen Kampfes der Fürſten mit den Städten, in dem Ulrich 
große Kriegsausgaben hatte und aus Mangel an den nötigen Geldmitteln 
ſich veranlaßt ſah, die von ſeinem übrigen Gebiet völlig getrennte Herr⸗ 
ſchaft, das Brenztal, ſchon nach zwei Jahren, 1450, an feinen Schwager 
Ludwig von Bayern um 60 000 rheiniſche Gulden abzutreten. Nun ſtanden 
wir unter bayriſcher Oberhoheit bis 1504, in welchem Jahre Herzog Albrecht 
von Bayern das herrſchaftliche Gebiet Heidenheim für die ihm von ſeinem 


Sn knen men aus der lurfar de ah 


Alb. E. Anhausen | 


0 700 200 m 


Schwiegerſohn Herzog Ulrich von Württemberg im Bayeriſchen Erbfolgekrieg 
geleiſteten Kriegsdienſte frei und ohne weitere Entſchädigung an Württem⸗ 
berg wieder zurückgibt. Dieſem verblieb es als eigenes Amt unter einem Ober⸗ 
vogt endgültig, doch mit kurzer Unterbrechung im Dreißigjährigen Krieg, wo 
es von 1634— 1648 öſterreichiſch war. (Im Jahre 1448 gehörten zur Herr⸗ 
ſchaft Heidenheim: Die Schlöſſer Hellenſtein, Hürben, Aufhauſen, Guſſenberg, 
die Stadt Heidenheim, die Dörfer und Weiler Itzelberg, Aufhauſen, Schnait⸗ 
heim, Mergelſtetten, Bolheim, Herbrechtingen, Hürben, Hermaringen, Sont- 
heim an der Brenz, Sachſenhauſen, Hohenmemmingen, Nattheim, Irmans⸗ 
weiler, Steinheim, Fleinheim, Zöſchingen (jetzt bayriſch), Sontheim bei Stein- 
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heim, Söhnſtetten, Gerſtetten, Meidtſtetten (= Heuchſtetten), Heldenfingen, 
Dettingen, Heuchlingen, Hauſen ob Lontal, dazu die Vogtei der drei Brenztal⸗ 
klöſter Anhauſen, Königsbronn, Herbrechtingen.) 

Aus der Geſchichte des Kloſters Anhauſen (Abb. 4), die im zweiten 
Band eingehend behandelt wird, ſei hier erwähnt, daß das Kloſter die drei 
Amter Anhauſen, Langenau und Guſſenſtadt beſaß. Zu letzterem gehörte der 
ganze Ort Guſſenſtadt, der Hof Heutenburg und ein Hof in Heuchſtetten; 
ferner mit beſchränkten Pflichten etwa 20 Untertanen (Familien) in Mögg⸗ 
lingen OA. Gmünd und der 1897 abgegangene Hof Heſſelſchwang bei Bar⸗ 
tholomä. Die Untertanen an den beiden letzteren Orten wurden nur zu Strafen, 
Schutz⸗ und Schirmgeld, Abzug- oder Erbſchaftsſteuer und Kriegskontributionen, 
Heſſelſchwang außerdem auch zur Ordinari-Steuer herangezogen. 

Die Einkünfte zur Unterhaltung des Kloſters beſtanden in Gült, Zehnten, 
Heller⸗ oder Grundzins, Ab⸗ und Auffahrtsgeld, Hühnern und Käs, dazu die 
Strafgelder ſeiner Untertanen. Mit dem Augenblick jedoch, als das Kloſter 
1536 reformiert wurde, gingen alle Beſitz⸗ und Herrſchaftsrechte des Kloſters 
an die herzogliche Regierung über, die einen Kloſterverwalter (Stabspfleger, 
ſpäter Oberamtmann) zur Ausübung der Gerichtsbarkeit, Verwaltung der 
Güter und Einziehung der Einkünfte darüber ſetzte. Der Kloſterpfleger war 
zugleich Pfleger von Guſſenſtadt, wenn hier nicht ein eigener Stabspfleger 
geſetzt war (vgl. in Bd. 2, Amt Guſſenſtadt). 

Unter einem evangeliſchen Abt beſtand von 1558—1584 in An⸗ 
hauſen eine Kloſterſchule „für die gelehrte Bildung der künftigen Religions- 
lehrer“, die 1584 mit der von Königsbronn vereinigt wurde. — Die Kloſter⸗ 
verwaltung Anhauſen beſtand bis 1806. In dieſem Jahre wurden ſämtliche 
Kloſterämter (15 Manns⸗, 9 Frauenklöſter, 1 Stift), die ſeit der Reformation 
beſtanden hatten, aufgehoben und mit den herrſchaftlichen Amtsbezirken, den 
Oberämtern, vereinigt. — Über das Verhältnis der ehemaligen Abte zu ihren 
Kloſteruntertanen gibt das Sal- und Lagerbuch Aufſchluß, wo es 1538 heißt: 
„Ein Herr des Kloſters zu Anhauſen iſt rechter Herr zu Guſſenſtadt, hat daſelbſt 
Zwing und Zehnt und allein den Stab, dazu alle Obrigkeit, Herrlichkeit, Ver— 
bot, Frevel, Strafen und Bußen, und ſonſt niemand anders.“ 


Das Lehen 


Das Lehen, insbeſondere das bäuerliche, iſt ein ſehr altes Inſtitut. Auf- 
gekommen iſt es im fränkiſchen Reiche als eine Heereseinrichtung. Schon zu 
damaliger Zeit war die Kirche Großgrundbeſitzerin dank der großen Frömmig— 
keit ihrer Gläubigen, die nicht ſelten Hab und Gut der Kirche vermachten. Mit 
dieſem Grundbeſitz der Kirche verfuhren die Frankenkönige, namentlich Karl 
Martell (f 741), ähnlich wie Napoleon I. zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Sie zogen die Kirchengüter zum größten Teil ein und verſchenkten ſie teil— 
weiſe zu Eigentum an die Großen (Vaſallen) des Reichs, teilweiſe verliehen 
ſie die Güter auch nur zu Nießbrauch. Damit wollten die Könige die Großen 
für die Kriegsdienſte willfährig machen und zugleich belohnen. Die Ver— 
leihung geſchah feierlich durch den König ſelbſt oder durch Zuſtellung eines 
kirchlichen Leihebriefs. Die Gegenleiſtung des Vaſallen für die Leihe (bene— 
ficium genannt) war, daß er dem König den Treueid ſchwor. 

Das Lehensweſen beherrſchte dann das ganze Mittelalter. Seinen mili— 
täriſchen und damit öffentlich rechtlichen Charakter hat es zunächſt noch bewahrt. 
Belehnt werden konnte nur der Waffenfähige, der einen Heerſchild beſaß. Nur 
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das Ritterlehen war ein rechtes Lehen (feudum militare heißt das Lehen in 
Deutſchland ſeit dem 11. Jahrhundert; das Wort ſtammt aus dem Süden, 
wohl aus Spanien über Südfrankreich kommend). Kein Raum war anfangs 
noch für das Bauernlehen. Der Bauer war lehensunfähig, ebenſo wie die 
Frauen, Geiſtliche und Krüppel. 

Gegenſtand der Verleihung konnte im Mittelalter nachgerade alles, nicht 
bloß Grundbeſitz ſein, was einen dauernden Ertrag verſprach wie Zehnten, 
Renten, Zölle und andere Gerechtigkeiten, ferner Kirchen und Klöſter. Vor 
allem konnten Amter zu Lehen gegeben werden. Man denke an das Poſtamt 
des Fürſten von Thurn und Taxis. 

Die Lehensmiliz kam allmählich in Zerfall, die Heerfahrten und auch die 
Hoffahrten der Großen ſchwanden immer mehr. Das Söldnerheer kam auf. 
Damit verlor das Lehensweſen natürlich weſentlich an öffentlich rechtlicher 
Bedeutung. Es beginnt die privatrechtliche Rolle des Lehens, die wirtſchaft⸗ 
liche, insbeſondere die agrariſche Bedeutung tritt in Vordergrund. Die Fürſten 
und Ritter werden ſeßhafter auf ihren Sitzen und wollen ihre Beſitzungen be⸗ 
wirtſchaften. Die Städte blühen auf. Die ſtrengen Erforderniſſe, die an den 
Lehensmann geſtellt wurden, fielen weg. Es konnten Burger und Bauern 
belehnt werden. Die Belehnung war ein privates Rechtsgeſchäft geworden, 
ſie war kein ausſchließliches Recht des Kaiſers mehr. Die Fürſten, Grafen, 
Städte, Kirchen, Klöſter oder ſonſtige Korporationen konnten von ihrem Grund⸗ 
beſitz Lehen geben. So empfing bei uns in Württemberg der Bauer bis zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts in der Regel ſeinen Acker als Lehen von einem 
Grundherren, d. h. der Acker wurde ihm leihweiſe überlaſſen zur Bewirt⸗ 
ſchaftung gegen ein Entgelt. (Mit dem Worte „Lehen“ kann die Lehensſache 
wie das Lehensrecht gemeint ſein.) Selten ſaß der Bauer auf eigener Scholle. 
Manche beſaßen wohl einzelne Felder zu Eigentum, ganz wenige hatten auch 
eigene Höfe. Solche eigene Höfe gab es in Guſſenſtadt nicht; auch hatte 
der ganze Ort nachweisbar von 1474 an nur einen Grundherrn — das Kloſter 
Anhauſen — mit Ausnahme des 1446 von der Stadt Ulm errichteten Zollhauſes 
und des Hofs 20, der vor ſeinem im Jahre 1480 erfolgten Austauſch zum Kloſter 
Königsbronn gehörte. Der Empfänger des Lehens hieß der Grundholde, auch 
Lehensmann. Die Belehnung konnte auf Lebenszeit oder erblich für den Grund— 
holden erfolgen, je nachdem ſprach man von Fallehen und von Erblehen. Das 
Fallehen fiel mit dem Tode des Lehensmannes wieder an den Lehensherrn 
zurück. Das Erblehen dagegen vererbte ſich auf die Nachkommen des Lehens— 
mannes, wobei wieder beſtimmt ſein konnte, daß es ſich nur im Mannesſtamme 
vererben ſollte, ſo daß die weiblichen Nachkommen ausgeſchloſſen waren. Bei 
erbloſem Tode des Lehensmannes beſtand ein Heimfallrecht. Es kamen auch 
Weiberlehen vor; ſie liefen häufig unter dem Namen Kunkellehen. Gar nicht 
ſelten wurde die Belehnung in einer Urkunde verbrieft; der Grundherr ſtellte 
einen Lehensbrief aus, wie er z. B. der Geſchichte über das Haus 114 bei⸗ 
gegeben iſt. 

Für die Überlaſſung des Grundſtücks oder Hofes zu Lehen mußte der 
Grundholde dem Grundherrn jährliche Abgaben entrichten in Geld oder in 
Erzeugniſſen der Wirtſchaft. Die letzteren waren wohl als das Nächſtliegende 
anfänglich die ausſchließliche Form der Entrichtung. Das Maß der Abgaben 
konnte dauernd auf ein beſtimmtes Quantum feſtgelegt ſein (ſo viel Scheffel 
Getreide, ſo viel Scheffel Weizen, ſo viel Haber uſw.). Dies war die ſogenannte 
Gült. Eine andere Art war, die Abgaben durch einen Bruchteil (in der Regel )) 
vom jährlichen Ertrag zu beſtimmen. Man nannte ihn die Teilgebühr. — 
Außer Gült oder Teilgebühr beſtanden noch die ſogenannten Küchengefälle. 
Wie der Name ſchon verrät, waren das Abgaben für die grundherrliche Küche. 
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In Betracht kamen Eier, Butter, Milch, Käs, Federvieh. Sie waren wohl 
aufs ganze Jahr verteilt. Fasnachthenne, Herbſthuhn (junges Huhn). Dazu 
kamen die Laudemien (= Einwilligungsgelder, Beſitzveränderungsgebühren), 
wenn das Lehen ſeinen Beſitzer wechſelte, ſei es, daß der Grundholde zu ſeinen 
Lebzeiten das Lehen aus der Hand gab, ſei es infolge ſeines Todes. Beim Tod 
des Grundholden (= Mannsfall) bekam der Lehensherr einen Teil aus dem 
Nachlaß des Grundholden, der Sterbfall oder das Hauptrecht, oder gewöhnlich 
kurz der Fall genannt. Beim Erblehen mußte der Erbe des Grundholden vielfach 
beim Grundherrn um Lehenserneuerung einkommen. Man hieß das die Lehens⸗ 
mutung. Der Erbe mußte muten binnen Jahr und Tag (= 1 Jahr, 6 Wochen, 
3 Tage). Es wurde ein neuer Brief ausgeſtellt, wenn ein ſolcher erteilt war. 
Zugleich war es eine Gelegenheit, um auch den Erben die Abhängigkeit vom 
Grundherrn fühlen zu laſſen. Für die Neuverleihung hatte der Erbe ein ſolches 
Laudemium (meiſt eine Geldabgabe) zu leiſten. Dieſes Geſuch um Neu⸗ 
belehnung war bisweilen auch beim Tode des Lehensherrn (= Herrnfall) 
nötig. Auch dieſe erforderte eine Abgabe an den neuen Lehensherrn. 

Außer den Abgaben konnte es ſein, daß der Grundholde dem Grundherrn 
noch zu Fronen verpflichtet war. Es waren Dienſte aller Art auf dem grund- 
herrlichen Gute (Ackern, Säen, Brenn⸗ und Bauholz führen, Treiberdienſte 
bei Jagden, Boten⸗ und Reiſedienſte). 

Allen dieſen Rechten des Grundherrn entſprachen aber auch Pflichten. 
Der Grundherr mußte ſich, wenn der Bauer ſeine Abgaben ablieferte oder 
ſeine Frondienſte getan hatte, mit einem Imbiß und Trunk (Atzung) oder einem 
Geldgeſchenk erkenntlich zeigen. Da und dort hatte der Bauer ein Weiderecht 
auf der grundherrlichen Weide, auch das Recht, die Trogſchweine in den Eckerich 
einſchlagen zu laſſen, wie z. B. in Giengen, Heuchſtetten uſw.; 
er konnte Bau⸗ und Brennholz vielfach im grundherrlichen Walde hauen, ſo 
daß die Vorteile des Bauern in ſeiner Eigenſchaft als Lehensmann im Werte 
die Forderungen des Grundherrn oft überſtiegen. Die Stellung der Bauern 
als Grundholden wäre an ſich nicht ſo ſchlimm geweſen. Allein die „gute alte 
Zeit“ war eben auch nicht ſteuerfrei. Als Grundſteuer laſtete auf Grund und 
Boden der Zehnte. Zu deſſen Abgabe war der Beſitzer verpflichtet, wiederum 
der Grundholde. 

Außerdem konnte der Bauer neben dem Grundherrn einen Leibherrn 
haben. Der Bauer war dann Leibeigener dieſes Herrn und ebenfalls als ſolcher 
abgabenpflichtig. Dieſe Leibeigenſchaft iſt ſtreng zu ſcheiden von dem Lehens⸗ 
verhältnis, d. h. von der grundherrlichen Abhängigkeit, in die der Bauer durch 
den Beſitz eines Lehens kam. Es konnte ſein, daß der Grundherr auch zugleich 
Leibherr war. — Daß auch Guſſenſtadter in einem Leibeigenſchaftsver— 
hältnis ſtanden, war bis jetzt bei unſeren Forſchungen nicht nachweisbar, weder 
in den Rechnungen des Anhauſenſchen Amts Guſſenſtadt von 1572 an, noch 
in den anderen zahlreichen Urkunden. Eine Rubrik in den Rechnungen des ge—⸗ 
nannten Amts für Leibeigenſchaftsabgabe erſcheint auch erſt im Jahre 1730; 
ſie enthält bei den angeführten Arten von Abgaben, wie Mannsſteuer, Braut- 
lauf, Gürtel⸗- Gewand, Hauptrecht und Ledig-Zählung, den Vermerk, daß keine 
leibeigene Perſonen hier anzutreffen ſeien. Auch ein Leibzins, beſtehend in 
einem Leibhuhn oder Halshuhn, der ſicher auf Leibeigenſchaft ſchließen ließe, 
iſt nirgends erwähnt. 

Nur in einem einzigen Falle iſt von einem Leibeigenſchaftsverhältnis die 
Rede. Laut Urkunde im St. A. vom Jahre 1492 iſt das Weib und der Sohn 
des Amtmanns Thoman Denzel (114) dem damaligen Landesherrn und Pfalz— 
grafen Georg, Herzog in Nieder- und Oberbayern, gegenüber als leibeigen 
und mit der Leibſteuer in das Kaſtenamt hieher gehörig genannt. 
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über die Abgaben von Perſonalleibeigenen im Bezirk Heidenheim 
finden ſich im Fz. A. folgende Aufzeichnungen: „Zu Heidenheim, wie auch in allen 
dazu gehörenden Amtsorten, geben alle diejenigen Manns⸗ oder Weibsperſonen, welche 
der Kameralverwaltung mit Leibeigenſchaft verwandt oder behaftet ſind, keinen Leib- 
ſchilling, ſondern jährlich nur eine Leibhenne, welche jederzeit naturaliter verrechnet wer⸗— 
den. Bei Verheiratungen: Wenn Leibeigene ſich das erſtemal in Eheſtand begeben, ſo 
haben ſie nach dem 1691 renovierten Leibeigenſchaftsbuch zu Brautlauf eine Scheibe 
Salz oder 4 fl. zu geben; desgleichen die von dem Oberforſtamt und anderswoher trans⸗ 
ferierte Leibeigene gleiche Gebühr. Bei Sterbefällen: Wenn eine leibeigene Manns⸗ 
oder Weibsperſon ſtirbt, ſo ein Meier oder Bauer geweſen, ſo gefällt der Herrſchaft (Staat) 
das beſte Roß und zu Fall ſein beſtes Kleid, dafür aber gemeiniglich ein ziemliches an 
Geld genommen wird, von einem Söldner aber das beſte Hauptvieh und das beſte Kleid. 
Eine leibeigene Weibsperſon, wenn ſie eine Meierei gehabt hat, iſt ſchuldig das beſte 
Hauptrindvieh und Kleid; von anderen Weibsperſonen hingegen gefällt das beſte Kleid, 
jedoch wird jederzeit ein Gewiſſes an Geld dafür eingezogen. Und jo verhält es ſich durch- 
aus mit denjenigen Leibeigenen, ſo das Oberforſtamt übergeben hat. Im übrigen iſt von 
der Stadt Heidenheim und den beiden Amts- und Marktflecken Gerſtetten 
und Herbrechtingen zu melden, daß nach Beſag des Lagerbuchs von 1691 kein 
Menſch leibeigen, gibt auch kein Leibeigener, der von anderen Orten dahin gezogen, 
weder Leibſteuer noch Brautlauf, weder Hauptrecht noch Fall, ſondern ſie ſitzen allda 
gleich andere Burger. Wenn ſie aber aus ſolchem in das Burgerrecht anderer im Lande 
ziehen, werden ſie wieder wie vorher anderen Leuten gleich gehalten laut fürſtl. Befehls 
vom Jahre 1757. Sonſt aber in der ganzen Herrſchaft Heidenheim gibt ein Leibeigener, 
wenn er auch gleich hinter einer fremden Herrſchaft ſitzt, feine Gebühr alſo, wie ſchon in 
mehrerem angezeigt iſt. — Manumiſſionsgelder zur Freilaſſung von Leibeigenen: Wenn 
einer von der Leibeigenſchaftsſervitude frei werden will, ſo muß er alleruntertänigſt 
ſupplizieren (bitten), da dann ein gewiſſes Abkaufsgeld beſtimmt wird. — Lokal⸗ 
leibeigene: Von dieſer Servitude find ſämtliche Inwohner in der Stadt Heiden- 
heim und in den dazu gehörigen Orten befreit.“ — Über die Leibeigenſchaft im benach— 
barten Ulmiſchen Gebiet ſagt Joh. Herk. Haid in ſeinem Buche „Ulm mit ſeinem Gebiete“ 
1786 folgendes: Leibeigener iſt, wer in Kuchen, Geislingen, Lonſee oder Albeck geboren 
wurde, oder ſich daſelbſt verbürgert. Die Einwohner haben aber keine beſonderen Dienſte, 
weder mit ihrem Leib, noch mit ihrem Vermögen, daher leichte oder Lokalleibeigenſchaft 
genannt. Wer hingegen von einem dieſer Orte in einen anderen zieht, verfällt der 
ſchweren Leibeigenſchaft durch Bezahlung eines jährlichen Leibgefälls, und wenn er ſtirbt, 
bezahlen ſeine Erben den Sterbfall. Bei der Abkaufung dieſer Leibeigenſchaft wird nur 
von dem Vermögen etwas Weniges bezahlt. 


Das 19. Jahrhundert ſtrebte Beſeitigung des Lehensweſens, ſowie der 
Leibeigenſchaft an. Am 18. November 1817 erließ König Wilhelm I. zwei 
Edikte. In dem Edikt II von dieſem Tage wird einmal die Leibeigenſchaft mit 
all ihren Wirkungen am 1. Januar 1818 aufgehoben. Desgleichen wird die 
Lehnbarkeit der Bauerngüter für aufgehoben erklärt. Es beſtand nun die Mög⸗ 
lichkeit, die Fallehen in freies Eigentum zu verwandeln. 

Das beim Kameralamt Heidenheim 1826 angelegte Amtsgrundbuch enthält einen 
Eintrag über 21, Gnadenhofgüter und 9 Gnadenfallehen in Guſſenſtadt, welcher Um⸗ 
ſtand 1838 zu Verhandlungen führte, denen wir folgendes entnehmen: Das Kameralamt 
Heidenheim berichtet an die württ. Finanzkammer für den Jagſtkreis, daß im Lagerbuch 
von 1538 ſich nichts finde, was nur entfernt für die fallehenbare Eigenſchaft der Gnaden— 
güter in Guſſenſtadt ſpräche; auch die Anhauſenſchen Lehensgüter anderer Orte ſeien im 
Amtsgrundbuch ſämtlich unter den vormaligen Erblehen vorgetragen und auch als ſolche, 
welche durch das Edikt von 1818 in freie Hausgüter verwandelt worden ſind, bisher be— 
handelt worden. — Daraufhin verfügt die Regierung, daß, da dieſe Güter in älteren 
und neueren Zeiten als Erblehen behandelt und beſchrieben worden ſeien, auch in Zu— 
kunft es dabei ſein Verbleiben habe und der Eintrag im Amtsgrundbuch als Fallehen ab— 
zuändern ſei. Warum dieſe Güter bei Anfertigung des Amtsgrundbuchs als Fallehen 
bezeichnet werden, ſei nicht bekannt. Der Befehl von 1671, bei jeder Veränderung einen 
beſtimmten Geldſatz von 5% Handlohn und Weglöſen einzuziehen, ſei eine Tatſache, 
womit auf die Eigenſchaft als Erblehen zu ſchließen ſei. — Anmerkung des Verfaſſers: 
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Aus dem Lagerbuch vom Jahre 1538, das 1826 bei der Anlegung des Amtsgrundbuchs 
hinzugezogen wurde, geht hervor, daß nur in ſieben Fällen Erblehensbriefe bei Hofgütern 
ausgeſtellt worden ſind, während die übrigen Höfe und Lehensgüter durch nichts als Erb- 
lehen bezeichnet ſind. Dieſe Lehensgüter (Feldlehen) wechſeln auch die Namen der In⸗ 
haber ſo auffallend häufig, daß hieraus auf Fallehen zu ſchließen iſt. Dadurch mag es 
ſich erklären, daß ſie beim Übertrag vom Lagerbuch in das Amtsgrundbuch als Fal— 
lehen angeſehen worden ſind. 

Die Erblehen nahmen in der Folge die Eigenichaft von bloßen Zinsgütern 
an und gingen damit ins Eigentum des Inhabers über. Der Adel freilich 
ſträubte ſich noch lange für ſeine Lehen, weil er in dem Verluſt der Grund— 
herrlichkeit eine ſtarke Einbuße an Macht ſah. Der Kampf ſetzte ſich fort bis 
zum Jahre 1848, wo die Bauernentlaſtung in Württemberg ihren endgültigen 
Abſchluß fand. — Für dieſe Ablöſung, auf welche wir im II. Band näher 
eingehen werden, mußte die Gemeinde Guſſenſtadt im ganzen rund 
56 000 fl. = 96 000 „ aufbringen, die ſich auf die Pfarreien Böhmenkirch, 
Guſſenſtadt, Söhnſtetten und Weißenſtein, auf die Stiftungspflegen Eybach, 
Geislingen, Guſſenſtadt, Söhnſtetten und Sontbergen, das Kameralamt Heiden⸗ 
heim und den Grafen von Rechberg in Donzdorf verteilen. 
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Die Ortſchaft Guſſenſtadt, ein evangeliſches Pfarrdorf mit Marktgerechtig- 
keit, liegt auf der Heidenheimer Alb in der Südweſtecke des Oberamts Heiden- 
heim, 17,7 km von der Oberamtsſtadt entfernt. Die Halteſtelle gleichen Namens 
an der Nebenbahn Amſtetten—Gerſtetten iſt ganz nahe beim Orte auf der Süd⸗ 
ſeite. Guſſenſtadt gehört zu denjenigen ländlichen Gemeinden, deren Ein⸗ 
wohnerzahl in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ſtetig zurückging. 1864 
betrug die Einwohnerzahl 1185, bei der letzten Volkszählung im Jahre 1910 
nur noch 861, was eine Abnahme von 27 % bedeutet. Über die Urſachen, die 
einen ſolchen Verluſt herbeiführten, findet ſich Näheres bei der Bevölkerungs- 
tabelle. Während in früheren Zeiten die Einwohner ſich kümmerlich nähren 
mußten, gehört Guſſenſtadt jetzt zu den wohlhabendſten Gemeinden auf der 
Alb. Die Bewohner leben hauptſächlich von Ackerbau, Vieh- und auch Pferde— 
zucht und zeichnen ſich durch Fleiß und Sparſamkeit aus. 

Guſſenſtadt hat im Gegenſatz zu vielen Ortſchaften der Alb, die in Ver- 
tiefungen liegen, eine die Umgebung beherrſchende Lage und iſt daher auf 
keiner Seite gegen die häufig ſcharfen Winde geſchützt. Auch in den heißen 
Sommertagen iſt hier die Luft bewegt. Der Ort liegt 662 m und die Halte- 
ſtelle 668 m ü. d. M. Die Hochfläche ſteigt bis zu 680 m. — Der Charakter 
der Albhochfläche bleibt ſich allenthalben ſo ziemlich gleich, und ſo wechſeln 
auch bei uns flache Rücken, Kuppen (Burren), Mulden und lange, gleichförmige 
Trockentäler miteinander ab. Daß aber auch unſere Hochfläche trotz einer ge— 
wiſſen Eintönigkeit nicht jeder Schönheit bar iſt, zeigt uns ein Blick vom 684 m 
hoch gelegenen Waſſerreſervoir aus über Felder, Wälder und Ortſchaften in 
die Runde. Gegen Norden breitet ſich zwiſchen den Ortſchaften Steinenkirch 
und Böhmenkirch im Oberamt Geislingen und dem Weiler Gnannenweiler auf 
dem Aalbuch im Oberamt Heidenheim eine wellenförmige, faſt gänzlich wald— 
freie Hochfläche aus mit fruchtbaren Ackerflächen in den Mulden und auf den 
flachen Rücken dazwiſchen. Durchſchnitten wird ſie von dem Eſeltal mit 
dem Ulmer und Benzenhauſer Teich, dem Frontal und dem Böhmenkircher 
Teich (Wolfelteich). Im Hintergrund erblickt man über dem hochgelegenen 
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Marktflecken Böhmenkirch die Wallfahrtskapelle des heiligen Patriz und wei⸗ 
terhin die bewaldeten Anhöhen des Aalbuches, zwiſchen denen an hellen 
Tagen über Neuſelhalden hin das Pfarrdorf Zang ſichtbar wird. Gegen Oſten 
fällt die Hochebene in das Stubental unterhalb Söhnſtetten und in das 
überzwerche Stubental bei Heuchſtetten ab, welch letzteres jenſeits mit reich⸗ 
bewaldeten Höhen gekrönt ift, die ſich gegen Süden bis zu dem maleriſch ge- 
legenen Gerſtetten fortſetzen. Im Weſten erblickt man den Stöttener Berg 
und den Meſſelhof. Nach Süden ſchweift der Blick über eine von mehreren 
Tälern, den Anfängen des Hungerbrunnentals, durchzogene, reichbewaldete 
Landſchaft, in der Sontbergen und das freundliche Pfarrdörfchen Bräunisheim 
ſichtbar werden. Weiter gegen Weſten erblickt man Schalkſtetten mit ſeinen 
ſchönen Obſtgärten, auf einem kleinen Bergrücken liegend, und Waldhauſen, 
ein kleines Dorf mit anſehnlichen Bauernhöfen. An manchen Tagen kann 
man auch die weißen Schneehäupter der Alpen gen Himmel ragen ſehen. 

Eine vergleichende Überſicht über die Höhenlage der benachbarten Orte 
ergibt folgende Zahlen, wobei die erſte die Höhe der Erdfläche beim Kirchturm, 
oder, wo derſelbe nicht vorhanden ſein ſollte, beim Schulhaus bedeutet, die 
zweite hingegen die Höhe vom Turmknopf oder von der Wetterfahne auf dem 
Giebel: Böhmenkirch 696,2— 736,2 m, Bräunisheim 677 —697,7, Gerſtetten 
(obere Kirche) 652,3— 687,9, Gnannenweiler 694, Guſſenſtadt 661,9—688, 2, 
Heuchſtetten 596, Hofitett— Emerbuch 675,2— 696,6, Neuſelhalden 639, Schalt- 
ſtetten 678 — 702, 1, Schnittlingen 652— 665,7, Söhnſtetten 601,2— 644,1, Steinen- 
kirch 671— 693,3, Stubersheim 692,6— 715,4, Treffelhauſen 615,4, Waldhauſen 
671,3 688,7, Zang 670,2 693,6. Beigefügt mag noch werden die von hier 
aus in die Augen fallende Höhe bei Stötten mit 734 m — die ſogenannte Vieh⸗ 
ſtelle, ein an einer Baumgruppe kenntlicher Platz mit weiter und prächtiger 
Fernſicht, der ſchon zur Zeit der Römerherrſchaft als eine vorzügliche Weid⸗ 
ſtätte galt — und der Meſſelberg mit 749,1 m. 

Auch die Ortſchaften unſerer Albhochfläche ſchauen weniger öde 
drein als diejenigen auf den höher gelegenen Teilen der Alb, da ſie in der Regel 
von ſchönen Obſtgärten umgeben ſind. Hier wurden namentlich in den letzten 
Jahrzehnten viele Obſtbäume gepflanzt. Die Straßen ſind vorzugsweiſe mit 
Obſtbäumen eingefaßt; aber auch mehrere ſchöne Ulmen, Linden und Eſchen 
ſind dort zu treffen. 1859 und 1860 wurden etwa zehn Linden und Ulmen 
an der Gerſtetter Straße gepflanzt. Schöne Eſchen ſtehen an der Söhnſtetter 
Straße im Frontal. Vogelbeer⸗, Mehlbeer- und Elsbeerbäume kommen an 
den Straßen ſelten mehr vor. Eine alte Buche, Spitzbuche genannt, ſteht 
am Hochſträß links von der Steinenkircher Straße, ebenſo eine ſehr alte Linde 
rechts von der genannten Straße (Abb. 27) und nahe dabei eine kleinere Linde, 
die ſamt Grund und Boden 1911 in das Eigentum der Gemeinde überging. — 
Erwähnt ſei noch, daß neu angehende Bürger um die Mitte des 19. Jahrhun⸗ 
derts zur Hebung des Obſtbaues an den Straßen und auf Allmendplätzen je 
1—2 Obſtbäume zu pflanzen hatten. Eine größere Anzahl dieſer Bäume auf 
der Odung bei den Lixgruben fand hier keinen geeigneten Boden und iſt im 
Abſterben begriffen; nur eine Linde iſt inzwiſchen zu einem ſtattlichen Baum 
herangewachſen. Sie ſtammt vom Vater des Verfaſſers. Letzterer wird nun 
ſelbſt an Stelle dieſer abgehenden Obſtbäume 15 Linden pflanzen, ebenſo 3 
ſolche auf der Parzelle 2576/3 des Lindenwirts Stumpp im Walbacher Feld 
bei der dort befindlichen Ulme, wozu der nötige Grund und Boden angekauft 
wurde. Sie ſollen zum Schutz für Menſchen und Tiere dienen und zur Ver⸗ 
ſchönerung des Landſchaftsbildes beitragen. — Die Anlegung von Vogelſchutz— 
gehölzen an verſchiedenen Orten unſerer von Hecken und Gebüſch entblößten 
Feldmarkung zu geeigneten Brutftätten für unſere Sing- und andere nütz⸗ 
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lichen Vögel iſt in Vorbereitung. Durch das freundliche Entgegenkommen der 
bisherigen Beſitzer war es mir möglich, in günſtiger ſommerlicher Lage am 
Vogelsberg, etwa 1 km vom Ort entfernt, geeignete Grundſtücke zur Anlage 
eines ſolchen Gehölzes zu erwerben. Es ſind: Parzelle 458% mit 9,97 ar und 
Parzelle 458 /3 mit 21,55 ar des Maurers jung Johannes Bantleon (87) um 
450 f; ferner Parzelle 459 mit 23,57 ar und Parzelle 460 mit 20,92 ar des 
Baumgärtners Johann Georg Allgöwer (75) um 550 /. Das Ganze wird 
dem Urſulaſtift angegliedert. — Beachtung verdient noch der 1871 auf dem Kim⸗ 
michwaſen gepflanzte Siegesbaum (Linde) und beim Euſtenberg die Friedens— 
linde, von zwei dort ſtehenden diejenige gegen Norden. 

Der Eindruck der Einförmigkeit unſerer Hochfläche wird beſonders hervor— 
gerufen durch den gänzlichen Mangel an fließendem Waſſer. Im Frühjahr 
bei raſcher Schneeſchmelze ſehen wir wohl auch in unſeren Tälern ſtarke Bäche. 
Für gewöhnlich vollzieht ſich aber der Ablauf der Gewäſſer unter der Ober⸗ 
fläche. Sie ſickern in die Tiefe und waſchen dabei Höhlen und Klüfte aus. In 
den Tälern (Roggental, Brenztal und Lonetal) kommen ſie dann wieder zum 
Vorſchein. Die große europäiſche Waſſerſcheide durchläuft den weſtlichen Teil 
unſerer Markung, fo daß der weitaus größte Teil des niederfallenden Regen- 
waſſers der Donau zufließt. Sogenanntes Druckwaſſer hat es in der Rais 
in Taubenlauch. Eine zweite Rais gab es vor etwa hundert Jahren auch 
noch auf den Raitelwieſen. Vom Dorfe an bis zu dieſer Rais ſtanden auf 
der rechten Seite der Straße Eichen und Eſchen. Erd fälle, trichter- 
förmige Einſenkungen, gibt es zwei auf unſerer Markung. Der bekannteſte 
Erdfall iſt in der Nähe der Waſſerſcheide, rechts von der Waldhauſer Straße, 
ganz nahe beim Hochſträß; ein zweiter iſt in Taubenlauch. Am Rande des 
erſten ſteht eine ältere Ulme, bei dem anderen ſtehen einige größere Buchen. 
Von den Erdfällen find die Mergelgrub en leicht zu unterſcheiden, deren 
Mergel in der zweiten Hälfte des 18. und der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zur Mergelung verwendet wurde. Wir zählen fünf ſolche Mergelgruben; je 
eine am Eichberg, zu Vorderweiler, auf dem Guckenberg, bei den Steigäckern 
und der Linde am Hochſträß. (Daß der Mergel als vorzügliches Düngermittel 
erkannt worden iſt, verdanken wir einem Theodor Thierer, geb. 1714, 
im benachbarten Waldhauſen. Die beim Graben eines Kellers ums Jahr 1740 
ausgegrabenen Mergelſteine führte er auf ſeine öde liegenden Acker und ackerte 
ſie ein. Die Wahrnehmung, daß die alſo beſchütteten Felder beſonders er— 
giebig ſeien, veranlaßte ihn zu neuer Überführung der Acker mit Mergelſteinen. 
Der Erfolg machte ſeine Mitbürger, die bisher die Steine von ihren Ackern 
weggeführt hatten, aufmerkſam und ließ ihren Spott bald verſtummen. Es 
erfolgte Nachahmung und ein allgemeiner Wetteifer im Gebrauch des vorher 
ſo verachteten Mergels. Das Ergebnis war eine heute noch ſpürbare Melio— 
ration der Felder und eine bedeutende Hebung des Wohlſtandes von Wald— 
hauſen, das vordem zu den ärmſten Gemeinden des Landes gezählt hatte.) 

Von der laut Kataſter von 1883 rund 1655 ha 23 ar großen Markungs⸗ 
fläche ſind Acker 1244 ha 30 ar 89 qm, Wieſen 56 ha 65 ar 80 qm, Gärten 
53 ar 75 qm, Länder 9 ha 40 ar 34 qm, Baumgärten 13 ha 18 ar 76 qm, 
Weiden 77 ha 37 ar 82 qm, Waldungen 189 ha 41 ar 98 qm, Oden, Brunnen, 
Gruben, Hülben, Wege, Straßen 61 ha 71 ar 17 qm, Beſoldungsgrundſtücke 
1 ha 57 ar 59 qm. 

Über die Tier⸗ und Pflanzenwelt kann nur wenig Eigen⸗ 
tümliches berichtet werden. Gejagt werden Rehe und Haſen, Füchſe und Dachſe, 
von den Vögeln das Rebhuhn und die Wildtaube. Von Raubvögeln ſind zu 
nennen: Habicht, Buſſard, Turmfalke, Gabelweihe und Sperber. Im Früh- 
ling und Herbſt kann man häufig Kibitze ſehen; auch Schnepfen und Waſſer⸗ 
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hühner wurden von hieſigen Jägern ſchon erlegt. Vor etwa zehn Jahren wurde 
hier ein ſchwarzer Storch (Ciconia niger) geſchoſſen, ebenſo vor einigen Jahr- 
zehnten bei Waldhauſen. Elſtern ſieht man ſeit mehreren Jahren nicht mehr. 
Kreuzottern kommen vor. In den Laubwäldern, die immer noch vorherrſchen, 
ſehen wir neben Buchen (Rot- und Weißbuchen) auch Eichen, Eichen und Ahorn 
(Bergahorn), ſeltener Birken. In den Nadelwäldern gibt es außer Fichten 
(Tannen) und Forchen etwas Lärchen, ein wenig Weimutskiefern und ein⸗ 
zelne Weißtannen. Die Eibe (Taxus baccata), die ſeit Urzeit auf der Alb hei⸗ 
miſch iſt, trifft man nicht weit von der weſtlichen Grenze unſerer Markung. 
Auf der benachbarten Steinenkircher Markung iſt ſie häufiger. Im Eſeltal, 
doch ſchon auf Söhnſtetter Markung, findet man die Traubenkirſche (Prunus 
padus). Auf der weſtlichen Markungsgrenze kommt im Zielerforſt die Stinkende 
Nieswurz noch vor. Ebenfalls im Zielerforſt kommen als Kleebwaldpflanzen 
vor: der Lerchenſporn (Corydalis cava), das große Schneeglöckchen (Leucojum 
vernum) und die Schuppenwurz (Lathraea squamaria), die auf den Wurzeln 
von Holzgewächſen ſchmarotzt. Als Kulturbegleiter ſind zu nennen: der Frauen⸗ 
ſpiegel (Specularia speculum), der zwar bei uns noch ſelten iſt, dagegen häufi— 
ger auf der Heuchſtetter Markung und im Stubental in dem Getreide; die 
ſchopfige Muskathyazinthe (Muscari comosum), das Sichelkraut (Falcaria vul- 
garis) und die Natternzunge (Ophioglossum vulgatum), die auf manchen 
Ackern ſehr häufig zu finden iſt. Wermut gibt es im Einſiedel. Bei der Rais 
in Taubenlauch kommen vor: der Igelkolben (Sparganium ramosum), der 
Froſchlöffel (Alisma plantago), das Mannagras (Glvceria fluitans) und das 
Bitterſüß (Solanum dulcamara). Den Teufelsabbiß, eine Riedpflanze, gibt 
es auf dem Pfaffenberg. Die gefährliche Tollkirſche, eine echte Schlagwald⸗ 
pflanze, iſt in einem Wäldchen auf den Reutenen zu treffen. Erwähnt ſei noch, 
daß das auf der Alb ſehr ſeltene einblumige Wintergrün (Pirola uniflora) bis 
vor einigen Jahren in einem Fichtenwald auf dem Pfaffenberg vorkam. Die 
Heidelbeere iſt ganz vereinzelt zu treffen, Heidekraut tritt dagegen an mehre- 
ren Stellen auf der Schafweide auf. Beide letztere Pflanzen find auf der an⸗ 
grenzenden Böhmenkircher Markung ſehr häufig. 

Von den Geſteinen benützt man die Kalkſteine (Marmor und Zucker⸗ 
korn) zum Kalkbrennen (Kalkbrennerei von Greß), zur Pflaſterung, zu Mark- 
ſteinen, zu Straßenſchotter, Kies und Sand (Steinſchlagwerk von Burger & 
Battran). Die Tone verwendet man nicht mehr zur Ziegelei und die Bruch— 
ſteine nicht mehr wie früher zum Bauen. Da das Kalkkgeſtein der Alb ſehr 
zerklüftet iſt und das Waſſer durchſickern läßt, hatte auch unſer Ort früher unter 
Mangel an Quellwaſſer zu leiden. Durch das Pumpwerk unterhalb Eybach 
wird ſeit 1880 gutes Quellwaſſer auf unſere Höhe geführt. Früher mußte 
man in trockenen Jahrgängen in Heuchſtetten, in Sontheim i. St., im Ber⸗ 
linger, in Stubersheim, in Bräunisheim und im Roggental Waſſer holen. 
Winters füllte man auch den Höllhafen mit Schnee und erhielt auf dieſe Weiſe 
ebenfalls Waſſer. In der Oberamtsbeſchreibung von 1844 heißt es: „Der Ort 
hat kein Quellwaſſer, ſondern muß ſich mit Ziſternen behelfen“. Für das Vieh 
hatte man Hülben, von denen die Roßhülbe noch vorhanden iſt. Die Bühl⸗ 
hülbe iſt großenteils aufgefüllt, die Brechhülbe hält kein Waſſer mehr, und auch 
in der Rappenhülbe iſt nicht das ganze Jahr hindurch Waſſer. Von den früheren 
Hülben werden genannt: 1760 die Hülbe beim Schießhäusle, die Rappenhülbe, 
die reine Hülbe uud die Hülbe beim Hennenneſt, 1775 die Bühlhülbe, die Roß— 
hülbe und die Käppeleshülbe; auch zu Walbach war ein Hülble im Meßgehalt 
von "is Jauchert, das von Stumpp (84) um 10 fl. angekauft und eingefüllt 
wurde. Von Gemeindebrunnen werden bei den Ausgaben der Gemeinde— 
pflege erwähnt: 1652 der Bühlbrunnen, der Lindenbrunnen, der Schulbrunnen 
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(1725 neu gemacht); 1760 der Euſten⸗ oder Weiſtenbrunnen mit Haſpel, Well⸗ 
baum, Triebel und Eimer, der Seebrunnen mit Kette, der Brunnen in der 
hinteren Gaſſe vor Haus 16 (1773 neu gemacht); 1738 der Brunnen an der 
Linde, der bei Jakob Kumpfs Haus (76), 1756 der Löiblesbrunnen; 1773 der 
bei Haus 15; 1775 der Kaſtenbrunnen, die Brunnen bei der Salpeterhütte am 
Bühl vor Haus 115, der beim Hennenneſt gegenüber dem Schulhaus, 1778 
der Brunnen in der Ofengaſſe. Im Lagerbuch von 1474 ſind auch der Euſten⸗ 
(Weiſten⸗) und der Kirſchbrunnen beim Aichholz genannt. Dieſe beiden, ſowie 
der See⸗ und der Löiblesbrunnen waren außerhalb Etters auf dem freien 
Felde. — Zur Zeit der Erbauung der Waſſerleitung 1879 waren noch vorhanden: 

1. an Hülben: die äußere und die innere Bühlhülbe, die Rappenhülbe, 
die obere und die untere Roßhülbe, die Käppeleshülbe, zwei Hülben im Ober⸗ 
dorf, außerhalb Etters eine kleine Hülbe auf der Breite zwiſchen den Rötel— 
wieſen und des Kirchenbauers Breite, eine an der Waldhauſer Straße gegen 
des Kohlbauers Deich und die Brechhülbe. 

2. an Gemeindebrunnen: die Brunnen vor Jonathan Burgers und vor 
Schädlers Haus (55. 56), zwiſchen Haus 48 und 49 und vor dem Haus des 
Martin Schwarz (76) im Oberdorf, der Käppelesbrunnen, der Wäſelesbrunnen 
vor Haus 86 und der Katzenbrunnen hinter Haus 87 in der Ofengaſſe, der vor 
dem jetzigen Rößle, der beim Spritzenmagazin, zwei gegenüber von Schuh— 
macher Seibold auf dem Bühl (171), der zwiſchen Seibold und dem Haus 172 
rückwärts gelegene, der bei der Ziegelhütte, zwei am Bühl vor Haus 116 
und 117, Rotenbrunnen genannt, der Salinenbrunnen vor Haus 115, je ein 
Schulbrunnen vor und hinter dem Schulhaus, zwei in der hinteren Gaſſe bei 
Haus 16 und 15, der Platz der letzteren jetzt durch die Scheuer überbaut; auf 
dem Felde der See⸗ und der Löiblesbrunnen, letzterer wie die anderen vor⸗ 
genannten Brunnen nun eingefüllt. Hinter dem Backhaus (Bachhaus) ſind 
noch zwei Brunnen, die ehemalige, jetzt überwölbte Roi Hülb. Neben den 
öffentlichen Gemeindebrunnen beſtanden aber auch Privatbrunnen, deren 
Erſtellung durch Beiträge der Gemeinde in den 1860er Jahren ſehr gefördert 
wurde, ſowie durch die Erfindung des Zements, mit dem ſie zum größten 
Teil, damit ſie das Waſſer beſſer halten, ausgeworfen wurden. 

Pfarrer Höslin ſchreibt in ſeinem Buche über die Württembergiſche Alb 
1798, daß infolge häufigen Waſſermangels die Albbewohner durch ſogenannte 
Brunnenſchmecker öfters hinters Licht geführt worden ſeien, wie z. B. in Mehr⸗ 
ſtetten, Bernloch, Kohlſtetten, Münſingen, wo ein ſolcher vorgab, er wolle ſo 
viel Waſſer entdecken, daß eine Mühle gebaut werden könne. Der Künſtler 
verſchwand aber nach gemachtem Aufwand bei Nacht und Nebel, ohne ſein 
Verſprechen eingelöſt zu haben. Auch Guſſenſtadt blieb von einer ſolchen Er— 
fahrung nicht verſchont, trotzdem in den 1830er Jahren in Merklingen und 
Bermaringen teure, aber nutzloſe Bohrverſuche auf Quellwaſſer kurz voran- 
gegangen waren. 1842 wurde nämlich von der Regierung die Anlage von 
arteſiſchen Brunnen empfohlen, was wohl den Anſtoß gab, auch hier Verſuche zu 
machen. So kam denn um dieſe Zeit der Brunnenſchnufer Jakob Schuſter (auch 
Stiefele genannt) aus Kaiſersbach OA. Welzheim mit ſeinen Gehilfen Abele 
und Weller und grub beim Gemeindewald Seeflecken am Ruckenbein an einer 
Stelle, die er mittelſt einer Wünſchelrute ausfindig gemacht hatte, nach Waſſer. 
Als ſie nach 223tägiger Arbeit bei 75 Fuß Tiefe Waſſer an die Sohlen bekamen, 
ſprangen ſie voller Freude aus dem neuen Brunnenloch. Schon glaubte man 
an das Wunder, der Waſſersnot überhoben zu fein, und alt Schneider Georg 
Köpf (191/192, abgebrochen), ein Dorfchroniſt und luſtiger Reimeſchmied, dichtete 
darüber „O Guſſenſtadt, ſei nicht verzagt, die Hilfe kommt aus Kaiſersbach“ 
und „O Guſſenſtadt, o Wunder, o Wunder drüber nei, i glaub, du gehſt bald 
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unter, ſtehſt ſchö am Ruckebei“. Auf die perſönlichen Eigenſchaften Schuſters 
iſt wohl der folgende Vers gemünzt: „Der Stiefele ging zum Brunne; wenn 
Branntawei raus lief, dann würd er gar net frage: Wieviel Schuh iſt er tief?“ 
Leider war die Freude nur von kurzer Dauer, das Brunnenloch mußte wieder 
eingefüllt werden, weil kein Quell-, ſondern nur ſpärliches Druckwaſſer zum 
Vorſchein kam. Der vermögensloſe Schuſter mit ſeinen Schaffnern ließ alles 
unvollendet ſtehen und nahm franzöſiſchen Abſchied. Wer aber hatte die Zeche 
zu bezahlen? Die Gemeinde, welcher Lammwirt Boſch zur Deckung für Quar⸗ 
tier und Verpflegung der verdufteten Brunnenſchmecker eine Rechnung über 
154 fl. präſentierte. Guſſenſtadts Waſſersnot ſtand wieder am alten Fleck. 

Aus dem vorgenannten Buche des Pfarrers Höslin ſei hiermit noch 
einiges angeführt: Mit der rauhen Gegend ſcheinen die Gebirgsbewohner 
auch rauher zu werden. Die Urſache möchte wohl auch darin liegen, daß vor 
150 Jahren und etwas darüber faſt lauter fremde Anſiedler auf die Alb kamen, 
die kaum ſagen konnten, wie ſie heißen und wo ihr Geburtsort liege, noch viel 
weniger aber leſen und ſchreiben konnten, und ihre Nachkömmlinge in gleicher 
Unwiſſenheit auferzogen. Sehr viele von ihnen kamen aus der Schweiz und 
dem hintern Berner Gebiet, die um jene Zeit ohne Mühe zu Haus und Gütern 
gelangen konnten, denn die Alb war durch den Dreißigjährigen Krieg faſt ganz 
verheert und verödet. Ihre Nahrung und Lebensart iſt durchgängig einfach, 
der Natur zuträglich und geſund, auch ganz ihren Geſchäften angemeſſen, 
ſoferne der Aufenthaltsort nicht in der Nähe der Amtsſtadt oder im Tal liegt. 
Ihre Kleidung iſt nicht koſtbar, und wechſelt nach den Gegenden inſonderheit 
bei den Weibsleuten ab; das Mannsvolk zeichnet ſich beſonders durch die 
Hüte aus, die bald rund, bald flach, bald aufgeſchlagen getragen werden. Ebenſo 
iſt die Mundart verſchieden, im allgemeinen aber äußerſt undeutſch. 

Da wo die Alb endigt und die Gebirge niedriger ſind, wird die Forche 
angetroffen und dazwiſchen gar ſelten eine Tanne, etwa die Rottanne, noch 
ſeltener eine Weißtanne. Daß aber mitten auf der Alb in Vorzeiten auch 
Tannenwälder geſtanden haben, erhellt nicht nur aus den Benennungen, ſon⸗ 
dern auch daraus, daß hin und wieder noch Stumpen von Tannenbäumen 
anzutreffen ſind. Solche ſind wohl durch ungeſchicktes Fällen und durch das 
Einweiden von Vieh ausgerottet worden. Buchen ſind die gewöhnlichſten 
Bäume auf der Alb, davon es frühe und ſpäte, glatte und Steinbuchen gibt, 
auch Hag⸗ oder Hainbuchen. Ferner den ſeltenen Ahorn⸗ oder Weißbaum, 
Linden am Hang der Berge, Steinlinden auf der Höhe, von weichen Holz— 
arten die Birke, Aſpe und Sallen. 

Pferde und Ochſen, die hie und da Tag und Nacht weidend in den 
Wäldern angetroffen werden, freſſen die langſam wachſenden Buchen ent⸗ 
weder ganz weg oder machen fie wenigſtens zum Krüppel. Bei gegen- 
wärtiger Zeit gibt man dieſen Übelſtand als Urſache an, warum die Stall- 
fütterung mit Klee und Eſper auf der Alb eingeführt werden ſolle. Durch 
das Fällen des Holzes kann von ungeſchickten und boshaften Menſchen ein 
außerordentlicher Schaden verurſacht werden. Durch die Holzgaben an die 
gegenüber früher jetzt zahlreicheren Bürger wird ein großer Riß in den Wal⸗ 
dungen verurſacht, ſo daß ſolche abgenommen haben. Das Verderblichſte aber 
iſt das Mähen in den Wäldern. Das Reiſach wurde früher dem Beſoldungs⸗ 
holz nicht beigegeben, ſondern einfach liegen gelaſſen, das ſodann arme Leute 
heimtrugen. 

Rindvieh wird ſchlecht gehalten; wenig Futter und öfters weit ent⸗ 
legene Weidgänge machen ihm kein ſonderliches Anſehen; am wenigſten iſt 
an Maſtvieh zu denken. Schafe ſcheinen eigentlich ein für die Alb be- 
ſtimmter Nahrungszweig zu ſein, ſind meiſtens groß und anſehnlich und 
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bei dem mageren Ackerertrag geſund. Der Eigenſinn der Schäfer und Schaf⸗ 
halter verhindert die allgemeine Verfeinerung der Wolle durch Ablehnung 
der Einführung und Benützung von ſpaniſchen Widdern. Ziegen oder Geißen 
ſind nur zu viel vorhanden. Schweine werden wenig eingeſtellt, noch weniger 
durch Schweinemütter erzogen. Von Eſeln wird die Alb bloß beſucht, wenn 
ſie die Frucht nach der Mühle und das Mehl zurückbringen. Bären und Wölfe 
gibt es nicht mehr, hohes oder rotes Wildbret iſt vorhanden, ſchwarzes Wild— 
bret oder Schweine hingegen ſind ſeltener, weil ſie auf der Alb wegen Mangels 
an Eichen die ihnen anſtändige Nahrung nicht finden. Von niedrigem Wildbret 
iſt das Reh, der Fuchs, Dachs, Haſe, zuweilen ein Marder, Iltis, Kuder oder 
eine wilde Katze vorhanden. Mit Fiſchen iſt noch kein Verſuch gemacht worden. 
Im Sommer erwerben ſich arme Leute mit Einſammeln der eßbaren großen 
Weinbergsſchnecke manchen Kreuzer. 

In Suppingen wurde durch den derzeitigen Schultheißen Mangold der erſte 
Kleeſamen angeſät. Strohdächer ſind gegen Regen und Schnee, Hitze und Kälte 
am brauchbarſten. Die Winterfrüchte ſind Roggen und Dinkel, die Sommerfrüchte 
Haber, Sommergerſte, Sommerroggen, Einkorn und Hülſenfrüchte, nämlich 
Erbſen, Wicken, Linſen. In der Brach werden Wickenfutter, Klee, weiße Rüben 
und Grundbirnen gebaut. Der Flachsbau wird niemals verſäumt. Zum Kochen 
und Trinken bedient man ſich des Regenwaſſers, das von den Dächern mittelſt 
hölzerner, bei Pfarrhäuſern auch blecherner Rinnen in die Brunnen geleitet 
wird. Was von Strohdächern ablauft, hat meiſtens einen etwas faulen Ge— 
ſchmack und eine ſtrohgelbe Farbe; wenn es aber gekocht, verliert es Geſchmack 
und Farbe. Damit das Waſſer geſünder und der Brunnen reiner bleibe, wird 
zuzeiten ein friſchgebackenes Laibchen Brot und ein Vierling Salz hineinge- 
worfen. Bei Mangel an Vorſicht kann es geſchehen, daß der Brunnen durch 
ſehr kleine rote Würmchen verunreinigt wird, ſo daß das Waſſer wie lauteres 
Blut ausſieht. Das Vieh bekommt ſein Trinkwaſſer aus den ſogenannten 
Hülben und iſt daher trübes Waſſer gewohnt. Das Mergeln der Acker iſt noch 
nicht allzu lange angefangen, aber mit vielem Eifer fortgeſetzt worden. Feld— 
bau und Viehzucht, daneben das gewöhnliche Handwerk, gibt den Einwohnern 
ihre Nahrung. Viele arme Leute nähren ſich mit Flachsſpinnen, viele Weber 
finden Arbeit mit Herſtellung von Loden. Auf der Alb bekommt eine Magd 
wenig bares Geld, dagegen etliche zwanzig Ellen abwergenes Tuch als Lohn, 
ein Knecht dingt ſich zum Geld noch etliche Hemden und einen Zwilchkittel 
aus. Der Ertrag von einem Morgen Acker iſt 80 bis 100 Pfd. Flachs zu 30 fl. 
der Zentner. 

Das Obſt kocht man meiſtens grün und genießt es zu den Knöpflen 
(Knödeln). In Temmenhauſen werden die Acker ſchon ſeit fünfzig Jahren ge— 
mergelt. In Gerhauſen wird viele ſogenannte Ulmer Gerſte gemacht, die 
teils wegen ihrer Gleichheit und Runde, teils wegen ihrer Zartheit und Fein— 
heit weit und breit verführt wird. Die Müller röllen oder rammeln ſie und 
liefern ſie in kleinen Fäßchen nach Ulm. In Pappelau war bisher das Trocknen 
und Dörren des Obſtes eben fo wenig im Gebrauch wie das Moſten. In Bern- 
loch wurde unter anderen Orten 1778 der Eſperbau zu erſt eingeführt. 

Um dieſes oben gegebene Bild von Guſſenſtadt und weiterer Umgebung 
auch noch von einer anderen Seite zu beleuchten, möge hier ein kleiner Aus— 
zug aus dem 1786 in Ulm erſchienenen umfangreichen Werke von Joh. Herk. 
Haid „Ulm mit ſeinem Gebiete“ folgen. Die im Ulmer Gebiet damals vorherr— 
ſchenden Verhältniſſe werden ja ohne Zweifel auch in dem angrenzenden Guſſen— 
ſtadt in ähnlicher oder gar ähnlichſter Weiſe geherrſcht haben. Eingeſtreut ſind 
auch einzelne allgemein intereſſierende Notizen, die ſich auf Nachbarorte be— 
ziehen, wie Stubersheim, Schalkſtetten, Waldhauſen uſw. 
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Nach dieſer zweiten Quelle iſt kein Bauernhof im Lande, der nicht einen 
Obſtgarten hätte. Dinkel ſoll aus Agypten nach Griechenland und von da zu 
uns gekommen ſein; er iſt — immer nach unſerer genannten Quelle — in 
Deutſchland aber nirgends ſo gemein wie bei uns in Schwaben. In Sachſen 
gar nicht, wo ſie Roggen bauen, der dort den Namen „Korn“ führt. Weizen 
iſt ſelten, Einkorn trifft man nur auf ſchlechten Feldern an. An Sommerfrüchten 
werden genannt Gerſte und Haber. Als eine beſondere Mehlfrucht finden ſich 
Wild⸗ oder Heidekorn in den rauheſten Feldern von Stötten und Steinenkirch. 
Mit dem früheren ſtärkeren Anbau und einer beſſeren Blüte ſtand auch im eng⸗ 
ſten Zuſammenhang eine erheblich ausgedehntere Bienenzucht. Dieſe ſinkt 
jetzt mit jenem. Als Hülſenfrüchte treffen wir an: Erbſen, Linſen, Wicken. 
Ebenſo, in Krautgärten und Ackern, die Kartoffel, die von den Gärtnern ſchon 
hundert Jahre früher gepflanzt wurde. Klee gibt es im ganzen Lande, gemeinig- 
lich wird er Herrgottsbrot genannt. Auch Eſparſette trifft man an eini⸗ 
gen Orten, beſonders in Stötten, an. Eine wichtige Pflanze iſt ferner der Flachs 
und neben den Winterfrüchten wohl das wichtigſte Produkt unſeres Heimat⸗ 
landes; er bereichert nicht nur den Händler, ſondern auch den Staat, der aus 
dieſem Handel großen Vorteil zieht. Der Bedarf an Leinöl wird durch den 
Leinſamen gedeckt, während der Hanfbau nur ein geringer iſt. Seltener iſt 
wiederum der Mohnſame, auch Reps gibt es nicht gerade viel. Rüben ſind 
eine Winterſpeiſe der armen Leute und dienen als Winterfutter für das Vieh. 
Auch die auf einigen Feldern gepflanzte Saubohne, Ackerbohne, nährt Menſchen 
und Tiere. 

Die Pferdezucht, und zwar eine recht erſprießliche, wird in Waldhauſen 
und Börslingen getrieben, auch das Horn vieh wird von jetzt an immer mehr 
zu den Feldarbeiten herangezogen, und das Vorurteil, als ob es eine Schande 
ſei, mit ſolchem zu pflügen, nimmt täglich ab. Die Zahl der Eſel verringert ſich 
zuſehends; ſie werden hier und da noch zum Tragen der Mehlſäcke verwendet, 
ebenſo wie neuerdings auch Pferde, die ſonſt noch gut zu anderen Arbeiten 
tauglich wären. Mit den Eſeln ſterben auch die Mauleſel im Lande aus. Stall- 
fütterung gibt es noch keine, den Tieren zum Schaden; denn auf der Weide 
müſſen ſie gar oft Hunger leiden und ziehen ſich nicht ſelten, allzeit durch Froſt, 
Kälte oder Hitze geplagt, Krankheiten und Seuchen zu, veranlaßt durch Nebel, 
Tau, Reif, Staub und Unrat. Dabei entſteht den Beſitzern erheblicher Schaden 
durch die Einbuße an Milch und Dung. Das Weiden in den Hölzern ſchadet 
dieſen hinwiederum, wie denn das Weiden den Nachteil hat, daß große Strecken 
Landes brach liegen bleiben. 

Stubersheim, um dem Chroniſten weiter zu folgen, hat eine Wieſe, 
auf der eine Quelle hervorſprudelt. Ettlenſchie ß liegt an der Salzſtraße 
von Donauwörth nach dem Württembergiſchen. Die Buchwaldung von Schalk— 
tetten hat die älteſten Buchen im Land. An Tieren werden genannt: Schafe, 
Flamen⸗ oder Flämmenart; Schweine (grünes und geräuchertes Schweine— 
fleiſch); Wildſchweine, beſonders noch vorhanden im Bräunisheimer Forſt. Dieſe 
verheeren die Fruchtfelder, und wenn ſie dann geſchoſſen werden, muß die Be— 
völkerung das Pfund Fleiſch um 3—4 kr. kaufen. Ferner gibt es in größerer 
Anzahl Hirſche und Rehe; ebenſo Haſen, deren Preis ſich auf 20—24 kr. ſtellt. 
Wilde Gänſe fallen öfters ſcharenweiſe auf ihrer Wanderung in die offenen 
Ackerfelder ein und verderben die Samen, dafür fie vom Bauer geſchoſſen werden. 
Genannt wird die eßbare Gartenſchnecke, die im Juni geſammelt und in 
Schneckengärten zur Mäſtung untergebracht wird. 

Die Eggen ſind meiſt von Holz. Das Düngen der Felder geſchieht mit 
Mergel, Gips, Torferde und Torfaſche, Holzaſche, Abgang von Horn und Leder, 
altem Schutt, teilweiſe auch mit Waſen. 
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Aus der Kuhmilch wird Butter, Schmalz und Käſe bereitet, aus der 
Schaf- und Ziegenmilch in nur geringem Umfange. Geſälz wird gemacht aus 
Birnen, Zwetſchgen, Wacholder und Hagenbutten. 


Das Dorf 


(Abb. 5, Ortsplan) 


Es macht mit ſeinen weiten Straßen und vielen großen Häuſern einen 
ſauberen, freundlichen Eindruck. Es iſt weit auseinandergebaut. Strohdächer 
ſind nur wenige mehr vorhanden, dagegen ſieht man um ſo mehr neue Ziegel— 
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Abb. 6 Anſicht vom Hirſch aus gegen das Unterdorf 


dächer, ein Zeichen davon, daß in den letzten Jahren viel gebaut wurde. 
Auch einige Schieferdächer gibt es. Schon in der Oberamtsbeſchreibung von 
1844 heißt es: Das Ausſehen und die Bauart des Orts iſt zum Teil ſehr ver— 
beſſert worden, indem neuerlich viel gebaut worden iſt, vorherrſchend ſind aber 
immer noch die Strohdächer. 

Die meiſten Häuſer ſtehen gleichlaufend mit der Straße. Wohnhaus, 
Stall und Scheuer ſind größtenteils unter einem Dach. Von den größeren 
Höfen ſind die meiſten derart angelegt, daß das Wohnhaus an der Straße ſteht 
mit dem Giebel gegen dieſe. Der Eingang iſt auf der Längsſeite, Wohnhaus 
und Stall ſtehen unter einem Dache, und die Scheuer iſt quer zurückgeſtellt. 

Seine größte Ausdehnung hat der Ort von Oſten nach Weſten, in welcher 
Richtung die Straße Gerjtetten— Geislingen, bis 1906 Poſtſtraße, durch das 
Oberdorf herein- und den Bühl hinausführt. Die mittlere Strecke dieſer Orts— 
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ſtraße führt am Hirſch (Poſt; Haus 101) vorbei und nimmt dann hinter ihm 
vom Hofe des Seebauern (98) an bis zum Spritzenmagazin (121) als Neue 
Gaſſe (früher Wieſengäßle) nördliche Richtung an. Von Süden (Bräunis⸗ 
heim) her führt eine zweite Straße, die mit der erſten beim Hirſch kreuzt, am 
Bahnhof und als Gäßle (früher Schweitzer-Gäßle — jetzt Bahnhofſtraße) am 
Rößle vorbei, als Vordere Gaſſe durch die Mitte des Dorfes und durch das 
Unterdorf gegen Norden nach Söhnſtetten und über Heuchſtetten nach Heiden⸗ 
heim. Die Säul verbindet in nordweſtlicher Richtung das Oberdorf beim Kaiſer— 
denkmal mit der Vorderen Gaſſe beim Molkereigebäude (108 /1) oberhalb des 
Gaſthauſes zum Lamm. Von der Säul aus geht die Hintere Gaſſe, in der ſich 
die „Villa“ (22) befindet, faſt gleichlaufend mit der Vorderen Gaſſe bis zum 
Moiergäßle (Maiergäßle) bei der Kirche. Dieſes, wie auch der Böhmenkircher 


Abb. 7 Anſicht vom Hirſch aus gegen das Oberdorf 


Weg beim Friedhof und der bei der Steingrube des Michael Greß war durch 
ein Gatter zum Schutz gegen das Eindringen von Vieh und Geflügel ins Sommer- 
und Winterfeld bis zum Jahre 1850 abgeſperrt. Die Fabrikgaſſe geht vom 
Schopf bei der Kaiſerlinde mit dem Kaiſerdenkmal (Abb. 9) aus ſüdlich bis 
zum Ende des Moiergäßle bei der Fabrik (36). Oberhalb des Schulhauſes 
(195) führt von der Vorderen Gaſſe aus die Innere Bühlſtraße den Bühl hin⸗ 
auf an der Krone (184) vorbei in die Außere Bühlſtraße. Zu nennen iſt endlich 
noch die Ofengaſſe, die vom jetzigen Farrenſtall (85) aus in die Vordere Gaſſe 
bei Schmied Mayer (106) führt. Ehe die jetzigen Verbindungswege mit den 
Nachbarorten gebaut wurden, führte von Guſſenſtadt aus nach Gerſtetten der 
Eichholzer Weg und in das Walbacher Feld der Walbacher Weg, der jetzige 
ſog. Armel, 1734 auch Stübergäßle genannt, nach dem Namen des damaligen 
Bewohners von Haus 66. Söhnſtetten zu ging die Herdgaſſe und Böhmenkirch 
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zu der Böhmenkircher Weg vom Unterdorf aus. Nach Waldhauſen führte vom 
Bühl aus der Müllerweg und vom Hirſch (101) aus gegen den Übelberg der 
Mühlbronner Weg. Die Ziegelhütte (161), woſelbſt ſich die jetzige Straße Ger— 
ſtetten Geislingen in die Straße Guſſenſtadt - Waldhauſen und Guſſenſtadt — 
Steinenkirch gabelt, wurde erſt 1836 erbaut. Die Kirche (197) mit dem Pfarr- 
haus (196) und Schul- und Rathaus (195) ſtehen im Unterdorf. Letzteres wurde 
1823 neu- und 1860 und 1878 umgebaut. Im Jahre 1769 und ſpäter wird es 
auch Schul- und Gemeindehaus genannt. Ferner ſteht im Unterdorf die Zehnt— 
ſcheuer (193), in der einſt der große Zehnte geborgen wurde. In der Nähe 
dieſer gegen Süden war ehemals die Pflegbehauſung für den Stabspfleger 


W . ag 
| 9 55 a 05 5 25 . ; 8 2 ° 1 
125 1 Far Ms ve, ER 8 . 

35 5 8 ne 


„„ 


3 Er a 


Abb. 8 Auficht vom äußeren Bühl 


von Anhauſen mit Pflegeſcheuer (192), welch letztere noch ſteht, und ebendort 
weiter ſüdlich das Zollhaus, das 1446 von der Stadt Ulm in einer erkauften 
Söldbehauſung errichtet wurde, inzwiſchen aber ſpurlos verſchwunden iſt. Der 
große Fruchtkaſten befand ſich auf der Kirche und der kleine in einem beſonde— 
ren Gebäude an der nördlichen Kirchhofmauer, welcher, durch die Ablöſung des 
Zehnten entbehrlich geworden, im Jahre 1852 auf den Abbruch verkauft wurde. 
Der alte Kirchhof hatte eine Umfaſſungsmauer, an deren nördlichem Eingang 
einen als Gefängnis benützten Turm, der im Jahre 1824 durch das Kameral— 
amt entfernt, von der Kommune aber durch ein ſelbſt erbautes kleines Ge— 
fängnis erſetzt wurde. Dieſes kam mit der Entfernung des kleinen Frucht— 
kaſtens im Jahre 1852 ebenfalls zum Abbruch und wurde ins Rathaus verlegt. 
Das neuerbaute Haus für das Urſulaſtift mit Turnhalle (102) liegt in der Mitte 
des Dorfes an der Kreuzung der beiden Straßen beim Hirſch. 

An der Ecke der Säul und Hinteren Gaſſe ſteht das 1909 für eine Kranken— 
ſchweſter eingerichtete Haus 23. Im Jahre 1618 iſt im Kommunikantenregiſter 
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ein von einer Familie bewohntes Backhaus erwähnt, deſſen Standort un- 
bekannt iſt, ebenſo ein Hirtenhaus, das bei den Hirtenhausäckern ſtand und von 
drei Familien mit 13 Köpfen, darunter ein Schäfer genannt, bewohnt war. 
Hinter dem Molkereigebäude befindet ſich das 1839 mit zwei Ofen erbaute 
Gemeindebackhaus (108), am Nebenhaus der Linde (84 D) die 1888 errichtete 
Gemeindebodenwage und ſchräg gegenüber ſeit 1903 der Farrenſtall (85) auf 
dem Platz der früheren Käppeleshülb, die ihren Namen von einer ehemals 
hier geſtandenen Kapelle hatte. Das 1860 errichtete Spritzenmagazin (121) 
ſteht an der Straßenkreuzung auf dem Bühl. Ein Armenhaus, zugleich Brech- 
und Feuerhütte, be⸗ 
fand ſich bei der Brech⸗ 
hülbe; es wurde 1854 
abgebrochen und zu 
einem Pferchgeräte⸗ 
magazin (164) zu 
äußerſt auf den Bühl 
verſetzt und 1866 zu 
einem derzeit unbe⸗ 
nützten Armenhaus 
umgebaut. Bei dem 
abgebrochenen Haus 
84 / 86 B ſtand bis zum 
Jahre 1793 die Feuer⸗ 
oder Salpeterſiederei⸗ 
hütte und wurde we⸗ 
gen ihrer Feuergefähr⸗ 
lichkeit mitten im Ort 
auf den Hurenraſen, 
heutigen Zimmerplatz 
außerhalb des Unter⸗ 
dorfes, verſetzt. Nach 
landesherrlicher Auf⸗ 
hebung der Salpeter- 
ſiederei 1798 ver⸗ 
ſchwand auch die Hütte 
1802. Zwiſchen Haus 
113 und 115 in einem 
Gewölbe unter der 
Erde war eine Sa⸗ 
linenhütte oder Pott⸗ 
aſchenſiederei; 1831 iſt eine wohl zu gleichem Zweck dienende Feuerhütte an des 
Lammwirts Boſch Haus (112) erwähnt, die an die Scheuer von Haus 103 
verſetzt wurde, weil jener ſie nicht mehr duldete. 

Im Orte ſind 6 Wirtſchaften, darunter noch 2 Bierbrauereien (Lamm 
und Linde) und 5 Schnapsbrennereien. Außer den früher genannten vier Wirt⸗ 
ſchaften ſind noch die Linde (84) und der Adler (78) im Oberdorf anzuführen. 

In den Gärten um das Dorf ſtehen viele ſchöne Obſtbäume, im Unter⸗ 
dorf eine alte Winterlinde, die aber am 6. Dezember 1910 durch den Duft (Rauh⸗ 
reif) ſtark beſchädigt wurde. Mehrere ſchöne Linden ſtehen auf dem Kirchen— 
berg und eine jüngere, ſtattliche Sommerlinde, Kaiſerlinde, beim Kaiſerdenk— 
mal im Oberdorf. Am Bühl ſteht nur noch eine italieniſche Pappel, nachdem 
am 23. Januar 1911 der obere der beiden Alleenbäume umgehauen werden 
mußte. 


Abb. 9 Denkmal Kaiſer Wilhelms I., errichtet 1899 
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In den wenigen Fällen, in denen im nachſolgenden Häuſerverzeichnis 
ums Jahr 1474 ſchon ein Beſitzer genannt iſt, gab das Sal⸗ und Lagerbuch 
(Herrſchafts⸗ und Güterbuch) vom gleichen Jahre, im K. Staasarchiv Stutt- 
gart, die nötigen Fingerzeige. Im übrigen bildete die Grundlage zur Auf- 
ſtellung des Häuſerverzeichniſſes das Sal⸗ und Lagerbuch von 1538 auf hieſigem 
Rathaus, das allerdings einer Numerierung der einzelnen Häuſer entbehrt, 
ferner die Rechnungen des Kloſters Anhauſen, und von 1682 an die Kaufbücher 
der Gemeinde. Die Zeit der Einführung von Hausnummern war nirgends 
erſichtlich, die heutigen Nummern beſtehen ſeit dem Jahre 1857 und ſollen 
früher öfters gewechſelt haben. Die Lücken in der Reihenfolge des Häufer- 
verzeichniſſes entſtanden durch Abbruch der betreffenden Anweſen; ſoweit uns 
ſolche bekannt, ſind ſie am Schluſſe aufgeführt. 

Betrachten wir das Dorfbild aus der Zeit von 1538 eingehender, 
jo hätten ſich die im Sal- und Lagerbuch aufgeführten 11 Höfe (Haus 8, 11, 
16, 20, 45, 101, 103, 110, 112, 114, 184), 4 kleineren Lehensgüter und 37 Söl⸗ 
den (von Selde, Sölde = Wohnhaus, d. i. ein Haus mit wenigen Gärten 
und Ländern) auf folgende 52 Häuſer verteilt, wobei wir der heutigen Nume- 
rierung folgen: 4, 6, 7, 8, 11, 14, 15, 16, 19, 20, 22, 24 a, 26, 27, 43—45, 
75, 76, 77, 82, 84, 87, 90, 92, 93, 94 (abgebrochen), 100, 101, 102, 103, 104, 
105, 107, 109, 110, 111, 112, 114, 115, 116, 119, 120, 183, 184, 185, 186, 
187, 189, 190, 191, 192, 194, 195. Demnach wären damals nicht bebaut ge- 
weſen die heutige Fabrikgaſſe, das Oberdorf von 45 an links und von 75 an 
rechts, der Weg vom Hirſch an gegen Waldhauſen, mit Ausnahme von 93 und 
94 links und 100 rechts, die neue Gaſſe, der äußere Bühl von 183 an rechts 
und 120 links. 

Über die Erweiterung des Dorfs von dem Jahre 1538 an, als dem Jahr 
der Errichtung des Lagerbuchs, ſei folgendes bemerkt: Ein dieſem Lagerbuch 
nachträglich beigefügter Zettel ohne Datum führt 20, und ein 1613 be⸗ 
ſonders verfertigtes Regiſter 25 neu hinzugekommene Sölden auf, die laut 
Pflegrechnungen ganz auffallend häufig den Beſitzer wechſeln und daher wohl 
unüberbaut geweſen ſein werden. Um welche Häuſer und Sölden es ſich hiebei 
handelt, konnte mit dem beſten Willen nicht feſtgeſtellt werden. — Auch das 
1625 renovierte Lagerbuch im St. A. ſchafft hierüber keine Klarheit; es iſt ein- 
geleitet mit den Worten: „Renoviert auf Grund des Lagerbuchs von 1538, 
welches Höfe und Lehen enthält, hingegen kaum ein Drittel der Söldbehauſungen 
und von den zinsbaren eigenen Güterſtücklen gar wenige.“ — Die Rechnungen 
des Kloſter⸗(Pfleg⸗)amts Guſſenſtadt aber geben uns wenigſtens ſichere An- 
haltspunkte, wann und wieviel neuerbaute Sölden nach dem Jahre 1538 bis 
in die erſte Zeit des Dreißigjährigen Kriegs, 1624, hinzukamen. Im Jahre 1580 
waren es 5 mehr, im Jahre 1600 11, im Jahre 1619 25, die dem Pflegamt 
eine Mehreinnahme an Heller-(Grund-) Zins von jährlich 3 fl. 10 kr. 2 hl. 
brachten. Im gleichen Jahre iſt dann Jonathan Kröner geſtattet worden, das 
von Chriſtian Staudenmayer (20) erkaufte Hofſtattplätzlein überbauen zu dürfen 
gegen jährliche Reichung eines leidendlichen Zinſes von 1 ſchill. Heller und 
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5 ſchill. Hellerzins, 1 Rauchhenne, 2 Herbſthühner, zu jeder Veränderung 
2 Schill. Auf⸗ und Abfahrtsgeld, dem Inhaber des Hofguts jährlich 1 ſchill. zu 
Hülf der Gült. Ferner iſt am 2. März 1620 vermittelſt Herzoglichen Befehls 
dem Schultheißen Zachäus Köpf (ö8) und Michael Bühler bewilligt worden, 
daß ſie auf einem Acker auf dem Bühl 6 Hofſtätten gegen Reichung der üblichen 
Abgaben überbauen mögen; dasſelbe ferner im Jahre 1624 Chriſtian Geiger 
(120), Hans Kohler und Konſorten 9 Söldhäuslein auf ihren Lehenäckern, 
gegen jährliche Reichung von je ½ Simri Haber, 1 ſch. urbar, 5 ſch. Hellerzins, 
1 Fasnachthenne, 2 Herbſthühner, und bei Ab⸗ und Auffahrt je 2 ſchill. 

Somit wären es insgeſamt 41 Häuſer, welche in der Zeit von etwa 1580 
bis 1624 neu hinzugekommen ſind, die ſich auf folgende Nummern verteilen: 
29, 30, 31, 42, 46, 47, 49, 50, 51, 52, 67, 69, 70, 72, 73, 74, 78, 79, 80, 
84/86 (abgebrochen), 138, 140, 141, 143, 144, 145, 146, 147, 148, 149, 151, 
153, 154, 172, 173, 174, 178, 179, 180, 181, 191/192 (abgebrochen). Hienach 
hätte das Oberdorf im J. 1624 mit 52 links und mit 67 rechts, der äußere 
Bühl mit 154 links und mit 172 rechts geendet. Bei dieſen vorſtehend auf⸗ 
geführten neu entſtandenen Häuſern müſſen wir auf eine nähere Angabe 
ihres Entſtehungsjahres und ihrer Beſitzer im einzelnen verzichten, da ſich 
hierüber nirgends Aufzeichnungen finden. In dieſem erweiterten Dorfbezirk 
mit 93 Wohnhäuſern hätten nach dem Lagerbuch von 1625 11 Höfe, 4 kleinere 
Lehensgüter, 101 Sölden, einſchließlich der unüberbauten, beſtanden. 

Wie mögen die Häuſer damals bewohnt geweſen fein? Laut Kom⸗ 
munikantenregiſter zählte der Ort im Jahre 1618 nicht weniger denn 737 
Seelen; da in dieſem Jahr, wie oben nachgewieſen, nur 77 Wohnhäuſer vor⸗ 
handen waren, ſo kämen im Durchſchnitt auf eines 9,6 Bewohner oder zwei 
Familien, von denen manche mit einem beſcheidenen Dachkämmerlein vor⸗ 
lieb nehmen mußte, wobei allerdings das wärmende Strohdach ſehr zu 
ſtatten kam. 

Ein Wachstum des Dorfs in der Zeit von 1580 bis 1624 erkennen wir 
auch an den Einnahmen der Pflege Guſſenſtadt bei den Hellerzinſen und Hüh⸗ 
nern (Hennen), die eine weſentliche Steigerung aufweiſen, erſtere jährlich 
von 32 auf 38 fl., letztere von 140 auf 287 Stück. Von da an jedoch war in⸗ 
folge der Zerſtörungen des Dreißigjährigen Kriegs auf lange hinaus an keine 
Vergrößerung des Orts zu denken. 

Von der Zeit an, mit welcher die Kaufbücher auf hieſigem Rathaus 
beginnen, 1682, kommt mehr Licht über die Veränderungen und ſpätere Er⸗ 
weiterung des Dorfs; in der Mehrzahl der Fälle, in denen der Beſitzer wechſelte 
oder ein Neubau erſtand, konnten dieſe Vorgänge an Hand jener Bücher feſt⸗ 
geſtellt und zugunſten des Häuſerverzeichniſſes verwertet werden. Allerdings 
machen ſich in der Zeit des erſten Jahrhunderts dieſer Kaufbücher einige Lücken 
fühlbar, beſonders beim Kaufbuch III, das zudem auch ohne Regiſter iſt; die 
damaligen unruhigen und Kriegszeiten, vielleicht auch eine mangelhafte ſtaat⸗ 
liche Kontrolle mögen daran die Schuld tragen. So kommt es, daß viele In⸗ 
haber der oben angeführten, in der Zeit von 1580 bis 1624 neu hinzugekommenen 
41 Häuſer nicht ermittelt werden konnten. Erſt vom Jahre 1748 an war dies 
möglich durch das in dem gleichen Jahre beim Kameralamt Heidenheim an⸗ 
gelegte Heiſchbuch. Nach dieſem Heiſchbuch zählen wir im Jahre 1748 11 Hof⸗ 
güter, 87 überbaute, 14 unüberbaute Sölden; dazu außer einigen eigenen 
Güterſtücklen ein Heiligenlehen, 8 Lehen zu Taubenlauch, 1 zu Gold- oder 
Vorderweiler, 2 zu Hagenhülb, 1 desgleichen, das „Aigen“ genannt, 3 Vierer⸗ 
lehen, 1 Stumppen⸗(Stumpfen⸗) Lehen, 1 und 5 Lehen zu Walbach. — 1823 
finden ſich im Ort 120 Haupt- und 28 Nebengebäude im Anſchlag von 44 775 fl., 
1844 146 Haupt-, 35 Nebengebäude mit 137 000 fl. Verſicherungsanſchlag; 
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1908 aber 199 Haupt⸗ und 118 Nebengebäude mit 1015000 „& Brand» 
verſicherungsanſchlag. 

Unterziehen wir uns im Geiſte einer weiteren Betrachtung des äußeren 
Bildes der Ortſchaft in früherer Zeit, ſo ſind die Wegrichtungen die gleichen 
geweſen wie heute, jedoch mit etwa 60 em niedrigerem Höhenplan, die 
Häuſer ſelbſt nicht von maſſiven Umfaſſungsmauern, ſondern von Riegelwänden 
mit Bruchſteinen hergeſtellt, die äußeren Giebel wie die inneren Giebelwände 
gezäunt, ein Flechtwerk aus geſpaltenem jungen, 1½ Zoll ſtarkem Laubholz, 
mit Lehmſpeis überſtrichen, das Holzwerk faſt durchweg aus Aſpe, Birke, Linde 
oder Eiche, teils mit ſtehenden, teils mit liegenden Dachſtühlen gezimmert. 
Das Holz erhielt der Bauherr auf Anſuchen aus der Gemeindewaldung gegen 
Entſchädigung. Die Fenſter waren klein und gewöhnlich Schiebefenſter. Überall 
Lehmſtrohdach mit hölzernen Dachrinnen, die das Dachwaſſer in den Brunnen 
leiteten, den wohl jedes Haus beſaß, der Firſt mit einer Hauswurz — eine 
Sedumart — beſetzt. Ein Bauernhaus von damals, deſſen Stockhöhen nur 
etwa 2 m betrugen, hatte als Wohnraum die Stube, nebenan, durch einen 
Bretterverſchlag getrennt, den Schlafraum, die Decke der Stube ein braun⸗ 
geſtrichenes Brettergetäfel oder Geſchlier — geſchlierte Decken, hergeſtellt aus 
geſpaltenen, ein Zoll ſtarken und drei Zoll breiten Bauholzplatten, mit Stroh 
und Lehm gewickelt und zwiſchen die Balkenflächen gelegt —, die Seitenwände 
eine ebenfalls braune Vertäferung, die Küche einen gemauerten Herd mit 
offenem Herdfeuer, darüber die eiſerne Kochpfanne an einem Schalk — ein 
eiſerner, ſenkrecht befeſtigter Rechen —, an der Außenwand der Küche den 
Backofenanbau, von dem der Rauch mit demjenigen des Herdes und des von 
der Küche aus geheizten deutſchen Ofens ſich in die etwa 1½ m breite und 
mehrere Meter lange Kaminkutte ſammelt, um nach dem offenen, beſteig— 
baren, bis zum Firſt gezäunten und ſchief nach der Mitte des Hauſes dem Firſt 
zuſtrebenden Kamin abzuziehen (1855 letztes gezäuntes Kamin bei Haus 52 
abgebrochen). Von den vorhandenen eichenen Giebeln ſind die an den Häuſern 
9 und 24 beſonders hübſch ausgeführt. Der Abort war an der äußeren Rück⸗ 
wand des Hauſes angebaut, mit dem Zugang von außen. Die Gebäude ſtanden 
meiſt unter einem Dach. Die Einteilung der Söldhäuſer beſtand aus 
einem mit Bruchſteinen gewölbten Keller, dem Viehſtall, darüber die Stube, 
der Küche und einigen Dachkammern, der Scheuer mit Tenne, Wagenremiſe 
und Abort. Durch Höherlegung und Erbreiterung der Straßen und Anlegen 
von Kanteln um die 1850er Jahre wurden die Hausbeſitzer mit ihrem Hof⸗ 
raum, Gemüſe⸗ und Gartenanlagen vom Eigentum der Gemeinde bis zur 
eigenen Grenze zurückgedrängt, ja teilweiſe gezwungen, zur Gewinnung einer 
beſſeren Straßenflucht von ihrem Grundeigentum noch abzutreten, welche 
Umſtände vielfach die Entfernung des unter der Erde liegenden Viehſtalls 
nötig machte. Die Scheuern werden jetzt überall vergrößert, weil infolge 
vermehrten Futterbaues und Behandlung des Druſches mit Maſchinen mehr 
Raum nötig ift. 

Außer der Wohnung für den jeweiligen Beſitzer eines meiſt einſtockigen 
Hauſes mußten auch Räume da ſein oder geſchaffen werden beim Hingeben 
der Alten, wenn fie in Ausding (Leibgeding) gingen. Während das Bauern- 
haus eine ſolche Altenwohnung meiſt oben unter Dach mit zwei Stuben barg, 
„mit dem Sitz auf dem Hof in Kalt und Warms“ oder „die jungen Eheleute 
müſſen das Gut vorher drei Jahre lang unentgeltlich bewirtſchaften“ (Haus 74), 
ging es in dieſer Beziehung bei den Söldhäuslern recht dürftig zu; ein heiz— 
bares kleines Stüble, als Wohn- und Schlafraum in einer Kammer einge— 
richtet, bei gemeinſchaftlicher Benützung von Küche und Keller, nebenbei ein 
Plätzle auf der Bühne, unter der Treppe oder hinterm Kamin, fürs Holz oder 
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für gedroſchene Frucht, war alles. In einzelnen Fällen iſt die Stubenkammer 
für die Alten vorgeſehen, auch kam es vor, „daß man den Alten in der Stube 
ſelbſt liegen laſſen mußte“, oder „daß der Witwer den Sitz im Haus und in 
der Stubenkammer, ſein Lager ohne Zins haben ſoll, und wenn der heurige 
Schnitt verzehrt, ſo ſorgt der (alte) Vater für ſeinen Unterhalt ſelbſt und hat 
dazu, ſo lange er ob dem Tiſch der Jungen ißt, den dritten Teil aus eigenem 
Vermögen von 425 fl.“ (Haus 94, abgebrochen). — Mit dem Hingeben war 
alſo ein lebenslänglicher jährlicher Ausgeding, beſtehend in Wohnung und 
Naturalien, verbunden, der heute im allgemeinen noch üblich, aber wegen 
ſeiner Störung des lieben Friedens im Abnehmen begriffen iſt. Betont iſt 
bei den Gutsübergaben auch, beſonders um die Zeit von 1850, die gemein- 
ſchaftliche Benützung des Brunnens, der, wenn es Druck- und kein Dachwaſſer 
war, auf dem lehmigen Untergrund ein ſehr gutes Waſſer führte. Nicht ſelten 
kam es vor, daß beim ſpäteren Verkauf eines Hauſes die noch lebenden Aus⸗ 
dingleute und ihre etwaigen unverheirateten Kinder von ihrem Wohnungsrecht 
in dem angeſtammten Hauſe bis zu ihrem Abſterben Gebrauch machten. Daß 
in einem Haufe nicht nur eine, ſondern des öfteren mehrere Familien ge- 
wohnt haben, verrät uns die Einwohnerzahl des Jahres 1618, mit nicht weniger 
denn 737 Seelen, die in der damaligen verhältnismäßig geringen Anzahl von 
Gebäuden ihr dürftiges Unterkommen haben ſuchen müſſen. Sicher wiſſen 
wir z. B. ums Jahr 1728 in Haus 116 und ums Jahr 1818 in Haus 65 je drei 
Familien wohnhaft. Beim Vergleich von einſt und jetzt darf unſer Geſchlecht 
dankbar ſein für die räumlich und geſundheitlich beſſeren Wohnungen, deren 
es ſich heute erfreut. 

Bei der Einſichtnahme des Häuſerverzeichniſſes und der Hausgeſchichte 
fällt uns die Zerſtückelung ſaſt aller ehemaligen elf Hofgüter auf. Beſonders 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts kommen viele Bittſteller beim Kameralamt 
um die Erlaubnis ein, ihr Beſitztum mehr oder weniger veräußern zu dürfen: 
1808 Martin Köpf (92) ſein halbes Gnadenfeldlehen zu Taubenlauch, mit 
19½ J. Ackers, 1 Krautbeet, die Hälfte an 19 Tagwerk Holzmahd; 1809 Niko⸗ 
laus Fink (114) drei Vierteil feines Erblehenshofs ſtückweiſe; 1811 Franz Prin⸗ 
zing (20) die von ſeinem Hofgut noch übrigen drei Vierteil; 1813 Hirſchwirt 
Chriſt. Junginger (101) das Erblehensgut, „das Aigen“ genannt, ſtückweiſe: 
Joh. Georg Köpf (186) feinen Lehenshofanteil ſtückweiſe; Joh. Martin Häcker (8) 
ſein Lehenshofgut ſtückweiſe, mit Ausnahme des dazu gehörigen Hauſes, Stadels 
und Gartens, auch einiger Acker und Mähder; 1814 Kronenwirt Melch. 
Häcker (184) Lehensgüter ſtückweiſe; 1816 J. G. Kröner (191), zweiten Orts, 
den vierten Teil an einem ſeit 1798 in ſeinem Beſitz befindlichen Erb- 
lehenshof (die anderen drei Vierteil hat Nikolaus Fink) (114); Joſeph Krauß 
Witwe (91) ihr Feldlehen ſtückweiſe; Friedrich Fink jung (57. 140) fein 
halbes Hofgut ſtückweiſe, zur Deckung mehrerer Paſſivſchulden; 1811 unter 
den Söldnern: Jakob Frank (24) ſeine halbe Söldbehauſung von ſeinem 
Viererlehen; Friedrich Fink (43) ſein zu einem Lehensgut gehöriges halbes 
Haus und Scheuer; Lindenwirt Stumpp (84) von ſeinen Söldgärten 72 Ruten. 
— Bemerkenswert iſt, daß amtlicherſeits die Genehmigung dieſer Bittgeſuche 
allenthalben empfohlen wird, mit der Begründung, daß, wenn die Güter von 
einer Hand in mehrere Hände übergehen, ein beſſerer und ſicherer Eingang 
des Zehnten zu erwarten ſei. Dieſes Verhalten ſteht im Widerſpruch mit den 
Verfügungen der Regierung ſeit der Landesordnung von 1552 und den ſpäteren, 
wonach eine Trennung der Lehensgüter nicht zu geſtatten, vielmehr da, wo 
ſie bereits erfolgt iſt, zu ſuchen ſei, die Güter ſobald als möglich wieder in eine 
Hand zu bringen. Die Vorſchriften werden aber nicht immer beachtet. Der 
Landtag ſelbſt ſtellt 1798 die Forderung, daß die Zertrennung freigegeben werde, 
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was dann im 19. Jahrhundert, hauptſächlich durch eine Verfügung von 1812, 
auch wirklich geſchehen iſt. 

Was mögen nun aber die Urſachen geweſen ſein der beſonders um dieſe 
Zeit erfolgten Trennung der Lehensgüter in unſerer Gemeinde? Laut Akten 
im K. Filialarchiv war der Anhauſenſche Oberamtmann Rau (etwa 1767 
bis 1792) zu „nachſichtlich“ und verlor hier ſchließlich ſein amtliches Anſehen 
gänzlich; noch weniger Glück hatte man mit deſſen Nachfolger, dem vorherigen 
Hofgerichtsadvokaten Fiſcher (etwa 1792— 1802), über welchen ſich der 
Gemeinderat beim Spezial (Dekan) im Jahre 1797 beſchwert, daß er den ganzen 
Ort ins Verderben bringe, weil er außer anderem ſeit vielen Jahren kein Rug⸗ 
gericht mehr halte. Es ſcheint alſo, daß Sitte und Ordnung ſchwer gelitten 
haben. Die napoleoniſchen Kriege, 1797—1813, Teuerung und Mißernten 
in der Zeit von 1816 bis tief in die dreißiger Jahre, Mangel an Geld und Er⸗ 
werbsmöglichkeit, eine blinde Franzoſenfurcht, anſtatt Vertrauen in das Be⸗ 
ſtehende, und drückende Laſten gaben wohl auch Veranlaſſung, die Leute den 
Wirtshäuſern zuzuführen, deren Zahl ſich zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
vermehrte (Hirſch und Linde). Durch mündliche Überlieferung wiſſen wir, 
wie das Wirtshausleben damals und bis in die fünfziger Jahre recht im Schwunge 
war. Kartenſpielen bei Tag und Nacht, ſogar mit dem Sätuch um die Schulter, 
um das ſog. „Gſchichtle“ — 1, Maß Weißbier und 1 Budel Schnaps — war 
die Regel. — Die Aufteilung der großen Gutshöfe, deren tiefſte Entwertung 
in den 1840er Jahren ihren Höhepunkt erreichte, hatte allerdings auch ihr 
Gutes, denn die vielen kleinen und kleinſten Sölden, die ohne eigenes Zugvieh 
zur Bebauung ihrer wenigen Ackerſtücklein vom Großbauern abhängig und ihm 
zu taglöhnen gezwungen waren, vermochten durch dieſe Zertrümmerung um 
billiges Geld ſich allmählich ein kleineres oder größeres Gut zu erwerben und 
ſolches ſelbſt zu bebauen. Mein ſel. Vater, der ehemals auch zu dieſen Kleinſten 
zählte, ſagte oft: „Wenn die Großen nicht kaput gegangen wären, hätten wir 
Kleinen ja nichts bekommen und unſer Gütle nicht vermehren können.“ Be⸗ 
merkt jei noch, daß bei der Aufteilung eines Hofes die Errichtung eines Tr ä⸗ 
gereibriefs vorgeſchrieben war; ein ſolcher iſt bei der Hausgeſchichte 
von 20 ſeinem Inhalt nach wiedergegeben. — Hinſichtlich des häufigen Ver⸗ 
kaufs und Tauſchs der Sölden in früherer Zeit wäre noch an die Urſachen 
zu denken, die ſolch auffallend viele Beſitzveränderungen herbeigeführt haben: 
dieſe dürften in den ärmlichen Verhältniſſen und der Not unſerer Altvorderen 
am beſten ihre Erklärung finden. Gar manches Mal wird Hunger und 
Entbehrung ſie zu einem Wechſel gezwungen haben, nur um ſich vor dem 
Schlimmſten zu retten und einen wenn auch noch ſo geringen Vorteil zu ge— 
winnen. 
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144. 146. 149. 175. 180. — Abgebrochen 
191/192 
Hag 22 
Häge 58. 136 
Hagel 103 
Hägele 34. — Abgebrochen 84/86 a 
Hagmaier 101 
Hagſtotz 119. 192 
Hailer 115. 192. 193 
Haldenwanger 183 a 
Haufer 8 
Haux 166 
Heilige St. Michael 195 
Heinle 102. 146. 183 
Held 3 
Helfferich 74 
Herbſt 36 
Hiller 100. 119 
Hofelich 20. 51. 74. 111. 133. 153. 184 
Höhn 83. 138. 147. 151 
Holz 132 
Honold 8. 16. 57. 100. 104. 184. 187 
Hophan (auch Hopphan) 141. 190. 191 
Huber 8 | 
Hüber 92 
Hürſchenſtamm 4 
Hürtt 76 


Jäger 7. 9. 15. 23. 27. 27 a. 28. 39. 41. 
48. 50. 61. 69. 71 a. 77. 89. 97. 102. 
118. 120. 130. 137. 144. 147. 149. 151. 
178. 180. 181. 185. 188. 190. 191. — 
Abgebrochen 71. 94. 191/192 

Ihle 9. 43. — Abgebrochen 84/86 a 

Ihlinger 22. 26. 115 


Junginger 65. 69. 90. 92. 101. 120. 149. 
175. 176. 184. 188. — Abgebrochen 71 


Kaiſer 42 

Karch 92. 130. 130 a 

Kärcher 14 

Kemmel 7. 14. 107 

Keſer 16 

Kienle 11. 49. 79. 151. 190 

Kirche 197 

Kneile 70 

Knoll 185 

Koch 122. 139. 140. 144. 149. 188 

Kohn 16 

Kol 4. 112 

Kolb 43 

Kölle 16. 104. 107. 112 

Konold 57 

Köpf 5. 7. 8. 14. 22. 24 a. 26. 41. 45. 47. 
51. 61. 75. 88. 92. 105. 109. 115. 134. 
138. 140. 146. 149. 151. 152. 153. 157. 
170. 172. 177. 183. 185. 186. 187. 192. 
194. — Abgebrochen 21. 124. 191/192 

Koppel 114 

Krapf 122 

Krauß 29 J. 29 II. 57. 74. 79. 91. 92. 
134. 135. 136. 153. 154. 155. 179. 183. 
187 

Kreiſer 27. 70. 88. 89. 143 

Krentzer 11. 14. 20. 75. 77. 84. 87. 119. 
185 

Kröner (auch Krener und Gröner) 19. 20. 
27. 31. 35. 37. 42. 56. 57. 58. 59. 65. 
69. 70. 72. 77. 83. 84. 90. 101. 104. 105. 
106. 111. 144. 154. 168. 169. 174. 185. 
188. 190. 191. 192. — Abgebrochen 
84/86 a. 94 

Kumpf 6. 7. 18. 22. 23. 49. 65. 73. 75. 
76. 92. 110. 113. 116. 117. 136. 149. 
151. 157. 173. 177. — Abgebrochen 21. 94 

Kunding 186 

Kuſtermann 160 


Läßle (auch Läßlin) 24. 105. 178 

Lehner 27 a. 28. 43. — Abgebrochen 84/86 a 
Lenz 14. 27 a. 68. 70. 83. 163 

Liebert 155. 159 

Lienle 77 

Lindenmaier 44. 45. 138. 151. 170 
Lohrmann 186. 194 


Mad 4. 20. 114. 174 

Maier (auch Majer, Mayer, Meyer) 22. 
29 I. 57. 59. 84. 86. 87. 90. 103. 105. 
106. 113. 115. 131. 146. 149. 153. 179. 
185. — Abgebrochen 191/192 
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Maiſch 22 

Marzi 118. 138. 161 

Maurer 57. 66. 103. 140 

Mögle 182. 183 a 

Molkerei 108% 

Mühlberger 30. 57. 72. 73. 81 

Müller 26. 75. 87. 109. 142. 153. 179. 191 

Munz 29 II 

Mutſcheller 4. 16. 19. 27. 29 II. 59. 81. 
82. 96. 100. 101. 103. 104. 116. 147. 
148. 150. 151. 156. 176. 185 

Mutſchler 49. 124. — Abgebrochen 124 


Nagel 95 

Nägele 16. 31 

Neuhäuſer 130 a 
Niederberger 182. 183. 183 a 
Nollenbach 6 


Diterle 83 
Oßwald 8. 12 


Bantleon ſiehe Bantleon 

Paulus 146 

Pfarrhaus 196 

Pflegbehauſung 192 

Pflegſcheuer 192 

Pflüger 7. 105. 185. 186. — Abgebrochen 
84/86 b 

Pöpple (auch Böpplin) 14. 75. 81. 82. 83. 
119. 120. 148. 177 

Prinzing (auch Brentzing) 8. 10. 15. 16. 
19. 20. 22. 77. 80. 84. 93. 95 a. 100. 
102. 109. 119. 190. 191. 192. — Ab⸗ 
gebrochen 84/86 b. 94 


Napp 63. 72. 73 

Rau 50. 81. 120. 186 

Regisrad 14 

Rehm 4. 11. 15. 20. 59. 70. 72. 83. 95. 
111. 125. 140. 145. 157. 167. 171. 194. 
— Abgebrochen 84/86 a. 84/86 b 

Renkel 91 a 

Renz 185 

Reu — abgebrochen 124 

Röck 19. 50. 148 

Röder 102. 130. 220 

Roſcher — abgebrochen 191/192 

Rottenberger 7 

Ruoff 74. 91. 103. 103/,. — Abgebrochen 71 


Sailer 16 

Salber 111 

Sachs 41 

Salzmann 27 a. 34. 38. 40. 53. 61. 149. 
166 

Samendinger 6. 143 

Sattler 42. 104. 105 


Schädler 56 

Schaible (auch Scheible) 7. 22. 104. 113. 
119. 120. 138. 170. 179. 184. 187 

Schall 7. 66 

Scherrauß 26 

Schick 152. 180. — Abgebrochen 21 

Schiehlen (auch Schiehle, Schüle) 15. 28. 
29 I. 30. 31. 32. 49. 68. 69. 71 a. 77. 
78. 81. 118. 119. 140. 149. 174. 192. — 
Abgebrochen 21. 84/86 a 

Schlaiß (Schlayß) 6. 22. 82. 104. 109. 110. 
112. 114. 115. 120. 191 

Schlatter 115. 187 

Schleich 81 

Schlumberger 24 a. 87. 100. 187 

Schmid 7. 24 a. 82. 159. 172. 191 

Schneider 115 

Schömig 145. 151. 152. — Abgebrochen 
84/86 a 


Schön 174. 184 


Schrag 69. 173 

Schrem 112 

Schuhmacher 4 

Schulhausgebäude 195 

Schwäble 182. 183 a 

Schwarz 19. 46. 57. 70. 76. 81. 88. 90. 
109. 120. 125. 142. 143. 144. 158. 178. 
— Abgebrochen 21. 84/86 a. 84/86 b 

Schweickert 15. 67 

Schweizer 23. 93. 105. 148. 165 

Schwingenhammer 90. 107. 109 

Seibold 14. 15. 26. 58. 113. 151. 166. 171. 
185. 187 

Seizinger 149. 150 

Semle 161 


Stabspflege 192 


Stahl 14. 29. 80. 90. — Abgebrochen 
84/86 b 

Staudenmaier 6. 14. 15. 16. 20. 22. 24 a. 
46. 52. 61. 62. 64. 66. 77. 84. 92. 105. 
107. 107 b. 110. 111. 120. 153. 175. 181. 
184. 186. 190. 191. — Abgebrochen 84 / 86 4 

Steck 145 

Steeger 171 

Steppacher 161. 162 

Stieff 81. 90. 109. 111. 115. 185. 187. 190. 
191. 194 

Stöcker 58 

Stöckle 68 

Stoll 15 

Strähle 77 

Strauß 161. 170 

Strobel 20 

Strölin 15. 194 

Stüber 28. 57. 58. 59. 66. 81 

Stumpp 10. 11. 70. 75. 84. 84 d. 90. — 
Abgebrochen 84/86 a. 84/86 b 

Sturm 118 

Stützlin 186 
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Thauner ſiehe Dauner 

Thentzel ſiehe Denzel 

Thierer 22. 23. 82. 102. 104. 105. 110. 
157. 161. 185 

Thumm 60 

Trauter 11. 138. 194 

Trümppeller 116 


Urſulaſtift 23. 102 
utzler 111 


Veile 13. 14. 15 

Vetter 14 

Vierleut, die 195 

Vogel 191. — Abgebrochen 191/192 


Wachter 75. 77. 185 | 
Wacker — abgebrochen 191/192 
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Wagner 19 

Walter 19. 22. 82. 110 
Wanner 103. — Abgebrochen 84/86 a 
Weber 95. 105. 192 
Welt 16 

Werner 113 
Wiedmann 52 

Wild 29 II 

Wilhelm 154. 155 
Wöhrle 15. 26. 187 
Wolfmaier 148 


ZJanenbenz 185 

Zehntſcheuer 193 

Ziegler 67 

Zimmermann 36. 40. 47. 77. 78. 104. 105. 
106. 148. 188. — Abgebrochen 84/86 b 

Zwicker 161. 162 


Die Hausnummern ſind in dieſem Verzeichnis zuſammen 1171mal aufgeführt, die 


ſich auf 269 verſchiedene Namen verteilen. 
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Die fett gedruckte Zahl jeweils vor dem Namen des Hausbeſitzers bedeutet das 
Jahr der Übernahme, die Zahl hinter dem Namen den Kaufpreis in Gulden oder Mark. 
In der Zeit vor 1682 konnte das Jahr, in welchem die Übergabe des Hauſes erfolgte, 
nur annähernd ſeſtgeſtellt werden, auch mußte man in dieſen Fällen den Kaufpreis aus 
Mangel an urkundlichen Nachweiſen ganz fehlen laſſen, da die Kaufbücher auf hieſigem 
Rathaus erſt um. die Zeit von 1682 beginnen. 

Die Angabe der früheren Feldmaße in Jauchert und Viertel iſt jo wieder⸗ 
gegeben, wie im Lagerbuch; zur Ermittlung der Größe des Beſitzes wären die Viertel 
in Ganze umzurechnen. In ſpäterer Zeit ſind manches Mal Jauchert zu je vier Viertel 
und Morgen zu je acht Achtel nebeneinander aufgeführt. Unter einem Viertel Ackers iſt 
ſtets ein Viertel Jauchert gemeint. 


Haus 1 


1862 Häcker, Martin, Kirchenbauer, Neubau der Scheuer 1000 fl., 1868 des Wohnhauſes 
3000 fl. (ſiehe Nr. 2. 8). 

1869 Häcker, Georg, Unterbauer, Sohn des vorigen 11 500 fl. 
dazu 612/ Mrg. Güter, 2 Pferde, 1 Fohlen, 2 Kühe, 3 Kalbeln, 3 Wagen, 1 Schlitten, 
1 Pflug, 2 Eggen, 1 Walze. Heiratsgut er 4000, ſie 3000 fl. 

1907 Häcker, Martin, Unterbauer, Sohn des vorigen 24 500 .K 
dazu 17 ha 70 ar 42 qm Güter, 2 Pferde, 13 Stück Rindvieh, 2 Schweine, Baus 
mannsfahrnis. Heiratsgut er 6000, fie 6800 &. 


2 


1872 Häcker, Martin, Kirchenbauer, Neubau 3000 fl. (ſiehe 1. 8). 
1896 Häcker, Melchior, lediger Bauer, Sohn des vorigarn nk... 4000 .K& 
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1836 Joos, Melchior, Küfer, Neubau 30° lang und breit auf pfarrzehntbarem Gras⸗ 
garten; jährl. Grundzins 8 kr., wird alsbald in 20fachem Betrag mit 2 fl. 40 kr. 


abgelöſt. 

1867 Joos, Leonhard, Küfer, Sohn des vorigen 2500 fl. 
dazu 17% Mrg. Güter. Heiratsgut er 550, ſie 1200 fl. (ſiehe 39). 

1879 Battran, Georg, Webtnkænwu 1800 
(ſiehe 144.) 

1889 Held, Georg, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen 7000 
dazu 3 ha 35 ar Güter, 2 Kühe, 4 Hühner, Baumannsfahrnis. Heiratsgut er 1100, 
ſie 900 &. 


4 


1538 Hürſchenſtamm, Jerg, eine Söld, Haus, Städelin und Gärtlin, gibt gen Anhauſen 
jährlich Hellerzins 1 Schilling, Fasnachthenne 1, außerdem 7 Schilling in Paul 
Fritzens Hof (8), bei Auf- und Abfahrt Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. — 
1600 Kol, Jakob. 1630 Bader, Jerg, im Tauſch mit Jerg Bacher (Goris Jerg). 
1650 Mutſcheller, Michael. — Schuhmacher, Barthel. 1660 Fiſcher, Hans. 
1680 Eckhardt, Hans, Bauer. 1690 Durſt, Hans Antoni (Durſtbeck), Kaſten⸗ 
knecht. 1710 Bahnmeyer, Martin, II. Ehemann der Frau des vorigen. 
— Nehm, Georg. 
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1714 Mad, Baltghe s 1300 fl. 
ein Hofgütle mit den dazu gehörigen Gebäuen, Gärten, Ackern und Mähdern; außer⸗ 
dem 1 Feldleben zu Vorderweiler, 251, Jauchert, dem Heiligen hier zinsbar; ein 
halbes Berlinger Lehen von 9 Tagwerk, nach Gerſtetten ſteuerbar; 3 Zugpferd mit 
Fuhr⸗ und Bauerngeſchirr. 

1730 Mack, Jakob, Sohn des voriges 1500 fl. 
wie vorſtehend; außerdem 1 Feldlehen zu Walbach mit 10%/, Jauchert Ackers, der 
hieſigen Pflege 1 Scheffel 1 Simri 31, Vierling Haber gültbat; 1 Feldlehen zu 
Walbach mit 10% Jauchert Ackers und 3 Viertel Wieſen, dem Heiligen zu Söhn⸗ 
ſtetten gültbar mit 10 Heller Ulmer Währung und 1 Scheffel 2 Simri 1 Vierling 
Haber. Alles Zug⸗, Melt», Gölt- und allem anderen Vieh, Fuhr⸗ und Bauerngeſchirr. 
1 Bettſtatt, 1 Siedel. Heiratsgut er 466 fl. für 14jährigen Knechtsdienſt, extra 200 fl. 

1785 Joos, Martin, Küfer, Stiefſohn des vori geen 650 fl. 
eine Söldbehauſung. Heiratsgut er 100 fl. 

1819 Joos, Chriſtian, Küfer, Sohn des vorigen, 1822 Gült und Laudemien abgelöſt. 

1842 Fiſcher, Jakob, Bauer, Tochtermann des vorigen 2150 fl. 
dazu 16/0 Mrg. Güter, 1 Pferd, 2 Kühe, Gäns und Hühner, Fuhr und Bauern- 
geſchirr, allerlei Hausrat. Heiratsgut ſie 300 fl. (ſiehe 129). 

1852 Benz, Johannes, Olmü lle 1000 fl. 
mit Wohnungsrecht und Leibgeding für Chriſtian Joos. Extra 5% Mrg. Güter 
um 1925 fl. (ſiehe 70. 74. 103). 


1854 Banzhaf, Johannes, Bauuummmd 1040 fl. 
1860 Böhringer, Johannes, Bauer gu 1450 fl. 
1896 Aigner, Johannes, Bauer, Tochtermann des vorigen 12 000 4 


dazu 8 ha 41 ar Güter, 1 Pferd, 3 Kühe, 2 Jungvieh, Baumannsfahrnis. Heirats⸗ 
gut er Mütterliches 600 4, eigen Erſpartes 3800 &, fie 3000 A. 1910 Neubau 
von Scheuer, Stall und Haustennenkammer 5000 &. 
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1851 Köpf, Friedrich, Metzger, Neubau (ſiehe 194). 
1862 Banzhaf, Jakob, Sattler. . edu 1680 fl. 
1878 Scheuer vergrößert. 


1474 Allgöwer, Hans, gibt von feiner Söld, Haus und Garten, die Steuer wie bei der 
Nachſolgerin. 

1538 Allgöwer, Barbara, eine Söld, Haus und kleines Gärtlin, gibt Hellerzins, Oſter— 
ſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Habervogtrecht 7 Viertel, 
Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, Haushuhn 1, Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. 
— 1600 Fritz, Jakob. 1618 Schlayß, Hans. — Bracholdt, Martin. 1650 Er⸗ 
hardt, Hans. 1660 Fink, Georg. — Nollenbach, Michael. 1670 Thauner, Pan⸗ 
kraz. Etwa 1690 Fink, Zacharias, Schulmeiſter und Schneider. 

1741 Fink, Jonathan, Chirurg, Sohn des vorigen, ererbt; zinſt und gültet jährlich 2 Schi 
ling 2 Heller. 1784 Banzhaf, Matthäus, Bader. 

1819 Standenmaier, Melchior, Chirurg, Tochtermann des vorigen . .. 1200 fl. 
eine Söldbehauſung und 13, Jauchert, 215 Viertel, / Mrg. Acker, 12 Tagwerk Wieſen 
(zinſt ins Eybacher Heiligenlehen, der Herrſchaft und dem Heiligen allhier) mit 1 Kuh, 
1 Wagen, Waſch- und Bachgeſchirr und ſonſtigem Hausrat. Heiratsgut er 600, ſie 
500 fl. Hellerzins umgewandelt, Laudemien abgelöft. 


1851 Fetzer, Kaſpar, Söldner, Tochtermann des vorigen . . .. 1000 fl. 
extra 9/8 Mrg. Güter um 2300 fl. Heiratsgut fie 300 fl. 

1873 Erb, Händler aus SchalkſtettennnXKddssssssssssssss . 4700 fl. 
dazu 9%, Mrg. Güter. 

1873 Samendinger, Leonhard, Käſe mg 1900 fl. 

1879 Kumpf, Friedrich, Mesneunklnn 3600 .4 
(ſiehe 113. 136.) 

1889 Battran, Jakob, Maurer, Tochtermann des vorigen . . 3000 f 


mit 1 Krautteil. Heiratsgut er 1000, fir 500 &. 


Häuſerverzeichnis 49 


7 


1538 Nottenberger, Friedrich, eine Söld, Haus und Gärtlein und eine kleine Nebenſöld 
nach Weſten, gibt gen Anhauſen jährlich 1 Fasnachthenne; außerdem 6 Schilling 
in Paul Fritzens Hof (8), im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. 
1600 Erhardt, Hans. 1630 Kemmel, Jerg. 1650 Erhardt, Hans, Witwe. 1670 
Scheiblin, Matthäus, Tochtermann. 1680 Pflüger, Chriſtian. 1690 Bader, 
Hans. 1700 Kumpf, Jerg. 1710 Schall, Georg, zweiter Ehemann. 1730 Jäger, 
Michael, Maurer, dritter Ehemann. 1784 Jäger, Joh. Martin, Sohn des 
vorigen. 

1812 Jäger, Joh. Georg, Zimmermann, adoptierter Sohn des vorigen . 600 fl. 
extra ½ Jauchert Ackers um 230 fl. 

1821 Jäger, Michael, Zimmermann, Kirchenjäger, Sohn des vorigen ... 625 fl. 
dazu / Mrg. Ackers, 4 Krautteil. 1822 Gilt und Laudemien abgelöſt. 

1825 Schmid, Vitus, Schäfer von Holzheim, Tochtermann des vorigen . . 850 fl. 
dazu 5¼ Mrg. Güter, 1 Kuh, einige Fahrnis. Heiratsgut fie 200 fl. 

1852 Schmid, Michael, Sohn des vorigen 2200 fl. 

dazu 91/, Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 1 Wagen und Fahrnis. Heiratsgut er 600, 

Anlehen ohne Zins 400, ſie 400 fl. (fiche 172). 


1868 Köpf, Urſula, ledigununömnmnnmnen ne 1700 fl. 
mit / Mrg. Wieſen; im Tauſch gegen 172 (ſiehe auch 151. 157). 
1872 Jäger, Chriſtian, Weber und Gemeinde pflegend. 1400 fl. 


1896 größtenteils erneuert 5000 &. 
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1474 uber, Hans, gibt aus ſeinem Hof hinter der Kirchen, mit einem Haus, Stadel und 
Garten dabei, 1 Pfund Heller Heugeld, 4 Malter Veeſen, 6 Malter Haber, 6 Schilling 
Hellerzins zu Oſterſteuer, 1 Herbſthuhn, 2 Fasnachthennen, im Veränderungsfall 
zu Weglöſin 3 fl., Handlohn ſteht bei des Herrn Gnad. — Brentzing, Jerg. 1538 
Fritz, Paulin, ein Hof zu Erblehen laut Erblehensbrief von 1536, mit Haus, Hof, 
Stadel und Garten, 55 Jauchert 3½ Viertel Ackers, 5 Tagwerk Mahd, 10 Tagwerk 
Holzmark, zinſt gen Anhauſen auf den Kaſten jährlich auf Martini in Guſſenſtadter 
Meß, 19 Viertel für ein Malter gerechnet, Hellerzins Heugeld 1 Pfund Heller, Oſter— 
ſteuer 6 Schilling, Veeſen 4 Malter, Haber 5½ Malter, Fasnachthennen 2, Herbſt— 
huhn 1. im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin je 4 fl. rheiniſch. — 1600 
Köpf, Barthlin, Schultheiß. 1610 Köpf, Zachäus, Schultheiß. 1650 Köpf, 
Barthel. 1690 Köpf, Joſeph. 1692 Köpf, Hans, von Heuchſtetten. 


1692 Hauſer, Nikolaus, von Heuchſtettve s 1350 fl. 
ein Erblehenshof mit Leibgeding an den Verkäufer. 
1726 Honold, Hans Jerg (von Haus 1600:r j 2200 fl. 


ein Erblehenshof wie 1538, und Fahrnis, 5 Pferde, 2 Kühe, 2 Kälber, Schiff und 
Geſchirr, Wägen, Pflüg, 36 Scheffel Frucht (Monat Mai). 

1764 Häcker, Melchior, von Oberkochen, Hofbauer, Tochtermann des vorigen 2800 fl. 
ein Hofgut wie bisher, 6 Ochſen, 2 Kühe, 1 Kalb, 2 Pflüg, 2 Egden, 2 Kummeter, 
Fahrnis. Heiratsgut ſie 600 fl. 

1798 Häcker, Johann Martin, Hofbauer, Sohn des vorigen, ein Hofgut, von dem er 
1813 einen großen Teil verkaufte; Trägereibrief errichtet, Meß 129¼ Mrg. Güter. 

1815 Oßwald, Georg, Hofbauer, Tochtermann des vorigen. æ 2800 fl. 
ein Hofgut, Güterzahl unbeſtimmt. 1825 handlohnbares Gut mit 31 fl. 15 kr. ab» 
gelöſt. 2 Pferde, 1 Fohlen, 2 Kühe, 2 Stier, 1 Kalb, 1 Ehehaltenbettſtatt, Fahrnis. 
Heiratsgut er 1000, ſie 600 fl. (ſiehe 12). 

1836 Häcker, Johann Martin, Kirchenbauer, Schwager des vorigen. . . . 7500 fl. 
ein Hofgut mit 252/, Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 600, fie 2000 fl. 
(ſiehe 1. 2.), 1846 Waſch und Backhaus erſtellt; jährliches Kleinzehntgeld 2 Kreuzer 
abgelöſt. 

1874 Häcker, Matthäus, Kirchenbauer, Sohn des vorigann . 9000 fl. 
ein Hofgut mit 68 Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut je 4000 fl. 
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War bis 1816 mit 8 vereinigt. 
1816 Jäger, Nikolaus, Weber . 2 eee 500 fl. 
mit 7/, Mrg. Ackers; eine überbaute kleine Hofſtatt gibt jährlich Hellerzins 10 kr. 2 hl., 
1 Fasnachthenne zu 8 kr., 2 Herbſthühner 8 fr., bei Ab⸗ und Auffahrt 3 kr. 3 hl. 
ie, n ð y 425 fl. 
mit /s Mrg. Ackers; (ſiehe 43. 84/86 abgebrochen), 1826 Scheuerntennenanbau, 
15 breit, 20 lang; Gefälle 4 kr. jährlich in 20fachem Betrag mit 1 fl. 20 kr. abgelöft. 


1829 Eberhard, Johannes, Zimmermann...» ns 400 fl. 

1833 Jäger, Melchior, Weber, Tochtermann des vori geen 450 fl. 
extra 4 Mrg. Güter um 262 fl., 1 Kuh um 50 fl. f 

1869 Jager, Nikolaus (Kirchenweber), Sohn des vorigen 3200 fl. 
dazu 11¼ Mrg. Güter und Fahrnis. Heiratsgut je 1000 fl. 

1907 Jäger, Melchior, Schneider, Sohn des vorigernnnnnnndgndndndndd 9000 4 


dazu 3 ha 27 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, 1 Schaf, 6 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut 
er 3500, fie 3000 &. 


1850 Stumpp, Jakob, Bauer, Neubau. 

1862 Prinzing, Chriftian, Schuhmacher, Neffe des vorigReren 1800 4 
dazu 7 Mrg. Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, ſie 1000 fl. 1879 neue Scheuer 
rückwärts, 1700 & 

1900 Prinzing, Jakob, Schuhmacher, Sohn des vorigen 10 600 4 
dazu 5 ha 3 ar Güter, 3 Kühe, 2 Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 3600, fie 3200 &. 
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— Kreutzer, Hans. — Benz, Thomas (Wieſenbenz). 

1538 Benz, Hans, Schultheiß (Amtmann), eine un bezimmerſte Hofitatt mit ein 
Tagwerk Garten und laut Erbbrief von 1535 ein Erblehenshof mit 11 Jauchert 33½ 
Viertel Ackers, 15 Tagwerk Holzmahd, zinſt und gültet gen Anhauſen Hellerzins 
Heugeld 4 Schilling 8 Heller, Veeſen und Haber je 2½ Malter in Giengener Meß, 
zu 17 Viertel das Malter, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2, Handlohn und Weg⸗ 
löſin bei Auf⸗ und Abfahrt je 3 fl. rheiniſch (ſiehe 107). — 1600 Kienlen, Peter. 
1610 Nehm, Lorenz. 1650 Nehm, Hans. 1690 Nehm, Leonhard, Sohn des 
vorigen. 1710 Trauter, Leonhard. 1748 Tranter, Jakob. 


1778 Stumpp, Johannes, Tochtermann des vorigen 2600 fl. 
mit Hofgut und 30 Jauchert Feldlehen zu Vorderweiler. 
1812 Stumpp, Jakob, Hofbauer, Sohn des vorigen 3100 fl. 


mit Hofgut und 30 Jauchert Lehen zu Vorderweiler. Heiratsgut er 1000, ſie 1000 fl. 
und 1 Kuh. 


1850 Fink, Friedrich, Schult hein 8000 fl. 
dazu 682/, Mrg. Güter und Fahrnis (ſiehe 115. 192. 191/192 abgebrochen). 

1850 Voſch, Joh. Leonhard, Lammw ir 
Gebäude und Garten. 1852 Neubau (ſiehe 112). 

1855 VBoſch, Chriſtian, Bauer von Stötten 3400 fl. 
Gebäude und Garten. Heiratsgut er 1800, ſie 800 fl. (ſiehe 187). 

1883 Voſch, Joh. Michael, Bauer, Sohn des vorigen 0. 20 000 fl. 


dazu 32 ha 53 ar Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 5200, fie 10 000 &. 
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1845 Fink, Joh. Michael, Glaſer und Schreiner, Neubau. Kleinzehntgeld mit 1 fl. ab⸗ 
gelöſt (ſiehe 44. 126). 


1854 Oßwald, Georg, geweſener Kirchenbauꝶ e. 925 fl. 
(ſiehe 8). 
1868 Ganßloſer, Matthäus, Webenns 1075 fl. 


nebſt 1 Krautgarten; heiratete erſt 1872. Heiratsgut er 1000, ſie 400 fl. 


* 
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1845 Seile, Matthäus, Schuhmacher, Neubau. Kleinzehntgeld mit 40 kr. abgelöſt 
(ſiehe 14). 

1851 Seile, Jakob, Maurer, Sohn des vorigen 1500 fl. 
nebſt 5/ Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Wagen, 1 Pflug, 1 Egge, ſonſtige Fahrnis. Hei⸗ 
ratsgut er 232, ſie 400, eigen Erſpartes 150, 1 Kuh zu 30 fl. 


1879 Seile, Matthäus, Straßenwart, Sohn des vorigRe n 3700 fl. 
dazu 2 ha 50 ar Güter, 1 Kuh, 1 Kalb, 3 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 200, ſie 
1028 K. 
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1538 Kemmel, Anna, eine Söld, in Haus und Gärtlin beſtehend, gibt Hellerzins 1 Schilling 
2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 21, Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2. — 
1600 Kreutzer, Veit. 1630 Kreutzer, Peter. 1650 Staundenmaher, Leonhard 
(ſiehe 15). 1660 Seyboldt, Hans, Schmied (ſiehe 15). 1690 Seyboldt, Georg 
und Stahl, Matthes. 1700 Köpf, Joſeph. 1730 Negiärad, Michael. 1753 
Staundenmaier, Hans Jerg, Anwalt. 1789 Bühner, Andreas. 

120 Selle Yranı u... 4 2: a aa ee 800 fl. 

1800 Gunzenhanſer, Jakob, alt Maurer, Tochtermann des vorigen 1600 fl. 
ſamt ein Kraut- und ein Grasgärtle. 1819 Hellerzins teils verwandelt, teils ab⸗ 
gelöſt (ſiehe 191/192 abgebrochen). 


1821 Seile, Matthäus, Schwager des vorigen 650 fl. 
die Hälfte des Hauſes und der Söldgüter (ſiehe 13). 

1845 Lenz, David, Schulter - er,. 603 fl. 
dazu 3 Krautländer; die Haushälfte von Gunzenhauſer im Tauſch gegen 27a. 
1846 Böpple, Elias, Taglöh nens 900 fl. 

im Tauſch gegen 83. j 
1861 Pöpple, Ferdinand, Taglöhner, Sohn des vorigen . .. 1600 fl. 


dazu 67/, Mrg. Güter und Fahrnis. Heiratsgut er 200, fie 400 fl. 
1898 Vetter, Jakob, Farrenwärter, Tochtermann des vorigen . 4500 4 
dazu 2 ha 51 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut ſie 1500 4. 
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1538 Feindlichmann, Hans, eine Söld, in Haus und kleinem Gärtle beſtehend, gibt jähr⸗ 
lich Hellerzins 1 Schilling 2 Heller, Veeſen 2½ Viertel, Fasnachthennen 2. — Er⸗ 
hardt, Hans, alt. 1600 Brentzing, Hans. —tröhlin, Pfarrer. 1630 Stoll, 
Jakob. 1650 Standenmaher, Leonhard (ſiehe 14). 1670 Seyboldt, Hans, 
Schmied (ſiehe 14). 1690 Wöhrle, Jakob. — Jäger, Georg. 1700 Schiehlen, 
Claus. 1710 Rehm, Leonhard. 1720 Schweickert, Hans Jakob. 1748 Geiger, 
Matthäus. 

1775 Beile, Franz, Tochtermann des vorigen (Mutter: Anna Jäger) . .. 370 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen Ackern und Krautländern. 

1790 Geiger, Georg, Söldntrtre XM 550 fl. 
Hellerzins und die Landachtabgabe an Dinkel oder Haber teils in Frucht verwandelt, 
teils abgelöſt. Jetzt noch jährliche Gült an Dinkel 3 Simri 1 Vierling. 


1822 Geiger, Matthäus, Zimmermann, Sohn des vorignrnnn 700 fl. 

1860 Barchet, Leonhard, Weber, Tochtermann des vorigen. 1200 fl. 
dazu 2 Mrg. Güter. Heiratsgut er 700, ſie 500 fl. (ſiehe 21 abgebrochen, und 24a). 

1876 Brenner, Matthäus, Weber, Schwager des vorigen. 1971 4 
(ſiehe 21, abgebrochen.) 

1883 Frei, Joh. Michael, Taglöhner, Tochtermann des vorigen. 4457 K 
dazu 3 ha 20 ar Güter. Heiratsgut ſie 1714 & (ſiehe 117). 

1885 Barth, Johannes, Weber und Taglöh neee 2400 4 


im Tauſch gegen 117. 
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Dieſes Haus wurde 1834 von Nr. 17 getrennt. 

1474 Keſer, Hans, gibt von feinem Hof, mit einem Haus, Kotten und Garten dabei 1 Pfund 
Heller Heugeld, Veeſen und Haber je 4 Malter in Gmünder Meß zu 18 Eck, 1 Fas⸗ 
nachthenne, zu Weglöſin 3 fl., Handlohn ſteht bei des Herrn Gnad. —Mutſcheller, 
Hans. 1538 Burger, Hans, ein Hof zu Erblehen, laut Lehensbrief von 1483 als 
ewiges Erblehen verliehen, Haus, Hof, Stadel und Garten mit 49 Jauchert 1½ Viertel 
Acker, 1 Tagwerk Wiesmahd, 26½ Tagwerk Holzmahd, gibt jährlich auf Martini 
gen Anhauſen auf den Kaſten: Hellerzins Heugeld 1 Pfund Heller, Veeſen und Haber 
je 3½ Malter, Fasnachthenne 1, im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin jedes 
3 fl. rheiniſch. — 1600 Burger, Martin. 1610 Geiger, Chriſtian von Süßen. 
1650 Burger, Leonhard. 1660 Brentzing, Georg, Schultheiß. 1680 Brenutzing, 
Leonhard, Sohn des vorigen. 

1690 Honold, Georg, von Heuchſtetteeer nn! e 940 fl. 

1726 Kohn, Friedrich, Tochtermann des vorigeennn 2400 fl. 
ein Hof zu Erblehen, zinſt und gültet der Pfleg Anhauſen jährlich Ewiges 42 kr. 2 hl., 
Dinkel 8 Scheffel 4 Simri ½ Vierling, Haber 9 Scheffel 2½ Vierling; ferner für 
ein Hagenhülber Feldlehen mit 25 Jauchert 1 Viertel Ackers und 6% Tagwerk Holz⸗ 
mahd 8 kr. 4 hl. und 3 Scheffel 6 Simri ½ Vierling Früchte. Fahrnis: 5 Pferd, 
2 angemachte Wägen uſw. Heiratsgut fie 500 fl. — 1764 Welt, Johann 
Georg. 

1819 Bühler, Kölle, Sailer, Hofhändler aus Ulm nu nne 13 200 fl. 
Erblehenshof ſtückweiſe veräußert nach allergnädigſter Erlaubnis. Trägereibrief 
darüber verfertigt. 


1820 Gairing, Leonhard, Schäfer von Holzheim OA. Göppingen 2700 fl. 
Haus mit 6% Mrg. Söldgütern, Waſch⸗ und Bachhaus (ſiehe 31). 
1821 Nägele, Joh. Georg, Schäfer, Tochtermann des vorignr n 1500 fl. 


mit je der Hälfte des Hauſes und der Söldgüter. Heiratsgut er 400, eigen Erſpartes 
200 fl. in 28 Stück Schafen; ſie 300 fl. und ein Kalb (ſiehe 31). 


1821 Voſch, Johannes, geweſener Lamm wier . . 2800 fl. 
ganzes Haus und alle Söldgüter (ſiehe 112. 157. 191/192 abgebrochen). 
1825 Boſtetter, Michael, aus dem Elſas “f 2200 fl. 


ganzes Haus und alle Söldgüter; extra ein halbes Feldlehen zu Vorderweiler von 
60 Mrg. zu 2050 fl. 
1829 Standenmaier, Leonhard, Sattler, Tochtermann des vorigen. . . 1000 fl, 
je die Hälfte des Hauſes und der Söldgüter. Heiratsgut er 1500, ſie 200 fl. 
1855 Banzhaf, Joh. Michael, Baununumdſdm add 1500 fl. 
mit Gras- und Baumgarten (ſiehe 72), 1867 1, Morgen Garten von Haus 18 zu 
218 fl. zugekauft. 

1884 Banzhaf, Joh. Georg, Bauer, Sohn des vorigennn . 14 057 .K 
dazu 9 ha 36 ar Güter, 1 Pferd, 7 Stück Rindvieh, 1 Schwein, 9 Hühner, Fahrnis. 
Heiratsgut er 4500, fie 4286 A. 1900 Scheuer vergrößert, 1909 Stallanbau. 
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Das Haus war mit 16 bis 1834 vereinigt. 


1834 Bantleon, Joh. Georg, MaurermeiſteeNknrnkꝛꝛ 500 fl. 
mit 1 Krautteil und Bachhaus; Wohnung in die Scheuer eingebaut. 
1838 Bantleon, Joh. Georg, Maurermeiſter, Sohn des vorigen. . .. 900 fl. 


dazu 39/, Mrg. Güter. Heiratsgut er 200 fl. 1867 1, Mrg. Garten von Haus 18 
zu 218 fl. zugekauft. 1855 im Bachhaus eine Ol- und Walzmühle eingerichtet bis 
1888, 1906 Wohnung eingebaut. 


1871 Bantleon, Joh. Georg, Maurermeiſter, Sohn des vorigen. .. 2500 fl. 
dazu 11¼ Mrg. Güter. Heiratsgut er 1000, fie 1070 fl. 
1907 Bantleon, Joh. Georg, Maurermeiſter, Sohn des vorigen . .. 8000 K 


dazu 5 ha 76 ar Güter, 4 Stück Rindvieh. Fahrnis. 
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Das Haus war mit 16 bis 1834 vereinigt. 
1834 Voſtetter, Michael, Michaels Sohn, Wohnung in die Scheuer eingebaut. 
1867 Kumpf, Jakob, Weber und Maureen. 1200 fl. 


(ſiehe 117). 
19 


1538 Bacher, Martin, eine Söld, Haus und Gärtlin, gibt jährlich Hellerzins 2 Schilling 
6 hl., Veeſen Herbſtſteuer 1 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, bei Auf⸗ und 
Abfahrt je 1 Schilling. — Kröner, Jerg, und Martin. 1600 Breutzing, Lienhard. 
1610 Baumeiſter, Hans. 1650 Walter, Martin. 1690 Wagner, Michael. 1700 
Schwarz, Hans. — Nödh, Michael, Weber. 


1777 Nutſcheller, Georg Melchiuuiuiuůſſũur- „ 450 fl. 
mit Handwerkszeug und Bachgeſchirr. 1800 Scheuer vergrößert. 

1813 Mutſcheller, Joh. Georg, Zimmermann, Sohn des vorignrnn 900 fl. 
dazu 3°/, Mrg. Acker, 4 Krautteil; 1840 eine Zimmerwerkſtätte 21“ lang, 17 breit 
erbaut. 

1853 Mutſcheller, Joh. Georg, Zimmermann, Sohn des vorigen 2860 fl. 
dazu 14 / Mrg. Acker, 4 Krautteil. 

1880 Mutſcheller, Joh. Georg, Zimmermann, Sohn des vorigen 89144 


dazu 4 ha 51 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, 6 Hühner; extra Fahrnis um 386 K. Heirats- 
gut er 2571, ſie 1900 4. 1907 Anbau 3500 K. 
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Dieſer Hof gehörte bis 1480 dem Kloſter Königsbronn. 

1474 Kreutzer, Kontz, gibt jährlich von ſeinem halben Hof (die andere Hälfte hat Nr. 184) 
mitſamt Unſer Frauenlehen von Weißenſtein, iſt bezimmert mit Haus und Stadel 
und hat dabei einen Garten, 32 Schilling Heller mitſamt der Oſterſteuer, Veeſen 
und Haber je 3 Malter 5 Vierteil, Käs 10, Herbſthuhn 1, Fasnachthenne 1, Vogthaber 3, 
Veeſen zu Herbſtſteuer 6 Vierteil; zu Weglöſin 2 fl. rheiniſch und Handlohn ſteht 
bei des Herrn Gnad und hat niemand darüber zu gebieten, als allein das Gottes— 
haus. — Kreutzer, Hans. 1536 Kreutzer, Hans, Sohn des vorigen, bezahlte Hand— 
lohn ebenfalls 2 fl. rheiniſch, laut Erblehensbrief von 1536 ein halber Erblehenshof, 
Haus, Hof, Stadel, Garten und 1 Tagwerk Baumgarten (ſiehe 192), 46% Jauchert 
Acker, 9½ Tagwerk Holzmahd, gibt jährlich Hellerzins 1 Pfund 12 Schilling, Veeſen 
und Haber je 3 Malter 415, Viertel, Veeſen Herbſtſteuer 6 Viertel, Haber Vogtrecht 
3 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, Käs 10. —Kröuer, Lienhard. 1600 
Staudenmener, Chriſtian, Tochtermann des vorigen, verkaufte auf erlangten fürſt— 
lichen Befehl 3 Jauchert 15 Viertel in 15 Parzellen. 1650 Standenmeyer, Leonhard. 
1690 Rehm, Georg. 1720 Mack, Balthes. — Mack, Jakob. 

1743 Strobel, Hans, Tochtermann des vorige nnnnnn¶n¶nLn. 1250 fl. 
halber Erblehenshof, ein halbes Lehen zu Goldweiler (Vorderweiler), 1 Lehen zu 
Walbach, 3 Pferde, 1 Kuh, 1 Kalb. Heiratsgut ſie 200 fl. und 1 Kuh. 

1752 Prinzing, Melchior, Richter. 

1799 Prinzing, Franz, Metzger, Sohn des vorigerr ne en 4000 fl. 
Hofgut und ein Feldlehen zu Vorderweiler von 45 Mrg., 4 Pferde, 1 Fohlen, 1 Kuh, 
1 Kalb. Heiratsgut er 1000 fl. 1816 veräußert und 4 Pferde, 1 Fohlen, 1 Farren, 
2 Kühe, 5 Schmalvieh, 1 Bock. 1810 Trägereibrief errichtet über „Unſer Frauen- 
lehen von Weißenſtein“. 

1816 Hofelich, Valentin, MaurermeiſteeeMku-;‘dnln.- 1450 fl. 
mit Krautteil und Extra⸗Scheuer oben im Garten, welche 1874 abgebrochen wurde; 
untere Scheuer vergrößert (ſiehe 51). 

1851 Hofelich, Johann Michael, Maurermeiſter, Sohn des vorigen . . . 2800 fl. 
dazu 20 Mrg. Güter, 4 Krautteil, 2 Kühe, 3 Schmalvieh. Heiratsgut er 700 fl. (ſ. 184). 

1863 Häcker, Joh. Michael, Schwager des vorigern s 1750 fl. 
gegen die „Krone“ (184) eingetauſcht. 1867 15 Mrg. Garten von Haus 18 zu 218 fl. 
zugekauft. 
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1885 Kroner, Joh. Georg, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen . 4000 4 
extra 1 ha 26 ar Güter um 2000 &, 5 ar 13 qm um 100 &. Heiratsgut er 3000, 
fie 1800 &. 

1911 Kröner, Joh. Georg, Schuhmacher, Sohn des vorigen 15 600 4 
dazu 5 ha 6 ar Güter, 4 Kühe, 2 Kalbeln, 2 Stück Jungvieh, 1 Schwein, 15 Stück 
Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 4000, ſie 2000 &. 
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1474 Boppel, Hans, Schmied, gibt aus feiner Söld, die bezimmert iſt mit Haus und 
Stadel und einen Garten dabei hat, 5 Schilling Hellerzins, 1 Schilling 2 hl. zu Oſter⸗ 
ſteuer, 2 Vierteil Veeſen zu Herbſtſteuer, 1 Herbſthuhn, 1 Fasnachthenne, 1 Haus⸗ 
huhn. — 1538 Schlaiß, Hans, eine Söld, Haus und Gärtlin, gibt jährlich Heller- 
zins 6 Schilling 2 hl., Veeſen Herbititener 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2; 
Handlohn und Weglöſin bei Ab- und Auffahrt je 1 Schilling Ulmer Währung. — 
1600 Maiſch, Hans, Hufſchmied. 1610 Schenble, Jerg. — Walter, Hans. 1630 
Hag, Georg. 1650 Köpf, Bartlin. —Brentzing, Georg. 1660 Kumpf, Georg. 
1660 Maiſch, Leonhard, Schmieds Erben mit einer Schmittin, welche hievor von 
einer Gemeinde erbaut und nachgehends Gorin Bacher (liche 4. 192) für Zins frei 
ledig und eigen zu kaufen geben worden. Auf- und Abfahrt je 2 Schilling. 1685 
der Gemeinde Gnffenftadt von obigen Erben heimgefallene Behauſung und Schmittin. 
1670 Standenmayer, Leonhard. 1690 Ihlinger, Ferdinand. 1720 Dauner, 
Hans und Hans Martin. 1782 Maier, Johann Georg, Schultheiß und 
Maurer; Hellerzins und Laudemien 1819 teils abgelöſt, teils in Frucht um- 
gewandelt. 

1827 Prinzing, Franz, Schuhmacher, Ehemann der Enkelin des vorigen .. 1600 fl. 
mit eigenen und Söldgütern. Heiratsgut fie vom Großvater 400, er 700 fl. 1840 
Scheuernanbau 4, Grundbeſchwerde ſchon abgelöft. 

1862 Prinzing, Joh. Georg, Schuhmacher, Sohn des vorigen. 2400 fl. 
dazu 14% Mrg. Güter. Fahrnis um 300 fl. extra. Heiratsgut er 1200 fl., ſie 3000 fl. 
Das Haus 1870 auf der Südſeite um 5 m verlängert zu einem Viehſtall, der bisher 
unter dem Haus lag. 


1905 Thierer, Wilhelm, Ortsſteuerbeamteen.ꝑ 2300 4 
abgebrochen mit Ausnahme der Scheuer. Neubau (ſiehe 104. 105). 
1907 Thierer, Valentin, Prokuriſt, Bruder des vorigen: 20 000 K 


(ſiehe 23. 102). 


1806 etwa, Neubau. 
1810 Fran, Jakob, Schuſter von Neenftetten, Tochtermann des Vorgängers (fiche 24). 
1810 Joos, Joh. Georg, Vitme . . 2 2: 2. Er nenne 290 fl. 


1810 Frank, Jakob, Schuſteeeeererkrkkr - 200 fl. 

1845 Schweizer, Joh. Georg, Schuſttrr e. 364 fl. 
(ſiehe 165.) a 

1853 Frank, David, Schuſteeeeeeueecſekkr 300 fl. 
durch Gant des Schweizer (ſiehe 67. 106). 

1854 Jäger, Melchior, Webt een 325 fl. 
(ſiehe 77.) 

1871 Kumpf, Joh. Georg, Webuſmenkw 535 fl. 
(ſiehe 151. 157). N 

1876 Barchet, Martin, Webtt ek 962 4 
(ſiehe 24). 

1888 Barchet, Barbara, ledige Nähterin, Schweſter des vorigen. .. 600 4 

1909 Thierer, Valentin, Prokuriſ — I“! 1600 .« 


ſeit 1. Oktober 1909 Krankenpflege-Schweſternhaus (ſiehe 22. 102). 
1911 Urſulaſtift (Krankenpflege⸗Schweſternhaus), dem Urſulaſtift als Geſchenk über— 
wieſen. 
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Frank, Jakob (ſiehe 23). 


1811 Late, Joh Ulrich 2. 880 fl. 
dazu 12/, Mrg. Güter, 2½ Krautteil, Scheuer gemeinſam mit 25. 

1849 Läßle, Michael, Weber, Sohn des vorigen 1150 fl. 
dazu 4 Mrg. Güter, 2½ Krautteil. Heiratsgut er 150 fl. 1851 eine eigene Scheuer 
erbaut. 

1885 Läßle, Georg Melchior, Sohn des vorigen 5100 4 


dazu 3 ha 12 ar Güter, 2 Kühe, 4 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 2050, eigen Er- 
ſpartes 450 &; fie 200, eigen Erſpartes 1500 & (ſiehe 178). 
1896 VBarchet, Martin, Bäckkkteeeeeeeeee n 2600 44 


(ſiehe 24 a). 
24 a 


1538 Schmid, Laux. —Staudenmaier, Chriſtian. Standenmaier, Hans Jerg, Stau⸗ 
denbeck, Metzger und Wirt, am 18. Auguſt 1718 mit Nr. 79 und einem weiteren Haus 
nachts abgebrannt, erhält 30 fl. Staatsbeitrag und hälftigen Steuernachlaß. 1739 
abermals abgebrannt, Steuernachlaß 20 fl. Schlumperger, Matthes. 

1802 Bührle, Thomas, Tochtermann des vorigen 1150 fl. 
mit 6 Viertel ½ Jauchert Ackers, Branntweingeſchirr, 1 Kuh, 1 Kalb. Heiratsgut 
ſie 150 fl. Köpf, Hans Jerg. Köpf, Johannes, Beck (ſiehe 92). 


1832 Barchet, Johann Georg, Becken und Wirts Witde 300 fl. 
ohne Branntweinbrennerei, durch Tauſch gegen 92. 

1852 Barchet, Martin, Weber, Sohn des vorigen 2300 fl. 
dazu 11% Mrg. und 6 Viertel Güter. Heiratsgut er 100, ſie 300 fl. (ſiehe 23). 

1876 Sarchet, Leonhard, Bäcker, Bruder des vorigen 2057 
(ſiehe 15. 21 abgebrochen). 

1894 Barchet, Martin, Bäcker, Sohn des vorigen 9500 4 


dazu 4 ha 88 ar Güter, 3 Kühe, 1 Jungvieh, 3 Hühner, Fahrnis. Extra 1%/, Mrg. 
Kcker zu 200 &. Heiratsgut er 2500, fie 1800 4 (ſiehe 24). 
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1474 Müller, Eduard, der alt, gibt von feiner Söld 1 Schilling 2 hl. zu Oſterſteuer, 2 Vier⸗ 
teil Veeſen zu Herbſtſteuer, 1 Herbſthuhn, 1 Fasnachthenne: bei Ab⸗ und Auffahrt 
Weglöſin und Handlohn je 1 Schilling Heller. — 1538 Erhardt, Ulrich, eine Söld 
mit Haus und Stadel aneinander, gibt jährlich nach Anhauſen Oſterſteuer 1 Schilling 
2 hl., Bcejen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2. Zu Hand— 
lohn und Weglöſin je 1 Schilling. — Burger, Lienhard. 1610 Burger, Hans und 
Eberhard, Michael, Schreiner. 1650 Bader, Georg (Kohl). — Bacher, Hans. 
1680 Wöhrlen, Jakob, Weber (jiehe 187). 1685 Seibold, Jakob, erhielt die fürſt⸗ 
liche Erlaubnis, gegen 30 kr. jährl. Zins ein „Schmittenfeuer“ einzurichten (ſiehe 187). 
1700 Ihlinger, Ferdinand. —cherrauß, Georg, Wagners Witwe. 1730 
Scherrauß, Hans (Sohn jener). 1748 Köpf, Michael und Fink, Jerg, jung. — 
Pautleon, Ulrich. 

1786 Dieterle, Eberhasddd ren 171 fl. 
Laudemium 1819 abgekauft; Hellerzins teils umgewandelt, teils abgelöſt. Jetzt 
Dinkel 1 Simri 2 Vierling. 

1820 Dieterle, Johannes, Schäfer, Sohn des vorigeeeeeeeen 1071 fl. 
dazu 4 Mrg. Güter, 3 Krautteil. Heiratsgut er 200, ſie 600 fl. 

1842 Almendinger, Paul, Schäfer (Eckſchäfer), Tochtermann des vorigen .. 1200 fl. 
dazu 615 Mrg. Güter, 1 Krautteil. Fahrnis 150 fl. extra. Heiratsgut er 400 fl. 


1864 Sanzhaf, Martin, Weber, Tochtermann des vorigen 4500 fl. 
dazu 12è Mrg. Güter. Heiratsgut fie 500 fl. (ſiehe 37). 

1864 Almendinger, Paul, Schäfer, Schwäher des vorigen . » nn 1570 fl. 

1876 Banzhaf, Heinrich, Zimmermanns 2625 K 


(heiratete 1884). 11 Mrg. Güter und Wald, 2 Kühe, 4 Hühner, 1 Schwein. Heirats— 
gut er 1200, fie 2100 &. 1907— 1909 Neubau 5500 K. 
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1538 Erhardt, Hans der jung, ein Haus und Gärtlein dabei und ein Viererlehen mit 
1½ Jauchert 3 Viertel Ackers, zinſt jährlich Hellerzins Heugeld 5, Oſterſteuer 2 Schill., 
Veeſen Herbſtſteuer 4 Viertel, Fasnachthennen 2, Herbſthühner 1, Käs 12. —Mut⸗ 
ſcheller, Georg, Kübler. 1719 Fink, Jakob, Schwager des vorigen. — Fink, Jerg. 

1770 Kröner, Leonhard, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 350 fl. 
halbes Söldhaus mit 3 Viertel Ackers, 2½ Krautteil. 

1784 Eberhard jung, Jeg 550 fl. 
halbes Söldhaus mit 3 Viertel Ackers, 2½ Krautteil, nebſt 1 Tiſch, 1 Kuchenkaſten. 
Kreiſer, Leonhard, Weber. 


1829 Jäger, Michael, Weber (Eckmichel:nͤ˖ 7ꝛß 600 fl. 
halbes Söldhaus mit zugehörenden Äckern und Krautteilen. 

1867 Jäger, Chriſtian, Weber, Sohn des vorigeeee nnn 2600 fl. 
dazu 9 Mrg. Güter und Nebenhaus 27a. Heiratsgut er 400, fie 700 fl. 

1901 Jäger, Jonathan, Maurer, Sohn des vorigen 3300 A 


dazu 1 ha 44 ar Güter, 1 Kuh, 1 Jungvieh, 1 Schwein, Fahrnis. Heiratsgut er 
600, fie 800 4 (ſiehe 27a). 
27a 


Lehner, Peter, Weber. 


1841 Lenz, David, Schuhmachſeeeeaus n ne 100 fl. 
1 Viertel Haus (ſiehe 14. 70. 83 und 163). 

1845 Gunzenhauſer, Jakob alt, Maureeennnknnnn nn „ 200 fl. 
1 Viertel Haus durch Tauſch gegen 14. 

1853 Gemeinde Guſſenſt ade 125 fl. 
waiſengerichtlicher Anſchlag. 

1854 Salzmann, Georg, Maurer von Bräunisheim (ſiehe 6l 1 rr 125 fl. 

1855 Jäger, Joh. Michael, Webttt!k???E«́«Xuuuũ.ͤd nen 127 fl. 


(ſiehe 27). 
1867 Jäger, Chriſtian, Weber, Sohn des vorigen (ſiehe 27). 
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1748 Fink, Jakob, eine Behauſung und Städele aneinander, gibt jährlich Hellerzins 3 kr. 
3 hl., 1 Fasnachthenne oder 8 kr. Zu Handlohn und Weglöſe zuſammen 3 kr. 3 hl. 
1760 Stüber, Georg. 1775 Federlen, Johannes. 1791 Schiele, Michael, 


Weber. 

1825 Lehner, Peter, Weber (Eckpe tern 800 fl. 
Söldbehauſung mit darein gehörigen Gütern. 

1868 Lehner, Johannes, Weber, Sohn des vorigRen zn 1600 fl. 
dazu 5%/, Mrg. Güter. Heiratsgut er 175, fie 400 fl. 

1897 Jäger, Michael, Maurer, Tochtermann des vorigen 5135 A 


dazu 9 Mrg. Güter, zwei Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 3000, ſie 900 &. 
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Erſter Stock 


1748 Guann, Johann Jakob, Schreiner, eine Behauſung und Stadel, ſamt 1 Viertel 
Garten; gibt Hellerzins 2 kr., Henne 1-8 8 kr., Hühner 2 = 8 kr., zuſamnien 18 kr., 
Dinkel 2 Simri. Haus vermutlich 1500 bis 1624 entſtanden. — 1751 Stahl, Michael, 
Weber, im Tauſch gegen 80. 1765 Schiele, Johannes. 1786 Majer, Georg 
Melchior, Proviſor. 1799 Majer, Joh. Georg, Gaſſenwirt, Sohn des vorigen 
(ſiehe 115). 

1804 Bucher, Johannes, Beck, Schwager des voriger... 2700 fl. 
halbe Söldbehauſung, dazu 10 Tiſch, 24 Stühl, 4 Bettladen, 6 Schrannen, 11 Dutzend 
Gläſer, 4 zinnerne Maßkanten, 6 Halbmaßkanten, 6 Schoppenkanten, 6 fteinerne 
Halbmaßkrüg, 4 ſteinerne Maßweinkrüg, Branntweinbrennereigeſchirr, 16 Wein- 
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fäßlen, 6 Branntweinfäßlen, 3 Bierfäſſer, 1 kupferner Schwenkkeſſel, 1 Waſchkeſſel, 
2 kupferne Kannen, 1 Seiher, 4 kupferne Häfen, 12 Zinnteller, 6 zinnerne Schüſſeln, 
3 meſſingene Faßhahnen, Faß- und Bandgeſchirr, 1 Kellerſeil, 1 Kleiderkaſten, Truhe, 
12 kl. Fenſterumhäng mit Stänglen; extra 150 fl. für gemeinen Hausrat (ſiehe 185). 
1810 Sanzhaf, Joh. Georg, Metzgavtktʒzz Er en 600 fl. 
(ſiehe 180. 185). Hellerzins und Landachtfrüchte von 2 Vierling Dinkel oder Haber 
1819 teils abgelöſt, teils verwandelt; jährliche Abgabe jetzt 2 Simri 3 Vierling. 


1822 Burger, Joh. Georg, Schuhmachnhneet 250 fl. 
Anſchlag, im Tauſch gegen 180. 
1840 Burger, Matthäus, Maurer, Sohn des vorigen 938 fl. 


dazu 5, Mrg. Güter, 1 Kotten; extra 1 Kuh 40 fl. Heiratsgut er 100, fie 328 fl. 
(ſiehe 33). 


1849 Burger, Matthäus, Ehefrahh nnn 600 fl. 
mit Ausdinghäuslein und 2 Viertel Ackers. 

1850 Krauß, Johann Georg, Polizeidiener, Weber (Geiger) 740 fl. 
mit Ausdinghäuslein. 

1882 Kranß, Johann Georg, Weber, Sohn des vori gn 4800 K 
dazu 2 ha 69 ar Güter. Heiratsgut er 345, fie 1000 &. 

Zweiter Stock 

1808 Munz, Ulrich Gottfried, Chirurg von Bezgenriet, halbe Söldbehauſung. 

1843 Danner, Michael, Zimmermann, Tochtermann des vorigen 700 fl. 
dazu 1 / Mrg. Güter, 2 Krautteile. Heiratsgut fie 100 fl. 

1845 Wild, Wundarzt von Bol heiss 675 fl. 

1846 Mutſcheller, Johannnes, Maurrrtr e 625 fl. 

1853 Banzhaf, Jakob, Sattler. - ngen 590 fl. 
Heiratsgut er 600, fie 100 fl. 

1862 Euchenhofer, Joh. Georg, TaglöhnrnnꝶXkxukxk 700 fl. 
(ſiehe 95. 144). 

1868 Barchet, Matthäus, Webbtt ene e 610 fl. 

1874 Krauß, Joh. Georg, BriefträggmſMRTkekktketetu nnn 600 fl. 


beſitzt damit das ganze Haus. 
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1748 Ekkard, Claus, eine Behauſung, kleines Kuchengärtlein. Handlohn und Weglöſen 
3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbar- und Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne = 8, 2 Hühner = 
8 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1782 Joos, Jakob, Taglöhner, 
Tochtermann des vorigen. 
1786 Schiehle, Da vr ddgdgZ?eZ?Z ne 307 fl. 
1789 Mühlberger, Michael, Schuhmachemmſeu 340 fl. 
1829 Greß, Michael, Weber von Steinheim, Tochtermann des vorigen . . 1000 fl. 
dazu 7 Mrg. Güter, 2 Krautteil. Heiratsgut er 400, ſie 200 fl. (ſiehe 57). 
1832 Gunzenhauſer, Jakob (Jäckelee.ce⸗ʒ 2: 22 ne nennen 
und 1 Karolin = 11 fl. Trinkgeld. 
1877 Eberhardt, Maria, ledige Nähteriii nns 1000 4 
1888 Mühlberger, Georg, Schneider, Ehemann der vorigen. Heiratsgut er 500, eigen 
Erſpartes 150 &, fie 800 &. 
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1797 Schiehle, Johannes, Weber, Neubau auf einer Brandſtätte. Hellerzins 12 kr., 
2 Rauchhennen 16 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. Nach dem Tod 
des Schiehle, 1803, wurde eine Hinterlaſſenſchaft von 2307 fl. feſtgeſtellt; er be- 
trieb einen Schneller- und Viehhandel (OA.⸗R.). 

1804 Fink, Matthäus, Weber, Verwandter des vorigen 950 fl. 
Geſchenk von der Verkäuferin 400 fl. 

1821 Gairing, Leonhard, Schäfer, und Nägele, Joh. Georg, Schäfer, Tochtermann 
e Gifs, ee 1075 fl. 
dazu 1%, Meg. Güter, 2 Krautteil (ſiehe 16). 
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1831 Bantleon, Marx, Schreiner, Tochtermann des Gairingg 500 fl. 
halbe Söldbehauſung. Heiratsgut er 175, ſie 200 fl. 
1852 Kröner, Joh. Georg, Schuhmachtttt ea 1925 fl. 


ganzes Haus und 5% Mrg. Güter, 2 Krautteil, Fahrnis, 2 Kühe, 1 Kalb. 1859 
Scheuer vergrößert. 

1891 Kröner, Michael, Schuhmacher, Sohn des vorigen 10 500 4 
dazu 5 ha 84 ar Güter, 5 Stück Rindvieh, Fahrnis. 1907 Neubau der Wohnung 
5000 &. Heiratsgut er 3000, fie 2000 4. 
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1831 Fink, Joh. Georg, Schäfer, Neubau. 


1840 Berner, Joh. Georg, Hofhändler von Söhnſtette nnn 1282 fl. 
dazu 67% Mrg. Güter, 1 Krautteil. 

1840 Schiehle, G. Melchior (Schwarsbed) . 7777 940 fl. 
(fiehe 84/86, abgebrochen). 

1867 Euchenhofer, Daniel, Bauer, Tochtermann des vorigen - . . 2... 3600 fl. 
dazu 20% Mrg. Güter, 3 Kühe, 3 Schmalvieh. Heiratsgut ſie 400 fl. 

1878 Gunzenhanſer, Chriſtoph, Weber und Kirchenpfleger -. » » 2... . 3771 & 


(ſiehe 71, abgebrochen, und 7la). 

1897 Gunzenhauſer, Joh. Georg, Weber und Kirchenpfleger, Sohn des vorigen 7800 & 
dazu 3 ha 85 ar Güter, 3 Stück Rindvieh, Fahrnis. 1907 Neubau der Scheuer, 1909 
Verbeſſerung des Wohnhauſes, zuſammen 7000 &. Heiratsgut je 2500 4. 
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1850 Burger, Matthäus, Lumpenſammler, Neubau; Bauplatz 40 lang, 40° breit, zu 
66 fl. (ſiehe 29). 


1877 Burger, Joh. Georg, Weber, Sohn des vorigrrtrn 1764 4 
mit Fahrnis, 1 Kuh. Heiratsgut er 514 K. 
1904 Burger, Jakob, Fabrikarbeiter, Neffe des vorigen 800 4 


heiratete 1897 in Ulm. Heiratsgut fie 500 &. 


34 


1867 Hägele, Joh. Michael, Weber, Neubau. Bauplatz 64° lang, 70 breit, um 300 fl. 
(ſiehe 84/86, abgebrochen). 

1893 Salzmann, Heinrich, Tochtermann des vorignrnr nk. 7000 4 
dazu 4 ha 48 ar Güter. Heiratsgut er 2000, ſie 3500 4. 1900 Scheuer verlängert. 


(ſiehe 40). 
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1867 Hafner, Martin, Bäckers Witwe, Neubau. Bauplatz 51“ breit, um 135 fl. (ſiehe 
53. 87, und 191/192 abgebrochen). 
1869 Kroner, Jakob, Weber... 22 k 1625 fl. 
Heiratsgut er 300, ſie 1000 fl. 
36 


1866 Zimmermann, Johannes, Fabrikant, Fabrikneubau. Bauplatz / Mrg. um 
400 fl. 1869 und 1879 vergrößert (ſiehe 40). 


1899 Zimmermann, Anna, ledig, Tochter des vorigeeeeee n: 1000 4 
größtenteils abgebrochen. 

1907 Herbſt, Emil, Fabrikant in uldmnmnmn . 7000 A 
vergrößert. 
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1866 Banzhaf, Martin, Weber, Neubau (ſiehe 26). 
1869 Kröner, Johannes, Schumacher 2 ee 2100 fl. 
mit ½ Mrg. Baumgarten. 
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1997 Kröner, Joh. Georg, led. Schuhmacher, Sohn des vorigen. . 10000 #4 
dazu 4 ha 42 ar Güter, 3 Kühe, 2 Schweine, 8 Hühner, ſonſtige Baumannsfahrnis. 
Heiratsgut er 1500 4; heiratete 1911. 
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1866 Battran, Jakob, Weber, Neubau. 
1900 Salzmann, Jakob, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 5500 4 
dazu 2 ha 97 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 1200, fie 1000 4. 
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1869 Jäger, Johann Michael, Weber, Neubau. 


1879 Joos, Leonhard, Küffleeer“t“ rn ne 2572 fl. 
Anſchlag (ſiehe 3). 
1897 Joos, Georg Melchior, Küfer, Sohn des vorigRrn n 12 000 4 


dazu 7 ha 34 ar Güter, 5 Stück Rindvieh, 7 Hühner, Baumannsfahrnis. Heirats⸗ 
gut er 3000, Anlehen ohne Zins 1000, fie 2500 &. 
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1851 Zimmermann, Johannes, Weber, Neubau (ſiehe 36). 
1891 Salzmann, Heinrich, Webbttttteneneneneuunuw e rn ne 4825 4 
1908 Scheuer vergrößert (ſiehe 34). 8 


41 


1834 Jäger, Johannes, Weber, Neubau. Bauplatz 50° lang, 39 breit, 38 fl. 


1867 Köpf, Barbara, ledige Nähterin, Nichte des vorigen 650 fl. 

1908 Köpf, Johannes, Nachtwächter r᷑rʒ- ren. 1000 4 
(ſiehe 152, und 124 abgebrochen). 

1910 Sachs, Johannes, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 1100 4 


Heiratsgut fie 1000 &. 
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1748 Kröner, Jerg und Kaiſer, Jakob, eine Behauſung, 1 Viertel Garten. Handlohn 
und Weglöſen 3 kr. 3 hl. Jährl. Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Henne 8 kr. Haus vermut⸗ 
lich 1580 bis 1624 entſtanden. 1752 Kröner, Jakob, Weber. 

1782 Kröner, Joh. Leonhard, Weber und Feldſchütz, Sohn des vorigen . . 600 fl. 
1 Viertel Ackers 50 fl. extra. Heiratsgut er 100 fl. und 1 Webſtuhl. 


1813 Kröner, Jakob (Schreinerle), Sohn des vorigennAXnn 1200 fl. 
mit 1, Hofacker, 1 Kuh, 1 Kalb, Fahrnis. Heiratsgut er 200 fl. 
1839 Kröner, Joh. Leonhard, Schreiner, Sohn des vorigen 985 fl. 


mit zur Söld gehörigen Gütern. Extra 5%/, Mrg. Güter zu 415, N und Fahrnis 
200 fl. Heiratsgut er 400 fl. 


1874 Kröner, Joh. Georg, Schreiner, Sohn des vorigen 3900 fl. 
mit 14% Mrg. Gütern. Heiratsgut er 300, fie 1400 fl. 
1897 Sattler, Gottlob, Schäfer, Tochtermann des vorigen 10 000 & 


dazu 5 ha 49 ar Güter, 3 Kühe, Baumannsfahrnis. Heiratsgut er 3500, fie 2000 &. 
1910 Neubau des Wohnhauſes 6500 &. 
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Das Haus war mit Nr. 45 bis 1772 vereinigt. 

1772 Fink, Friedrich, Bauer alt, Tochtermann des Matthes Köpf (45) . . 600 fl. 
mit 16 Jauchert Ackers, 8 Tagwerk Holzmahd, 3½ Jauchert Holzmark. Extra ein 
halbes Feldlehen zu Walbach 225 fl., ein halbes Feldlehen zu Vorderweiler 200 fl., 
2 Pferde zu 130 fl., Vieh 40 fl., Fahrnis, Früchte, Futter zu 180 fl. 
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1805 Fink, Friedrich, Bauer, Sohn des voriges 2600 fl. 
mit der Hälfte an einem Haus und an den vorſtehenden Gütern. Heiratsgut er 400 fl. 
Das ganze Hofgut im Jahre 1811 ſtückweiſe verkauft; Hellerzins 1819 teils abge⸗ 
kauft, teils umgewandelt; Laudemien mit 46 fl. 22 kr. abgelöſt. 1830 Trägereibrief 


errichtet. 

1811 Eberhardt, Johannes, Zimmermann 800 fl. 
dazu 1 ½ Mrg. Güter, 2½ Krautteil. 

1829 Ihle, Johannes. Amtsbote und Schuſ tete 200 fl. 
Scheuer 1843 erbaut, Bauplat 5 fl., von der Gemeinde 5,2 Ruten (ſiehe 9. 84/86 
abgebrochen). 


1844 Lehner, Elias, Schneider und Totengräber, von Haufen a. Fild . .. 730 fl. 
durch Tauſch gegen 84/86, abgebrochen. 

1857 Lehner, Johannes, Weber und Totengräbeeee nn 1800 fl. 
mit 8%, Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 200 fl. 

1892 Kolb, Johannes, Weber und Totengräber, Tochtermann des vorigen . 0000 K 
dazu 3 ha 80 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 700, fie 500 K. 
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1772 Fink, Friedrich alt, oben zu 43 gehörig. 1811 Eberhard, Johannes, Zimmer⸗ 
mann, oben zu 43 gehörig. 


1812 Euchenhofer, Ul riicͥa hh 375 fl. 
mit 1½ Viertel Ackers und 1½ Krautteilen (Gant). 

1854 Fink, Joh. Michael, Glaſers Witdeedʒʒ . 230 fl. 
(ſiehe 12. 126). 

1864 Lindenmaier, Johannn ss 475 fl. 


13,9 Ruten Meßgehalt, mit Nr. 45 vereinigt. 
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Dieſes Haus wurde 1772 von 43 und 44 getrennt. —Venkeler, Leonhard. 1538 
Eberhard, Michel, ein halber Hof (die andere Hälfte iſt auf 110), Behauſung, Stadel 
und 2 Viertel Garten, mit 171% Jauchert 61 Viertel Ackers, 16½ Tagwerk Holz⸗ 
mahd, 7 Jauchert Holzmark, zinſt und gültet dem Kloſter Anhauſen jährlich „wohl— 
bereit und gut erzeugts Korn“: Hellerzins Heugeld 2, Oſterſteuer 3 Schilling, Veeſen 
11, Malter 1 Viertel, Veeſen Herbſtſteuer 3 Viertel, Haber 1½ Malter 1 Viertel, 
Haber Vogtrecht 3 Viertel, Jasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, Käs 10. Ferner ein 
halbes Feldlehen zu Taubenlauch mit 23 Jauchert Ackers, 9 Tagwerk Holzmahd, 
2 Jauchert 3 Viertel Holzmark. — 1600 Eberhard, Jerg (Sohn jenes). 1630 Eber⸗ 
hard, Jakob, Sohn des vorigen. 1650 Caſt, Hans. 1670 Bühner, Georg. 

1706 Bühner, Ulrich, Sohn des vorigenss 1500 fl. 
Hofgut mit einem halben Feldlehen zu Taubenlauch, ein Viertel Feldlehen zu Vorder— 
weiler, cin Viertel Feldlehen zu Walbach, 4 Pferd, 1 Füllen, Fahrnis. Heiratsgut 
200 fl. 

1720 , hannne Er u 2000 fl. 
mit 1 Feldlehen zu Walbach von 54 Mrg., 1 Viertel Feldlehen zu Walbach, 38 Mrg., 
1 Viertel Feldlehen zu Vorderweiler, Fahrnis. Kauf um 500 fl. zu teuer. 


1746 Köpf, Matthes, Sohn des vorigeenns 2024 fl. 
mit 1 Feldlehen zu Walbach von 54 Mrg., 1 Viertel Feldlehen zu Walbach von 
38 Mrg. 

1772 Köpf, Joh. Georg, Sohn des voriges 600 fl. 


mit 16 Jauchert Ackers, 8 Tagwerk Holzmahd, 313 Jauchert Holzmark; extra 1, Feld— 
lehen zu Walbach zu 225, 13 Feldlehen zu Vorderweiler zu 200, 2 Pferde zu 130, 
Vieh 40, Fahrnis, Früchte und Futter 180 fl. 


1791 Lindenmaier, Joh. Jakob (Köpfenbauerr̃ U hen 1200 fl. 
mit 1, Feldlehen zu Walbach und einiger Fahrnis. 
1849 Lindenmaier, Johannes, Köpfenbauer, Sohn des vorigen... 2500 fl. 


mit 50 Meg. Güter. 
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1876 Joos, Joh. Georg, Bauer, Tochtermann des vorigen 7714 4 
mit 35 ½ Mrg. Güter. Heiratsgut fie 5142, Anlehen ohne Zins 1714, er 2400 &; 
außerdem 23 Mrg. Güter zu 4000 4. 1891 Scheuer vergrößert. 

1907 Joos, Joh. Georg, Bauer, Sohn des vorigen » » » 2. 2 220.0. 22000 4 
und zwar 19 ha Grundſtücke zu 17 300, Vorräte 600, Vieh und Fahrnis, 2 Pferde, 
4 Kühe, 2 Kalbeln, 5 Stück Jungvieh, 10 Hühner 4100 &. Heiratsgut er 4000, fie 
7000 &. 1908 Scheuer vergrößert 2000 &. 


46 


Ettard, Michael, Schmied. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1765 Ettard, Jakob, Schmied, Sohn des vorigeeendndnd 800 fl. 
Söldbehauſung mit Gütern, Heiratsgut er 400 fl. 

1804 Bauſch, Johannes, Schmied. Böhringer, Johann Georg, Schmied. 


1832 Böhringer, Chriſtian, Schmied, Sohn des vorignrns 4000 fl. 
mit 26 Mrg. Gütern. Heiratsgut er 1400 fl. (ſiehe 88). 

1860 Schwarz, Jakob, Schuhmachht eee 2200 fl. 
im Tauſch gegen 88 (ſiehe 81). 

1881 Schwarz, Jakob, Bauer, Sohn des vorigen na¶ͤ 12 000 4 
mit 8 ha 29 ar Gütern, Fahrnis. Heiratsgut er 3430, ſie 3600 &. 

1892 Standenmaier, Joh. Martin, Baue 9550 K 


mit 1 ha 46 ar Gütern. Heiratsgut je 10 000 &. 
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1748 etwa, Bühner, Hans Jerg, eine Söldbehauſung und Stadel aneinander, gibt jährl. 
Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Henne 8 kr.; ferner Handlohn und Weglöſe 3 kr. 3 hl. Haus 
vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

17869 Zimmermann, Sigm. Friedrich, Tochtermann des vorigen. 400 fl. 
mit zur Söld gehörigen 11, Jauchert Ackern, 3 Krautteilen. Heiratsgut ſie 172 fl. 

1797 Zimmermann, Joh. Georg, Taglöhner. 

1825 Köpf, Leonhard (Zimmerlert), Amts⸗ und Polizeidienenrn 635 fl. 
mit zur Söld gehörigen 1½ Jauchert Acker, 3 Krautteilen und 1, Viertel Ackers (f. 153). 

1862 Köpf, Georg, Weber, Sohn des vori gens 2000 fl. 
mit 6% Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 200, fie 1500 fl. Scheuer 1870 
neu gebaut. 

1896 Köpf, Joh. Georg, Weber, Sohn des vorigRen ni. 8000 u 
dazu 4 ha 19 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 1200, fie 2500 &. 3495 
1904 ncu gebaut 3000 &. 

48 


1748 Eckard, Michel, eine Behauſung und Städele, gibt Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 
8 und 2 Hühner 8 kr. Handlohn und Weglöſe 3 kr. 3 hl. 1765 Eckard, Jakob. 1781 
Sauſch, Johann. 1797 Böhringer, Johann Georg, Schmied; Hellerzins und 
Laudemien 1819 abgelöſt. 

1826 Jäger, Joh. Michael, Weber und Gemeindepfleger, Tochtermann des vor. 350 fl. 
mit zur Söld gehörigen Gütern; extra 6 Viertel Ackers zu 150 fl. Heiratsgut er 
500, ſie 1100 fl. 


1856 Jäger, Chriſtian, Sohn des vorigen. . 2 2 2 nnn 2950 fl. 
mit 2115 Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 700, fie 1400 fl. 

1874 Fiſcher, Joh. Martin, Maurennnxñketn»dnn 2600 fl. 
(ſiehe 129); Wohnhaus 1880 neu gebaut. 

1902 Fiſcher, Martin, Sohn des vorigrnrnrnnun¶nnn¶nLndnsnsn. 13 000 4 
mit 7 ha 63 ar Gütern, Fahrnis. Heiratsgut er 2500, fie 8000 &. Scheuer 1904 
vergrößert. 
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1748 etwa, Kumpf, Jakob, eine Behauſung, Städele auf 2 Söldplätzlen, gibt Handlohn 
und Weglöſen 6 kr. 6 hl., jährl. Urbar- und Hellerzins 20 kr. 4 hl., 2 Hennen 16, 4 Hüh⸗ 
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ner 16 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1758 Schiehle, Wil hel m 
Friedrich. 1770 Kienle, Chriſtian, Wagner. 


1786 Kienle, Chriſtian, Wagner, Sohn des vorigen - » k 450 fl. 
extra 21½ Mrg. Güter und Fahrnis zu 425 fl. Heiratsgut er 150 fl. 
1827 Kienle, Johannes, Wagner, Sohn des vorigen. - 2 2 22 ee. 000 fl. 


mit 4% Meg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 100 fl. 

1835 Mutſchler, Joh. Georg, Wagner, zweiter Ehemann. 

1859 Kienle, Chriſtian, Wagner, Sohn des vorigen 2400 fl. 
mit 11?/, Mrg. Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 300, fie 1700 fl. 1896 Wohn⸗ 
haus verbeſſert. 

1897 Kienle, Thriſtian, Wagner, Sohn des vorigen . . . 10 000 K 
dazu 5 ha 9 ar Güter und 3 Kühe, 1 Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 2500, ſie 
2000 4. Scheueranbau 1909. 
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1748 etwa, Rau, Thomas, eine Söldbehauſung, auf 3 Söldplätzen, davon einer ein 
Garten. Gibt Handlohn und Weglöſen 10 kr. 2 hl., jährl. Hellerzins 30 kr. 6 hl. 
3 Hennen 24, 6 Hühner 24 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1751 
Gunzenhauſer, Michael jung. 1770 Röck, Michael, Weber. 


1806 Nöck, Georg, Weber, Sohn des vorigrr enk 550 fl. 
mit 2 Viertel Ackers, Ausbau. Heiratsgut er 100 fl. (Gant). 

1823 Jager, Joh. Georg, Webtt een 516 fl. 
1844 Scheueranbau. Kleinzehntgeld mit 40 kr. abgelöſt. 

1860 Jager, Melchior, Weber, Sohn des vorigee nns 1400 fl. 


mit 9% Mrg. Gütern. Heiratsgut ec 300, ſie 400 fl. Haus und Scheuer 1884/85 
neu gebaut. 

1895 Jager, Joh. Georg, Weber und Maurer, Sohn des vorigen 8000 4 
dazu 4 ha 56 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 1 Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 2500, 
ſie 1500 & (ſiehe 71, abgebrochen). 
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Köpf, Michael, eine Behaufung, ½ Viertel Garten. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 
hl., jährl. Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr. Iſt 1748 mit dem 
Beſitzer Chriſtoph Kröner genannt. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1771 Hofelich, Joh. Michael, Maurer von Waldhauſeee nn 230 fl. 

1810 Hofelich, Valentin, Maurer, Sohn des vorigen - » n . 1200 fl. 
mit 1 Viererlehen und Fahrnis. Heiratsgut er 200 fl., ſie (Urſula Stumpp) 700 fl. 
(ſiehe 20). 


1817 Hofelich, Joh. Michael, Maurer, Bruder des vorigen (ſiehe 74), Gült und Laudemien 
1819 abgelöſt. 


1852 Hofelich, Joh. Michael, Sohn des vorigen, Schuhmacher .. 1470 fl. 
mit 6% Mrg. Gütern, Fahrnis. Heiratsgut er 400, fie 500 fl. Neubau 1871. 
1886 Hoſelich, Joh. Michael, Schuhmacher, Sohn des vorigen. 8000 4 


dazu 4 ha 31 ar Güter, 4 Kühe, 5 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut je 3000 &. Scheuer 
1890 vergrößert, 1908 Anbau. 


Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1748 Bazlen, Konrad, eine Behauſung und 15 Viertel Garten, gibt Handlohn und Weg— 
löſe 10 kr., jährlich Urbar- und Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8 kr. 1769 Standen⸗ 
maier, Antonius. 1779 Danner, Jakob, Bauer. 

1803 Banzhaf, Johannes, Bauer, Tochtermann des vorigen. . 500 fl. 
extra 1 Walbacher Lehen von 14 Jauchert Ackers 400 fl. Heiratsgut fie 150 fl. Gült 
und Laudemien 1819 abaelöft. 


1853 Wiedmann, Jatkoobbbbbbbbb ill 2875 fl. 
dazu 31/ Mrg. Güter, 1 Pferd, 3 Stück Vieh und Fahrnis. 
1853 Benz, Johannes, Olmülle em P Pꝑ 2450 fl. 


dazu 31/8 Mrg. Güter, 1 Pferd, 3 Stück Vieh und Fahrnis. 
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1854 Banzhaf, Jakob (Ochſenjackel), Söldne N 3 3200 fl. 
dazu 40 Mrg. Güter, Fahrnis, 1 Pferd, 1 Kuh. 
1865 Baumeiſter, Joh. Georg, Bauer, Tochtermann des vorigen 4400 fl. 


dazu 41 Mrg. Güter, Fahrnis, 3 Kühe, 1 Kalbel. Heiratsgut ſie 200 fl. Wohnhaus 
und Stall 1889 Neubau, 3000 K. 

1898 Baumeiſter, Jakob, Bauer, Sohn des vorigRnrnkłkn 9000 A 
dazu 7 ha 91 ar Güter, 3 Kühe, 1 Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, fie 1500 &. 
Scheuer 1909 Neubau, 2000 &. 
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1831 Fink, Friedrich (Köpfenfrieder), Neubau, am Eichholzer Weg genannt. 

1834 Hafner, Johann Martin, Bäcker, Löwenwirt, Tochtermann des vorigen 1800 fl. 
dazu 9/ Mrg. Güter, 1 Pferd, 1 Kuh und Fahrnis. Heiratsgut er 600 fl. Haus 
mit hängendem hölzernen Wirtſchaftsſchild, Weißbier⸗ und Schnapsſchank (ſiehe 35. 
87. 191/192 abgebrochen). 

1839 Eberhard, Johannes (Löwenweber), durch Tauſch gegen 87 und 500 fl. Aufgeld. 


1853 Salzmann, Martin, Weber, Neffe des vorigen . . 2400 fl. 
dazu 15 Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 2 Kälber und Fahrnis. Heiratsgut er 500, 
ſie 670 fl. 


1891 Salzmann, Matthäus, Weber und Bauer, Sohn des vorigen . . 10500 4 
dazu 8 ha 73 ar Güter, 2 Ochſen, 2 Kühe, 1 Kalbel, Baumannsfahrnis. Heirats⸗ 
gut er 2500, fie 3000 &. 


1849 Varchet, Chriſtoph Heinrich, Weber, Neubau; Bauplatz / Mrg. Ackers zu 252 fl. 
Scheuer 1874 vergrößert. 

1888 Barchet, Chriſtoph Heinrich, Zimmermann, Sohn des vorigen. . 9200 M 
dazu 7 ha 85 ar Güter, 3 Kühe, 2 Kälber, 7 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, 
ſie 3100 &. 


1888 Ausdinghan ssd . 1275 4 


Neubau. 
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1848 Burger, Jonathan, Maurer, Neubau. Heiratsgut er 400 fl. 

1887 Burger, Johannes, Maurer, Sohn des vorignnnnnns 6500 A 
dazu 5 ha 29 ar Güter, 2 Kühe, 7 Hühner, Fahrnis. Wohnhausanbau 1897, Scheuer 
vergrößert 1908. Heiratsgut er 1000, fie 2500 &. 
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1782 Kröner, Johannes, Zimmermann, Neubau. Handlohn und Weglöſen 0. Jähr⸗ 
lich Hellerzins 12 kr., 1 Rauchhenne 8 kr. 

1790 Schãdler, Joh. Georg, Webttttttttttt uu 400 fl. 

1832 Schädler, Joh. Georg, Weber, Sohn des vorigen. 1000 fl. 
dazu 5% Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 400, fie 500 fl. 

1865 Schädler, Johannes, Weber und Baumgärtner, Sohn des vorigen .. 3000 fl. 
dazu 182/, Mrg. Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 500, fie 800 fl., Anlehen ohne Zins 
400, eigen Erſpartes 600 fl. 

1902 Schädler, Jakob, Söldner, Sohn des vori gens. 12 000 4 
dazu 24 Mrg. Güter, 4 Kühe, 2 Jungvieh. Heiratsgut je 3000 &. 
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1748 Stüber, Matthes, eine Behauſung, davon gefällig Handlohn und Weglöſe 3kr. 3hl., 
zinſt und gültet jährlich Hellerzins 8 kr. 4 hl., 1 Huhn 4 kr. 1760 Stüber, Hans 
Jerg alt. 1768 Stüber, Michael. 1779 Mayer, Hans Jerg jung. 1784 
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Mayer, Hans Jerg alt. 1795 Krauß, Hans Jerg. 1802 Honold, Jakob. 
1806 Maurer, Andreas (ſiehe 140). 

1810 Fin, Friedrich id 600 fl. 
durch Tauſch gegen 140. 

1830 Konold, Joh. Martin, Bauer von Bolheim, Tochtermann des vorigen 1200 fl. 
extra ein Feldlehen zu Taubenlauch zu 400, eins zu Hagenhülb zu 800, ein zweites 
daſelbſt zu 1200, Güter eines halben Hofs zu 200 fl.; Fahrnis, 4 Pferde, 1 Kuh, 4 Stück 
Jungvieh, 4 Gäns, 6 Hennen, 1 Hahn zu 175 fl. Heiratsgut er 2700, ſie 500 und 
Darlehen ohne Zins 200 fl. 

1832 Fink, Friedrich und Jakob und Konſortennn 4000 fl. 
wie oben (Feldlehen zu Hagenhülb iſt ans Spital Geislingen gültbar). 

1832 Greß, Michael, 2. Stock = 2 Drittel (ſiehe 30); Mühlberger, Joh. Michael, 


ledig, 1 Sock = 1 Dritte Es 1300 fl. 
abgebrannt März 1844. 
1837 Kröner, Georg, Taglöhner, 1. Stock = 1 Dritteeeee ul. 500 fl. 


mit %/, Jauchert Ackers; 1844 abgebrannt (ſiehe 168). 
1844 Greß, Michael, Weber, Neubau; Bauplatzanteil des Georg Kröner zu 40 fl. erkauft. 
1882 Schwarz, Johann Kaſpar, Webber 2880 K 
extra vom Vater 4 ha 20 ar Güter, Vieh und Fahrnis zu 2571 &. Heiratsgut er 
1371, fie 1500 K. 
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1748 Seibold, Johannes, Witwe, eine Behauſung und ½ Viertel Garten, gibt jährlichen 
Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., bei Ab⸗ und Auffahrt Handlohn 
und Weglöſe 3 kr. 3 hl. 1754 Seibold, Barbara. 1756 Stüber, Georg. 1760 
Kröner, Leonhard. 1769 Dauner, Johannes jung. 


1802 Säge, Johannes, Tochtermann des vorigen - » 2 > 2 2 ern ne. 500 fl. 
Heiratsgut ſie 300 fl. 

1847 FJiſcher, Sebaſtian, Bäcker, Tochtermann des vorigen 1230 fl. 
mit Fahrnis. Heiratsgut ſie 340 fl. Reugeldbedingung 300 fl. (ſiehe en 

1865 Stöcker, Johannes, Weber und Bäder, Sohn des vorigen. 


mit 6% Mrg. Gütern. Heiratsgut er 200, fie 400 fl. 


1734 Stüber, Matt häuuaunss „„ 25 fl. 
Neubau; Bauplatz von der Gemeinde im Stübergäßle, auch Walbacher Weg genannt. 
Eine Behauſung, 15 Viertel Garten. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl., jährlich 
Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne, 2 Hühner. Stüber, Michael, Sohn des vorigen. 


1779 Meyer, Joh. Georg, Maureſrunrrrnrſunnſunnnn 300 fl. 
Meyer, Johannes, Taglöhner. 1787 Kröner, Jakob, Schneider. 
1813 Kröner, Georg, Taglöhner, Sohn des vorigernnnknn e 400 fl. 


mit 1 Krautteil; extra ! Viertel Ackers zu 60, 1½ Viertel zu 100, 2 Viertel zu 40 fl. 
Heiratsgut er 50 fl. Gült und Laudemien 1819 abgelöſt. 


1837 Rehm, Jakob, MaureeecMda 656 fl. 
Mutſcheller, Johannes, Maurer (ſiehe 29. 150). 
1856 Allgöwer, Sebaſtian Philipp, Weber... 2. 2. 2 2 2 2 nn n nn 290 fl. 


Heiratsgut er 330, fie 100 fl. 
1898 Allgöwer, Philipp, Polizeidiener und Nachtwächter, Sohn des vorigen 6000 & 
dazu 3 ba 25 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 700, fie 1600 &. 
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1716 Neubau von 1 Städele, 1748 im Beſitz von 59. 1784 Gunzeuhauſer, Georg Mel⸗ 
chior, Weber, Neubau; Bauplatz 30° breit und lang von Jakob Maurer zu 20 fl., 
am Walbacher Weg. 

1820 Gunzenhauſer, Chriſtoph, Weber, Sohn des vorigen. .. 1000 fl. 
mit 41, Jauchert und 11, Viertel Acker, 1 Kuh und Fahrnis. Heiratsgut er 150, 
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ſie 150 und eigen Erſpartes 250 fl. —Sunzenhanſer, Georg Melchior, Weber, 
Sohn des vorigen. 


1853 Gunzenhauſer, Georg Melchior, Weber, Sohn des vorigen 1900 4 
dazu 12 / Mrg. Güter, 2 Kühe, 2 Kälber, Fahrnis. Heiratsgut er 300, fie 500 fl. 
18985 Thumm, Chriſtoph, Bauer, Tochtermann des vorignrnn . 7500 4 


dazu 4 ha 49 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 6000, fie 1000 &. 
Scheuer 1898 vergrößert. 

19068 Bantleon, Johannes. Küfſ¶ennnnnnnnnnnnnnns 4050 4 
Heiratsgut er 1500, ſie 3000 4. 


Stauden maier, Jakob, Neubau. 


1838 Bunz, Martin, Bauqſumdmdmmgqͥdmdͥdʒdwʒu 1900 fl. 
mit 2 Kühen. 

1838 Kopf, Martin. ggg „ 800 fl. 

1839 Salzmann, Georg, Maurer, Tochtermann des vorigen 1050 fl. 


mit ½ Jauchert und 1½ Viertel Acker; extra 1 Kuh, 1 Kalb, Fahrnis 150 fl. Heirats⸗ 
gut er 650, ſie 200 fl. (Gant). (Siehe 27a.) 

1851 Grupp, Martin, Webbtttttren 800 fl. 

1857 Jager, Joh. Michael, Weber und EinſtehweaaMWlklauaa 2400 fl. 
dazu 87/, Mrg. Güter, Fahrnis, 2 Kühe, 2 Kälber. Heiratsgut er 300, eigen Er- 
ſpartes 300, ſie 200 fl. 

1873 Jäger, Matthäus, Weber und Feldſchütz, Sohn des vorigen 2800 fl. 
dazu 10% Mrg. Güter, Fahrnis, 2 Kühe. Heiratsgut je 500 fl. 


62 


1838 Standenmaier, Jakob, Maurer, Neubau 36 lang, 31“ breit; Bauplatz von Georg 
Kröner 50“ lang, 82 breit, 46 fl. Ablöſung jährl. Grundbeſchwerde an Zehnt 12 kr., 
an Kleinzehnt 4 kr., tut 20fach 5 fl. 20 kr. 


1864 Staudenmaier, Johannes, Weber, Sohn des vorigen 2384 fl. 
mit 10% Mrg. Gütern. Heiratsgut er 100, eigen Erſpartes 125, ſie 800 fl. 
1903 Staudenmaier, Leonhard, Zimmermann, Sohn des vorigen. 8000 4 


dazu 7 ha 38 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, ſie 2000 4. 
Wohnhaus 1907 verbeſſert. 


1845 Rapp, Chriſtoph, Weber, Neubau. Bauplatz von Georg Kröner und Ludwig Gienger. 
Kleinzehntgeld mit 3 fl. abgelöſt. 


1874 Rapp, Leonhard, Maurer, Sohn des vorignruununs 2800 fl. 
und 9% Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 400, eigen Erſpartes 100, 
ſie 800 fl. 

1910 Rapp. Chriſtian, Sattler, Sohn des vorigen 7000 4 


und 4 ha 27 ar Güter, 2 Kühe, 2 Stück Jungvieh, 1 Schwein, Fahrnis. Heiratsgut 
er 3000, fie als zweite Ehefrau 1000 & (ſiehe 72/73). 
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1867 Etandenmaier, Georg, Zimmermann . . 2 2 ns. 1200 fl. 
Neubau. Heiratsgut er 150, fie 100 fl. 1902 Viertelanbau 500 K. 
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1794 Junginger, Joh. Georg, Neubau, Haus und Scheuer. Handlohn und Weglöſen 0. 
Jährl. Hellerzins 12, 1 Rauchhenne 8 kr. 

1817 Joos, Matthäus, Schwager des vorigen, obere Hälfte. 

1818 Kumpf, Georg, Taglöhner, untere Hälſtqk 485 fl. 
1820 die obere Hälfte von Matthäus Joos um 232 fl. 30 kr. 
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1818 Kroner, Jakob, Zimmermann, Schwager des vorigen, Wohnung in die Scheuer 
einzubauen. 

1834 Kumpf, Johannes, Schreiner, Sohn des Georg Kummptftßt 800 fl. 
halbes Haus mit 1 Mrg. 7½ Viertel Ackers; extra 1 Kuh, 1 Kalbel, Handwerkszeug 
100 fl. Heiratsgut je 200 fl. 

1874 Hafner, Joh. Georg, Schreiner, Schultheiß, Tochtermann des vorigen 2850 fl. 
ganzes Haus mit 185% Mrg. Gütern. Heiratsgut er 3500, fie 800 fl. 

1902 Hafner, Ludwig, Schreiner, Sohn des vorigen -. . » kununu 12 000 4 
dazu 6 ha 62 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, 2 Jungvieh, Fahrnis, Handwerkszeug. 
Heiratsgut je 6800 4. 
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1780 Schall, Johannes, ein auf eigenem Acker erbautes Haus und Scheuer. Handlohn 
und Weglöſen 0. Jährl. Hellerzins 12, 2 Rauchhennen à 8 fr. = 16 kr. Standen⸗ 
maier, Hans Jerg. 


1715 Stüber, Hans Jerrrr g 136 fl. 
Söldhaus und 1½ Viertel eigene Acker. 
1759 Stüber, Matthäus, Sohn des vorigen 800 fl. 


Söldhaus mit 1 Viertel eigener Acker, 1 Lehen auf dem Leerenberg, 2 Ochſen, 1 Pferd, 
1 Kuh, Fahrnis. 

1760 Maurer, Jakob, Bauer, Tochtermann des vorigen 700 fl. 
Söldhaus mit 1 Viertel eigener Acker, 1 Lehen auf dem Leerenberg, 2 Ochſen, 1 Pferd, 
1 Kuh, Fahrnis. Schall, Johannes. 

1786 Joos, Johann Georg (Armeljooasas ) 290 fl. 

1808 Joos, Johann Georg, Sohn des vorignrnununulu/tU. en. 400 fl. 
Söldhaus mit 1 Krautteil; extra ein Bauplatz unten im Dorf (5) 300 fl., 1 Lehen 
auf dem Leerenberg 600, ½ Dirg. Wieſe 100 fl., 2 Ochſen 100 fl., 1 Kuh, 1 Kalbel 
50 fl., Fahrnis 50 fl. Heiratsgut er 500 fl. 


1843 Joos, Johann Georg, Oberbauer, Sohn des vorignrnn . 2700 fl. 
mit Gütern und Fahrnis. Heiratsgut er 400, ſie 800 fl. Gebäude 1856 vergrößert. 
1879 Joos, Johann Michael, Oberbauer, Sohn des vorigen. 10 285 4 


mit 21 ha 77 ar Gütern. Heiratsgut er 2400, ſie 4500 &. 
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1748 Schweikert, Jerg, eine Behauſung mit Scheuer auf 2 Söldpläßlen erbaut, ½ Viertel 
Garten. Handlohn und Weglöſen 6 kr. 6 hl. Jährl. Hellerzins 20 kr. 4 hl., 2 Fasnacht⸗ 
hennen 16, 1 Rauchhenne 8, 4 Herbſthühner 16 kr. Vermutlich 1580 bis 1624 ent⸗ 
ſtanden. 1775 Bunz, Michael. 


1805 Bunz, Johann Martin, Bauer, Sohn des vorigen . » 2 2 22 . 1500 fl. 
ein halber Erblehenshof und 2 Ochſen, 1 Pferd, 1 Kuh, 1 AN Fahrnis. Heirats⸗ 
gut er 300 fl. 

1838 Ziegler, Georg, Tochtermann des vorigeeeeeeeeeeee sss 2300 fl. 


ein halber Erblehenshof mit 36 Jauchert Adern, wovon 6 Jauchert vorbehalten, 
gültbar ans Spital Geislingen in Dinkel, Haber und Hellergeld; extra 600 fl. für 
Fahrnis. Heiratsgut er 2700, ſie 400 fl. 

1838 Bunz, Johann Georg, lediger Bauuummmn PU“. 1450 fl. 
aus dem halben Erblehenshof nur 10 Jauchert Ackers und 1½ Jauchert, ohne Fahr- 
nis, gültbar nach Geislingen (ſiehe 170). 


1844 Frank, David, Schuſteeeeeeeeee'eeeeeess. 980 fl. 
(fiche 23. 106). 
1866 Frank, Jakob, Schuſter, Sohn des vorigen . 2 2 2 eee 3000 fl. 


mit 217/, Mrg. Gütern und Fahrnis; extra 3 Wirg. Acker 200 fl. Heiratsgut er 800, 
ſie Vatergut 400, Muttergut 400 fl. Scheuer 1876 vergrößert. 

1903 Frank, Jakob, Zimmermann, Sohn des vorigen. 11 000 4 
dazu 8 ha 71 ar Güter, 4 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, 
ſie 3300 &. Scheueranbau 1908. 
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1774 Gienger, Michel, Zimmermann, Neubau; eine auf die Allmand erbaute kleine Be⸗ 
wohnung, gibt jährlich Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Rauchhenne 8 kr. Handlohn und Weg⸗ 
löſen 0. 1831 Lenz, Bernhard, Krämer. 


1877 Bücheler, Chriſtoph, Webte inn 1114 4 
1891 Stödle, Georg, Taglöhners Wit de. 1000 4 
1908 Schiehle, Georg Melchior, MaurereXXX?h2Xr .... 700 4 


(ſiehe 69. 71a.) 
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1748 Kröner, Leonhard, eine Behaufung, 1, Viertel Garten. Handlohn und Weglöfen 
3 kr. 3 hl. Jährlicher Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 junge Hühner 8 kr. Haus 
vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. Joos, Jakob, Weber. 


1763 Jager, Niklauʒvvdvv ne 220 fl. 
Junginger, Johann Leonhard, Weber. 1780 Junginger, Johann Georg, 
Weber. 


1808 Altgöwer, Georg Friedrich, Weber, Tochtermann des vorigen. 000 fl. 
extra ) Jauchert Ackers 175, 1 Krautteil 25 fl. 


1834 Allgöwer, Johann Georg, Weber, Sohn des vorigennnn 800 fl. 
dazu ½ Jauchert 3 Viertel Ackers, 2 Krautteil. Fahrnis. Heiratsgut er 100 fl. (ſ. 75). 

1855 Echrag, Johann Georg, Zimmermann . . 2.2. ns 750 fl. 
mit / Mrg. Gütern. 

1857 Schiehle, Johann Georg, Küft c 925 fl. 
mit / Mrg. Gütern. 

1894 Schiehle, Georg Melchior, Maurer, Sohn des vorigen: 8500 4 


dazu 5 ha 84 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 2055, fie 2500 &. 
(ſiehe 69. 71a). 


Eberhard, Martin. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1754 Nehm, Hans Leonhard... dz 150 fl. 
1757 Schwarz, Johannes, Maureen. 163 fl. 
1792 Schwarz, Johannes, Sohn des vori geretteten. 300 fl. 


mit 1 Kuh, Futter und Stroh; extra 215 Jauchert Ackers 140, 1 Viertel zu 60 fl. 
Heiratsgut er 100 fl. 


1800 Berner, Johannes, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen. 230 fl. 
mit 1 Krautteil. 

1800 Gröner, Urſula, ledig - 2: 2 2 mn 505 fl. 
Lenz, David, Schuhmacher (ſiehe 14. 27a. 83. 163). 

1832 Kneile, Bernhard, Taglöhner von Heuchli nen 575 fl. 
mit 1%, Mrg. Gütern (Gant). 

1854 Stumpp, Johann Georg, alt Lindenwiiſſi]hbh)hh 300 fl. 

1854 Benz, Johannes, Olmülleeeſſnunrrkr 360 fl. 
(ſiehe 4. 74. 103). 

1856 Kreiſer, Johann Kaſpar, Taglöhnennnnnen ne 625 fl. 
mit / Mrg. Gütern. Neubau 1877. 

1898 Kreiſer, Chriſtoph, Maurer, Sohn des vori gens, 5500 4 


mit 14 Mrg. Gütern. Heiratsgut er 600, ſie 1600 4. 
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1859 Jäger, Johann Georg, Scheuerneubau (ſiehe 71, abgebrochen). 1862 Gunzen⸗ 
banfer, Chriſtoph, Tochtermann des vorigen (ſiehe 32 und 71, abgebrochen). 

1879 Schiehle, Georg Melchior, Maurk᷑k 860 .K 
(ſiehe 68. 69). 
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Nehm, Leonhard, Richter. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1748 Kröner, Hans Jerg, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 250 fl. 
halbe Söldbehauſung mit der Hälfte der dazu gehörigen Ackerſtücklen = halbes Vierer⸗ 
lehen. Heiratsgut ſie 50 fl. 

e ð 200 fl. 
für die andere Hälfte der Söldbehauſung und halbem Viererlehen. 

Kröner, Leonhard, Maurer. 

1814 Fink, Johann Georg, Bauer und Dachdecker, Tochtermann des vorigen 1900 fl. 
eine halbe Söldbehauſung nebſt dem Viererlehen, einige Fahrnis; extra 1 Kuh zu 
3 Karolin = 33 fl. Heiratsgut er 400 fl. und 100 fl. Anlehen ohne Zins, fie 300 fl. 

1847 Banzhaf, Michael, Bauer und Dachdecker, Tochtermann des vorigen . 2800 fl. 
ein einſtockiges Wohnhaus mit 3½ Jauchert und 281, Viertel Ackers, 4 Kühe, 1 Jähr⸗ 
ling, Fahrnis. Heiratsgut er 225, ſie 400 fl., Anlehen ohne Zins 200 fl. (ſiehe 16). 

1856 Euchenho fer, Jakob, Weben 675 fl. 
mit / Mrg. Adern. 

1860 Mühlberger, Michael, Schuhmacher, Krämer, Tochtermann des vorigen 1000 fl. 
dazu 1 Mrg. Acker, 12) Mrg. Odung, 1 Krautteil, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 
100, eigen Erſpartes 375, ſie 150 fl. 


1873 Burger, Michael, Maurer . . e 1650 fl. 
dazu 12/, Mrg. Acker, 1 Krautteil. 1883 Wohnhaus verbeſſert. 


1899 Rapp, Chriſtian, Satt lt nu 1250 4 
Heiratsgut fie 1000 & (ſiehe 63. 73). | 
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Kumpf, Michel, Weber, eine Behauſung und Städele, nebſt kleinem Gartenplätzle. 
Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. Jährl. Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 
8 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1723 Kumpf, Barthel, Sohn des vorigennnnnnnsSsSs8 20 fl. 
Söldhofſtatt. 

1743 Dauner, Thomass „ 150 fl. 
blinde Söld. 

1781 Dauner, Ludwig, Zimmermeiſter, Sohn des vorigen 200 fl. 
Söldhäuslein, einige Fahrnis, 1 Krautteil. 

1819 Mühlberger, Johannes, Schuſter, Tochtermann des vorigen 600 fl. 


mit 13 Jauchert Ackers, 1 Kuh, Fahrnis; Schwiegervater behält die Güter. Heirats⸗ 
gut er 180, ſie 100 fl. 

1861 Mühlberger, Georg, Straßenwärter, Sohn des vorigen . 1100 fl. 
mit 1½ Mrg. Ackers, 1 Krautteil, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 100, ſie 300 fl., 
eigen Erſpartes 50 fl. Scheuer 1865 Neubau. 


1910 Napp, Chriſtian, Sattlttt:Ql0coaoac ne 1425 4 
Wohnräume mit Nebenhäusle 1910 abgebrochen, dafür neue Scheuer 3000 & (ſiehe 
63. 72). 
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Krank, Georg, eine Behauſung und Städele. Handlohn und Weglöſe 3 kr. 3 hl. 
Jährl. Hellerzins 1 kr. 5 hl., 1 Henne 8 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
1773 Ruoff, Johann Martin, Bauer, Tochtermann des vorigen .. 200 fl. 
mit 1 Pferd, 2 Ochſen, Fahrnis; extra 1 Lehen zu Walbach, etwa 73 Mrg., 970 fl., 
6 Tagwerk Mahd auf dem Leerenberg 20 fl., 1 Krautteil 10 fl. Heiratsgut ſie 400 fl. 
1800 Ruoff, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorige nnn 600 fl. 
extra! Feldlehen zu Walbach 1000 fl., eines zu Hagenhülb, etwa 18 Jauchert Ackers, 
zu 350 fl., 1 Krautteil zu 25, 2 Pferde, 1 Kuh, Fahrnis zu 325 fl. Heiratsgut er 
600, Anlehen ohne Zins 200 fl. Die jungen Eheleute mußten vorher 3 Jahre lang 
das Gut unentgeltlich bewirtſchaften. 
Ruoff, Johann Martin, Bauer (ſiehe 103). 
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1849 Benz, Johannes, Ol müller 800 fl. 
durch Tauſch gegen 103 (ſiehe 4. 70). 
1852 Helfferich, Leonhard, von Neenſtetveee nn 5300 fl. 


dazu 77 / Mrg. Güter, 4 Pferde, 6 Stück Rindvieh, 2 Wagen, 2 Pflüge, 2 Eggen, 
2 Güllenfäſſer, 1 Schlitten uſw. 


1852 Hofelich, Johann Michael, Maurrr-ruuu᷑ rw 750 fl. 
zweiſtockiges Wohnhaus (ſiehe 51). 
1857 Hofelich, Valentin, Weber, Sohn des vorigennnnd 2600 fl. 


dazu 19% Mrg. Güter, 3 Kühe, 2 Stück Schmalvieh, Fahrnis. Heiratsgut er ſelbſt⸗ 
erkaufte 2%, Mrg. Güter, Elterliches 400, fie 900 fl. 1872 Neubau, 1887 Querbau. 
1887 Hofelich, Chriſtian, Weber, Neffe des vorigeen?nlNNndmndn 12 000 4 
dazu 6 ha 10 ar Güter, 4 Kühe, 1 Schmalvieh, 4 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 
3000, fie 3500 K. 
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1538 Kreutzer, Engla, eine Söld, Haus und Gärtlein, zinſt, außer 2 Schilling Heller in 
Hans Krentzers Hof Nr. 20, nach Anhauſen Hellerzins 2 Schilling, Fasnachthenne 1, 
bei Ab⸗ und Auffahrt Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. — Müller, Hans. 1600 
Graulin, Michael. 1650 Kumpf, Georg. 1700 Köpf, Hans jung. —Stumpp, 
Martin. 1730 Stumpp, Jakob. 

1766 Hafner, Ludwig, Baununurrrrrtt doo 500 fl. 
extra ½ Lehen zu Taubenlauch 200, ein Lehen zu Berlingen 150, 2 Ochſen und 
Fahrnis zu 100 fl. (ſiehe 82). 


1783 Pöpplen, Johann Leonhard, Richter und Bauu ee 300 fl. 
Anſchlag; durch Tauſch gegen 82. 
1816 Wachter, Chriſtian, Bauer, Tochtermann des vorigen 1000 fl. 


extra ein Lehen zu Taubenlauch 600, 2 Ochſen 150, 1 Kuh ſamt Saugkalb 50 fl. Fahr⸗ 
nis unentgeltlich. Heiratsgut er 1300, ſie 200 fl. 

1831 Fink, eee Bauer (Pöppelesfink), Stiefſohn des vorigen. . 000 fl. 
extra ½ Feldlehen zu Taubenlauch 600, 2 Ochſen, 1 rote Kuh, Fahrnis 300 fl. Hei⸗ 
ratsgut er 200, ſie 800 fl. (ſiehe 187). 


1855 Allgöwer, Joh. Georg, Weber (Invalide) e'·:.“ᷣꝛſ 2 2 nenne 1130 fl. 
(ſiehe 69). 

1867 Altgöwer, Joh. Georg, Weber, Sohn des vori gn 3600 fl. 
mit 24 / Mrg. Gütern, Fahrnis. Heiratsgut er 800, fie 1000, eigen Erſpartes 50 fl. 

1899 Allgswer, Joh. Georg, Sohn des vorigennssnns 9800 4 


dazu 8 ha 57 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, eigen Er⸗ 
ſpartes 200, geliehen ohne Zins 300, fie 4000 K. 
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1538 Hürtt, Hans, eine Söld, Haus und Gärtlein, zinſt in Hans Krentzers Hofgut Nr. 20 
Hellerzins 2 Schilling, Fasnachthenne 1; Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. 
1600 Eberhard, . 1660 Eckhardt, Urban. 1690 Kumpf, Jakob, 
Schneider. 

1710 Derſelbe A hh è . 325 fl. 
eine Söldbehauſung, 3 Acker, 3 Krautteil. Heiratsgut er 50 fl. Zinſt jährlich zur 
Anhauſer Pfleg 2 Schilling, 1 Fasnachthenne. 


1739 Kumpf, Leonhard, Sohn des vorigeNd?ddnd 200 fl. 
eine halbe Söldbehauſung um 200 fl. Heiratsgut er 100 fl. 
rr èW-W» ð i ⅛ð i BA BN 175 fl. 
die andere halbe Söldbehauſung um 175 fl. 
1771 Sonz, Michael, Tochtermann des vorigkknknekk e 550 fl. 
eine Söldbehauſung mit 2 Jauchert Ackers, 3 Krautteil, Baumgarten 50 fl. 
n, h,, re re 550 fl. 


wie vorſtehend. 
1819 Schwarz, Johann Martin, Maurer, Tochtermann des vorigen . . . 1200 fl. 
dazu 6 Viertel Acker, 4 Krautteil, 1 Kuh, 1 Wagen, Fahrnis. Heiratsgut ſie 500 fl. 
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1853 Schwarz, Johann Martin, Weber, Sohn des vorigen 2100 fl. 
mit 13% Mrg. Gütern; extra 3 Kühe, Fahrnis 400 fl. Heiratsgut er 400 fl. und 
1 Mrg. Ackers; fie 800, Anlehen ohne Zins 115, 1 Kalbel zu 85 fl. 1858 Scheuer⸗ 
neubau. 

1894 Schwarz, Johann Georg, Weber, Sohn des vorigen 12 800 4 
dazu 7 ha 40 ar Güter, 3 Kühe, 2 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 1800, 
ſie 3500 4. 1898 Scheuer vergrößert. 
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1538 Eberhard, Barbara, Jakob Lienlins Witwe, eine Söld, Haus und Gärtlin, zinſt 
jährlich — außer Hellerzins in etlich Höf — 4 Schilling Hellerzins, 1 Fasnachthenne, 
1 Herbſthuhn; gibt zu Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. —Edelin, Bernhard. 
1600 Wachter, Laux. 1630 Allgöwer, Chriſtian. —Brentzing, Matthäus. 1650 
Kröner, Georg. 1670 Krentzer, Hans. 1680 Dentzel, Michael. 1690 Zimmer⸗ 
mann, Barthel. 1720 Standenmaher, Georg, Beck. —Schühle, Niklaus. 1730 
Schühle, Hans Jerg (Sohn). —Grüßer, Martin. 


1762 Jager, Jakob, Tochtermann des vori gens 200 fl. 
extra 12 Jauchert Ackers zu 50, 1½ Viertel zu 50 fl. 

1792 Jäger, Johann Martin, Sohn des vorige na¶ndndn 450 fl. 
die Hälfte einer Söldbehaufung; extra 4 Viertel Ackers zu 170 fl. Heiratsgut er 100 fl. 

1824 Jäger, Melchior, Weber, Sohn des vorigerrrtrs8ʒ- 1100 fl. 


die Hälfte einer Söldbehauſung und 41% Viertel, 2 Jauchert Ackers, 1 Kuh und Fahr— 
nis. Heiratsgut er 400 fl. (ſiehe 23). 

1853 Strähle, Elias, Tochtermann des vorigen 3000 fl. 
mit 341/, Mrg. Gütern; extra Fahrnis und Vieh 600 fl. Heiratsgut er 300, geliehen 
200, Erbe 100 fl., eigen Erſpartes 1400 fl.; ſie 800, geliehen 200 fl. 1866 Neubau 
4000 fl., bei freier Beköſtigung und 14 fl. Taglohn der Arbeiter. 

1877 Prinzing, Johann Georg, Bauer, Tochtermann des vorigen ... 14 228 4 
mit 9 ha 11 ar Gütern. Heiratsgut er: 3 ha 82 ar Güter zu 4457 K&, 1 Pferd zu 250; 
ſie: Vatergut 1714, Mutteraut 5142 .. 
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Vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. Zimmermann, Barthel. — Schiehle, Hans 
Jerg, Krämer. 

1766 Schiehle, Gottliuunziee 400 fl. 
halbe Söld; extra 1 Jauchert Ackers 100, 315, Viertel zu 100 fl. Heiratsgut er 150, 
Anlehen ohne Zins 50 fl. 

1797 Schiehle, Georg Melchior, Bäcker (Krämersbeck), Sohn des vorigen. 1828 Schiehle, 
Gottlieb, Bäcker, Sohn des vorigen, Branntweinbrennerei und Ausſchank, halbe 
Söldbehauſung nebſt den darin gehörigen Adern und Strautteilen; extra 8½ Viertel 
Ackers, 1 Mrg., 3 Tagwerk, 1 Viertel Walbacher Lehen zu 410 fl., 1 Pferd, 1 Kuh, 
Branntweinbrennerei und Fahrnis 110 fl. 

1859 Schiehle, Georg Melchior, Bäcker und Gaſſenwirt, Sohn des vorigen 4500 fl. 
dazu 38, Mrg. Güter, 2 Pferde, 1 Kuh, 2 Stier, 2 Wagen, 1 Schlitten, 1 Pflug, 
2 Eggen uſw. Heiratsgut er 400, eigen Erſpartes 200, fie 2000 fl. 1859 Scheuer⸗ 
neubau, 1890 Wohnhaus vergrößert. 

1904 Schiehle, Georg Melchior, Adlerwirt, Sohn des vorigen .. 20 006 .K 
dazu 13 ha Güter, 2 Pferde, 2 Fohlen, 4 Kühe, 5 Stück Jungvieh, 2 Schweine, 
10 Hühner, Fahrnis. 1907 Scheuer und Stallanbau 4600 &. Heiratsgut er 2000, 


fie 7200 &. 
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Vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
Kienle, Hans, am 18. Auguſt 1718, nachts, mit 24a und einem weiteren Haus ab— 
gebrannt, erhält 30 fl. Staatsbeitrag und hälftigen Steuernachlaß. 

1734 Hafner, Jakob, Tochtermann des voriges. 150 fl. 
halbe Söldbehauſung. Heiratsgut er 150 fl. Mütterliches, fie 40 fl. 
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1748: Derielbe: . . RE 150 fl. 
halbe Söldbehauſung. 
1766 Krank, Johann Georg, Tochtermann des vorigRen 550 fl. 


ganze Söldbehauſung mit 6 Jauchert Acker auf dem Pfaffenberg: extra ein Lehen 
zu Taubenlauch 200, 2 Ochſen und Fahrnis 100 fl. Heiratsgut ſie 200 fl. 
Krank, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigen. 

1832 Krauß, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigennn 950 fl. 
und dazu gehörige Acker und Krautteil; extra 1, Feldlehen zu Hagenhülb, ins Spital 
Geislingen gültbar, zu 800, ½ Feldlehen zu Taubenlauch zu 150, Gras⸗ und Baum⸗ 
gart 100 fl., 4 Ochſen, 2 Kühe und Fahrnis 500 fl. Heiratsgut er 500, ſie 1000 fl. 

1864 Häcker, Chriſtian, Neffe des vorigeetrnnnnnn nne 4000 fl. 
mit 37⅝ Mrg. Gütern, 2 Ochſen, 2 Kühen, 2 Kälbern und Fahrnis. Heiratsgut 
er 2500, ſie Muttergut 1200, Anlehen ohne Zins 300 fl. 

1902 Häcker, Chriſtian, Sohn des vorigrrnrr k 16 000 4 
dazu 40 Mrg. Güter, 2 Ochſen, 4 Kühe, 3 Stück Jungvieh, 2 Schweine, 10 Hühner. 
Heiratsgut er 5000, fie 4000 . 
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Vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
Stahl, Michel, eine Behauſung und kleines Wurzgärtle. Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Henne 
8 kr. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. 


1744 Stahl, Michel, Weber, Sohn des voriges 150 fl. 
eine Söldbehauſung; extra 1 Jauchert Ackers und 1½ Viertel 100 fl. Heiratsgut 
er 50 fl. 

1751 Guann, Jakob, Schreiner. dead 225 fl. 


eine Söldbehauſung mit 1½ Viertel Ackers. Im Tauſch gegen 29. 
1797 Bröckel, Michael, Taglöhner (ſiehe 141). 


1799 Banzhaf, Leon haddß 400 fl. 
Söldhaus und dazu gehörige 1% Jauchert Ackers und 1 Krautteil. Durch Tauſch 
gegen 141. 

1834 Banzhaf, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigenKKxk 2... 1700 fl. 


mit 24 Viertel, 9%, Mrg., 7 Jauchert Acker; extra 1 Pferd, 2 Kühe, 1 Kalb, Fahr- 
nis 300 fl. Heiratsgut er 200, ſie 500, Anlehen ohne Zins 300 fl. 
1899 Prinzing, Johann Georg, Bauer, Enkel des vorigen 2500 4 
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Mutſcheller, Michel, Neubau, die Saul genannt. 

1688 Grüßer, Ha ksssss 80 fl. 
eine Behauſung. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. Jährlicher Hellerzins 10 kr. 2 hl. 
1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr. 


1694 Schiehlen, Hansꝝ 160 fl. 
mit unüberbauter Söldhofſtatt auf dem Bühl. 

1703 Böpple, Hans, Söldnmee2assasas 90 fl. 
Stieff, Joſeph. 

1738 Stüber, Johann Georg, Metzgſd nenn 125 fl. 

1752 Nan, Thomass ² ] ð ſę 65 fl. 
halbe Söldbehauſung. 

1756: eee... we De re nat Br 95 fl. 
Die andere Hälfte der Behauſung. 

1762 Mühlberger, Kaſpar, Schneideeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaͥʒͥᷣᷣ—!!„!l' 150 fl. 

1783 Schleich, Jakob, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen. 200 fl. 


1, Jaluchert Ackers 5 fl. Heiratsgut fie 35 fl. 

1785 Schwarz, Jakob, Maurer. 

1816 Schwarz, Kaſpar, Weber, Sohn des vori gend. 650 fl. 
mit ½ Jauchert und 415, Viertel Ackers; extra 1, Jauchert Ackers 150 fl. Heirats- 
gut er 200, ſie 250 fl. 
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1856 Schwarz, Johannes, Weber (Hanskaſper), Sohn des vorigen 1790 fl. 
dazu 8°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 250, eigen Erſpartes 70 fl.; 
ſie 100 fl. und 400 fl. eigen Erſpartes. 


1883 Schwarz, Jal ob, Schuhm achter 870.4 
ſogleich verbeſſert (ſiehe 46. 88). 
1911 Hafner, Leonhard, Bauer. uh 3600 K 


(ſiehe 82). 
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1474 Schmid, Hans, gibt von feiner Söld mit Haus, Kotten und Garten jährlich 6 Schilling 
Heller guter (württ.) Währung, 6 Vierteil Vogthaber, 1 Fasnachthenne; 
zu Weglöſen und Handlohn im Veränderungsfall je 6 Schilling Heller. — 1538 Schlaiß, 
Engla, Chriſtians Witwe, eine große Söld, zwiſchen dem Rechbergſchen Gut und 
der Gemeinde gelegen, Haus und Stadel aneinander und Gärtlin dabei, zinſt 
dem Heiligen zu Guſſenſtadt 71, Schilling, gen Anhauſen Hellerzins 7½ Schilling, 
Haber 6 Viertel, Fasnachthenne 1, bei Auf⸗ und Abfahrt Handlohn und Weglöſin 
je 6 Schilling, extra 6 Tagwerk Holzmahd, Hellerzins 4 Schilling. — Schlaiß, Jakob. 
1600 Walter, Hans, der jung. 1610 Walter, Michael. 1610 Thierer, Michael 
von Heuchſtetten, als zweiter Ehemann. 1650 Mutſcheller, Michel und 1720 
Hafner, Ludwig. 1730 letzterer allein. — Pöpple, Johann Michael. 

1773 Pöpple, Johann Leonhard, Sohn des vorigen. 800 fl. 
mit der Hälfte des dazu gehörigen Viererlehens; extra ein halbes Taubenlaucher 
Lehen 300, 2 Ochſen, 1 Kuh, 3 Pflüge uſw. 200 fl. Heiratsgut er 300 fl. (ſiehe 75). 


1783 Hafner, Ludwig, PP! ³ AAA ᷣͤ u 500 fl. 
durch Tauſch gegen 75. 
1804 Hafner, Johannes, Bauer, Sohn des vorigen 1500 fl. 


mit 2 Ochſen, 1 Kuh, Fahrnis; extra ein halbes Feldlehen zu Taubenlauch 300, ein 
ſolches im Berlinger 300 fl. Heiratsgut er 1000 fl. 1819 Gült und Laudemien los⸗ 
gekauft. 

1834 Hafner, Ludwig, Bauer, Sohn des vorigen. 1290 fl. 
Söldbehauſung und Söldäcker; extra Vieh, Fahrnis um 500 fl., ein halbes Feld⸗ 
lehen zu Taubenlauch um 150, 14 Mrg. 10% Viertel Güter um 560 fl. Heiratsgut 
er 600, Anlehen ohne Zins 300, ſie 500 und 100 fl. 

1864 Hafner, Johannes, Bauer, Sohn des vorigen . ». ek 4500 fl. 
dazu 47 ⅝ Mıg. Güter, 2 Ochſen, 2 Kühe, 3 Kälber und Fahrnis. Heiratsgut er 
1200, Anlehen ohne Zins 300 fl., ſie 1000 und 100, 1 Acker um 160, eigen Erſpartes 
300 fl 


1901 Hafner, Leonhard, Bauer, Sohn des vorigen 20 000 4 
dazu 15 ha 25 ar Güter, 2 Ochſen, 3 Kühe, 5 Stück Schmalvieh, Fahrnis. Heirats⸗ 
gut er 10 000, ſie 4000 &. (ſiehe 81). 
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1781 Nehm, Valentin, Neubau. Behauſung mit Scheuer gibt jährlich Hellerzins 22 kr. 
2 hl., 2 Hennen 16, 2 Hühner 8 kr. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. 

1798 Sſterle, Ferdinand, Tochtermann des vorigen © nnn. 350 fl. 
Heiratsgut ſie 40, Erſpartes 60 fl. 

1820 Pöpple, Elias, Feld⸗ und Waldſchütz, Tochtermann des vorigen . . 400 fl. 
mit 1 Krautteil; extra 1 Viertel Ackers 50, 1 Kuh 27 fl. Heiratsgut er 100, ſie 100 fl. 
(ſiehe 14). 

1846 Lenz, David, Schuhmachneeeeͤͤauůa— www 600 fl. 
zinſt zum Kameralamt Heidenheim jährlich Hellergeld 46½ kr. Tauſch gegen 14. 
Gant (ſiehe 14. 27a. 70. 163). 


1849 Jung, Salomon, von PflaumloouuuũnαUnnnn n. 589 fl. 

1852 Höhn, Tobias, Bauers Witde e 550 fl. 
(ſiehe 138. 151). 

1856 Kröner, Johann Georg, Schuhmacher eu 370 fl. 


(ſiehe 144. 154). 
1889 Kröner, Johann Georg, Schuhmacher, Sohn des vorigen. .. 600 4 
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1538 Eberhard, Michael, eine Söld mit Haus, Stadel und 2 Viertel Garten dabei, zinſt 
zum Kloſter Anhauſen — außer 16 Schilling in Hof des Hans Burger, Nr. 16 — 
zu Vogt⸗ und Schirmrecht 1 Fasnachthenne. — 1600 Eberhard, Jerg. 1650 Brenzing, 
Georg, — Maher, Hans. 1660 Standenmaher, Chriſtian — Krentzer, Hans. 
1670 Kröner, Georg. 1690 Kröner, Leonhard. 

1717 Eberhard, Hans, Tochtermann des vori gern 800 fl. 
dazu 2 Walbacher Feldlehen, der Pfleg zinsbar, 4 Pferde, 1 Fohlen, 1 Kuh, 2 Kälber, 
Fahrnis. Heiratsgut ſie 100 fl. 

Stumpp, Hans Jerg, Lindenbauer, zinſt jährlich aus feiner Söldbehauſung Urbar- 
zins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8 kr., 2 Hühner 8 kr. Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. 

1792 Stumpp, Hans Jerg, Sohn des vorigen, 1807 einen zweiten Stock für Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsräume erbaut und die Wirtſchaft „zur Linde“ eingerichtet; 1827 auch 
einen zweiten Stock auf die Stallungen erbaut. 

1829 Stumpp, Chriſtian, Lindenwirt, Sohn des vorigen. 3000 fl. 
Söld und Lindenwirtſchaft. Extra 1 Feldlehen zu Walbach von 70, 1 gleiches von 
40, ein drittes von 18 Mrg. Ackers; eigene Güter 24 Viertel, 23% Mrg., 7 Jauchert 
um 4000 fl., Bauerngeſchirr 200, 5 Pferde, 2 Fohlen, 4 Kühe, 5 Jährlinge 800 fl., 
weitere Fahrnis umſonſt (ſiehe 84d, 84/86, abgebrochen). Heiratsgut je 2500, An⸗ 
lehen ohne Zins 500 fl. 1852 Neubau der Scheuer. 

1872 Stumpp, Johann Georg, Lindenwirt, Sohn des vorigen 16 000 fl. 
mit 188?/, Mrg. Gütern, Fahrnis. Heiratsgut er 7000, Anlehen ohne Zins 2000 fl., 
ſie 6000, Anlehen ohne Zins 2000 fl. 1884 Neubau des Brauhauſes, roh 12 000, 
Einrichtung 8000 & 1886 Stallanbau (ſiehe 84d, 84/86 abgebrochen). 

1900 Stumpp, Leonhard, Lindenwirt, Sohn des vorigen 70 000 4 
dazu 52 ha 92 ar Güter, 6 Pferde, 20 Stück Rindvieh, Fahrnis. Heiratsgut je 20 000 &. 
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1866 Stumpp, Chriſtian, Lindenwirt, Neubau (ſiehe 84. 84/86 abgebrochen). 
1872 Stumpp, Johann Georg, alt Lindenwirt, Sohn des vorigen . . 1000 fl. 
(ſiehe 84. 84/86 abgebrochen). | 


1903 Gemeinde (Farrenftall) - > 22 0 0 ern ne 8000 4 


Neubau. 
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Maier, Chriſtoph, war bisher mit' 87 vereinigt. 

1699 Joos, Georg, Tochtermann des vorigen . nd 125 fl. 
halbe Behauſung mit 2½ Jauchert Ackers, 3 Krautteil, gültet zur hieſigen Pfleg 
8 Schilling 4 hl., Haber 4 Simri 4 Vierling, desgleichen zur ehemaligen Frühmeß 
in Weißenſtein dem Baron von Weißenſtein⸗Rechberg 9 Schilling 4 hl., dem Hei⸗ 
ligen St. Michael zu Guſſenſtadt 3 Schilling 3 hl., außer dieſem aber frei ledig und 
eigen. — 1754 Eberhard, Martin. 


1761 Eberhard, Georg, Weben 270 fl. 
halbe Söldbehauſung nebſt Söldäckern. 
1776 eberhard, Johannes, Weber, Sohn des vorige ns. 400 fl. 


halbe Söldbehauſung nebſt Söldäckern, 1 zweijährige Kalbel, 1 Scheffel Dinkel, 
1 Scheffel Gerſte, 1 Klafter Holz. Heiratsgut er 100 fl. 


1803 Eberhard, Georg, Weber (Schneiderjörg), Sohn des vorigen. 400 fl. 
halbe Söldbehauſung nebſt Söldäckern. 
1830 Eberhard, Johannes, Weber, Sohn des vorigen. 700 fl. 


halbe Söldbehauſung nebſt Söldäckern und 4½ Viertel Acker, 1 Krautteil, 1 Kuh, 
Fahrnis. Heiratsgut er 100, ſie 285 fl. 

1862 Eberhard, Ludwig, Weber, Sohn des vorigen 1850 fl. 
dazu 9 Mrg. Güter, Fahrnis, 2 Küh, 1 Wagen. Heiratsgut er 200, ſie 300, Anlehen 
ohne Zins 100, eigen Erſpartes 320 fl. (ſiehe 132). 
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1874 Burger, Friedrich, Webttrtccck rennen 1200 fl. 
nur Haus. Heiratsgut er 200, ſie 300 fl. 
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1538 Kreutzer, Peter, eine Söld, Haus und Gärtlin, gibt jährlich zu Vogtrecht Heller— 
zins 5 Schilling, Haber 4 Viertel; bei Ab⸗ und Auffahrt Handlohn und Weglöſin 
je 1 Schilling. 1600 Kreutzer, Peter, Witwe. 1610 eberhard, Hans. 1630 Eber⸗ 
hard, Martin. 1650 Bahnmaher, Hans. 1670 Mayer, Chriſtoph (ſiehe 86). 
1710 Joß, Georg und Cammerer, Paul. 1720 Grieſer, Hans, Schuſter, und 
Matthes, Schmied. —Schiumberger, Jakob, Schmied. 

1772 Müller, Michael, Shuhmader . eu 270 fl. 
halbe Söldbehauſung nebſt den dazu gehörigen 2 Viertel und die Hälfte an 115 Viertel 
Ackers und 21, Krautteil. — Eberhard, Jerg. 

1786 Eberhard, Martin, Weber, Sohn des vorigen 520 fl. 
halbe Söldbehauſung nebſt den dazu gehörigen Gütern und 21, Krautteil, 1 Kuh, 
Fahrnis. Heiratsgut er 150 fl. 

1833 Eberhard, Johannes, Weber, Sohn des vorigen . nnn 700 fl. 
halbe Söldbehauſung nebſt den dazu gehörigen Gütern und 2½ Krautteil, 1 Kuh, 
Fahrnis. Heiratsgut er 100, ſie 250 fl. (ſiehe 53). 


1839 Hafner, Joh. Martin, Bäcker... 600 fl. 
ohne die dazu gehörigen Söldgüter, durch Tauſch gegen 53 (ſiehe 35. 53. 191/192 
abgebrochen). 

1845 Eberhard, Jakob, Webttr ecke 775 fl. 
und 10 fl. Trinkgeld. 

1875 Bautleon, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen, 1000 fl. 


mit 9%, Mrg. Gütern. Heiratsgut er 1200, ſie 300 fl. 1904 neue Scheuer rückwärts 
1800 &; in die alte 1909 eine Wohnung eingebaut. 


1910 Bantleon, Johannes, Maurer, Sohn des vorigen 8000 4 
dazu 3 ha 47 ar Güter, 2 Kühe, 7 Hühner, 3 Enten, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, 
ſie 2000 &. 
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1827 Kreiſer, Johann Georg, Gemeindepfleger, Küfer, Neubau als Ausdinghaus, 24“ 
lang, 20“ breit, jährl. Gefälle an Hellerzins 12 kr., in 20fachem Betrag mit 4 fl. ſofort 


abgelöſt. 

1837 Köpf, Katharina, ledige Krämerin (Kätherlee·⸗ꝛum·u )) 300 fl. 
eine Scheuer 1852 von David Banzhaf um 255 fl. zugekauft. 

1852 Schwarz, Jakob, Schuhmacher, Tochtermann der vorigen . 650 fl. 
Heiratsgut je 400 fl. (ſiehe 46. 81). 

1800 Böhringer, Chriſtian, Schmid 1000 fl. 
Anſchlag; durch Tauſch gegen 46. 

1882 Banzhaf, Jakob, WebeeRXuRunununl 1800 % 
Heiratsgut er 400, eigen Erſpartes 1800 &; ſie 200, eigen Erſpartes 600 &. 

1909 Banzhaf, David, Maurer, Sohn des vorigenrnrnsee nen 2000 .f 


mit 115, Werg. Gütern. 
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Jäger, Nikolaus, cine Behauſung, beſtand 1538 noch nicht, mit 1, Viertel Garten. 
Handlohn und Weglöſen 3 kr. 3 hl. Zinſt jährlich Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 
2 Hühner 8 kr. 

1767 Kreiſer, Johann Georg, Küfer, Tochtermann des vorigen .. 300 fl. 
halbe Söldbehauſung. Heiratsgut ſie 100 fl. 

1799 Kreiſer, Johann Georg, Küfer und Gemeindepfleger, Sohn des vorigen 350 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern: extra 1 Jauchert und 1 Viertel 
Ackers um 205 fl. Heiratsgut er 200 fl. (ſiehe 88). Gült und Landemien 1819 abgelöſt. 

1828 Kreiſer, Johann Georg, Küfer, Sohn des vorigRnn . .. 675 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern, Fahrnis; extra 1½ Jauchert 
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3 Viertel Ackers um 430, 1 Wagen um 20, 1 5jährige rote Kuh um 25 fl. Heirats⸗ 
gut er 400, ſie 400 fl. und 1 Kuh. 

1842 Banzhaf, David, Küfer und Straßenwart, zweiter Ehemann 750 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern, und zwar 3 Viertel Ackers 
und 2 Krautteil. Heiratsgut er 300 fl. 

1888 Bunzhaf, Johann Melchior, Weber und Straßenwart, Sohn des vorigen 3600 4 
dazu 2 ha 32 ar Güter, 1 Kuh, 7 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 600, fie 1200 &. 
1907 Neubau um 5000 4. 
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1538 Schwingen hammer, Wolf, eine Söld, Haus und Garten, gibt jährl. — außer 3 Pfennig 
in Bräunlins Hof Nr. 114 — gen Anhauſen Hellerzins 8 Schilling, Fasnachthenne 1; 
im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſen je 1 Schilling. — Eberhard, Veit. 
1600 Eberhard, Hans und Kröner, Michel jung. 1630 Kröner, Hans. 1670 
Schwarz, Thoma. 1690 Stumpp, Hans. — Stief, Joſeph. — Hafner, Michael. 
1765 Hafuer, Johann Ludwig, Amtsknecht (ſiehe 146). 

1765 Stahl, Michael, Webees en 325 fl. 
eine halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen 3 Viertel Ackers und 1½ Krautteil. 

1777 Großmann, Johann Georg, Schäfe nn 375 fl. 
eine halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen 3 Viertel Ackers und 1½ Krautteil. 

1803 Großmann, Johannes, Schäfer, Sohn des vorigen 700 fl. 
eine halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen 3 Viertel Ackers und 1½ Krautteil. 
Heiratsgut er 200 fl. Gilt und Laudemien 1819 abgelöſt. 

1849 Großmann, Leonhard (Talſchäfer), Sohn des vorigen 1800 fl. 
dazu 15% Mrg. Güter, 2 Küh, Fahrnis. Heiratsgut er 250, Weberhandwerkszeug 
25 fl., ſie 500, Anlehen ohne Zins 100 fl. 

1871 Innginger, Andreas, Hirſchwirtrtrrt“enmnumemeee 1110 fl. 

1873 Fink, Johannes, Schmid 1140 fl. 
Neubau der Scheuer 1892 um 2500 &, des Wohnhauſes 1905 um 5400 & (ſiehe 106). 

1907 Naher, Lukas, Schmied, Tochtermann des vorigen, gemeinſchaftlich mit Haus 106. 

1907 Maher, Johannes, Schmied, Sohn des vorigen, gemeinſchaftlich mit Haus 106. 
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Gehörte bis 1816 als Scheuer zu 92. 

1816 Fink, Fr., Bauer und Händler. 

1816 Auoff, Johann Georg, Bauer, Krauß, Joſeph, Wite 500 fl. 
je die Hälfte der Scheuer. 

1817 Barchet, Johann Georg, Beck, die Kraußſche Hälfte der Scheuer. 


1818 Ruoff, Johann Georg, Baume ddt 200 fl. 
die Kraußſche Hälfte der Scheuer, beſitzt damit die ganze Scheuer. 

1849 Nenkel, Lorenz, lediger Bauern knechTWTe. 650 fl. 
in die Scheuer eine Wohnung eingebaut. 

1879 Bnufilind, Abraham, Webbuerrek᷑k rn. 2880 4 


(ſiehe 143). 
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1538 Hüber, Wolf, eine Söld, Haus und Stadel aneinander und Garten dabei, 1, Jauchert 
Ackers zwiſchen dem Bahnholz, 1 Tagwerk Wieſen im untern Tal, zinſt jährlich Heller- 
zins 9 Schilling, Haber 4 Viertel, Fasnachthennen 2, Herbſthühner 2, Handlohn und 
Weglöſin 2 Schilling (= 3 kr. 3 hl.). — 1600 Bräunlin, Kaſpar. 1630 Bader, Georg. 
1650 Bacher, Hans. 1670 Köpf, Hans. 


, . . ann ea ae 280 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern. 
1697 Köpf, Georg, Beck, Sohn des vori gens 750 fl. 


eine Söldbehauſung und Stadel mit den Söldgütern, 1 Tagwerk Wieſen, 2 Jauchert 
Acker, 3 Krautteil; ferner /, ½/ und 1% Feldlehen, eigene Acker 3½ Jauchert, 
3 Pferd, 1 Fohlen, 2 Zugſtier, 1 Kuh, Feuerrohr, Feuerkübel, Feuerleiter, 1 ganz ge- 
himmelte Bettſtatt, 1 Rührfaß, 6 hölzerne Teller, 1 Bruckbettſtatt und Fahrnis. 
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1721 Köpf, Hans, Beck, Sohn des vorigen 2040 fl. 
eine Söldbehauſung, 3 Feldlehen, Berlinger Güter, Fahrnis, Branntweingeſchirr. 

1730 Junginger, Chriſtian, Beck. 

1757 Junginger, Nikolaus, Beck, Sohn des vorigen 800 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern; extra 3 Feldlehen 1420, 1 Gras⸗ 
und Baumgarten 75 fl. Fahrnis geht in Kauf. 

1781 Köpf, Martin, Beck, Tochtermann des vorigen 2200 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern; extra die anderen Güter um 
1200 fl. Heiratsgut er 400 fl. 

1810 Kranz, Joſeph, Beck, Tochtermann des vorign ng 1800 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Söldgütern und 2 Pferd, 3 Kühe, 1 Bonzen⸗ 
Kalbel, Fahrnis; extra 1 Feldlehen zu Hagenhülb von 22¼ Jauchert Ackers und 
4 Tagwerk Holzmahd um 500, ¼ Feldlehen um 300, eines um 200 fl. Heiratsgut 
er 700 und 100, ſie 200 fl. 

1818 Bardet, Johann Georg, zweiter Ehemann, erhält 1819 Erlaubnis zum Brennen 
und Ausſchenken von Branntwein; Konzeſſion 5 fl., jährl. Hafengeld 2 fl. (f. 24a). 

1832 Köpf, Johannes, Beeck 540 fl. 
Anſchlag. Durch Tauſch gegen 24a. 

1836 Ganßloſer, Johannes, Bäcker, Schenkwirt, Tochtermann des vorigen . 1400 fl. 
dazu 4½ Mrg., 18 Viertel, 2½ Jauchert Güter. Extra 3 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis 
400 fl. Heiratsgut er 560, ſie 300 fl. 

1874 Gaußloſer, Johannes, Bäcker, Schenkwirt, Sohn des vorigen . 4600 fl. 
dazu 27 / Mrg. Güter. Heiratsgut er 1200, Anlehen ohne Zins 300, fie 2000 und 
400 fl. 

1899 Karch, Johann Georg, Rößleswirt, Schwager des vorigen. . 12000 4 
dazu 8 ha 93 ar Güter, 1 Pferd, 3 Kühe, 1 Rind (ſiehe 130. 130a). 1899 und 1903 
vergrößert, 1905 Saalbau. 

1906 Stauden maier, Georg, Rößleswirt, Tochtermann des vorigen. . 54000 .« 
dazu 18 ha 39 ar Güter, 1 Pferd, 14 Stück Vieh, 1 Geißbock, 4 Schweine, 16 Hühner. 
Heiratsgut er 10 000, ſie 25 000 &. 
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1538 Baur, Hans, gibt aus der Frühmeß zu Weißenſtein Lehen und Güter nach Anhauſen 
6 Viertel Haber zu Vogtrecht; dem Baron von Weißenſtein-Rechberg jährlich 10 
Viertel Haber, 1 Henne. 

Eberhard, Michael. 

1705 Eberhard, Martin, Bauer, Sohn des vorigen 803 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen 4 Jauchert 2½ Viertel Ackers; ferner 
1/, Lehen = 6 Jauchert Ackers im Bahnholz, nach Gerſtetten ſteuerbar; 1, Feldlehen 
zu Taubenlauch, Fahrnis, 3 Pferde. Käufer hat 450 fl. Schulden zu übernehmen. 

1721 Schweitzer, Michael, Bauer (Schweizermichel), Stiefſohn des vorigen . 700 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Gütern, und 1, Feldlehen zu Taubenlauch, 
2 Pferde, 2 Ochſen, Fahrnis. 

1744 Prinzing, Georg, Bauer, Tochtermann des vorigen 700 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Gütern und 1 Feldlehen zu Walbach, ferner 
ein Lehen und Güter der Frühmeß zu Weißenſtein, 1 Pferd, 1 Geiß, Fahrnis; Schuld— 
übernahme 325 fl. zu verzinſen. Heiratsgut ſie 75 fl. 

1776 Prinzing, Michael, Bauer, Sohn des vorigen. 

1811 Prinzing, Georg, Bauer, Sohn des vorigen . . . 1450 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Gütern, 2 Jauchert eigene Acker 50 fl., 
woraus nach Weißenſtein zinſt 1 Henne oder 8 kr., 1 Scheffel 3 Simri Haber, zur 
Kameralverwaltung Heidenheim auf den Guſſenſtadter Kaſten 6 Simri 2 Vierling 
Haber. Extra 1 Feldlehen zu Walbach 200 fl., zinſt dem Ulmer Magiſtrat 9 Simri 
Dinkel, 9 Simri Haber und gibt den fünften Pfennig zu Handlohn. In Kauf gehen 
2 Ochſen, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 350, fie 500 fl. 

1849 Prinzing, Johann Michael, Bauer, Sohn des vorigen. 3050 fl. 
dazu 4 Jauchert, 135 Mrg. 431½ Viertel Güter, ein Feldlehen zu Walbach, 2 Ochſen, 
1 Stier, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, ſie 1200 fl. 
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1882 Prinzing, Andreas, Bauer, Sohn des vorignr n 25 715 4 
dazu 21 ha 70 ar Güter und Fahrnis. Heiratsgut er 10 285, ſie 5200 & (ſiehe 94, 
abgebrochen). 
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Weber, Matthäus, eine Behauſung. Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jähr⸗ 
licher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr. 1777 Bautleon, Ulrich. 1791 
Nöhm, Johannes. — Röhm, Apollonia, Witwe. 


1848 Nagel, Margarethe, Tochter der vorigRertõueèxkxk‚ 300 fl. 

1863 Binder, Apollonia, Schweſter der vori geen 250 fl. 

1876 Euchenhofer, Johann Georg, Taglöhnttte 771 4 
(ſiehe 29. 144). 

1889 Boſch, Jakob, Witze.; 700 K 

1905 Frank, Anna Magdalena, lediiz—mz— n 750 K 
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1865 Prinzing, Johann Michael, Bauer, nur Scheuer; Neubau (ſiehe 93). 1882 Prin⸗ 
zing, Andreas, Bauer, Sohn des vorigen, nur Scheuer (ſiehe 93). 
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1844 Muticheller, Michael, Zimmermeifter, Neubau. Bauplatz von Georg Prinzing 
um 180 fl. Grundzins ſchon abgelöſt, hingegen einmaliges Kleinzehntgeld 3 fl. 

1875 Joos, Leonhard, Schuhmacht tec 6857 4 
nebſt 1 Mrg. 23 Ruten Ackers. 1884 Scheuer vergrößert (ſiehe 173). 
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1842 Gunzenhaufer, Johannes, Bäcker, Neubau. Bauplatz und Acker mit 17/, Mrg. 
von Lammwirt Boſch um 500 fl. Grundzins (Kanon) ſchon abgelöſt, hingegen 
Zehnterſatzgeld zum Kameralamt 2 fl., zum Pfarramt 1 fl. einmal. — 1892 Jäger, 
Johann Michael. 


1899 Jäger, Johannes, Bote, Tochtermann des vorigen 7000 A 
dazu 2 ha 67 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 2500, eigen Erſpartes 1200, 
ſie 1500 &. 
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1842 3008, Johann Leonhard (Seebauer), Neubau. Bauplatz von Johannes Thierer, 
Witwe um 300 fl. Grundzins ſchon abgelöſt, hingegen Zehnterſatzgeld zum Kameral— 
amt 40, zum Pfarramt 20 kr. 

1881 Joos, Matthäus, Seebauer, Sohn des vorignnss 9428 4 
dazu 11 ha 3 ar Güter, 6 Stück Vieh, 5 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 857, ſie 
2862 KA. 1901 Scheueranbau, 1907 neues Wohnhaus mit Stall 8000 &. 

1908 Joos, Johann Georg, Seebauer, Sohn des vorigen . n. 18 000 4 
dazu 12 ha 10 ar Güter, 1 Pferd, 7 Stück Rindvieh, 9 Hühner, Fahrnis. Heirats- 
gut er 2500, ſie 5000 &. 
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1839 Joos, Johann Georg, Weber und Bauer (Wieſenjoos), Neubau, 60 lang, 32 breit. 
Bauplatz von Fr. Krauß, Weber, um 59 fl. 1884 Wohnhaus gegen Oſten verlängert. 


1888 Joos, Johannes, Söldner, Sohn des vorigernnNndn .. 9200 4 
dazu 8 ha 31 ar Güter, 6 Stück Rindvieh, 5 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 4500, 
fie 5000 4. 
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1538 Mutſcheller, Hans, eine Söld, Haus, Stadel, Garten, erbaut auf ſeines Sohnes 
Michel Mutſchellers Hofgut 101, gültet in Hof 101 jährlich 8 Schilling Hellerzins, 
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½ Malter Veeſen, gen Anhauſen 1 Schilling Hellerzins, 1 Jasnachthenne, bei Ab⸗ 
und Auffahrt Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. Ferner 1 Feldlehen, genannt 
das „Aigen“ zu Hagenhülb, 9 Jauchert Ackers, 9 Jauchert Holzmahd, 9 Jauchert Holz⸗ 
mark, gibt jährlich 9 Schilling Hellerzins, 9 Viertel Haber; zu Handlohn und Weg⸗ 
löſe je 5 Schilling (ſiehe 101). — 1600 Mutſcheller, Michael jung. 1650 Hiller, 
Adam. —conold, Martin, Schneider. 1670 Schlumberger, Clauß. 1690 
Schlumberger, Matthes. 

1694 Gunſilins, Michael, Zimmermann aus Stalien . eke 200 fl. 

eine Söldbehauſung mit 2 Jauchert Ackers, 3 Krautteil, zinsbar zum Heiligen nach Eybach. 

Das Kirchenbuch ſagt: den 25. Oktober 1692 ſind nach drei Proklamationen 
allhier kopuliert worden Michael Gonzilies, Zimmergeſell, weiland Herrn Peter 
G. fürnehmen Burgers und Silbermanns zu Burget in Italien, Venediſch, gebürtig 
hinterlaſſener ehelicher Sohn, und Anna, Chriſtoph Maier Burgers und Söldners 
allhier eheleiblicher Tochter. 

1718 Gunſilins, Johann Peter, Zimmermann und Gerichtsverwandter, Sohn des 
ill ĩð 275 fl. 
die Hälfte jener Söldbehauſung und der Güter; ferner 1, Tagwerk Mahd, gültet 
in Hof 101 jährlich 1 kr. 1 hl., 1, Acker im Wolfstal ift gültfrei. Heiratsgut er 100 fl. 

1758 Gunſilins, Chriſtoph, Sohn des vorigen > ei 1000 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldgütern: ferner ½ Feldlehen mit 7 Jauchert Ackers, 
in das Eybacher Lehen gehörig, 1 Pferd, 2 Ochſen, Fahrnis. Heiratsgut er 300, 
Anlehen ohne Zins 100 fl. 

1785 Prinzing, Chriſtian, Bauer, Tochtermann des vorigen . 1100 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldgütern, ein Feldlehen, 2 Ochſen, Fahrnis. Heiratsgut 
ſie 400 fl. Am 28. Februar 1795 abgebrannt, wobei Lammwirt Georg Melchior 
Boſch den Feuerſegen ſprach. Neubau. 

1822 Prinzing, Georg, Bauer, Sohn des vorigen 2900 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldgütern, ein Feld- und Viererlehen, dem Heiligen zu 
Eybach gültbar, ein Feldlehen zu Vorderweiler, 1, Wieſe, 11/, Mrg. Ackers, 2 Pferde, 
1 Kuh, 4 Kälber, Fahrnis. Heiratsgut er 600, ſie 800, Anlehen ohne Zins 200 fl. 
1822 Gült und Laudemien abgekauft. 

1854 Boſch, Martin, Bauer (Jerglesmarte), Tochtermann des vorigen . . . 5000 fl. 
dazu 70% Mrg. 3 Ruten Güter, 2 Pferd, 3 Kühe, 3 Stück Schmalvieh, 1 Schwein, 
Fahrnis. Heiratsgut je 1800 fl. 

1867 Fink, Georg, WebumumdſdſͥdgͥqͥdqJ)r d 5300 fl. 
mit 1½ Mrg. Garten (ſiehe 172). 

1877 Prinzing, Chriſtian, Bauer und Gemeindepfleger, Tochtermann des vor. 11485 K 
dazu 11 ha 7 ar Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 2571, fie 8571 &. 

1910 Prinzing, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigen. 30 000 4 
dazu 17 ha 43 ar Güter, 3 Pferde, 10 Stück Rindvieh, 3 Schweine, 30 Stück Ge— 
flügel, Fahrnis. Heiratsgut er 10 000, fie 8000 &. 
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1474 Kreuer, Jörg, gibt von feinem Dritteil des Hofs mit Haus, Stadel und Garten 
5 Schilling Heller Heugeld, 1 Malter Veeſen, 2 Malter Haber, 2 Schilling 4 hl. Oſter⸗ 
ſteuer, 5 Vierteil Veeſen zu Herbſtſteuer, 6 Vierteil Vogthaber, 20 Käs, 1 Herbit- 
huhn, 2 Fasnachthennen; im Veränderungsfall 2 fl. zu Weglöſin, Handlohn ſteht 
bei des Herrn Gnad. —Mutſcheller, Hans. 1538 Mutſcheller, Michel (Sohn des 
vorigen), laut Erblehensbrief von 1512 ein Erblehenshof, Haus, Hof, Stadel und Garten, 
171½ Jauchert 351, Viertel Ackers, 112 Tagwerk Wieſen, 612 Tagwerk Holzmahd, 
zinſt anno 1650 jährlich Hellerzins 8 kr. 4 hl., Herbſtſteuer 4 kr., Dinkel 1 Scheffel 
5 Simri 315, Vierling, Haber 3 Scheffel 6 Simri, 2 Fasnachthennen oder 16 kr., 
1 Herbſthuhn oder 4 kr., 23 Käs oder je 4 Heller = 11 kr. 3 hl.: bei Ab⸗ und Auf⸗ 
fahrt Handlohn und Weglöſin je 2 fl. rheiniſch (ſiehe 100). — 1600 Mutſcheller, Paul. 
1630 Mutſcheller, Hans. 1650 Bahnmaier, Hans. 

1683 Bahnmaier, Martin, Kaſtenknecht, Sohn des vorigen. . 800 fl. 
ein Erblehen; ein ganzes und 2 Viertel Feldlehen, 4 Pferde, 1 Fohlen, Fahrnis. 
Heiratsgut er 100 fl. 
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1708 Bühner, Melchior, Tochtermann des vorigen 1100 fl. 
eine Hub mit Nebenhaus und ½ und ¼ Feldlehen, Vieh und Fahrnis. Heirats⸗ 
gut ſie 100 fl. 

1746 Bühner, Johann Martin, nachheriger Adlerwirt von Urſpring, Sohn des 
vorigen „ ⁵-mM ̃ ↄ ̃ ̃ꝗk²— ea Se ee ee 2200 fl. 
ein Hofgut und 2 ganze und 4, Feldlehen, 4 Pferde, 1 Fohlen, 3 Kühe, 2 Kalbeln, 
4 Gäns, Fahrnis. Heiratsgut er 500 fl. 

1775 Bühner, Johann Andreas, Sohn des vorigen 3600 fl. 
ein Erblehenshof, Haus, Stadel, Garten und 2 ganze Feldlehen, 1 Hengſt, 3 Stuten, 
1 Fohlen, 4 Kühe, 2 Kälber, 4 Gäns, 4 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 800 fl. 

1805 Junginger, Chriſt., Hirſchwirt, aus Gerſtetten gebürtig 6000 fl. 
ein Hofgut und ein Feldlehen, 3 Pferde, 1 Fohlen, 2 Kühe, 1 Kalb, Fahrnis. 1813 ein 
Trägereibrief errichtet. 1806 zweiſtockiger Neubau und Errichtung der Wirtſchaft zum 
Hirſch. 1819 Hellerzins teils in Frucht verwandelt, teils abgelöſt, desgl. Laudemien. 

1837 Junginger, Andreas, Hirſchwirt, Sohn des vorigen 12 000 fl. 
Schildwirtſchaft und Hofgut und 2 Feldlehen; eigene Acker 3 Mrg. 14½ Viertel, 
15 Ruten, 4 Pferde, 1 Fohlen, 3 Kühe, 5 Rinder, 2 Schweine, Fahrnis, Wirtſchafts⸗ 
geräte: 6 Tiſche, 8 Tafeln, 32 Reiterſtühl, 8 Schrannen, 4 Zinnſchüſſeln, 40 Zinn⸗ 
teller, 32 Beſteck, 32 Löffel, 4 Maßkannen, 4 Halbmaßkannen, 8 Halbs⸗ und 8 Schoppen⸗ 
Bouteillen, 16 Weingläſer, 20 Halbmaß⸗ und 20 Schoppengläſer, 4 Halbſchoppen⸗ 
und 4 Sechzehntelbouteillen, 20 Halbmaßſteinkrüge, 2 Kupferkannen, 2 kupferne 
Biermaß, 12 Leuchter, 4 Trichter, ! Porzellankaffeegeſchirr, 2 Gaſtbetten, 1 Magd⸗ 
bett und 1 im Stall. Brauerei- und Branntweinbrennereieinrichtung: Weinfäſſer 
zu 16, Braunbierfaß zu 20 Eimer, Branntweinfaß zu 600, Weißbierfaß zu 1000 Maß. 
Getränke: 100 Maß Wein, 100 Maß Branntwein. Heiratsgut er 2000, ſie 5000 fl. 
1865 Brauhaus mit Waſchküche erbaut. 

1872 Junginger, Chriſtian, Hirſchwirt, Sohn des vorigen . nnd 23 000 fl. 
dazu 147 Mrg. Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 9000, ſie 9000 fl. und 1 Kuh, 1 Kalbel. 
1893 Neubau des halben Hauſes 12000 &. 

1907 Hagmaier, Georg, Hirſchwirt, Tochtermann des vorigen 70 000 4 
dazu 44 ha 63 ar Güter, 4 Pferde, 1 Fohlen, 23 Stück Rindvieh, 5 Schweine und 
Fahrnis. Heiratsgut je 20 000 &. 1907 Pferdeſtall ins Brauhaus verlegt. 
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Eberhard, Martin. — Prinzing, Franz, eine Frühmeß zu Weißenſtein, ganze Söld⸗ 
behauſung mit Stadel aneinander. Handlohn und Weglöſe 3 kr. 3 hl. Jährlicher 
Hellerzins 1 kr. 5 hl., 1 Henne 8 kr.; an den Baron von Weißenſtein-Rechberg jähr- 
lich Hellergeld 12 kr. 4 hl., 1 Henne oder 8 kr. 


1744 Jäger, Valentin, Tochtermann des vorige nnn 200 fl. 
halbe Söldbehauſung. Heiratsgut ſie 100 fl. 

1746 Prinzing, Franz, Schwager des vorigen . » 2 2 2 2 2 2 2 0 nen „ 308 fl. 
halbe Söldbehauſung. 

1752 Heinle, Ludwis . & 2 5 2 u. a ee 500 fl. 
ganze Söldbehauſung. 

1767 Ganßloſer, Lukas, Tochtermann des vorigeennsdangd 500 fl. 


ganze Söldbehauſung mit dazu gehörigen 1½ Jauchert Ackers, 3 Krautteile. Extra 
1 Feldlehen von 12 Jauchert Ackers um 380, 1, Lehen von 81, Jauchert Ackers um 
100, ein Viertel Ackers um 50 fl., 2 Ochſen um 50, 1 Kuh um 12, 1 Kalbel um 
7 fl. 30 kr., Fahrnis 20, Heu und Stroh 22 fl. Heiratsgut ſie Väterliches 702 fl. 

1776 Gaußloſer, Georg, Bauer, Sohn des vorigeeeeeee nns 2235 fl. 
eine Söldbehauſung mit Gütern, 2 Feldlehen und 1 Jauchert 5 Viertel eigene Acker. 
Heiratsgut er 1000 fl. 

1833 Gaußloſer, Georg David, Bauer, Sohn des vorigeenrn n 3250 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldgütern; dann 2½ Feldlehen, eigene Acker 1 Jauchert 
29 Viertel, 3 Pferde, 3 Kühe, 2 Stiere. Heiratsgut er 400, ſie 1200 fl. 

1809 Röder, Johann Michael, Bauer, Tochtermann des vorigen. . 6000 fl. 
Haus und 68%/, Mrg. Güter. Heiratsgut er 3500, fie 2000 fl. Über Fahrnis be⸗ 
ſonderer Vertrag. 
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1908 Bauland, Gebrüder, Händler aus Neu-Ulm . . ». . 2.2 222.0. 30 600 .K 
mit 14 ha 16 ar Gütern, Fahrnis. 
1910 Thierer, Valentin, Prokuriſ et...... 7500 K 


ohne Güter. 1911 abgebrochen und an ſeiner Stelle ein Stiftungsgebäude mit Turn⸗ 
halle, „Urſulaſtift“, gebaut, Koſten: 53 000 , Einrichtung ohne Muſeum 4000 .# 
(ſiehe 22. 23). 

1911 Urſulaſtift mit Turnhalle, dem Urſulaſtift als Geſchenk überwieſen, nebft einem 
Feſt⸗ und Spielplatz bei den Baurenhäu im Meßgehalt von 25 ar 23 qm. 
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Hagel, Martin. 1538 Eberhard, Lienhard, der Widdumhof, Haus, Hof und Stadel, 
kleines Gärtlin zwiſchen der Frühmeß zu Weißenſtein 2 Sölden gelegen, zinſt jährlich 
auf Martini gen Anhauſen auf den Kaſten: Hellerzins Heugeld 1 Pfund 13 Schilling 
6 hl., Veeſen und Haber je 51, Malter zu 19 Viertel gerechnet, Fasnachthennen 4, 
Herbſthühner 4. Güter: 551, Jauchert 39½ Viertel Acker, 28 Tagwerk Holzmahd. 
Gibt im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin jedes 1 Pfund 14 Schilling. 
— Eberhard, Hans. 1600 Meyer, Hans. 1610 Bader, Hans. 1630 Maurer, 
Jakob; ſein Gut lag nach dem Dreißigjährigen Krieg 1660, wo er geſtorben war, noch 
öde. 1670 Eckard, Hans, und Mutſcheller, Michel. 1690 Eckard, Georg, Gerichts- 
verwandter. 

1714 Boſch, Chriſtoph, von Küpfendorf, Tochtermann des vorigen . . . 1500 fl. 
Widdumhof mit aller Zugehör, 1 Viertel ſeines Walbacher Lehens, 4 Pferde, 2 Stiere, 
1 Kuh, 1 Wagen, 2 Pflüge, 1 Truhenkarr. Heiratsgut ſie 150 fl. 


1744 Wanner, Georg, Hofbauer, Tochtermann des vorigen 2500 fl. 
Widdumhof wie 1538, ſamt Fahrnis. 

1760 Fetzer, Kaſpar, Hofbauer . uu 3000 fl. 
Widdumhof wie 1538, ſamt Fahrnis. 

1832 Fetzer, Ludwig, Hofbauer, Sohn des vori green 4800 fl. 


Widdumhof wie 1538, ſamt Fahrnis, 3 Pferde, 3 Kühe, 3 Schmalrinder, 2 Kälber, 
4 Gäns, 4 Hennen, Branntweinbrennerei. Heiratsgut er 800, ſie 2000 fl. 1845 
Trägereibrief errichtet. Maß 1712/ Mrg. Güter. 1819 Hellerzins mit 1 fl. 45 kr. 
teils verwandelt, teils abgelöſt. 


1849 Benz, Johannes, OlmülllmͥuMRuauuuu nen 8610 fl. 
dazu 89°/,;, Mrg. Acker, 8°/, Mrg. Wieſen (ſiehe 4. 70. 74). 

1849 Nuoff, Johann Martin, Bauer . e 2325 fl. 
nur Gebäude und Scheuer, im Tauſch gegen 74. 

1867 Ruoff, Georg Matthäus, Bauer, Sohn des vorigRnrn n 9000 fl. 


dazu 107°/, Mrg. 44 Ruten Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, fie 3588 fl. 1884 
Scheuer vergrößert (ſiehe 103 /). 
1901 Ruoff, Matthäus, Bauer, Sohn des vorigen 28 600 .K 
dazu 23 ha 62 ar Güter, 3 Pferde, 5 Kühe, 3 Kalbeln, 2 Stück Jungvieh, 3 Schweine, 
Fahrnis. Heiratsgut je 8000 &. 


— 


1899 Ruoff, Georg Matthäuauauhuans 2500 4 
Neubau (ſiehe 103). 


1538 Schaible, Eliſabeth, Witwe, eine Söld mit Haus und 1½ Jauchert Ackers in allen 
Feldern, gibt — außer 37 kr. 4 hl. nach Weißenſtein als Rechberger St. Georgens 
Pfründ⸗Kaploney⸗Söld — gen Anhauſen jährlich Hellerzins 7 Schilling 6 hl., Haber 
6 Viertel; bei Ab⸗ und Auffahrt Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. 1600 Schaible, 
Thomann. 1650 Schlayß, Leonhard, Schultheiß. 1680 Schlayß, Georg. Von hier 
an in den Steuerbüchern bis 1765 als Brandſtätte oder Hofſtatt mit Garten auf⸗ 
geführt. 1690 Kölle, Georg (ſiehe 107. 112). 1710 Sattler, Sig m. Fr., Pfarrer 
(ſiehe 105). 1730 Kröner, Johannes, Metzger, Tochtermann des vorigen. —Mut⸗ 
ſcheller, Joh. Michael. 1748 Zimmermann, Chriſtoph. 1757 Kröner, Jerg, 
Schneider. 
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1765 Honold, Nikolaus (von Haus 16) . . 380 fl. 
zog vom Haus 184 im Jahre 1750 nach Steinenkirch, eine Söldhofſtatt mit darein 
gehörigen 9 Viertel Ackers, Neubau eines 100 qm großen Hauſes (ſiehe 184). 

1771 Thierer, Johannes, Wagner, Tochtermann des vorigen. 650 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen 9 Viertel Ackers. Heiratsgut ſie 250 fl. 

1810 Thierer, Johann Wilhelm, Wagner und Akziſer, Sohn des vorigen . 1000 fl. 
eine Söldbehauſung mit aller Zubehör, 1 Kuh, Fahrnis; extra 2 Viertel eigener 
Acker 100 fl.; zinſt der Kameralverwaltung Heidenheim Hellerzins 13 kr., Haber 
6 Simri 2 Vierling, Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl., nach Weißenſtein 37 kr. 1 hl. 
und Weglöſin 1 fl. 30 kr., dem Heiligen St. Michael hier 1 Wachskuch oder 8 kr. 4 hl. 
Heiratsgut er 200, ſie 500 fl. 1819 Hellerzins teils abgekauft, teils umgewandelt. 
Die Laudemien an Handlohn und Weglöſin abgekauft. Die Gült an Haber beträgt 
jetzt 7 Simri. 

1843 Thierer, Jakob, Wagner und Akziſer, Sohn des vorigen . 1300 fl. 
ein Söldhaus mit 8 Viertel und / Mrg. Acker, 1 Jauchert eigener Acker. Extra 
9 Viertel 1 Mrg. 44 Ruten Acker um 560 fl. Fahrnis, Holz, 1 Kuh, 2 Kälber gehen 
in Kauf. Heiratsgut er 300, fie 800 fl. 1857 Scheuer vergrößert (ſiehe 105). 

1877 Wierer, Wilhelm, Wagner und Akziſer, Sohn des vorigen. . 10 285 4 
dazu 6 ha 81 ar Güter, 4 Mrg. Wald. Extra Fahrnis um 1500 &. Heiratsgut er 
3428, fie 8571 A und 2 Acker zu 342 4 (ſiehe 22. 105). 

1906 Thierer, Georg, Wagner, Sohn des vorigen 16 000 4 
dazu 5 ha 83 ar Güter, 3 Küh, 3 Jungvieh, 1 Schwein, 10 Hühner, 2 Wägen, 
1 Futterſchneidmaſchine, 4 Kuhgeſchirr, 1 Pflug, 2 Eggen, 1 Güllenfaß, 1 Güllen⸗ 
pumpe, 1 Putzmühle, 1 Moſtereieinrichtung, 1 Brückenwage. Heiratsgut er 7000, 


ſie 5000 &. 
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1538 Maier, Erhard, eine Söld, Haus und Gärtlin, ½ Jauchert Ackers, zinſt gen 
Anhauſen jährlich Hellerzins 2 Schilling, Haber 2 Viertel, Fasnachthenne 1; gibt 
Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. — 1600 Läßlin, Daniel. 161) Aubele, 
Heinrich, Wagner. 1670 Köpf, Michael. 1690 Schweitzer, Georg, und 1700 
Weber, Georg. 1710 Derſelbe und Pflüger, Chriſtian. 1720 Sattler, Pfarrer 
in Gerſtetten (ſiehe 104). 1730 Kröner, Johannes, Metzger, Tochtermann des 
vorigen. — Zimmermann, Chriſtoph, Metzger. Kröner, Regina, Witwe, Tochter 
des vorigen. 


1798 Staudenmaier, Leonhard, Tochtermann des vorigen 350 fl. 
halbe Söldbehauſung und Fahrnis. 1 Kuh extra 30 fl. Heiratsgut ſie 52 fl. 
1825 Gienger, Ludwig, Maurer, Tochtermann des vorigen 700 fl. 


halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigen 4 Viertel 15 Jauchert Ackers, 2 Krautteil. 
Heiratsgut er 450, ſie 50 fl. (ſiehe 185). 


1833 Thierer, Konrad, Schneideſmſdgaaſuhuzh md nenn 550 fl. 
halbes Haus mit Scheuer ohne Güter, durch Tauſch gegen 185. 
1833 Thierer, Johannes, Schneider, Sohn des vorignn kde 625 fl. 


halbes Haus mit Scheuer, mit 21, Viertel Ackers, 2 Krautteil. Heiratsgut er 125, 
ſie 200 fl. 


1865 Thierer, Johann Georg, Schneider, Sohn des vorigen. . 2400 fl. 
dazu 91/ Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalb, Fahrnis. Heiratsgut er 200, ſie 1300 fl. (Gant). 

1872 Sröninger, Matthäus, von Gerſteteennnndcddmdmd 901 fl. 

1876 Thierer, Jakob, Wagnttrmmũguukd· 840 fl. 
Neubau (ſiehe 104). 

1903 Thierer, Wilhelm, Wagner, Sohn des vorigeninss 1400 


(ſiehe 22. 104). 
1906 Thierer, Georg, Wagner, Sohn des vorigen, ging in Geſamtkauf von 104, dient 


ſeit 1906 als Wagnerwerkſtätte. 
Urſprünglich mit 105 vereinigt. 


Zimmermann, Chriſtoph, Metzger (Pfaffenſtoffel). 
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1756 Kröner, Jerg, Schneider, Tochtermann des vorigen: 250 fl. 
halbe Söldbehauſung mit Zugehör und noch 1, Jauchert Ackers. 
Kröner, Chriſtoph, Metzger, halbe Söldbehauſung (Gant). 


1831 Maier, Johann Georg, KrägReenr kk 455 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigem 1 Viertel Ackers und 1 Krautteil. 

1831 Frank, David, Schuhmachnnehu;⸗hs 495 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigem 1 Viertel Ackers und 1 Krautteil (ſiehe 
23. 67). 

1844 Fink, Johannes, Schmiidddddddetz nen 800 fl. 


nur Gebäude. 1844 Bauplatz, 42“ lang, 19 breit, zur Schmiede von der Gemeinde 
unt 55 fl. erkauft. Abſtammung des Fink von Haus 118 (ſiehe 90). 

1874 Maher, Lukas, Schmied, Tochtermann des vorigen 3000 fl. 
dazu 13¼ Mrg. Güter. Heiratsgut er 1900, eigen Erſpartes 700, fie 2000 fl. 1882 
Neubau (ſiehe 90). 

1908 Mayer, Johannes, Schmied, Sohn des vori gn. 25 000 4 
dazu etwa 9 ha 32 ar Güter und Gebäude Nr. 90, 1 Pferd, 4 Kühe, 2 Stück Jung- 
vieh, 1 Schwein, Fahrnis. Heiratsgut er 5000, ſie 8000 4 (ſiehe 90). 
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Schwingenhammer, Stephan. 1538 Benz, Hans, Schultheiß, ein Lehen des 
Heiligen zu Guſſenſtadt, eine Söld mit Haus und guter Ziegelſtadel, neu bezim— 
mert, Hofreite, 5 Jauchert 8 Viertel Ackers, 18 Tagwerk Holzmahd, zinſt nach An- 
hauſen Hellerzins Oſterſteuer 2 Schilling, Veeſen Herbſtſteuer 4 Viertel, Fasnacht⸗ 
henne 1; ferner aus Unſer Frauen zu Eybach Feldlehen zu Guſſenſtadt Haber— 
vogtrecht 5 Viertel (ſiehe 11). — Kölle, Georg (ſiehe 104. 112). —Voſch, Georg 
(ſiehe 112). —Voſch, Wilhelm Friedrich, Wirt (ſiehe 112). —Kemmel, Joh. 
David, Wirts Sohn von Nellingen, zugleich Beſitzer von 112 und zweiter Ehe— 
mann der Mutter des Georg Melchior Boſch. (112). 

1790 Staudenmaier, Hans Leonhard, Bauruᷓrrrme . 1500 fl. 
Heiligenlehen wie oben und 614 Mrg. 1 Viertel Ackers (ſiehe 186). Kemmel erhält 
vom Käufer zum lekenslänglichen Aufenthalt 1 Stüble, Kämmerle und Küchele 
eingebaut, ein Plätzle auf der Bühne, im Keller und Stadel, darf auch heiraten 
und jeine zwei ledigen Töchter bei ſich haben. 

1811 Standenmaier, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigen .. 2000 fl. 
eine Söldbehauſung mit dem dazu gehörigen Heiligenlehen. Extra 3 Feldlehen 
zu Taubenlauch um 2700, eines im Berlinger um 300 fl. Es gehen gratis in Kauf 
die 4 älteſten Pferde, 3 Wägen, 3 Pflüg, 3 Eggen, 2 Schlitten, 1 Truchenkarr, 2 Kühe, 
2 Jährlinge. Heiratsgut er 800, Anlehen ohne Zins 200 fl. Vater behält 2 Füllen, 
2 Stiere, 2 Kühe. 1819 Hellerzins des Heiligenlehen teils abgelöſt, teils in Frucht 
verwandelt. 

1840 Staudenmaier, Johann Leonhard, Bauer, Sohn des vorigen .. 6000 fl. 
Haus und Scheuer ſamt Nebenhaus, Güter wie oben. Extra 4 Pferde, 4 Kühe, 
1 Kalbel, 7 Stück Schmalvieh, Fahrnis 2000 fl. Heiratsgut er 2000, Anlehen 1000, 
ſie 3000 und Anlehen ohne Zins 1000 fl. 1846 Scheueranbau. 1852 Neubau des 
Wohnhauſes, 1854 der Scheuer. 

1872 Standenmaier, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigen ... 14 000 fl. 
dazu 1788 Mrg. Güter. Heiratsgut er 6000, Anlehen ohne Zins 2000, ſie 5000 fl. 
und 1 Kuh, 1 Kalbel. 

1908 Staudenmaier, Leonhard, Bauer, Sohn des vorigen . . 2.2... 57800 4 
dazu 48 ha Güter, Gebäude, Fahrnis (41500 A), 6 Pferde, 11 Kühe, 1 Kalbel, 
12 Stück Jungvieh, 6 Schweine, 5 Gänſe, 7 Enten, 10 Hühner (10 500 4), Vorräte 
(5800 A). Heiratsgut er 10 000, fie 29000 K. 
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1839 Staudenmaier, Johann Georg, Nebenhaus von 107, 30 lang, 26 breit. 
1840 Standenmaier, Johann Leonhard, Sohn des vorigen. 
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1872 Standenmaier, Johann Georg, Sohn des vorigen 800 fl. 
1908 Gtandenmaier, Leonhard, Bauer, Sohn des vorigen. Geht in Geſamtkauf bei 
Nr. 107. 


1839 Gemeindebackh as 807 fl. 
Neubau, 32“ lang, 24 breit, durch die Gemeinde. 


1892 Molkereigenoſſenſcha ttt. e ee 17 500 A 
Neubau und Einrichtung. 


1538 Schwingenhammer, Stephan, eine Söld, Haus und Garten, gibt jährlich Heller 
zins 2, Oſterſteuer 1 Schilling 2 hl., Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, 
Herbſthühner 2, im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin jedes 1 Schilling. 
- Ichwingenhammer, Lorenz. —Schlaiß, Hans, Pfarrer. —tieff, Mang, 
jung. 1600 Stieff, Mang, alt. 1610 Bräunlin, Jerg. 1630 Eberhard, Hans. 
1650 Eberhard, Georg. — Bühler, Hans. 1660 Dentzel, Mang. 1670 Köpf, 
Michael. — Müller, Enoch, Schulmeiſter (ſiehe 191). 1690 Prinzing, Jakob. 
1710 Derſelbe und Georg, Sohn, eine halbe Söldbehauſung. 1757 Schwarz, 
Johannes, Maurer (Tochtermann des vorigen). — Albrecht, Michael. —Alb⸗ 
recht, Jakob. 

1755 Barchet, Chriſtoph, Schneider, Tochtermann des vorigen . 240 fl. 
halbe Söldbehauſung mit 2 Viertel Ackers, und ½ Jauchert nach der Mutter Tod. 
Heiratsgut ſie 80 fl. 

1030 eee a ee ee ee 200 fl. 
die andere halbe Söldbehauſung von Johannes Schwarz. 

1779 Barchet, Chriſtoph Heinrich, Schneider, Sohn des vorigen .. 600 fl. 
eine Söldbehauſung; extra 1 Jauchert 1 Viertel Ackers um 120 fl. Vater behält den 
Immenſtand. Heiratsgut er 100 fl. 

1817 Barchet, Matthäus, Schneider und Stiftungspfleger, Sohn des vorigen 1000 fl. 
eine Söldbehauſung mit Zugehör; extra eigene Acker 12 Jauchert um 100, 1, Jauchert 
nach Gerſtetten gericht⸗ und ſteuerbar, nebſt 1 Kuh, um 60 fl. Heiratsgut er 300, 
fie 400 fl., 35 Jauchert Ackers, 1 Kalb um 60 fl. 

1839 Varchet, Joh. Martin, Schneider und Stiftungspfleger, Sohn des vorigen 1000 fl. 
eine Söldbehauſung mit Zugehör; extra 15, Mrg. 5 Viertel 2 Jauchert Ackers um 
475, 2 Kühe, 1 Kalb, 1 Wage, Fahrnis 125 fl. Heiratsgut er 300, ſie 550 fl. 

1872 Barchet, Joh. Georg, Weber, Sohn des vorigdr nnn... 2600 fl. 
dazu 13% Mrg. Güter. Heiratsgut er 800, fie 1000 fl. 1900 Scheueranbau. 1905 
Wohnhaus neu und verlängert 4000 &. 

1911 Bardet, Martin, Maurer, Sohn des vorigenn 14 000 4 
6 ha 37 ar Güter, 4 Kühe, 3 Stück Jungvieh, 1 Schwein, 6 Hennen, Fahrnis. Heirats— 
gut er 3000, fie eigen Erſpartes 2500 &. 
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Schlaik, Chriſtian. 1538 Schlayß, Theus (Sohn des vorigen) ein halbes Hofgut 
(die andere Hälfte hat Haus 45), Haus, Hof, Stadel, 2 Viertel Garten, 35 Jauchert 
Ackers, 26 Tagwerk Holzmahd, 9 Jauchert Holzmark, zinſt und gültet jährlich Heller— 
zins Heugeld 2, Oſterſteuer 3 Schilling, Veeſen 2 Malter 1 Viertel, Herbſtſteuer 
3 Viertel, Haber 2 Malter 1 Viertel, Habervogtrecht 3 Viertel, Fasnachthenne 1, 
Herbſthuhn 1, Käs 10; gibt im Veränderungsfalle Handlohn und Weglöſin jedes 
2 fl. rheiniſch. Ferner eine Zeitlang ein Feldlehen zu Hagenhülb, 22 Jauchert 1 Viertel 
Ackers, zinſt und gültet jährlich Hellerzins Heugeld 5 Schilling, Veeſen und Haber 
je 14 Viertel 1 Metz, gibt zu Weglöſin 5 Schilling, Handlohn ſteht bei des Herrn Gnad. 
— 1600 Eberhard, Hans. 1610 Eberhard, Hans, der jung. 1650 Standenmaher, 
Konrad. Denzel, Michel. 1690 Kumpf, Barthel. 
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1704 Kumpf, Joh. Georg, Sohn des vorigeendndnd 850 fl. 
halber Hof wie oben, nebſt einem Walbacher Lehen, 1573 dem Abt zu Elchingen 
abgekauft (ſiehe Urkunde hiervon), 4 Pferde, 1 Fohlen, 1 Kuh, 1 Wagen, 1 Truhe⸗ 
karren, 1 Pflug, 3 Egden, Fahrnis. 


1734 Kumpf, Joh. Georg, Sohn des vorigen 1000 fl. 
halbes Hofgut, 3 Roß, 1 Fohlen, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 100 fl. 
1764 Kumpf, Joh. Georg, Sohn des vorigen 1200 fl. 


den vierten Teil eines zum Kloſter Anhauſen gehörigen Hofguts von 60 Jauchert 
Ackers, 12 Jauchert Holz, 2 Tagwerk Mähder, 1 Pferd, 2 Ochſen. 

1816 Thierer, Johannes, Bauer, . des vorigen 2500 fl. 
Hofgut: ferner !/, Feldlehen und 1, Jauchert 81% Viertel, 4 Meg. Ackers um 4200 fl.; 
Fahrnis, 4 Pferde, 3 Fohlen, 3 Kühe, 3 Kalbeln, 3 Kälber, 3 junge Stier, 4 Gäns, 
4 Hennen, 1 Gockel um 1800 fl. Heiratsgut er 3000, ſie 2000 fl. 1819 Hellerzins 
mit 26 kr. 2 hl. teils abgelöſt, teils umgewandelt. 

1855 Thierer, Joh. Georg (Bäuerle), Sohn des vorigen 6800 fl. 
dazu 100% Mrg. Güter, 3 Pferde, 2 Fohlen, 11 Stück Rindvieh, 2 Schweine, 9 Enten, 
3 Wägen, 2 Pflüge. Heiratsgut er 1000, ſie 3000 fl. und 1 Kuh, 1 Kalbel. (Einige 
Jahre Schildwirtſchaft zum Rößle.) Beſchwerden an Zehntrente 50 fl., Gültrente 
30 fl. jährlich. 

1887 Thierer, Johannes, Bauer, Sohn des vorigen 25600 4 
dazu 17 ha 46 ar Güter, 3 Pferde, 2 Fohlen, 4 Kühe, 1 Jungvieh, 2 Kälber, 1 Schwein, 
7 Hühner, Ackerwalze, Fahrnis. Heiratsgut er 2600, ſie 8000 4. 1893 Scheuer⸗ 
neubau. 

1909 Thierer, Johann Georg, Sohn des vorigen, als minderjährig und als einziges 
Kind den größten Teil der Güter von ſeinen verſtorbenen Eltern ererbt. 
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1538 Baur, Bartholome, eine Söld, Haus und Gärtlin, 31, Jauchert 10 Viertel 
Ackers, 3 Tagwerk Mahd, zinſt und gültet — außer 6 Schilling Hellergeld und 10 Viertel 
beiderlei Frucht in Kols Hof 112 — jährlich Hellerzins 1 Schilling, Veeſen 1 Viertel, 
Fasnachthenne 1; gibt bei Ab⸗ und Auffahrt Handlohn und Weglöſin jedes 1 Schil- 
ling. —Stieff, Hans. 1600 Kröner, Martin (Tochtermann). 1630 Banzhaf, 
Michael. —Standenmayer, Chriſtian. 1670 Utzler, Hans. 1690 Salber, 
Georg. 1710 Rehm, Leonhard, jung, und Kröner, Hans, Beck. 

1700 Kröner, Hans, Tochtermann des vorigeeee nns 200 fl. 
halbe Söldbehauſung mit 10½ Jauchert Ackers, 3 Krautteil, zinſt und gültet jährlich 
der Pfleg, auch an Georg Kölle, Schilling Heller oder 12 kr. 2 hl., Fasnachthenne 1, 
6 Simri Dinkel, 5 Simri Haber. Heiratsgut je 50 fl. Vater behält die andere Hälfte 


der Söld. 
1750 Kröner, Hans, Beck, Sohn des vorigen 500 fl. 
eine Söldbehauſung ſamt den dazu gehörigen Ackern. Heiratsgut er 50 fl. 
1768 Kröner, Friedrich, Sohn des vori green. 600 fl. 


eine Söldbehauſung einſchließlich ein halbes Viererlehen mit 5 Jauchert Ackers. 
Heiratsgut 300 fl. 

1798 Berner, Chriſtoph, Schufter, 1819 Hellerzins, Handlohn und die Weglös los— 
gekauft. 

1834 Berner, Joh. Leonhard, Schuſter, Sohn des vorigen. . 1900 fl. 
eine Söld mit dazu gehörigen Adern und halbes Viererlehen, auch 2°/, Mrg. 4½ Vier⸗ 
tel Acker. Extra Fahrnis, 3 Kühe, 1 Kalb 200 fl. Heiratsgut er 400, ſie 500 fl. Neu⸗ 
bau 1856. 


1858 Berner, Martin, Schuiter, Sohn des vorigen 2800 fl. 
dazu 20% Meg. Güter, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, fie 700 fl. und 1 falchene Kuh. 
1883 Hofelich, Valentin, Bauer, Tochtermann des vorigen . 14 000 4 


dazu 8 ha 92 ar Güter, 2 Ochſen, 3 Kühe, 2 Kalbeln, 6 Enten, 4 Hühner, Fahrnis. 
Heiratsgut er 7860, ſie 4000 4. 1886 Scheueranbau, 1898 Querbau. 

1906 Hofelich, Nichael, Bauer, ledig, Sohn des vorigen . 22 000 .# 
dazu 8 ha 92 ar Güter, 1 Pferd, 4 Kühe, 3 Stück Jungvieh, 7 Hühner, Fahrnis. Elter- 
liches Vermögen 6000 &. 
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Kol, Michel. 1474 Schrem, Kon, gibt von feinem Lehen, das bezimmert ift 
mit Haus und Stadel und Garten dabei, 10 Schill. Heller Heugeld, 1 Malter Veeſen, 
4 Malter Haber, 30 Käs, 1 Herbſthuhn, 2 Fasnachthennen, 8 Vierteil Veeſen Herbſt⸗ 
ſteuer, 12 Viertel Haber zu Fasnacht, zum Weglöſen 3 fl. und Handlohn ſteht bei des 
Herrn Gnad. —chlaiß, Lienhard. —chlaiß, Broſin. 1538 Kol, Michel, 
ein Erblehenshof laut Erblehensbrief von 1534, Haus, Hofreite, Stadel und Garten, 
25 Jauchert 24 Viertel Ackers, 19 Tagwerk Holzmahd, zinſt und gültet nach An⸗ 
hauſen Hellerzins Heugeld 10 Schilling, Veeſen 1 Malter, Haber 4 Malter, Veeſen 
Herbſtſteuer 9 Viertel, Habervogtrecht 12 Viertel, Fasnachthennen 2, Herbſthühner 2, 
Käs 30. Ferner ein Feldlehen zu Goldweiler 150 Jauchert, davon 11 Jauchert an 
einem Stück, gibt jährlich Hellerzins 3 Schilling, Veeſen und Haber je 2½ Malter. 
— 1600 Schlayß, Jer g. 1660 Schlayß, Jerg Erben. 1680 Schlayß, Georg, 
Wirt, Sohn des vorigen. 1682 Kölle, Georg, Bierlieder, Wirt. 1682 halben 
Hof zugekauft um 400 fl. (ſiehe 104. 107). 
1701 Bo, Georg, Anwalt und Bierſieder (von Falkenſtein), Tochtermann des vorigen 
1400 fl. 
Erblehen zu Dorf und Feld, nebſt Kotten (Hütte), 1 Feldlehen, Brauſtatt, Fahrnis. 
Heiratsgut ſie 500 fl. (ſiehe 107). 

3713 eee RE ER ER 850 fl. 
ein Heiligenlehen von Nr. 186 und 51% Jauchert 13½ Viertel Ackers, 2 Tagwerk Holzmahd. 

1742 Bob, Wilhelm Friedrich, Lammwirt, Sohn des vorigen (ſiehe 107). 

1745 Kemmel, Daniel, von Nellingen, Lammwirt, zweiter Ehemann (ſiehe 107). 

1767 Bold, Georg Melchior, Lammwirt, Sohn des Wilhelm Friedrich Boſch. 

1804 VBoſch, Johannes, Lammwirt, Sohn des vorigen 6000 fl. 
Schildwirtſchaft, Stadel, Schafſtall, Hofgut; extra 1 Feldlehen zu Goldweiler, 150 
Jauchert zu 3000, zwei zu Taubenlauch zu 1500 und 500 fl., ferner eigene Acker 
1, Mrg. zu 200, 9 Jauchert zu 100 fl. 4 Pferde, 3 Kühe, 1 Schweinmutter, 2 Läufer- 
ſchweine, Käsgeſchirr und ſonſtige Fahrnis unentgeltlich. Heiratsgut er 3000 fl. 
(ſiehe 16. 157. 191/192 abgebrochen). 1821 Trägereibrief verfertigt. Hellerzins 
teils in Frucht verwandelt, teils abgelöſt. 

1822 Bo, Joh. Leonhard, Lammwirt, Bruder des vorigen .. 10 000 fl. 
Wirtſchaft und halbes Hofgut. Ferner die Hälfte am Goldweiler und an einem 
Taubenlaucher Feldlehen, letzteres zu 300 fl. angeſchlagen, und 4½ Jauchert Ackers 
auf dem Stürzelberg, 150 Scheffel Frucht, 4 Pferd, 3 Kühe, 2 Schmalrinder, 1 Schwein- 
mutter mit 3 Jungen, die Hälfte am Baurengeſchirr, ſämtliches Faß⸗ und Band- 
geſchirt mit Keſſel und Branntweinzeug. Der Käufer hat am Ausding ſeiner Mutter, 
welcher ihr vermög der Übergabe an ihren erſteren Sohn Johannes im Jahre 1804 
zukommt, die Hälfte zu leiden (ſiehe 11). 1833 Trägereibrief verfertigt. 

1853 Boſch, Martin, Lammwirt, Sohn des vorigen 14 000 fl. 
Wirtſchaft mit dem Goldweiler Lehen von 108% Mrg. und weitere 40% Meg. Güter, 
4 Pferde, 5 Kühe, 2 Kalbeln, 5 Schweine, ſonſtige Fahrnis und Wirtſchaftsgeräte. 
Heiratsgut er 3000, fie 5000 fl. 1881 über dem Stall 2. Stock-, 1880 Brauhaus⸗Neubau. 

1887 Bol, Chriſtian, Lammwirt, Sohn des vorigen 60 000 .« 
Wirtſchaft und 41 ha 75 ar Güter, 5 Pferde, 1 Fohlen, 19 Stück Rindvieh, 4 Schweine, 
8 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 60 000, fie 3600 K. 
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Links 


1803 Maier, Chriſtoph Friedr., Schreiner, Neubau. Bauplatz 52“ lang, 32“ breit, 
von ſeinem Vater, Schulmeiſter Joh. Melchior Maier, um 25 fl., ſteuert jährlich 
Hellerzins 4, 1 alte Henne 8 kr. 


1855 Maier, Anna Eliſabeth, ledige Tochter des vorigen. 251 fl. 
halbes zweiſtockiges Wohnhaus mit Schreinerwerkſtätte. 
1858 Kumpf, Friedr., Weber, Sohn der voriges, 700 fl. 


halbes zweiſtockiges Wohnhaus mit Schreinerwerkſtätte, Krautteil, Fahrnis. Heirats— 
gut er 100. ſie 250 fl. (ſiehe 6. 136). 
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1879 Scheible, Hermann, Schmid 4628 4 

mit der anderen, rechten Hälfte. 
Rechte 

1803 Maier, Chriſtoph Friedr., Schreiner. 

1811 Werner, Johann Georg, Proviſſr— Pp; ren 575 fl. 
Wohnung über dem Stall und die Hälfte des zum Haus gehörigen Krautteils. 

1813 Kumpf, Ann „ 500 fl. 
Seibold, Jakob, Amtsdiener (ſiehe 151). 

1833 Maier, Regina, Anna Eliſabeth, Walp urg 500 fl. 


Wohnung über dem Stall und die Hälfte des zum Haus gehörigen Krautteils. 
Seibold, Magdalena und Maria, ledig. 
1861 Kumpf, Friedr., WebtttrtrnnnʒnuJ.!]WWjWuwüä 455 fl. 
1879 Scheible, Hermann, Schmid 4628 4 
ganzes Haus. Heiratsgut er 1000, eigen Erſpartes 5000 &; jie 3000 & in 6½ Mrg. 
Gütern beſtehend (ſiehe 170). 
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— Koppel, Claus. 1476 Denzel, Thoman, laut Erbbrief von 1476 des Abts Ulrich 

von Anhauſen ein Erblehenshof, Haus, Hof, Stadel, Garten, 57½ Jauchert 41 Viertel 
Ackers, 33 Tagwerk Mahd, 30 Jauchert Holzmark im Bahnholz, zinſt und gültet Heu— 
geld 2 Schilling, Veeſen und Haber je 3 Malter, Oſterſteuer 6 Schilling, Herbſtſteuer 
6 Viertel Veeſen, 20 Käs, 6 Viertel Vogthaber, 1 Herbſthuhn, 1 Fasnachthenne. 
Bei Ab⸗ und Auffahrt je 2 fl. zur Handlohn nach Handlohnsrecht. Ferner ein Feld— 
lehen zu Walbach, 10 Jauchert 1 Viertel Ackers, 1, Tagwerk Holzmahd, gibt jährlich 
9 Viertel Haber, zu Weglöſin und Handlohn je 5 Schilling. —Ichlayß, Jerg. 1538 
Bräunlin, Hans. — Eberhard, Jerg. 1600 Bräuulin, Ad am. 1630 Bränn⸗ 
lin, Jakob. 1660 Bader, Georg (Kol). 1680 Mack, Hans, Bauer. 1690 
Fink, Georg. 1710 2. Ehemann Meyer, Georg. 1730 Fink, Chriſtian (Sohn 
des Georg Fink). 1760 Fink, Hans Jerg (Sohn des vorigen). 

1760 Fink, Hans Jerg, Sohn des vori greek 2200 fl. 
Hofgut mit allen Rechten und Gerechtigkeiten ſamt Hauspoſtill, 3 Pferde, 2 Kühe, 
2 Wägen, 2 Pflüg uſw. Heiratsgut er 500 fl. 

1796 Fink, Nikolaus, Sohn des vorigen, 1809 ein Trägereibrief errichtet. Nikolaus 
war kein guter Haushälter. 

1834 Fink, Jakob (Kohlbauer), Sohn des vorigen . » nn 3700 fl. 
Erblehenshof mit zur Söld gehörigen Adern und Krautteilen, nebſt noch 70 Mrg. 
Gütern und Wald, 2 Pferden, 3 Fohlen, Rindvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 500, 
lie 3000 fl. 1844 Scheuer⸗ und Wagenhausanbau, 1865 ein zweiter Stock aufs Wohn- 
haus. 1844 Kleinzehntgeld mit 60 kr. abgelöſt. 

1876 Fink, Jakob (Kohlbauer), Sohn des vorigeennns 16 200 4 
dazu 30 ha 68 ar Güter. Heiratsgut er 5150, ſie 8571.4, Anlehen ohne Zins 3428 4, 
1 Brautkuh. 

1904 Fink, Jakob (Kohlbauer), Sohn des vorigen - nnn 28 000 .i 
dazu 17 ha 58 ar Güter, 3 Pferde, 1 Fohlen, 4 Kühe, 4 Stück Jungvieh, Fahrnis. 
Heiratsgut er 8000, fie 10 000 4. 


115 


1474 Schneider, Peter, eine Söld, gibt jährlich 1 Schilling 2 hl. zu Oſterſteuer, 2 Vierteil 
Veeſen Herbſtſteuer, 2 Herbſthühner, 1 Fasnachthenne. — 1538 Stieff, Hans, eine 
Söld, Haus und Gärtlin, gibt jährlich Hellerzins 14 Schilling, Oſterſteuer ! Schilling 
2 hl., Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 2, Haushuhn 1; 
zu Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. — 1600 Stieff, Haus, der jung. —Schlahß, 
Georg. 1630 Bader, Georg. 1660 Bacher, Han s. 1680 Eberhard, Jerg, 
Wagner. 1690 Ihlinger, Ferdinand. 1690 Köpf, Leonhard hat am 8. März 
1690 auf feiner Söld ein „Schmittenfeuer“ angerichtet. 1700 Hecker, Jerg, Schmied. 
— Schlatter, Georg 1750 Neubau. 

1765 Köpf, Chriſtian, Tochtermann des vorigen . 2 2 2 XXS 600 fl. 
eine Söld mit dazu gehörigen 1½ Jauchert Ackers, 3 Krautteilen, 1, Jauchert eigener 
Acker, 1 Webſtuhl. Heiratsgut ſie 200 fl. 
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1787 Majer, Joh. Melchior, Schulmeiſteer·r u 850 fl. 
eine Söld mit dazu gehörigen 1½ Jauchert Ackers, 3 Krautteilen. 

1808 Majer, Joh. Georg, Krämer, Pottaſchenſieder, Sohn des vorigen .. 1200 fl. 
Söldbehauſung mit aller Zugehör, gültet jährlich der hieſigen Stabspfleg 2 Simri 
Dinkel, Hellerzins 36 kr. 4 hl. 1819 Hellerzins teils in Frucht umgewandelt, teils 
abgelöſt (ſiehe 29 I). 


1825 Eberhard, Eberhard, Schulmeifter, Tochtermann des vorigen... 800 fl. 
halbe Söldbehauſung. 

1878 Eberhard, Urſula und Walpurga, Töchter des vorigen 4500 4 

1887 Fink, Friedr., Schultheiß, Schwager der vorigen . n. 3600 A 
(ſiehe 11. 192. 191/192 abgebrochen). 

1892 Hailer, Karl, Kaufmann, Tochtermann des vorigen 4000 4 
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1474 Trümppeller, Hans, gibt von dem Viererlehen mit Haus, Stadel, Kotten (Hütte) 
und Garten dabei, auf dem Bühl gelegen, jährlich 6 Schilling Heller Heugeld, 1 Malter 
Haber, 2 Schilling Heller zu Oſterſteuer, 4 Vierteil Veeſen zu Herbſtſteuer, 12 Käs, 
1 Herbſthuhn, 1 Fasnachthenne, 1 Hahn, im Veränderungsfall zu zen 6 Schilling 
Heller, Handlohn ſteht bei des Herrn Gnad. 1538 Greulich, Enderlin, Haus 
und Stadel aneinander; ein Viererlehen mit 3 Jauchert 13½ Viertel Ackers, 2 Tag- 
werk Holzmahd. Hellerzins 5, Oſterſteuer 2 Schilling, Veeſen Herbſtſteuer 4 Viertel, 
Haber ½ Malter, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, junger Hahn 1, Käs 12. —Gunzen⸗ 
hauſer, Michael. 

1720 Gunzenhauſer, Michael, Sohn des vorigen 200 fl. 
ein Viererlehen, Haus, Stadel, neben 14 Mrg. I, Viertel Acker, Mahd und Egarten, 
3 Krautteil, zinſt 7 Schilling Hellerzins und Oſterſteuer, 1 Fasnachthenne, 2 junge 
Hühner, 12 Käs, 4 Simri ½ Vierl. Dinkel, 1 Scheffel 2 Simri 1½ Vierl. Haber, 
gibt 5 Schilling zu Weglöſin. 

1728 Gunzenhanſer, Leonhard, am 10. Dezember 1728 gedoppelte Behauſung und 
Scheuer abgebrannt, von vorſtehenden 3 Familien bewohnt, Staatsbeitrag 50 fl. 

1767 Kumpf, Hans, Bauer, Tochtermann des vorigeeeeee n 225 fl. 
Hälfte eines Viererlehen und 2¼ Jauchert Ackers; extra / Weißenſteiner Lehen 
um 175, die Hälfte Vieh und Fahrnis 35 fl. Kumpf, Jakob, das Lehen 1833 zum 
Freigut gemacht. 

1834 Mutſcheller, Georg Melchior, Zimmermann, Tochtermann des vor. 575 fl. 
halbe Söldbehauſung und dazu gehörige Acker und Krautteil. Heiratsgut er 150, 
eigen Erſpartes 225, ſie 108 fl. 


1867 Mutſcheller, Michael, Zimmermann, Sohn des vorigen . 2400 fl. 
dazu 5% Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 400, ſie 700, eigen Erſpartes 
100 fl. 

1892 Aiguer, Joh. Georg, Schäfer, Tochtermann des vorigen. 7000 4 


dazu 3 ha 56 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 2 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 600, 
eigen Erſpartes 3900, fie 1500 KA. 
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Seit 1900 mit Nr. 116 vereinigt. 
1826 Neubau. 1831 Kumpf, Johannes, Maurer. 
1862 Kumpf, Jakob, Maurer, Sohn des vorigRereeeeeeensssF 1200 fl. 
dazu 5 / Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 200, ſie 300, Anlehen ohne 
Zins 100 fl. (ſiehe 18). 


1867 Barth, Johannes, Taglöhnnnxuxnrckxsnsnsn 875 fl. 
Heiratsgut er 400, fie 200 fl. (ſiehe 15). 
1886 Frei, Joh. Mich aaaualal r- 4457 K 


dazu 3 ba 20 ar Güter. Heiratsgut er 3400, ſie 1714 4. Durch Tauſch gegen 15. 
1900 Aigner, Joh. Georg, Schäfeetttmdgʒ̃ʒdʒdʒhhdʒdʒdadd 750 4 
ſeitdem mit 116 vereinigt. 
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118 
Fink, Zacharias. 

1790 Fink, Chriſtian, Beck und Branntweinbrenner, Tochtermann des vorigen 1150 fl. 
Söldbehauſung und Viererlehen, Fahrnis nebſt Zinngeſchirr, 1 Maßkannt, ½ und 
½ Schoppenkänntle, 1 Sechzehnteile, 6 Gläſer, 2 Salzbüchſen, 1 alte Laterne; extra 
1 Viertellehen 550, 1 Krautteil 25 fl. Heiratsgut ſie 900 fl. Deſſen beide Söhne: 
Johannes auf Haus 106, und Jakob 1835 mit 350 fl. Vermögen nach Itzelberg ver⸗ 
heiratet. 

1826 Marzi, Friedrich, aus Roppenheim (Elſaßßh⸗hh:)))ß) ne. 1300 fl. 
halbe Söldbehauſung mit dazu gehörigem Viererlehen von 13 Mrg. 2 Viertel Ackers; 
extra 1 Lehen (32 Mrg. Acker, 51, Mrg. Wald) um 1200 fl. (Siehe 138. 161.) 1832 
Laudemien aus dem Viererlehen mit 107 fl. 42 kr. abgelöſt. 

1835 Jäger, Melchior, Webteueuuu.kld- 950 fl. 
Haus, Stadel und Krautteil. Heiratsgut vom Vater, alt Melchior Jäger, Weber, 
400, ſie 400 und eigen Erſpartes 100 fl. 


1865 Sturm, Michael, Schullehrer, Tochtermann des vorigen. .. 1100 fl. 
Haus und 1 Krautteil. 

1878 Schiehle, Georg David, Schreineux᷑xnxnndndnds 3867 K 
(ſiehe 174). 

1891 Schiehle, Gottlieb, Schreiner, Sohn des vorigen . 8500 K 


dazu 4 ha 15 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 3 Moſtfäſſer, Fahrnis. Heiratsgut je 
2000 4. Im Jahr 1900 verbeſſert. 
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1538 Kreutzer, Hans, eine Söld, Haus und Garten, zinſt — außer 9 Viertel Frucht 
in Michel Kols Hof 112 — jährlich gen Anhauſen 1 Schilling 2 Heller, Veeſen 2 Viertel, 
Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2; gibt zu Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. 
—Brentzing, Lienhard. 1600 Brentzing, Barthlin. 1610 Schenblin, Hans. 
1630 Graulin, Matthäus. 1650 Hiller, Ad am. —Brensing, Georg, Schult⸗ 
heiß. 1680 Vöpplin, Hans Georg, Wagner. 

1694 Schüle, Claus, Hufſchmiindwd 2 Cm rn 228 fl. 
eine Söld, gibt jährlich der Herrſchaft hier Hellergeld 18 kr., Dinkel 2 Simri, zur 
Veränderungszeit Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. Etwa 1748 Hagſtotz, Hans 
Jerg, Schmied. 

1763 Diebold, Bernhard, von Hohenmemmingen, Schmied. .. 460 fl. 
Söldbehauſung ſamt Schmiede und Zugehör. Erhält Burgerrecht gegen Vermögens- 
ausweis über 600 fl. 

1794 Diebold, Johann Michael, Schmied, Sohn des vorigen. 1819 Hellerzins 
teils umgewandelt, teils abgekauft. 

1831 Diebold, Johann Michael, Schmied, Sohn des vorigen. 1375 fl. 
Vieh und Fahrnis. Extra 1½¼ Jauchert Ackers zu 75, Handwerkszeug 100 fl. Heirats⸗ 
gut er 200, fie 600 fl. 1839 Gebäude vergrößert, 37 lang und 16 breit. 

1863 Diebold, Johann Michael, Schmied, Sohn des vorigen . .. 2300 fl. 
dazu 18 ũ Mıg. Güter. Heiratsgut er 1200, ſie 1500 fl. 


120 


1538 Eberhard, Jerg, eine Söld, Haus und Garten, zinſt jährlich Hellerzins 1 Schilling, 
Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1. Schlank, Lienhard Witwe. 1600 Scheublin, 
Michael. — Rau, Hans, alt. 1630 Geiger, Chriſtian. 1650 Staudenmahyer, 
Chriſtian. 1660 Pöpplen, Georg, Schäfer. 1690 Junginger, Georg. 


1694 Pöpplen, Hans Jerg, WagngßetenvUe 250 fl. 
eine Söldbehauſung mit 2 Viertel Ackers und Krautbeeten. 

1732 Allgayer, Georg, Tochtermann des vorigen e 475 fl. 
eine Söldbehauſung mit 1% Jauchert Ackers und Krautbeeten. Heiratsgut fie 50 fl. 

1779 Schwarz, Joh. Michael, Tochtermann des vorigen. .. 550 f 


eine Söldbehauſung. Heiratsgut ſie 100 fl. 
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1822 Jäger, Joh. Georg, Zimmermann, Tochtermann des vorigen .. 800 fl. 
eine Söldbehauſung mit den dazu gehörigen Gütern, Fahrnis: extra 2 halbe Jauchert 
Ackers 100 fl. 

1840 Joos, Joh. Michael, Dreher, Tochtermann des vorigen 1000 fl. 
eine Söldbehauſung mit den dazu gehörigen Gütern; extra 2¼ Jauchert, 3 Viertel, 
1% Mrg. Güter um 600, 1 Kuh, Fahrnis 100 fl. Heiratsgut er 500, fie 200 fl. 


1876 Joos, Matt äus, Dreher, Sohn des vorigen - » 2 k 6000 .« 
mit 4 ha 53 ar Gütern. Heiratsgut er 1714, ſie 1885 &. 

1909 Joos, Matthäus, Dreher, Sohn des vorigRnr kun 11600 44 
dazu 5 ha 85 ar Güter, 3 Kühe, 1 Rindle, 3 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, 
ſie 2500 &. 

121 

1860 Gemeinde ⸗Spritzenm again 437 fl. 

Neubau. 
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1841 Bantleon, Joh. Georg, Maurer, Neubau. Bauplatz 22 Ruten von Georg Mühl⸗ 
berger ledig, 66 fl. Grundzins ſchon abgelöft, hingegen Allmandzehntgeld 3 kr., 
tut 20fach 1 fl. 


1844 Koch, Melchior, Mauree“knn”nnnnnnnnnnnnnn 944 fl. 

1862 Krapf, David, Weber, Tochtermann des vorigen . n. 2000 fl. 
dazu 44/, Mrg. Güter, Fahrnis, 2 Kühe. Heiratsgut er 600, fie 400 fl. 

1894 Krapf, Georg Melchior, Hilfswärter, Sohn des vorigen .. 7000 4 


dazu 3 ha 25 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 2111, ſie 2500, eigen Er⸗ 
ſpartes 200 4. 1906 umgebaut. 


1840 Bantleon, Joh. Leonhard, Maurer, Neubau als erſtes Haus auf des Martes 
Wies, 42“ lang, 30 breit, jährlicher Grundzins 14 kr., tut 20fach 4 fl. 40 kr.; klein⸗ 
zehntfreier Platz 1837, 60 lang, 38“ breit, von Joh. Georg Fink um 37 fl. 

1870 Bantleon, Chriſtian, Maurer und Weber, Sohn des vorigen. . 5545 A 
mit 2 ha 38 ar Gütern. Heiratsgut er 1400, fie 2400 K. 1908 vergrößert und erneuert. 
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1838 Burger, Jakob (Wieſenmaurer), Neubau, 36° lang, 30’ breit, Grundzins 12 kr., 
tut 20fach 4 fl.; bisher bezahltes Zehntſurrogatgeld (Erſatzgeld für die Pfarrei) bleibt 
(ſiehe 158. 182). 

1849 Mutſchler, Raimund, Glaſer und Schreine ee. 1025 fl. 
mit 1 Mrg. 56 Ruten Ackers. Heiratsgut ſie 500 fl. 

1876 Mutſchler, Johannes, Glaſer und Schreiner, Sohn des vorigen. . . 5485 & 
mit 4 ha 87 ar Gütern. Heiratsgut er 4114, ſie 2228 K. 1882 Scheuer verlängert 


(ſiehe 124 abgebrochen). 
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Nehm, Apollonia, ledig, Neubau. Bauplatz 1837, 60 lang, 80 breit, um 55 fl. 
von Joh. Georg Fink. 

1846 Schwarz, Jakob, Weber, Tochtermann der vorigRnnn 1300 fl. 
dazu / Jauchert Ackers, 2 Krautteil, 1 Kuh, 1 Kalb. Heiratsgut er 250, fie 400 fl. 
1874 Nebenitube, Scheuer vergrößert. 


1877 Schwarz, Joh. Kaſpar, Weber und Muſiker, Sohn des vorigen ... 3771 AH 
mit 2 ha 53 ar Gütern. Heiratsgut er 1191, fie 1028 4. 1893 Wohnhaus verbeſſert. 
1907 Schwarz, Jakob, Maurer, Sohn des vorigen r ee 9000 .« 


dazu 4 ha 28 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 1 Schwein, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, 
lie 2500 &. 
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1864 Fink, Joh. Michael, Schreiners Witte 1600 fl. 
Neubau. Bauplatz 1864 von Kohlbauer Fink um 133 fl. (ſiehe 12. 44). 
1868 Fink, Joh. Michael, Maurer, Sohn des vorigen 1800 fl. 


dazu 2 Mrg. Güter 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 200, fie 250, eigen Erſpartes 


250 fl. 
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1866 Altgöwer, Jonathan, Weber, Neubau. Bauplatz 1865 / Mrg. 46 Ruten 
von Kohlbauer Fink um 270 fl. 

1894 Allgöwer, Joh. Michael, Molkereiwärter, Sohn des vorigen. . 7600 & 
dazu 3 ha 22 ar Güter, 2 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsaut er 2500, 
fie 2300 4. 1901 verbeſſert. 
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1852 Dauner, Michael, Zimmermann, Neubau. 1864 Scheuer vergrößert. 
1873 Danner, Karl, Weber, Sohn des vorigen 1650 fl. 
dazu 27/ Mrg. Güter, 1 Kuh, 1 Kalbele, Fahrnis. Heiratsgut er 300, fie 550 fl. 
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1845 Danner, Michael, Zimmermann, Neubau. Bauplatz 1½ Viertel 13 Ruten 
von Markus Bantleon um 180 fl. Kleinzehntgeld mit 3 fl. abgelöſt. 


1852 Fiſcher, Jakob, Bauerrõrõr 375 fl. 
(ſiehe 4). 
1872 Fiſcher, Joh. Martin, Maurer, Sohn des vorigRen nn 3000 fl. 


mit 16%/, Mrg. Gütern und noch für 300 fl. einſchließlich. Heiratsgut er 600, ſie 
2100 fl. (ſiehe 48). 


1874 Euchenhofer, Leon hard, Webmmnr Mk 2300 fl. 
(ſiehe 152). 

1890 Euchenhofer, Leonhard, Maurer, Sohn des vorigen. 6000 4 
dazu 3 ha 29 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 1200, fie 2500 &. 1892 
Querbau. 
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1842 Karch, Joſeph, Schäfer von Großeislingen, Neubau. 1 Viertel Bauplatz 1844 
von Georg Schädler um 100 fl. Grundbeſchwerde ſchon abgelöſt, hingegen ein— 
maliges Zehnterſatzgeld zum Kameralamt 40, zum Pfarramt 20 kr. 1873 Scheuer 
vergrößert. 

1874 Karch, Joh. Georg, Schäfer, Sohn des vori gern.. 2900 fl. 
mit 14 Mrg. Gütern. Heiratsgut er 2000, Anlehen ohne Zins 500, fie 3500 fl. 
1878 Anbau eines Schafſtalls (ſiehe 92. 130a). 


1896 Jager, Chriſtian, Bauen tl 5000 4 
mit 16 ar 84 qm Ackers. 
1903 Nöder, Georg, Baunummuſuſnſũrnunů ü m„ :w 8500 .« 


mit 2 ha 92 ar Gütern. Heiratsgut er 4000, ſie 6000 4. 
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1888 Karch, Joh. Georg, Schäfer, Scheuerneubau (ſiche 92. 130). 

1903 Neuhäuſer, Philipp, FlaſchneeſeꝛmeU eie :e... 2700 4 
Wohnung und Werkſtätte eingebaut. Heiratsgut er 2000, eigen Erſpartes 350, ſie 
1000, eigen Erſpartes 500 &. 
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1846 Fink, Joh. Georg, Baumgärtner, Wohnhaus, 37° lang, 30 breit, erbaut; Bau— 
platz 1846 von Markus Bantleon, Schreiners Witwe. 

1882 Maier, Nikolaus, SchuhmacheueſeVœ22sss 2000 4 
Heiratsgut je 700 &. 
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1840 Holz, Friedrich, Taglöhner von Bartholomä (Friederle), Wohnhaus, 32° lang, 
26° breit, gebaut. Bauplatz 48 Ruten um 64 fl. von Jakob Seibold. 

1859 Eberhard, Regina, ledige Nichte des vorigen » nu. 600 fl. 
mit 30 Ruten Krautgarten. 

1862 Banzhaf, Joh. Georg, Seckler, Ehemann der vorigen, 1866 Scheueranbau. 

1874 Eberhard, Ludwig, Weber, Schwager des vorigen 1535 fl. 

1896 Eberhard, Johannes, Weber und Maurer, Sohn des vorigen . . . 7000 .K 
dazu 4 ha 1 ar Güter, 2 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut je 1000 4. 


1908 erneuert. 
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1840 Hofelich, Joh. Michael, Weber, Neubau, 37 lang, 30° breit; Bauplatz 60° lang, 
90“ breit, um 69 fl. von Abraham Groninger. 

1885 Hofelich, Jo h. Michael, Sohn des vorigneereeeeneè kek 4900 .K 
dazu 3 ha 19 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 5 Hühner, Fahrnis. 1903 und 1908 ver- 
größert und verbeſſert. Heiratsgut er 2400, fie 1700 &. 
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1841 Krauß, Jakob, Bauer, Scheuerneubau. Bauplatz von Leonhard Mutſcheller, zu 
135 gehörig. 


1866 Köpf, Georg, Schneidren k 1050 fl. 
Wohnung eingebaut. 1884 Querbau, 1893 Scheueranbau rückwärts. 
1884 Köpf, Georg, Schneider, Sohn des vorigen - -» > 2 2 2 nns 7600 4 


dazu 4 ha 92 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 1700, fie 2000 . 
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1841 Krauß, Jakob, Bauer, Neubau. Bauplatz von Leonhard Mutſcheller. 

1866 Burger, Matthäus, MaureeeeeeekxM uu 1625 fl. 
Wohngebäude mit Scheuer. Heiratsgut je 500 fl. 

1872 Burger, Jakob, Maurer, zweiter Ehemann, Bruder des vorigen. Heiratsgut er 
500 fl. 1903 verbeſſert. 


1906 Burger, Michael, Maurer, Sohn des vorigen 7000 .# 
dazu 3 ha 73 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalb. 10 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 800, 
fie 1000 4 
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Außere Hälfte: 
1841 Säge, Johann Georg, Fiſcher, Margar., ledig, ſpäter Jakob Stumpps Ehe⸗ 
frau, Neubau mit 2 Wohnungen gemeinſam aufgeführt; 1837 zehntfreien Bauplatz, 
50’ lang, 97 breit, von Joh. Georg Fink, Schäfer, um 26 fl. Grundzins ſchon abgelöſt. 


1851 Krauß, Fr., Bauers hee. een 250 fl. 

1852 Kumpf, Friedr., lediger WebttttrruGuoetdtizknR‚]]:tktd . 300 fl. 
(ſiehe 6. 113). | 

1855 Häge, Johann Georg, Maurer. . 2. Hrn. 227 fl. 


mit der inneren Hälfte vereinigt. 


Inuere Hälfte: 
Häge, Johannes, Maurer. 


1842 Säge, Johann Georg, Maurer, Sohn des vorigen 500 fl. 
mit Garten und Acker am Haus. Heiratsgut er 300, ſie 270 fl. und dreifache Aus⸗ 
fertigung. 


1872 Benkeler, Johann Georg, Taglöhner, Tochtermann des vorigen .. 3000 fl. 
ganzes Haus und 76/ Mrg. Güter und Fahrnis, 2 Kühe. Heiratsgut er 1200, ſie 
200 fl. 1908 Scheuer und Stall nach rückwärts vergrößert. 
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1841 VBücheler, Johannes, Taglöhner, Neubau. Bauplatz von Tobias Höhn, Bauer. 
Grundbeſchwerde ſchon abgelöſt. 

1869 Bücheler, Johannes, Maurer, Sohn des vorigen 2400 fl. 
dazu 3°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 200, ſie 800 fl. 1894 Scheuer 
nach rückwärts vergrößert. 

1903 Jäger, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen -. kun 6308 4 
dazu 2 ha 43 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 2 Schweine, 6 Hühner. Heiratsgut er 


660, fie 2158 K&K. 
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1748 Tranter, Leonhard, alt, eine unüberbaute Söld, Handlohn und Weglöſin 3 kr. 
3 hl. Jährlich Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., Haber 2 Vierling. 
Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1749 Köpf, Michael. 

1786 Köpf, Michael, Sohn des vori gens 465 fl. 
halbe Söldbehauſung, / Lehen zu Vorderweiler, 2 Ochſen, 2 Kühe, 2 Stück 
Jungvieh, Fahrnis; extra ½ Tagwerk Wieſen 100 fl. 


1802 Köpf, Martin, Bauer, Tochtermann des vorigrnukuk 1500 fl. 
Haus und Feldlehen zu Vorderweiler. 
1826 Höhn, Chriſtian und Tobias, aus dem Elſaa f 2700 fl. 


Behauſung, 1 Krautteil, 1 Feldlehen etwa 48 Mrg., 2 Ochſen, 2 Kühe, 2 Rinder, 
1 Kalb, Fahrnis, Früchte (ſiehe unten). — Marzi, Philipp Friedrich 
(ſiehe 118. 161). 

1836 Scheible, Thierer, Seibold von Hofſt ett... 5800 fl. 
dazu 19 Viertel, 14 Jauchert 45½ Mrg. Güter, Ziegelhütte (161), 3 Pferde, 1 Fohlen 
und Fahrnis. 


öff. ³ Ä 8 900 fl. 
mit 1 Krautteil (ſiehe 83. 151 und oben). 
1843 Lindenmaier, Georg Melchior, Schuhmacheee er 1900 fl. 


im Tauſch gegen 151 (ſiehe auch 170). 1889 Wohnhaus erneuert. 
1891 Lindenmaier, Georg Melchior, Schuhmacher, Sohn des vorigen . «090 4 
dazu 3 ha 85 ar Güter und Wald. Heiratsgut er 3550, ſie 1500, nn ohne Zins 
500 K. 1899 Scheuer rückwärts vergrößert. 
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1780 Koch, Jakob, Neubau. 

1811 Dauner, Thomas, Zimmermann, Neffe des vorigen 400 fl. 

1841 Großmann, Heinrich, Bote, Tochtermann des vorigen 1000 fl. 
dazu 6½ Viertel 2 Jauchert 2 Mrg. Güter, 6 Tagwerk Mahd; extra 1 Kuh, Fahrnis 
200 fl. Heiratsgut er 50, eigen Erſpartes 400, ſie 300 fl. 

1875 Gunſilins, Johannes, Bote, Tochtermann des vorigen. . n.. 2400 fl. 
dazu 9è Mra. Güter. Heiratsgut er 800, eigen Erſpartcs 100, ſie 1000, eigen Cr⸗ 
ſpartes 100 fl. Neubau 1890 von Scheuer und Stall 2000 &. 

1906 Burger, Matthäus, Maurer, Tochtermann des vorigen. . 7500 4 
dazu 4 ha 68 ar Güter, 3 Stück Vieh, Fahrnis. Heiratsgut je 1000 &. 1905 Neu⸗ 


bau der Wohnung 3400 &. 
Seit 1861 mit 139 vereinigt. 


1785 Koch, Johannes, Schuhmacher, Neubau. Haus vermutlich 1580 bis 1624 ent- 


ſtanden. 
1787 Rehm, Johannes, TaglöhneꝰXURnnMꝝ:ꝛkkll 4 230 fl. 
Schiehle, Friedrich, Schneider. 
1804 Köpf, Michael, BauemmMlnßWnnsnn nen 268 fl. 
1805 Fink, Friedrich, Baucccdnkõ dd 268 fl. 


(ſiehe 57). 
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1810 Maurer, Andre as, Taglöhnnteee'e' qm 250 fl. 
im Tauſch gegen 57. 

1829 Battran, Jakob, Weber von Lauterburg, Tochtermann des vorigen .. 475 fl. 
mit 4½ Viertel y, Jauchert Ackers, 1 Krautteil. Heiratsgut er 50, eigen Erſpartes 
150, ſie 200 fl. 

1841 Brödel, Katharina, ledi i e 325 fl. 

1861 Großmann, Heinrich, Boktcttte kn 400 fl. 
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1780 Hopphan, Hans Jerg, Neubau. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1799 Banzhaf, Leonhard, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 200 fl. 
(ſiehe 80). 

1799 Brödel, Michael, TaglöhnrnnnnnnnnnuxMuuua/· 200 fl. 
nebſt 1 Simri Dinkel und Bröckels Eheweib 2 fl. 45 kr. Trinkgeld; im Tauſch gegen 80. 

1829 Bröckel, Friedrich, Maurer, Sohn des vorigeeen 400 fl. 
mit ½ Jauchert 1 Viertel Ackers, 1 Krautteil. Heiratsgut er 100, ſie 175 fl. Extra 
1 Kuh 20 fl. 

1865 Bröckel, Johann Mich aaaailil k 1300 fl. 


dazu 3°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis, 4 Hühner, 1 Waſſerſchlitten. Heiratsgut 
er 100, eigen Erſpartes 200, ſie 1200 fl. 


1865 Fiſcher, Se baſtian, Bäcker 950 fl. 
(ſiehe 58). 
1870 Voſch, Joh ann Georg, TaglöhneNNKNKedx 1325 4 


1905 verbeſſert. 
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1847 Groninger, Abraham, Neubau. 

1848 Müller, Joh. Georg, Weber (Angeſenweber), Tochtermann des vorig. 2300 fl. 
dazu 5½ Jauchert 10 Viertel 1 Mrg. Ackers, 1 Wieſe, 1 Krautteil, 2 Kühe, Fahrnis. 
Heiratsgut er 1000, ſie 800 fl. (ſiehe 153). 

1850 Schwarz, Georg, Nachtwächter, Weber . eu 750 fl. 
(ſiehe 144). 

1880 Schwarz, Johann Kaſpar, Weber und Molkereiwärter, Sohn des vor. 4457 4 
dazu 2 ha 36 ar Güter, 1 Kuh, 1 Kalbel, 4 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 1028, 


ſie 1885 &. 
Seit 1898 mit 142 vereinigt. 
Schwarz, Hans Michel, eine Behauſung, 15 Viertel Garten. Handlohn und 


Weglöſin 6 kr. 6 hl. Jährlich Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 alte Henne 8, 2 Hühner 8 kr., 
Haber 2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1776 Kreiſer, Matt hä uns 260 fl. 

1818 Groninger, Abraham, eb, Tochtermann des vorigen . 300 fl. 
extra / Jauchert Ackers 200, 11, Viertel 100, 1 Kalbel 25 fl. Heiratsgut er 860, 
ſie 300 fl. 

1844 Gunſilins, Johannes, Weber, Tochtermann des vorigen .. 1219 fl. 
dazu 1 Mrg. 6 Viertel Güter, 1 Krautteil, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 500, ſie 600 fl. 

1876 Gunſilius, Abraham, Sohn des vorigen. 5142 4 
dazu 10% Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 1371, fie 1714 & (ſiehe 91). 

1879 Samendinger, Leonhard, Käſer und Molkereiwä rte. 2057 4 
1896 verbeſſert. 

1897 Schwarz, Joh. Kaſpar, Weber und Molkereiwärteeeeetrn&J . 1500 4 
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Jäger, Jerg, eine Behauſung und Städelen, ½ Viertel Garten. Handlohn und 
Weglöſin 6 kr. 6 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., Haber 
2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
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1751.008, hitting tere are 200 fl. 
im Tauſch gegen 188. I 
1773 Koch, Hans Jerg, Schneider. 


1786 Berner, J o h. PeerrrrT]Y² hh 342 fl. 
1787 Berner, Ch ri ſt ian nxxnnnsss 334 fl. 
1788 Hafner, Adam. 1802 Dauner, Johannes, Taglöhner. 

1812 Denzel, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen 500 fl. 


extra 3¼ Jauchert Ackers 655, 1 Mrg. 70, 1 Kuh 30 fl., Fahrnis und 2 Kühe un- 
entgeltlich. Heiratsgut er 600, ſie 400 fl. (ſiehe 191). Gült und Laudemien 1819 


abgekauft. 
1822 Kröner, Joh. Georg, Schuſter..uůur) nn 275 fl. 
Anſchlag; im Tauſch gegen 191 (ſiehe 83. 154. 191). 
1841 Battran, Jako b, Maurennnnn . 725 fl. 
1862 Battran, Georg, Weber, Sohn des vorigakkknnnn kee 1760 fl. 
dazu 55‘ Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 100, fie 400 fl. (ſiehe 3). 
1879 Schwarz, Georg, Weber . 2 2 2 En nen 1550 4 


(ſiehe 142). 

1889 Eichenhofer, Johaun Georg, Taglöhner (jiche 29. 95). 

1907 Eichenhofer, Chriſtian, Taglöhner, ledig, Sohn des vorigen . . . 1100 4 
mit 11 ar 8 qm Ackern, 2 Geißen, Fahrnis. 
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1748 etwa, Nehm, Georg, Taglöhner, eine Behauſung, Städelen, ½ Viertel Garten, 
Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 
2 Hühner 8 kr., Haber 2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1775 Nehm, Leonhard, Kuhhirt, Sohn des vorigen . » nn 200 fl. 
extra */ Jauchert Ackers um 150 fl. Heiratsgut er 40 fl. 
1809 Schömig, Zacharias, Küfer, Tochtermann des vorigen . . 2.2... 500 fl. 


mit 2 Viertel Ackers, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut ſie 100 fl. Gült und Laudemien 
1822 abgelöſt. 1837 Schömig, Jakob, Küfer, Sohn des vorigen. 

1872 Schömig, Jakob, Küfer, Sohn des vorigeninnnnnnn 2000 fl. 
mit 7°/, Mrg. Gütern. Heiratsgut er 300, eigen Erſpartes 100, ſie 1000 fl. 1893 
Neubau, 1908 Scheuer nach rückwärts vergrößert. 

1908 Steck, Nikolaus, Küfer, Tochtermann des vorigeeeeenn 12 000 4 
dazu 4 ha 90 ar Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, 7 Hühner. Heiratsgut er 1500, fie 2000 K. 


146 


Heinle, Ludwig, Behauſung, Städelen, 14, Viertel Garten. Handlohn und Weglöſin 
3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., Haber 2 Vier- 
ling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 


1752 Maier, Hans Jerg, Maurek 210 fl. 

1765 Hafner, Ludwig, Amtsknechhl e 200 fl. 
(ſiehe 90). 

1790 Bantel, Chriſtian, Schneider, Tochtermaun des vorignn. . .. 400 fl. 


extra 2 Jauchert Ackers 320, 515, Viertel um 190 fl. Heiratsgut ſie 150 fl. Laudemien 
und Gült 1822 abgelöſt. —Bantel, Barbara, Juſtin a und Anna Maria. 

1853 Köpf, Johann Georg, Schneider, Ehemann der Juſtina ... 1800 fl. 
dazu 7% Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalb, Baumannsfahrnis. Heiratsgut er 150, eigen 
Erſpartes 25, ſie 600 fl. 

1867 Paulus, Samuel, Taglöh nenn. 1200 fl. 

1905 Burger, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen ... 5000 4 
dazu 2 ha 77 ar Güter, 2 Kühe, 1 Stück Jungvieh, 3 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut 
er 500, ſie 902 &. 1908 Neubau 6000 4. 
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Bantleon, Jerg, eine Behauſung, Städele, 1, Viertel Garten. Handlohn und Weg— 
löſin 3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 1155 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., Haber 
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2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1776 Bantleon, Johann 
Georg, Maurer. 

1810 Bantleon, Johann Georg, Maurer, Sohn des vorignenn 400 fl. 
eine Söldbehauſung; extra ?/, Jauchert Ackers 120, 4 Viertel um 180 fl. Heirats⸗ 
gut er 400, ſie 200 fl. Gült in Geld und Haber 1819 nicht nur abgelöſt, ſondern das 
Lehensobjekt auch zum Freigut gemacht. 


1835 Höhn, To binnns aas 675 fl. 
mit 1 Krautteil. 
1837 Mutſcheller, Johannes, Maured“XNXkXnnndn nen 700 fl. 


mit 1 Krautteil. 

1845 Braunmüller, Johannes, Feld- und Waldſchütz von Stubersheim, Tochtermann 
e e y y 1300 fl. 
dazu 1½ Jauchert, 3½ Viertel 2!/, Mrg. Güter, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut fie 
175 fl. 1868 Neubau. 


1882 Braunmüller, Abraham, Weber, Sohn des vorigkknk 4100 4 
dazu 2 ha 91 ar Güter. Heiratsgut er 1028, fie 1714 K. 

1901 Jäger, Jakob, Zimmermann . ns 10 000 .« 
dazu 3 ha 41 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 4 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 1631, 
fie 1361 &. 
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1748 etwa Pöpple, Jakob, eine Behauſung und Gartenplätzle. Handlohn und Weg— 
löſin 3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., Haber 
2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1774 Schweizer, Johann 


Georg. ö 
1791 Mutſcheller, Mich ai 302 fl. 
1812 Mutſcheller, Urſu la, ledige Tochter des vorigeeeeeeeeeeeen 200 fl. 


als Heiratsgut. 
Zimmermann, Anna Katharina. 

1837 Röck, Margarete, ledin F ꝑ :. 600 fl. 
mit 1 Krautteil. 

1818 Wolfmaier, Michael, Zimmermann (Thumichel), Sohn des vorigen. 


1872 Wolfmaier, Jakob, Weber, Sohn des vorignnrn kaka. 1700 fl. 
mit 7 / Mrg. Gütern. Heiratsgut er 200, fie 400 fl. 1884 Scheuerneubau rückwärts. 
1904 Rolfmaier, Michael, Zimmermann, Sohn des vorigen. 8000 4 


dazu 4 ha 1 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, fie 1000 &. 
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Meyer, Jerg jung, eine Behauſung, Städele, 1, Viertel Garten. Handlohn und 
Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr. 
Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1751 Jäger, Johannes. 


1765 Köpf, Michael, Tochtermann des vorigenrnnnnns 190 fl. 
ein Söldhaus. 

1765 Schiehlen, Da vlnlnddPiuZ—I—I— „„ 250 fl. 
ein Söldhaus. 

1766 Seizinger, Johann Leon hadi 250 fl. 
eine blinde Söldbehauſung nebſt dazu gehörigem Grasgärtlein. 

1768 Hafner, Jakob (Michael?), Taglöhne udn 115 fl. 
die Hälfte des Hauſes; die andere Hälfte iſt Nr. 150. 

1803 Junginger, Johann Georg, Webumumuuuq qu 350 fl. 
die Hälfte des Hauſes. 

1804 Koch, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen. . n.. 355 fl. 
die Hälfte des Hauſes. Heiratsgut ſie 150 fl. Laudemien und Gült 1819 abgelöſt. 

1836 Koch, Georg Melchior, Maurer, Sohn des vorignrn. .. 750 fl. 


die Hälfte des Hauſes mit 1, Jauchert 115 Mrg. 41, Viertel Ackers, 1 Krautbeet, 
1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 100, ſie 250 fl. 
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1844 Kumpf, Johann Georg, Mauren 525 fl. 
die Hälfte des Hauſes. 
1867 Kumpf, Johannes, Maurer, Sohn des vorigen . 1150 fl. 


ein Haus mit Scheuer, 1 Krautgarten, 2¼ Mrg. Acker, 1 Kuh, 1 Webitufl, Fahrnis. 
Heiratsgut er 200, ſie 100, eigen Erſpartes 100 fl. (ſiehe 173). 


1876 Salzmann, Andreas, Taglöhner, Schwager des vorigen 1628 .u 
150 

Seizinger, Leonhard, Schuſter. 

1804 Mutſcheller, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigen 250 fl. 
ein halbes Häusle. Heiratsgut ſie 50 fl. 

1837 Mutſcheller, Leonhard, Maurer, Sohn des vorigen 400 fl. 
ein halbes Häusle mit Scheuerle, Viertel Acker. Heiratsgut je 150 fl. W 156). 

1870 Mutſcheller, Johannes, Schuhmacher, Sohn des vorigen 600 fl. 


ein Wohnhaus mit Scheuer, 4 Mrg. 40 Ruten Güter, 1 Kuh, Fahrnis. 5 
er 300, ſie 200 fl. (ſiche 156). 

1906 Mutſcheller, Leonhard, Maurer, Sohn des vorigen 4500.4 
mit 1 ha 2 ar Gütern, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, fie 2600 4. 
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Mutſcheller, Joerg, Küfer, eine Behauſung, Stadel, ½ Viertel Garten. Hand- 
lohn und Weglöſin 6 kr. 6 hl. Jährl. Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 
8 kr., Haber 2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1743 Kienle, Hans, Tochtermann des vorigen. 50 fl. 
die Hälfte einer Söldbehauſung mit Stadel, 1 Gärtlen, zins- und gültbar der Stabs- 
pfleg hier. 


1753 Mutſcheller, Michael, Küble LL 120 fl. 
eine Söldbehauſung. 
1786 Tenzel, Johann Georg, Maurer, Tochtermann des W . . . . 325 fl. 


eine Söldbehauſung; extra 1 Kuh, Fahrnis, ½ Jauchert 7½ Viertel Acker, 1 Kraut- 
teil um 275 fl. Heiratsgut ſie 200 fl. 


1833 Seibold, Jako b, Amtsdieneeet cur. 625 fl. 
ein Haus mit Scheuer, 1 Krautteil (ſiehe 113). 

1834 Fink, Fried ih 660 fl. 

1835 Lindenmaier, Georg Melchior, e E 700 fl 
(ſiehe 138. 170). 

1843 Höhn, To bias 540 fl. 
Anſcklag; im Tauſch gegen 138 (ſiehe auch 83). 

1851 Allgöwer, Georg Friedrich, Webttttrtr eee 1600 fl. 
mit 11% Mrg. Gütern. 

1851 Kumpf, Jogan n Georg, WebtttrU““.ſ7ſ²˙tjtc )))) 1600 fl. 
mit 11°/, Mrg. Gütern (ſiehe 23. 157). 

1857 Köpf, Urſula, ledig oe >: > > Co oo rn 775 fl. 
etwa 1863 Scheuerneubau nebenan (ſiche 7. 157. 172). 

1866 Schömig, Ludwig, TaglöhneXnnnXnXnt.k. 1525 fl. 

1867 Jäger, Johann Georg, Webeuee teu 2580 fl. 


mit 4½ Mrg. Gütern. Heiratsgut je 800 fl. 
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1748 Schickhh, Hans, eine Behauſung, Städele, ½ Viertel Garten, gibt jährlich Heller— 
zins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr., bei Ab» und Auffahrt Handlohn und 
Weglöſe 6 kr. 6 hl. 1766 Schömig, Julius. 1793 Joos, Leonhard. 1817 
Joos, Leonhard, Maurer, Bauplatz, 2) Mra. 13 Ruten, von Kronenwirt Häcker 
um 20 fl, gültet jährlich Dinkel und Haber je 1 Vierling. 1819 Laudemien und Gült 
abgekauft. 


Häuferverzeichnid | 97 


1825 Eichenhoſer, Johann Jakob, Weber, Tochtermann des vorigen .. 350 fl. 
eine Behauſung mit Gärtle. Heiratsgut er 200, ſie 100 fl. 

1856 Eichenhoſer, Leonhard, Weber, Sohn des vorigen 2100 fl. 
dazu 8°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 2 Kälber, Fahrnis. Heiratsgut 627 fl. 
(ſiche 129). 


1874 Köpf, Johannes, TaglöhnenUnXnNInNKnn en 1335 fl. 
1894 neue Scheuer 500 & (41. 124 abgebrochen). 
1906 Köpf, Michael, Zimmermann, Sohn des vorigen 5000 


dazu 2 ha 58 ar Güter, 2 Kühe, Baumannsfahrnis. Heiratsgut je 1000 4. 1905 
Neubau von Wohnung und Stall 3500 K. 
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Standenmaier, Hans Jerg, Bauer, eine Behauſung, Städele, 14 Viertel Garten. 
Handlohn und Weglöſe 3 kr. 3 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hüh- 
ner 8 kr., Haber 2 Vicrling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden 1757 Maier, 


Jo ſe ph. 

1773 Krauß, Chriſtian, Bauer, Tochtermann des vorigen 1200 fl. 
eine Söldbehauſung und 2 Vorderweiler Lehen. Heiratsgut ſie 300 fi. 

1823 Köpf, Leonhard, Zimmerman “nnsnsnssn 505 fl. 
ein Nebenhaus, 1 Krautteil, 1½ Viertel Acker (ſiehe 47). 

1826 Gairing, Adam, Schäfeeeeee eo 620 fl. 


Haus mit Scheuer, Gärtle, 1 Krautteil, 1 Kronentaler Trinkgeld. 
1838 Krauß, Friedrich (Dudelfrieder), Tochtermann des vorigen. 


1850 Müller, Joh. Georg, Weber (Ange ſeweber-ͥ⸗⸗ 1000 fl. 
(ſiehe 142). 

1876 Hofelih, Jakob, Weber, Tochtermann des vorigere enn: 5143 .f 
dazu 2 ha 57 ar Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 2570, ſie 2057 K. 

1910 Hofelih, Anna, ledig, Tochter des vorigen. 7000 4 


3 ha 90 ar Güter, 3 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut 4000 A. 
1911 Weiler, Johannes, Schreiner von Söhnſtetten (Ehemann der vorigen), die 
Hälfte des Ganzen als Mitkäufer. 
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Kröner, Georg, Witwe, eine Behauſung, Städcle, ½ Viertel Garten. Handlohn 
und Weglöſin 6 kr. 6 hl. Jährlicher Urbarzins 10 kr. 2 hl., 1 Fasnachthenne, 2 Herbſt⸗ 
hühner 8 kr., Haber 2 Vierling. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1779 Krauß, Chriſtian, Bauer. 

1809 Kranz, Chriſtian, Sohn des vorigerrende?kækkk- . 3600 fl. 
Haus und Scheuer, Lehensgüter zu Vorderweiler, 3 Pferde, 2 Kühe, 1 Kalb, 3 Gäns, 
5 Hennen, 1 Gockel, Fahrnis. Heiratsgut er 700 fl. 

1841 Wilhelm, Franz, von lunnXnnsansnsQnnnsss 8700 fl. 
Haus und Scheuer und 31, Feldlehen zu Vorderweiler, 82 Jauchert = 124 Mrg. 
Acker; eigene Acker 1 Jauchert 9 Viertel 5°/, Mrg., 3 Pferde, 1 Fohlen, 2 Farren, 
2 Kühe, 3 Stück Jungvieh, 1 Hund, 4 Hennen, 7 Schafe, 2 Lämmer, 1 Schwein, 
Fahrnis; extra 11 fl. Scklüſſelgeld. 


1841 Kröner, Johann Georg, Sckhuhmache ess 900 fl. 
Haus und alte Scheuer (ſiehe 83. 144). 
1861 Kröner, Lud wig, Schuhmacher, Sohn des voriger n 2600 fl. 


dazu 14% Mrg. Güter, 2 Kühe, 2 Kälber, Fahrnis. Heiratsgut er 700, fie 1000 fl. 
1895 Ganßloſer, Johann Georg, Weber, Tochtermann des vorigen. . . 2500 , 
dazu 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 500, fie 3000 &. 
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Krauß, Chriſtian alt, eine Scheuer neu gebaut. 1841 Wilhelm, Franz, von 
Ulm, eine Scheuer. 
1841 Liebert, Johannes, Hafner von Altheim UD m 600 fl. 
eine Scheuer; Wohnung eingebaut und einen Brennofen für die Hafnerei (ſiehe 159). 
7 
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1865 Bröckel, Johann Michael, Feld⸗ und Wald ſchünn nn 1300 fl. 
(ſiehe 182). 
1876 3008, Johann Georg, Schweinehä ndl 2485 4 


1903 Joos, Johann Georg, Schweinehändler, Sohn des vorigen . . 10000 & 
mit 4 ha 49 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalb, 1 Schwein, 5 Hühner. Heiratsgut je 1500 &. 
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1871 Mutſcheller, Johann Leonhard, Maurer, Neubau (ſiehe 150). 
1886 Mutſcheller, Johannes, Schuhmacher, Sohn des vorigen .. 700 K 
1906 erneuert (ſiehe 150). 


VBoſch, Johannes, Bauer (ſiehe 16. 112. 191/192 abgebrochen). 


1857 Kumpf, Johann Georg, Weber (Grenzenweber““)))))7 . 1050 fl. 
1858 Scheuer und Hofraum vergrößert (ſiehe 23. 151). 

1871 Köpf, Urſula, ledig (ſiehe 7. 151. 17aoumZZzꝛaꝛꝛamöj oo nn 2000 fl. 

1874 Rehm, Georg, Schuhmacher, Sohn der vorigen 3200 fl. 
mit 13°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 2 Kälber, Fahrnis. Heiratsgut er 1700, 
ſie 400 fl. f 

1887 Thierer, Johann Georg, Metzger 12 000 4 


mit 6 ha 89 ar Güter, 2 Kühe, 3 Schmalvieh, 1 Schwein, 3 Hühner, Fahrnis. 
Heiratsgut er 2600, fie 2000; Anlehen ohne Zins 500 .. 
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1853 Burger, Jakob, Maurer, Neubau: 1852 Bauplatz von Johannes Bauſch, 75“ um 
90, von der Gemeinde 7 Ruten um 15 fl. (ſiehe 124. 182). 

1877 Schwarz, Johannes, Straßenwärter, Tochtermann des vorigen . . 4800 A 
mit 1 ha 56 ar Gütern, 2 Kühen, Fahrnis. Heiratsgut er 1885, fie 857 K. 1908 
Neubau von Scheuer und Stall 3400 &. 

1911 Schwarz, Jakob, Schneidermeiſter, Sohn des vorigen... 11000 4 
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1865 Liebert, Johannes, Hafner, Neubau; Bauplatz von der Gemeinde 5,4 Ruten 
11 fl. 45 kr. (ſiehe 155). 


1877 Liebert, Georg Melchior, Hafner, Sohn des vorigen. . 3428 K 
dazu 2 ha 27 ar Güter; extra 1 Kuh, Fahrnis 200 fl. Heiratsgut je 1200 &. 
1884 Schmid, Johannes, SchäfeꝶWMupdßuMur N 3400 4 


Heiratsgut er 2300, fie 3000 &. 
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1871 Burger, Johann Georg, Maurer, Neubau; Bauplatz von der Gemeinde, 
6 Ruten 13 fl. 6 kr. 1908 Scheuer vergrößert. 


1908 Burger, Dorothea, ledig, Tochter des vorigReenM a. 9000 4 
dazu 4 ha 55 ar Güter, 2 Kühe, 2 Stück Jungvieh, 2 Schweine, 12 Hühner, Fahrnis. 
1910 Kuſtermaun, Georg, Maurer, Ehemann der vorigen . . 9000 K 


Heiratsgut er 1000 K. 
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1835 Marzi, Philipp Friedrich, vom Elſaß, Neubau der Ziegelhütte, 50 lang, 
38“ breit, Hoheitsrechte 30 kr. Zehntgebühr 8 kr., tut 20fache Ablöſung 12 fl. 40 kr. 
Bauplatz von der Gemeinde, 130° lang, 70° breit, um 25 fl. (ſiehe 118. 138). 1836 
Thierer, Jakob, Hofhändler von Hofſtett. 

1836 Zwicker, Leonhard, Ziegler von Uhingen ndgd 6 1575 fl. 
mit 22 Klafter Brennholz und 41, Viertel Ackers, 1 Krautteil. Neubau 1840 Wohn— 


haus 50° lang, 30° breit; 1875 ein ſolches an die Ziegelhütte. 
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1877 Strauß, Moritz, von Oh ringe K dnd .. 48 860 K 
mit 15 ha 21 ar Gütern und Geſamtinventar. 
1877 Semle, Hermann, Wirt und Bau⸗eeeee qqq 7714 K 


nur Wohnhaus mit Wirtſchaft zum „Deutſchen Kaiſer“. 

1883 Steppacher, Moſes, von Ulm (ſiehe 162). 

1884 Greß, Johann Mich aaa!!!dd!!!!! „ 5000 4 
Anſchlag; Haus und Garten; im Tauſch gegen 162; Ziegelhütte behält Greß. 
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1875 Zwicker, Leonhard, Ziegler, Neubau; die Scheuer gegenüber einige Jahre 
früher erbaut (ſiehe 161). 

1877 Bunz, Wilhelm, ledinggUeUIUi Ut 12 857 . 
zweiſtockiges Wohnhaus, Ziegelhütte und verſchiedene Güter. 

1878 Banzhaf, Bauer von Söhnſtetten, Schwager des vorigen. 

1880 Greß, Johann Mich aalll ka 9428 M 
mit 4 ha 27 ar Gütern und Fahrnis. Ziegelhütte, Wohnhaus und Scheuer (ſiehe 161). 

1884 Steppacher, Moſes, von Ulm, im Tauſch gegen 161. 


1891 Barchet, Matthäus, Zimmermaunnnn 1000 .# 
zweiſtockiges Wohnhaus. 
hre ⅛ er nen ed 1708 4 


Scheuer von Vitus Schmid erkauft, der fie ſeit 1887 beſeſſen. 
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1859 Lenz, David, Schuhmacher, Neubau; Bauplatz 30° lang, 24 breit, von der Ge— 
meinde um 18 fl. (Gant). 


1867 Lenz, Anna Urſula, ledig m (miꝛ ek 300 fl. 

1871 Fink, Apollonia, ledieiu Hm 600 fl. 
Eiſele, Joſeph, Bierbrauer. 

1900 Gunſilins, Heinrich, Zimmermanns 500 K 


Heiratsgut er 700, ſie 500 4. 1908 vergrößert und verbeſſert. 
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1854 Gemeinde; Pferchgerätemagazin; ſtand als Brech- und Armenhaus vorher auf 
dem Kimmichwaſen. 1866 Gemeinde; Armenhaus, zwei Wohnungen eingerichtet, 


Koſten 264 fl. 
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1861 Schweizer, Joh. Georg, Schuhmacher, Neubau; Bauplatz von der Gemeinde 
um 24 fl. (ſiehe 23). 

1871 Schweizer, Johann Georg, Weber und Straßenwart, Sohn des vor. 1100 fl. 
mit 1½ Mrg. Gütern, 1 Krautteil, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut je 200 fl. 
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Privatleihſparkaſſe Suſſenſtadt, Neubau. 


1856 Salzmann, Georg, Maureen 400 fl. 

1863 Haux, Gottlieb, Schäfer, Tochtermann des vorigen. .. 800 fl. 
mit / Mrg. Ackers, etwas Fahrnis. Heiratsgut fie 200 fl. 

1907 Seibold, Georg, DienſtknechhnTtTCTTTTTTTetmt ttt. 1502 4 


Heiratsgut er 500, fie 170, eigen Erſpartes 630 AM. 


167 


1846 Rehm, Jakob, Maurer, Neubau; Bauplatz 13,8 Ruten von der Gemeinde um 
30 fl. 
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1875 Nehm, Jakob, Maurer, Sohn des vorigen 1500 fl. 
mit 3% Mra. Gütern, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 125, fie 400 fl. 1907 vergrößert 


und verbeſſert. 
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1844 Kröner, Georg, Taglöhner, Neubau; Bauplatz, 42“ lang, 26“ breit, von der Ge⸗ 
meinde um 30 fl. (ſiehe 57). 

1848 Barchet, Heinrich, Taglöhner, Tochtermann des vorigen 850 fl. 
dazu Hau, Schaufel, Wagenhau, Spaltzeug, Stubenuhr, Sieber, Flegel, Axt. Heirats⸗ 
gut er 100, ſie 330 fl. 

1876 Gunzenhanſer, Georg Melchior, Straßenwärter, Tochtermann des vor. 3675 4 
mit 1 ha 48 ar Gütern. Hceiratsgut er 857, ſie 380 K. 1908 vergrößert und ver⸗ 


beſſert. 
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1827 Kröner, Jakob, Zimmermann, Neubau, 30° lang, 23° breit. Bauplatz, 27 lang, 
von Val. Steeger um 25 fl. Ablöſungskapital der Gefälle 6 fl. 40 kr. 


1855 Kröner, Georg, Taglöhner, Sohn des vorigen 900 fl. 
dazu 3°/, Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 150, fie 350 fl. 1880 Scheuer⸗ 
neubau. 

1885 Kröner, Jakob, Zimmermann, Sohn des vorign nnz. 6800 A 
dazu 3 ha 69 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 6 Hühner, Fahrnis. Heiratsgut er 1700, 
ſie 2300 K. 
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1827 Köpf, Georg, Schneider, Neubau, 36“ lang, 26“ breit. Bauplatz 41’ lang, von 
Val. Steeger um 27 fl. Lehmſtrohdach; Ablöſungskapitel der Gefälle 8 fl. (ſiehe 
185. 191/192 abgebrochen). 


1829 Häcker, Melchior, alt Kronen wirr 550 fl. 

1844 Bunz, Johann Georg, Bauununeeg9jdmõ 1300 fl. 
(ſiehe 67). 

1877 Strauß, Moritz, von Ohringeuanunnn 6857 .K 
mit 24 ar Ackern. 

1877 Lindenmaier, Georg Melchior, Schuhmader . eee 49714 
(ſiehe 138. 151). 

1903 Scheible, Hermann, Schmied, Tochtermann des vorigen . 2400 4 


(ſiehe 113). 
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Rehm, Johannes, Zimmermann, Neubau 1779. Handlohn und Weglöſin 0. 
Jährl. Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Rauchhenne 8 kr. 

1814 Steeger, Valentin, Zimmermann, Tochtermann des vorigen .. 360 fl. 
extra 31½ Viertel Ackers um 140 fl., 1 Krautteil. Heiratsgut er 200 fl. Gült 1822 
abgekauft. 

1854 Seibold, Johann Georg, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen . 1206 fl. 
mit 6 Mrg. Gütern, 1 Kuh, 1 Kalb, Fahrnis. Heiratsgut er 272, ſie 130 fl. 

1902 Seibold, Johann Georg, Schuhmacher, Sohn des vorigen .. 10000 4 
mit 7 ha 8 ar Gütern, 3 Kühen (900 &), 1 iährige, 1 halbjährige Kalbel (200 ), 
12 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, fie 3000 &. 
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1748 Gunzenhanſer, Jakob, eine Behauſung, Städele, ein kleines Gartenplätzle. Hand- 
lohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährl. Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 8 kr. 
Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1768 Fink, Jakob, Taglöhner, Tochtermann des vorigeeee n. .. 175 fl. 
Heiratsgut ſie 50 fl. (Dieſes Geſchlecht gehört nicht zum Stammbaum Fink in dieſem 
Buch.) 
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1783 Fink, Johann Georg, Taglöhner, Sohn des verigen 240 fl. 
extra / Jauchert Ackers um 60 fl. 
1818 Fink, Jakob, Weber, Sohn des vorigen 900 fl. 


mit ½¼ Jauchert 9 Viertel Ackers; extra 1 Kuh 18 fl. Heiratsgut je 400 fl. mit etwas 
Fahrnis, 1 hölzerne, 1 eiſerne Schor, Sieber, 1 Werfſchaufel, Krautſtande, Flegel 
uſw. 1822 Laudemien und Gült abgelöft. 

1851 Fink, Georg, Weber, Sohn des vorigennzIasss 2800 fl. 
dazu 22 Mrg. Güter, 3 Kühe, 1 Kalbel, 4 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 800, 
ſie 1100 fl. (ſiehe 100). 


1867 Köpf, Urſula, ledien.:emnZ—Z— nn 2500 fl. 
dazu / Mrg. Acker (ſiehe 7. 151. 157). 

1868 Schmid, Michael, Schäfer mnmnmnmnnninn 2825 fl. 
dazu / Mrg. Acker, im Tauſch gegen 7. 

1883 Schmid, Vitus, Schäfer und Bauer, Sohn des vorigen: 15400 4 


dazu 8 ha 63 ar Güter, 1 Pferd, 3 Kühe, 1 Schwein, 10 Hühner, 40 Schafe, 1 Schaf⸗ 
hund, Fahrnis. Heiratsgut er 3600, ſie 7000 &. 1897 Wohnhausneubau 4000 . 
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1748 etwa, Schrag, Hans Michel, eine Behauſung, Städele, kleines Gartenplätzle, 
Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährl. Hellerzins 10 kr. 2 hl., 1 Henne 8, 2 Hühner 
8 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 

1783 Kumpf, Jakob, Maurer, Tochtermann des vorigR n 175 fl. 
ein Söldhäuslein; extra ½ Jauchert Ackers um 100, 1 Krautteil um 20 fl. Heirats⸗ 
gut ſie 75 fl. 

1813 Kumpf, Johann Georg, Maurer, Sohn des vorigen 500 fl. 
Söldbehauſung; extra ?/, Jauchert Ackers um 280, 1 Krautteil um 20, 1 Kuh um 15 fl. 
Heiratsgut er 200, ſie 400 fl. Gült und Laudemien 1822 abgelöſt. 

1852 Fizeli, Jakob, Weber. 

1872 Joos, Leonhard, Schuhmacher, Tochtermann des vorigen 2700 fl. 
dazu 8 / Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Wagen, Fahrnis. Heiratsgut er 1200, ſie 1400 fl. 
(ſiehe 96). 

1875 Kumpf, Johannes, Mauressnsnsnn . 2357 N 


(ſiehe 149). 
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Mad, Heinrich, eine Behauſung und Städele. Handlohn und Weglöſin 6 kr. 
6 hl. Zährı. Urbarzins 20 kr. 4 hl., 2 Hennen 16, 4 Hühner 16 kr. Haus vermutlich 
1580 bis 1624 entſtanden. 


1769 Bautleon, Mar lu 127 fl. 
eine Söldbehauſung mit 1, Jauchert Ackers, 1 Krautteil. 
1774 Bantleon, Johann Georg, Schreiner, Sohn des vorigen. .. 130 fl. 


eine Söldbehauſung mit 1 Krautteil. 

1793 Bantleon, Johann Georg, Schreiner, Sohn des vorigen, Gült und Laudemien 
1822 abgelöſt. 

1831 Bantleon, Johann Michael, Schreiner, Sohn des vorigen. 770 fl. 
mit ½ Jauchert, 4 Viertel, 1 Mrg., 13 Ruten Ackers, 1 Krautbeet, Fahrnis. Extra 
1 Kuh zu 30 fl. Heiratsgut er 100, ſie 400 fl. 

1859 Schiehle, Georg David, Schreiner, Tochtermann des vorigen . . 1500 fl. 
mit 6% Mrg. 22 Ruten Gütern, 1 Kuh, 1 Kalb, 1 Strohſtuhl, Fahrnis. Heirats— 
gut er 300, ſie 400 fl. (ſiehe 118). 

1878 Schön, Roberts Wiitwddue kk 2229 K 

1879 Kroner, Chriſtian, Webuuuſuſnuk;;rrnn. 2400 
Heiratsgut er 514, eigen Erſpartes 342, ſie 2571 K. 


175 


1747 Gunzenhanfer, Michel, alt, eine Behauſung, Städele, 1 Viertel Garten, gibt jähr— 
lich Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 alte Henne oder 8 kr., im Veränderungsfall Handlohn 
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und Weglöſin 3 kr. 3 hl. 1749 Gunzenhauſer, Melchior. 1776 Eßlinger, Jerg. 
1790 Junginger, Johann Georg. 


1801 Staudenmaier, Johann Leon hae d 1430 fl. 
eine Söldbehauſung, nebſt 1 Tiſch, 1 Viertel Holz und Reiſach. 
1801 Hafner, Adam, KrämGerrnnrnr 1430 fl. 


eine Söldbehauſung. 

1811 Hafner, Johann Georg, Wagner und Krämer, Tochtermann des vor. 1050 fl. 
eine Söldbehauſung; extra / Jauchert Ackers zu 420, 2 Viertel Mahd zu 50, 2 Kühe 
zu 50 fl.; umſonſt 1 Kuh, 5 Hühner und Fahrnis. Heiratsgut er 400, ſie 600, Anlehen 
ohne Zins 300 fl. 1822 Gült und Laudemien abgelöſt. Verkäuferin behält Krämer⸗ 
waren und das Zeug zum Stärkemachen. 1840 Hausanbau, Grundzins ſchon ab- 
gelöſt. 

1847 Hafner, Ludwig, Wagner, Sohn des vorigernrtr ns. . 2600 fl. 
dazu Güter, 3 Kühe, 1 Kalb, 2 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 300, geliehen 100, 
ſie 800, geliehen 400 fl. 1882 Neubau der Scheuer. 

1882 Hafner, Johann Georg, Wagner, Sohn des vorign nn. 7714 4 
mit 7 ha 98 ar Gütern. Heiratsgut er 5142, ſie 2571 4. 1901 Wohnhaus erneuert. 
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Haus war 1748 noch nicht gebaut. 
Gunzenhauſer, Melchior. I 

1776 Eßlinger, Jerg, Tochtermann des vorigeeenn,za2a 500 fl. 
ein Söldhaus mit darein gehörigen Adern und Krautteilen, 1 Keſſel, 1 Traggelt, 
1 Kopfgelt, 2 Wagen Dung. Heiratsgut ſie 100 fl. 
Berner, Friedrich, Metzger (Metzgerle), 1797 Neubau auf einer Brandſtätte. 

1834 Berner, Chriſtian, Metzger, Sohn des vorigr kk. 1250 fl. 
dazu 7 Viertel, 1, Jauchert, 2 Mrg. Acker, 2 Krautbeet: extra! Pferd, 2 Kühe, 1 Stück 
Jungvieh, Fahrnis zu 250 fl. Heiratsgut er 234, ſie 400 fl. in Ackern. 

1874 Junginger, Chriſtian, Weber, Neffe des vorigen. 2800 fl. 
mit 71, Verg. Gütern. Heiratsgut er 850, fie 800 fl. 

1903 Mutſcheller, Johann Georg, Zimmermann, Tochtermann des vorigen 8000 4 
dazu 3 ha 78 ar Güter, 2 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, 


ſie 4000 .. 
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Haus war 1748 noch nicht gebaut. 
Köpf, Michael. 

1774 Köpf, Michael, Sohn des vorigen ??nnnßnnnn¾́ů e 440 fl. 
eine halbe Söldbehauſung, ein halbes Vorderweiler Lehen, die Hälfte an 2 Ochſen 
und 2 Kühen, Bauerngeſchirr. Heiratsgut er 100 fl. — Berner, Schbaftian, 
Hufſchmied (Schmiedbaſte), Stiefſohn des vorigen, 1779 Neubau. 

1821 Eckard, Johann Jakob, Hufſchmied, Tochtermann des vorigen ... 1200 fl. 
a Söldbehauſung nebſt darein gehörigen Ackern und Krautteilen: extra 5½ Jauchert 

1, Viertel eigene Acker, 4 Kühe, 1 Kalb, Fahrnis, Handwerkszeug 1000 fl. Heirats⸗ 
ni ſie 600 fl. 1841 eine 15° lange Remiſe angebaut, gemeinſam mit 178. Grund— 
zins ſchon abgelöſt. — Kumpf, Jakob, Weber, zweiter Ehemann. Heiratsgut er 
eigen Erſpartes 900 fl. 

1886 Pöpplen, Johannes, Weber und Briefträger, Tochtermann des vorigen 8050 & 
dazu 3 ha 68 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalbel, 5 Hühner, 4 Enten, Fahrnis. Heiratsgut 
er 1500, ſie 2600 &. 
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Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
Schwarz, Hans Jerg. 

1747 Jäger, Valentin, Löffelmachtteõee kn 500 fl. 
eine Söldbehauſung, Städele, 15 Viertel Garten ſamt aller Gerechtigkeit. Hand— 
lohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährl. Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Henne 8 kr. (ſiehe 
191/192 abgebrochen). 
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1790 Jager, Mel ch iiiio;hh 800 fl. 
eine Söldbehauſung. 1822 Gült und Laudemien abgelöſt. 
1832 Jäger, Chriſtian, Weber, Sohn des vorigen » 2 2 2 2 2 nen 900 fl. 


mit dazu gehörigen Ackern und Krautteilen; extra 12 Jauchert 11½ Viertel Acker 
um 475, 2 Kühe, Fahrnis, Handwerkszeug zu 225 fl. Heiratsgut er 500, ſie 650 fl. 
1867 Jäger, Melchior, Weber, Sohn des vori gens 3300 fl. 
dazu 12 Mrg. 15 Ruten Güter, 2 Kühe, 3 Hühner, 1 Wagen, 1 Pflug, 1 Egge. 
Heiratsgut er 700 fl. 
1896 Läßle, Georg Melchior, Webeetrter ess 3600 .ı 
mit 9 ar Wieſe (ſiehe 24). 
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1748 etwa, Müller, Jakob, zinſt und gültet jährlich 1 Fasnachthenne 8 kr., gibt bei Ab⸗ 
und Auffahrt Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Haus vermutlich 1580 bis 1624 
entſtanden. 1764 Maier, Hans Jerg, Maurer. 

1784 Maier, Jakob, Sohn des vorigen 600 fl. 
eine Söldbehauſung, 1 Bachtrog, 1 Lauggelt, Einlaibſchüſſel, Krautſtand, halber 
Immenſtand; extra 1 Lehen zu Walbach 150 fl. Heiratsgut er 300 fl. 

1788 Krauß, Johann Martin. Jährliches Gefäll und Laudemialgebühr 1819 ab- 
gelöſt. 

1823 Ganßloſer, Lukas, Bauer (Laux), Tochtermann des vorigen .. 800 fl. 
eine Söldbehauſung, 2 Pferde, 1 Kuh, 2 Stiere, 2 Ackerkummete, 1 Fahrſattel, 1 Reit- 
ſattel, Fahrnis; extra noch 2112 Jauchert Ackers um 1200 fl. Heiratsgut er 800, 
ſie 400 fl. 

1851 Ganßloſer, Georg, Bauer, Sohn des vorigen 3000 fl. 
dazu 595 / Mrg. Güter, 1 Pferd, 2 Kühe, 2 Ochſen, 1 Kalbel, 6 Hennen, Fahrnis. 
Heiratsgut er 400, ſie 800, Anlehen ohne Zins 400 fl. 

1876 Scheible, Jak o b, Bauer, Tochtermann des vorigen » 2 2 2 200. 6514 4 
mit 14 ha 56 ar Gütern. Heiratsgut er 1714, fir 3428 4. 1878 hintere, 1890 vordere 
Scheuer neu gebaut. 

1904 Scheible, Georg, Bauer, Sohn des vorigknnnkee.e. 15 000 .* 
dazu 13 ha 38 ar Güter, 2 Pferde (1400), 3 Kühe (800), 4 Stück Jungvieh (600 &). 
200 Zentner Heu und Ohmd (500), 300 Zentner Stroh (540 &), Fahrnis. Heiratsgut 
er 2000, eigen Erſpartes 1000, fie 4000 4. 1904 Wohnhausneubau ohne Stall 3000 l. 
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Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
Hafner, Johannes Witwe. 

1752 Schick, Jakob, Weber, Neffe der vorignrnn“NnsALsLLLss 400 fl. 
eine Söldbehauſung, Städele, 1 Viertel Garten mit Söldäckern. Handlohn und Weg— 
löſin 3 kr. 3 hl. Jährlicher Hellerzins 3 kr. 3 hl., 1 Henne 8 kr. 

1779 Burger, Friedrich, Weber, Tochtermann des vorigen .. 540 fl. 
mit einiger Fahrnis; extra 1, Jauchert 1 Viertel Acker 60 fl. Heiratsgut fie 200 fl. 

1803 Burger, Johann Georg, Schuhmacher, Sohn des vorigen .. 800 fl. 
mit 3 und Bachgeſchirr, 1 Leinkirb. Heiratsgut er 150, ſie 280 fl. (ſiehe 29). 

1822 VBanzhaf, Johann Georg, Metzg-enrnrnte&uſaenZene 400 fl. 
Auſchlag: 1 Karolin = 11 fl. Trinkgeld, im Tauſch gegen 29 I (ſiehe 29. 185). Laude— 
mien und Gült 1822 abgelöſt. 

1832 Zezer, Johann Michael, Metzger, Tochtermann des vorigen. .. 2000 fl. 
ein Söldhaus, dazu ½ Jauchert, 12½ Viertel, 2/ Mrg. Güter, 1 Krautteil, 2 Kühe, 
Fahrnis, 1 Metzgbart, 4 Hackmeſſet, 1 Spalter. Heiratsgut je 600 fl. 1840 Neben- 
haus, 20“ lang, 12° breit, erſtellt. 

1862 Fezer, Johann Georg, Metzger, Sohn des vorigen . 3400 fl. 
dazu 145 Mrg. Güter, 2 Kühe,! Kalb, Fahrnis, Metzgertrog, Metzgerwag, die Hälfte 

| am van zeug. Heiratsgut er 200, ſie 1714 fl. 

1867 Fezer, Johann Michael, Metzger, Vater des vorigRenn. . 1300 fl. 
Haus und Garten. 
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1869 Jäger, Johann Michael, Weber, Tochtermann des vorigen . . 1900 fl. 
mit 2½ Mrg. Gütern. Heiratsgut er 1400, fie 200 fl. 

1890 Jager, Johannes, Molkereiwärter, Tochtermann des vorigen. . 7900 K 
dazu 2 ha 67 ar Güter, 2 Kühe, 1 Moſtfaß, 1 Lauggelt, Fahrnis. Heiratsgut er 2500, 
eigen Erſpartes 1200, fie 1500 4. 1904 Neubau 7500 &. 
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Staudenmaier, Hans Jerg, L. S., eine Behauſung, Städele, 1 Viertel Garten, 
gibt bei Ab- und Auffahrt Handlohn und Weglöſin 3 kr. 3 hl. Jährlich Hellerzins 
3 kr. 3 hl., 1 Henne 8 kr. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
1756 Standenmaier, Hans Leonhard, Schulter. . e 300 fl. 
1760 Benkeler, Hans Jerg, Weber, Tochtermann des vorigen 400 fl. 
nebſt 1½ Viertel 2 Jauchert eigenen Adern, 1 Krautteil. Heiratsgut fie 250 fl. 
Geiger, Matthäus, Weber 


1765 Jager, Jer g, Webtrẽ«3:9m“nmnnmnmnmndnd 270 fl. 

1790 Jäger, Johann Georg, Weber, Sohn des vorigen, Laudemien und Gült 1822 
abgelöſt. 

1834 Jäger, Nilolaus, Sohn des vorigen 600 fl. 


mit 1 Krautteil; extra noch 4 halbe Jauchert 5¼ Viertel Acker, 2 Krautteil, 1 Kuh 
mit Kalb, Fahrnis zu 645 fl. Heiratsgut er 225, fie 500 fl. 1838 Haus um 11’ ver- 


längert. 

1874 Jäger, Joh. Georg, Weber und Bote, Sohn des vorigen. 2800 fl. 
mit 135 Mrg. Gütern. Heiratsgut er 1300, fie 2000 fl. 

1908 Jager, Nikolaus, ledig, Sohn des vori geen 14000 4 


dazu 7 ha 80 ar Güter, 1 Pferd, 4 Kühe, 1 Schwein, 9 Hühner, 2 Wagen, 1 Egge, 
2 Pflüge, 1 Futterſchneidmaſchine, Fahrnis. Heiratsgut er 1500, Anlehen ohne 


Zins 500 &. 
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Mögle, Gottlieb, Schäfer von Backnang, nur Scheuer (ſiehe 183). 1840 Schwäble, 
Leonhard, zweiter Ehemann. 1843 Häcker, Johann Martin, Kirchenbauet. 


1847 Burger, Jakob, MaurermeiſteMrMkMʒ 375 fl. 
die Hälfte an einer Scheuer; Wohnung eingebaut (ſiehe 124. 158). 

1852 VBoſch, Georg Melchior, alt Kronen wirre 1000 fl. 
(ſiehe 184). 

1876 Bröckel, Johann Michael, Feldſch üg 1602 
(ſiehe 155). 

1894 Niederberger, Jako b, Bauer . . 2. Di lh 1000 4 


(ſiehe 183. 183a). 
ab 1911 ausſchließlich als Scheuer verwendet. 
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1538 Baierland, Hans, eine Söld, Haus, Stadel, Garten, gibt jährlich Hellerzins Oſter— 
ſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſt- 
huhn 1, im Veränderungsfall Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling, außerdem an 
die Armpfrund nach Geislingen jährlich 4 Schilling 2 Heller aus einem Plätzle. — 
1600 Köpf, Barthlin. 1610 Köpf, Lienhard. 1650 Köpf, Joachim. 
1670 Köpf, Georg. 1690 Dauner, Georg. 1700 Bühner, Claus. 1720 Heinle, 
Ludwig. 

1735 Bun, Martin, Baun ee 23 950 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldäckern und Krautteilen, gültet zur hieſigen Pfleg 14 kr., 
2 Simri 1, Vierling Dinkel; ferner ein Erblehen hinter dem Auſſang, 381, Jauchert 
Ackers und 20 Tagwerk Mahd, welches ans Spital Geislingen gültet 25 kr. 5 hl., 
je 2 Scheffel 2 Simri Dinkel und Haber. Bei Auf- und Abfahrt 10 Schilling; ferner 
der Almoſenpflege daſelbſt 6 kr. 
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1768 Gunſilins, Peter, Bauer, Tochtermann des vorigrrnXn 1400 fl. 
eine Söldbehauſung mit Söldäckern und Krautteilen, zinſt der hieſigen Stabspflege 
14 kr., 2 Simri ½ Vierling Dinkel; ferner obiges Erblehen, nach Geislingen gültbar. 

1799 Krauß, Johann Georg (Peterjerg), Tochtermann des vorigen. . 2000 fl. 
eine Söldbehauſung mit dem halben Hofgut, nach Geislingen gültbar. Vieh, 2 Ochſen, 
1 Kuh,! Rind, Schiff und Geſchirr, 1 leere Bettlade, Wach» und Bachgeſchirr. Heirats⸗ 
gut ſie 400 fl. 1829 Trägereibrief über „Ein Viertel Erblehenshof“ verfertigt. 

1831 Krauß, Chriſtian, Bauer, Sohn des vorigReeeeeeen 2000 fl. 
die Hälfte, den vorderen Teil der Söldbehauſung nebſt der Hälfte der Söld— 
güter, und die Hälfte des halben Hofguts, 2 Schimmelpferoe, 2 Kühe, 1 Kalb, Fahr⸗ 
nis. Heiratsgut er 400, ſie 500 fl. 1819 Laudemien an Handlohn und Weglös ab⸗ 
gelöſt; Hellerzins teils abgekauft, teils in Frucht umgewandelt. 

1860 Krauß, Chriſtian, Bauer, Sohn des vorigennNnN?N?n 3100 fl. 
mit 68°/, Mrg. Gütern. Heiratsgut er 700, ſie 1300 fl. 

1867 Niederberger, Leonhard, Bauer, zweiter Ehemann, Heiratsgut er 2000 fl. 
(ſiehe 183). 

1894 Niederberger, Jakob, Bauer, Sohn des vorigen . . n 25 900 4 
dazu 16 ha 67 ar Güter, 2 Pferde (1100), ein 1½ jähriges Fohlen (100), 1 Saug⸗ 
fohlen (200), 5 Kühe (1250 &), 2 Kälber (100 &), 3 Wagen, 2 eiſerne Eggen, 
5 Moſtfäſſer, 1 Futterſchneidmaſchine, 3 Haberrechen, Fahrnis. Heiratsgut er 8000, 
fie 6000 & (ſiehe 182. 183a). 

183 a 


Nebengebäude, war von 1832 bis 1874 von 183 abgetrennt. 

1832 Mögle, Gottlieb, Schäfer von Backnang, Tochtermann des Peterjerg 2400 fl. 
eine halbe Söldbehauſung — hinterer Teil — mit Söldäckern, Krautteilen, halbem 
Garten, die Hälfte an einem halben Hof, beſtehend in 18 Jauchert Ackers, 2 Pferde, 
1 Kuh, 1 Kalbel, 1 Kalb, Fahrnis. Heiratsgut er 850, eigen Erſpartes in 20 Stück 
Schafen 100, ſie 400 fl. (ſiehe 182). 1840 Schwäble, Leonhard, von Zang, zweiter 
Ehemann (Gant). 


1843 Häcker, Martin, Kirchenbaumſſeemdnnmnmnmnmnnnndddd 4345 fl. 
für Haus und Hof mit 26% Mrg. Gütern, ohne Fahrnis. 

1844 Haldenwanger, Melchior, von Steinheim, Webbttr ern 1900 fl. 
mit Baum- und Krautgarten, gegen 16 fl. 40 kr. Kreuzergeld. 

1874 Niederberger, Leonhard, Baununucv)'9y)ͤ 1400 fl. 


(ſiehe 183). 
1894 Niederberger, Jakob, Bauer, Sohn des vorigen (ſiehe 182. 183). 
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1538 Eberhard, Bur (Bauer), und Erhardt, Hans, ein halber Hof un bezimmert 
(die andere Hälfte hat 20), 19½ Jauchert 34 Viertel Ackers, 712 Tagwerk Mahd, 
zinſt und gültet gen Anhauſen jährlich Hellerzins Heugeld 1 Pfund 5 Schilling, Oſter— 
ſteuer 3 Schilling, Veeſen 11, Malter 4½ Viertel, Veeſen Herbſtſteuer 6 Viertel, 
Haber 115, Malter 4½ Viertel, Haber Vogtrecht 3 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbit- 
huhn 1, Käs 10, im Veränderungsfall Weglöſin 11, fl. Ferner eine Söld, Haus, 
Stadel, Garten, zinſt jährlich Hellerzins 13 Schilling 9 Heller, Fasnachthenne 1, 
Herbſthuhn 1. Ferner ein Feldlehen zu Dabenloch (Taubenlauch), 812 Jauchert 
431, Viertel Ackers, 19 Tagwerk Holzmahd, 1 Krautteil. — Etwa 1600 Eberhard, 
Jerg. 1610 Bahnmeyer, Laux. 1630 Scheible, Hans. 1650 Scheible, Jakob. 
1690 Grupp, Thomas. 1710 Grupp, Andreas (Sohn des vorigen). 1720 
Staudenmayer, Hans Jerg, Bauer. 

1733 Honold, Nikolaus (von Haus 160ĩꝙ0 ii. 1900 fl. 
ein Hofgut; ferner 28 Jauchert Ackers, ½ Tagwerk Wieſen, 7 Tagwerk Mahd, 1 Fohlen, 
dem Weib des Verkäufers 3 Dukaten = 12 fl. 30 kr. Bezahlung 650 fl. bar, den 
Reſt in Jahreszielen à 20 fl. Iſt Gaſtwirtſchaft und ſeit 1747 berechtigt zu ſpeiſen 
(ſiehe 104). 

1750 Junginger, Ch r i ſt ia auaunuun „„ 2000 fl. 
eine Söldbehauſung (500), ein halbes Hofgut (1000), ein der Wendelspfleg zu Geislingen 
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gültbares Feldlehen zu Hagenhilb (500 fl.); einige Fahrnis. Schafbahren und Traufen 
behält der Verkäufer. Bei Ab⸗ und Auffahrt 5% Abgaben. 

1761 Eckard, Georg, Bauer. 

1787 Häcker, Melchior, Kronenwirt (Kittel genannt), Tochtermann des vorigen 900 fl. 
eine Söldbehauſung; extra ein halber Hof unbezimmert, mit 28 Jauchert Ackers, 
15 Tagwerk Wieſen, 7 Tagwerk Holzmahd um 600 fl.; ferner ein dem Spital Geis⸗ 
lingen zinsbares Lehen zu Hagenhülb um 1000 fl.; unentgeltlich 3 Pferde, 1 Kuh, 
Fuhr⸗ und Bauerngeſchirr. Heiratsgut fie 1000 fl. 1813 Trägereibrief errichtet. (Gant.) 

1825 Voſch, Georg Melchior, Kronenwirt, Tochtermann des vorigen .. 1606 fl. 
Schildwirtſchaft und Söldäcker (ſiehe 182). Einrichtung einer Olmühle ins beſtehende 
Gebäude gegen jährlich 30 kr. Zins; wird alsbald in 20fachem Betrag mit 10 fl. ab⸗ 


gelöſt. 
1852 Schön, Robert, Kronenwirt, Neffe des vorigen nnn. 13 000 fl. 
dazu Branntweinbrennerei und Brauerei, 61 / Mrg. Güter, Vieh, Fahrnis. 
1855 Häcker, Johann Michael, Kronenwiꝶ ek 2700 fl. 


dazu Branntweinbrennerei und Brauerei, und Wirtſchaftsgeräte (ſiehe 20). 

1863 Hofelih, Johann Michael, Kronenwirt, Schwager des vorigen .. 2400 fl. 
im Tauſch gegen 20. 

1881 Standenmaier, Johann Audreas, Tochtermann des vorigen .. 18 857 K 
mit 8 ha 37 ar Gütern. Heiratsgut er 22 285 , einſchließlich 6 ha sl ar Gütern 
im Anſchlag von 6857 &, 1 Pferd zu 514 &; fie 6860 &. 

1889 Häcker, Johann Michael, von Zahnberg, Kronenwirt, zweiter Ehemann. Hei⸗ 
ratsgut er 10000 . 1909 Umbau von Wirtſchaft und Keller 6500 &. 
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1538 Wachter, Jerg, eine Söld, Haus und Gärtlin, zinſt jährlich Hellerzins 2 Schilling 
6 Heller, Haber Vogtrecht 2 Viertel, Fasnachthenne 1, gibt zu Handlohn und Weg— 
löſin je 1 Schilling. —Ttieff, Hans. 1600 Stieff, Michael. —Mutſcheller, 
Hans. 1630 Zanenbenz, Hans. 1650 Seibold, Hans. 1660 Frey, Jakob. 
— Krentzer, Hans. 1670 Knoll, Hans. 1680 Jäger, Johannes. 1700 Pflüger, 
Chriſtian. 1710 Fiſcher, Jakob. — Jäger, Georg. 1720 Jäger, Johannes, 
Georgs Sohn. 1748 Kröner, Jerg, Beck. 

1766 Renz, Johannes, Spindeldreher, Tochtermann des vorigen. .. 200 fl. 

| eine Söld mit darein gehörigen 1½ Viertel Ackers, 1 Krautteil, nebſt 1 Kalbel. Hei⸗ 
ratsgut ſie 25 fl. 1797 Fink, Jonathan. 1798 Maier, Chriſtoph Fried⸗ 
rich, Schreiner. 


1801 Banzhaf, Johann Georg, MetzgeʒnunII—Irt 750 fl. 
(ſiehe 29. 180). Bucher, Johannes, Beck (ſiehe 29). 
1810 Fink, Jonathan, Bauer und AuwalſqUqM]tte::TWt 600 fl. 


ein Söldhäusle mit dazu gehörigen 115 Viertel Ackers in der Halde und 1 Krautteil 
(ſiehe 187). 1819 Geld- und Naturalgült und Laudemien abgelöſt. 

1821 Köpf, Georg, SchneidgudunuũnUmUUnꝛeꝛ n Uꝛ I:tI ! 500 fl. 
ein Söldhäusle mit dazu gehörigen 115 Viertel Ackers in der Halde und 2 Kraut- 
teilen (ſiehe 170. 191/192 abgebrochen). 

1824 Thierer, Konrad, TaglöhnennndnnůannkntI . 515 fl. 
ein Söldhäusle mit dazu gehörigen 115 Viertel Ackers in der Halde und 2 Kraut— 
teilen; Trinkgeld 5 fl. 24 kr. = 2 Kronentaler (ſiehe 105). 


1833 Gienger, Ludwig, MaureXnrnrnlnrsHHxL nass. 400 fl. 
im Tauſch gegen 105. 
1870 Fink, Jakob, AmtsdieneXvnnsnssasaSsLsLs2L.s2. 1000 fl. 


mit Weberhandwerkszeug, 1 doppelten Kleiderkaſten, 3 Steigleitern, 1 Waſchtrog, 
1 Waſſercimer. Heiratsgut er 400, ſie 200, eigen Erſpartes 100 fl. 
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1474 Stützlin, Konrad, gibt von ſeiner Söld an Thoman Dentzels Hof und an des 
Pfarrers Garten jährlich 3 Schilling Hellerzins, 1 Schilling 2 Heller Oſterſteuer, 
2 Vierteil Veeſen Herbſtſteuer, 1 Herbſthuhn, 1 Fasnachtyenne. — 1538 Kunding, 
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Hans, Pfarrer, eine Söld, Haus und Garten, zinſt jährlich Hellerzins 3 Schilling, 
Oſterſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, 
Herbſthuhn 1, gibt zu Handlohn und Weglöſin je 1 Schilling. Ferner % vom 
Heiligen⸗(Stumpfen⸗)Feldlehen (den Reit davon hat 187), nach Anhauſen zu ant- 
worten, baut und inne hat zu Vogtrecht, 515 Jauchert 131, Viertel Ackers, 2 Tag⸗ 
werk Holzmähder, daraus zinſt jährlich Hellerzins Oſterſteuer 2 Schilling, Veeſen 
2½ Viertel, Fasnachthenne 1. Ferner 5 Viertel Landgarbackers, daraus gültet er 
3 Viertel Frucht, was der Halm trägt. - Nan, Hans. 1630 Nan, Hans, Sohn. 
1650 Bader, Georg. 1680 Bacher, Hans. — Pflüger, Chriſtian. 

1689 Staudenmaier, Georg, Schuſter, Stieftochtermann des vorigen .. 130 fl. 
eine halbe Söldbehauſung. 

1695: Deren a ah Dr Br tee 90 fl. 
die andere halbe Söldbehauſung. 

1719 Standenmaier, Hans Leonhard, Schuſter, Sohn des vorigen .. 280 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen 3 Adern und 3 Krautteilen, ½ Jauchert 
Ackers, die Hälfte ſeiner dem Heiligen zu Eybach gültbaren Stützelberger Mähder. 
Haus baufällig, daher billig. Heiratsgut er 100 fl. Neubau. 


1760 Standenmaier, Anton, Sohn des vori gn 000 fl. 
eine Söld. Heiratsgut er 250 fl. 
1768 int, Chrition 4 2er 800 fl. 


eine Söld mit 115 Jauchert Adern und 3 Krautteilen. 

1770 Staudenmaier, Hans Leonhard, Jerg Sohn (ſiehe 107). 

1790 Fink, Hans Jerg, ledidgzglzꝛsnnenn 1100 fl. 
eine Söldbehauſung und beſondere Scheuer. 

Lohrmann, Jogann Michael, Anwalt und Chirurg (ſiche 194). 

1804 Köpf, Johann Georg 1600 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen Hausteilen. Den paſſierlichen Weinkauf 
leidet Käufer. 1813 Trägereibrief errichtet. 1819 Laudemium abgekauft; Heller— 
zins teils umgewandelt, teils abgelöſt. 

1837 Köpf, Johannes, Bauer, Sohn des vorigen. Ar e in ic A 2809 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen Aden und Krautteilen; ferner 1 Viertel 
Hofgut, 2 Pferde, 1 Fohlen, 2 Kühe, 3 Kälber, Bauerngeſchirr, Fahrnis. Heirats— 
gut er 500, ſie 1200 fl. 

1871 Köpf, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorigen, 5000 fl. 
mit 51% Mrg. Gütern. Heiratsgut cr 2000, fie 3000 & und 1 Kuh zu 100 fl. 1878 
Scheuer neu und rückwärts geſtellt um 5000 4. 1882 Wohnhaus neu erbaut 7000 &. 

1911 Köpf, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorig⁸e n. 27 000 . 
dazu 17 ha 39 ar Güter, 3 Pferde, 13 Stück Rindvieh, 3 Schweine, 12 Hühner, 
Fahrnis. Heiratsgut er 14 000, ſie 10 000 . 
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1538 Stieff, Hans, eine Söld, Haus, Stadel, Garten, zinſt jährlich Hellerzins 9 Schilling 
1 Heller, Fasnachthenne 1. Extra den Reſt des Heiligen-(Stumpfen⸗)Lehen von 
186 mit 1 Jauchert 6 Viertel Ackers, 2 Tagwerk Holzmahd; ferner 2 halbe Feldlehen 
zu Daubenlauch, 7 Jauchert 631, Viertel Ackers, 91: Tagwerk Holzmahd, 1 Jauchert 
Holzmark, 2 Krautbeet. —tieff, Michael. 1630 Fritz, Michael, von Küpfen⸗ 
dorf. 1650 Scheiblin, Georg. 1660 Schlumberger, Claus. 1670 Houold, 
Martin, Schneider. 1680 Wöhrle, Jakob, Weber (ſiehe 26). Seibold, Jakob 
(29. Auguſt 1685 iſt ihm eclaubt worden, gegen 30 kr. jährlichen Zins ein „Schmitten— 
feuer“ anzurichten, ſiehe 26). 1690 Köpf, Leonhard, Hufſchmied. Vor 1730 
Schlatter, Georg (Tochtermann des vorigen). Häcker, Georg. 

1730 Fink, Sigmund Friedrich, Anwalt und Kaſtenkne cht. ... 625 fl. 
eine Söldbehauſung mit Zugehör zu Dorf und Feld; ferner eigene Acker 11, Jauchert 
3 Viertel, 2 Kühe, 1 Waſchkeſſel. 

1776 Zint, Jonathan (Jonathanbauer), Sohn des vorigen . 1500 fl. 
eine Söldbehauſung mit Zugehör zu Dorf und Feld; ferner ein halbes Taubenlaucher 
Lehen. Extra 1 Pferd, 2 Ochſen, 2 Kühe, Fahrnis, zuſammen um 300 fl. Heirats⸗ 
gut er 300 fl. (ſiehe 185). 


108 Häuſerverzeichnis 


1811 Krauß, Martin, Tochtermann des vorigen 1200 fl. 
eine Söldbehauſung; extra ein Taubenlaucher Feldlehen 800, eines im Leerenberg 
800, 2 Roß und Fahrnis zu 200, ein drittes Roß zu 55 fl. Heiratsgut er 900, ſie 600 fl. 
1822 Gült und Laudemien abgelöſt. 

1849 Boſch, Chriſtian, Bauer, Tochtermann des vorigen 6120 fl. 
eine Söldbehauſung und dazu gehörige 2/ Mrg. Güter; ferner 732 / Mrg. Lehens⸗ 
güter, und als eigen 2 / Mrg. Acker, 32 Mrg. Wald, 3 Pferde, 2 Kühe, 6 Stück Schmal⸗ 
vieh, 4 Hennen, Fahrnis. Heiratsgut er 2300, 1 Pferd um 200, ſie 800, Anlehen 
ohne Zins 400 fl. (ſiehe 11). 


1855 Fink, Johann Leonhard, Bauer (Pöppelesfinft )) 1600 fl. 
(ſiehe 75). 
1871 Fink, Michael, Bauer, Sohn des vorigRrnkkee. 4000 fl. 


mit 38½/ Mrg. Gütern. Heiratsgut er 1100, fie 2000 fl. 


188 
Junginger, Georg. 

1721 Koch, Urſula, Chriſtophs Witwe, Tochter des vorigRe n 80 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigem Krautteil. Handlohn und Weglöſin 3 kr. 
3 hl. Jährlicher Hellerzins 1 kr. 5 hl., 1 Henne 8 ke. (ſiehe 144). 

1744 Koch, Chriſtian, Sohn des vorigeensss 175 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigem Krautteil. Ferner % und 1½ Viertel 
Ackers. Heiratsgut er 50 fl. 

1751 Jäger, Jerg, im Tauſch gegen 144. 

1766 Zimmermann, Hansjerg, Metzgex Keukt 75 fl. 
eine blinde Söldbehauſung. 

1804 Zimmermann, Chriſtoph, Metzger (Stöffele), Sohn des vorigen . . 200 fl. 
ein kleines Wohnhäusle mit 1 Krautbeet. Heiratsgut er 75 fl. Laudemien und 
Hellerzins 1819 abgekauft. 

1849 Kröner, Walpurga, ledig. 


1865 Joos, Matthäus, Bauuu meg 700 fl. 
(ſiehe 189). 
1892 Joos, Matthäus, Bauer, Sohn des vorigeeeeeen 800 4 


(ſiehe 189). 
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1538 Ind, Lentz, ein Lehen mit Haus, Garten und 2 Jauchert 2 Viertel Ackers. Jähr⸗ 
lich Hellerzins 10, Oſterſteuer 2 Schilling, Veeſen Herbſtſteuer 4 Viertel, Fasnacht⸗ 
hennen 2, Herbſthühner 2, Käs 12. 1748 Meyer, Georg, alt. — Joos, Geor . 

1793 Joos, Ma tthäus, Bauer (Eckmatthes), Sohn des vorigen. 500 
eine Söldbehauſung und Fahrnis; extra ein Viererlehen um 150, die Hälfte eines 
Feldlehens im Leerenberg um 600 fl. Heiratsgut er 2 Ochſen, Bauerngeſchirr, bar 
200 fl. 1819 Hellerzins teils in Frucht umgewandelt, teils abgelöſt. 

1838 Joos, Matthäus, Bauer, Sohn des vorigen, mit einem Viererlehen; 3 Viertel 
Ackers zu 200, 1 Viertel Leerenberger Lehen mit 32 Mrg. Adern, 515 Mrg. Wald 
zu 900, 1 Tagwerk Wieſen Sölmähder zu 50, 1 Viertel Weißenſteiner Feldlehen zu 
Walbach um 650, eigener Baumgarten 100, ſämtliche zur Söld gehörigen Acker und 
Krautteile 400 fl. 2 Ochſen, 2 Kühe, 1 Kalb, 4 Hennen, 1 Hahn, 1 Wagen, 2 Zieter⸗ 
ſtangen, 2 Halbjoch, 2 Eblenzen, Fahrnis zu 500 fl. Heiratsgut er 200, fie 600, An⸗ 
lehen ohne Zins 200 fl. (ſiehe 188). 

1865 Joos, Matthäus, Bauer, Sohn des vorigen . 2 2 2 e 4500 fl. 
mit 68°/, Mrg. Gütern, 2 Pferden, 1 Fohlen, 3 Kühe, 5 Stück Schmalvieh, 6 Hühner, 
2 Wägen, 2 Pflüge, Fahrnis. Heiratsgut er 2000, ſie 1000 fl. 1885 Scheuerneubau, 
1895 Wohnhausneubau (ſiehe 188). 

1896 Joos, Matthäus, Bauer, Sohn des vorige nns 20 000 4 
mit 20 ha 37 ar Güter, 2 Pferde, 3 Kühe, 4 Stück Jungvieh, 5 Hühner, 2 Wagen, 
2 Schlitten, Dreſch- und Futterſchneidmaſchine ſamt Göpel, 4 Moſtfäſſer, 1 Acker⸗ 
walze uſw. Heiratsgut er 9000, fie 6000 4. 1895 Wohnhausumbau mit Stall 5000 K. 
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1538 Breutzing, Theus, eine Söld, Haus, Stadel, Kotten (Hütte), Gättlin, zinſt jährlich 
Hellerzins 2 Schilling, Oſterſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, 
Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, Haushuhn 1. — Kröner, Urban. Kröner, Lie n⸗ 
hard. 1630 Kienle, Georg. 1650 Stieff, Michael. 1670 Stieff, Hans. 
1690 Staudenmaher, Chriſtian. —Hopphan, Hans Jerg. 

1717 Staudenmaier, Chriſtian, Schwäher des vorigen 100 fl. 
eine Söldbehauſung und halbes Viererlehen, 3¼ Jauchert Ackers, 3 Krautteil, 1 Gärtle, 
zins⸗ und gültbar der Anhäuſer Pfleg allhier mit 5 Schilling Hellerzins, 2 Schilling 
Oſterſteuer, 2 Fasnachthennen, 1 Herbſthuhn, 12 Käs, 4 Simri Dinkel, ſonſt aber 
unbeſchwert. — Jäger, Georg. 1748 Jäger, Johannes, Löffelmacher. 1772 
Fink, Jakob, Schultheiß und Kaſtenknecht, Laudemien (Handlohn und die Weg— 
lös) 1819 abgelöſt (ſiehe 192). 

1827 Fink, Jakob, Bauer, Sohn des vorigeeee n 1900 fl. 
eine Söldbehauſung mit darein gehörigen Adern und Krautteilen; extra 1 Walbacher 
Feldlehen mit 49 Mrg. 2½ Viertel Ackers und 5 Mrg. Mähder zu 525, 3 Jauchert 
2½ Viertel Acker, Baumgarten zu 475 fl., 1 Pferd und 1 Kalb 50, 1 Kuh 25, 1 Kalbel, 
1 Wagen, 1 Pflug, 1 Egge zu 35 fl. Heiratsgut er 800, ſie 1200 fl. Jakob war kein 
guter Haushälter. 

1860 Fink, Chriſtian, Bauer, Sohn des vorigen, mit etwa 20 Mrg. geringer Güter. 
Heiratsgut er wenig, ſie 1500 fl. 

1893 Fink, Johann Georg, Bauer, Sohn des vorignrnn . 16 000 .« 
dazu 12 ha 88 ar Güter, 2 Pferde, 4 Kühe, 3 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut 
er 8000, Anlehen ohne Zins 2000, ſie 14000 & und zwar 8000 in Gütern, 6000 in bar. 
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1538 Schmid, Wolf, genannt Maier, eine Söld, Haus, Gärtlen, Schmiede, zinſt und 
gültet jährlich Hellerzins 3 Schilling, Oſterſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſt— 
ſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1, bei Auf- und Abfahrt je 1 Schilling. 
—Schlayß, Lienhard, Witwe, und Brännlin, Adam. 1610 Bräunlin, Hans, 
Sohn des vorigen. 1650 Stieff, Michael. 1680 Stieff, Jakob, Sohn des 
vorigen. — Müller, Enoch, Schulmeiſter (ſiehe 109). 1690 Schlayß, Joſt. 
— Prinzing, Leonhard. —tandenmaher, Chriſtian. —Hopphan, Hans 
Jerg, alt und jung. 1700 Jäger, Jerg. 


1722 Eberhard, Martin, Schneider, Tochtermann des vorigen .. 180 fl. 
ein halbes Söldgut mit Zugehör. Heiratsgut ſie 50 fl. 
1739 Kröner, Jerg, Sohn des vorigenn sss 150 fl. 


eine Söldbehauſung mit 1½ Viertel Ackers, 1 Krautteil. 

1796 Kröner, Johann Georg, Schuhmacher (ſiehe 83. 144). 

1822 Denzel, Johannes, Maurer, Bauu½g hh 600 fl. 
Anſchlag; eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Gütern. Unkoſten, Akzis 3 fl., 
Stempelſurrogat 2 fl. 30 kr., Zuchthausgebühr 1 fl., Erkenngeld 1.12, Einſchreib— 
gebühr 12 kr.; im Tauſch gegen 144. 

1842 Vogel, Matthäus, Bauer, Tochtermann des vorigen. 3000 fl. 
eine Söldbehauſung mit dazu gehörigen Adern und Krautteilen, eigene Acker 715 Jau— 
chert 33 Viertel, 1 rg. Wieſen, 2 Krautteile; extra 2 Pferde, 3 Kühe, 2 Kälber, 
2 Wagen, 1 Pflug, 2 Eggen um 400 fl. Heiratsgut er 1000 und 200; fie 600, An- 
lehen ohne Zins 400 fl. 1861 abgebrochen, Neubau. 1870 Wohnhaus gegen Oſten 
verlängert (ſiehe 191/192 abgebrochen). 

1873 Vogel, David, Bauer, Sohn des vorigensss 7000 fl. 
mit 42% Mrg. Gütern, 4 Mrg. Wald. Heiratsgut er 4500, Anlehen ohne Zins 500, 
ſie 2500 und 500 fl. 1879 Scheuer vergrößert. 

1900 Fink, David, lediger Bauer, Neffe des vorigen 8000 4 
mit 1 Mrg. Gartenwieſe. 
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1474 Krener, Heinrich, gibt von einer anderen Söld, an der vorigen gelegen (iſt das 
Zollhaus gemeint), Haus, Stadel, Garten, jährlich 7 Schilling Hellerzins, ! Schilling 
2 Heller Oſterſteuer, 2 Vierteil Veeſen Herbſtſteuer, 2 Herbſthühner, 1 Fasnacht⸗ 
henne, und er ſagt, die 2 Sölden ſeien ihm zuſammen geliehen worden. — 1538 
Bacher, Hans, eine Söld, Haus, Stadel, Gärtlein, zwiſchen dem Zollhaus und 
dem Zehntſtadel, gibt gen Anhauſen jährlich Hellerzins 7 Schilling, Oſterſteuer 
1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 2: 
bei Ab- und Auffahrt je 1 Schilling. 1620 Bader, G orin, als alte geweßte Pfleg⸗ 
behauſung erkauft. 1630 Bacher, Lienhard, Schultheiß. 1650 Hagſtotz, Georg, 
Schulmeiſter. 1682 durch die Pflege Anhauſen zur Wohnung eines Pflegers und 
Amtmanns allhier von der Witwe des Hagſtotz erkauft. —Erhard, Hans, Witwe. 
1660 Fiſcher, Hans, Tochtermann der vorigen. 1680 Schüle, Jak o b. 1690 Weber, 


Georg. 
1694 Schiehle, Cheri ſt o ph, Schneide L¶Lg¶snsnsnssssss 177 fl. 
eine halbe Söldbehauſung. 
1698 Prinzing, Leonhard, AmtsknechhtmmmmmmmmmqmmamumagMuaeeueue. 200 fl. 
eine halbe Söldbehauſung. 
1711 Prinzing, Georg, Sohn des vorigenrnônnnssnee . 140 fl. 


eine halbe Söldbehauſung. ö 

8 „„ 9 5 d h genannt die Hagſtotzſche Sölde. 162 fl. 
eine halbe Söldbehauſung mit Zugehör zu Dorf und Feld. 

1767 von der Pflege, weil baufällig, abgebrochen; ſoll über 100 Jahre geſtanden ſein. 

1814 Fink, Jakob, Schultheiß und Kaſtenknecht, hat die Hofſtatt oder den Bauplatz, 
auf dem ehemals ein Haus ſtand, 40/45“ lang, 32° breit, von der Kameralverwaltung 
Heidenheim um 40 fl., 1819 von der Gemeinde den Gemeindebaumgarten um 56 fl., 
1825 die von dem 1767 abgebrochenen alten Pflegehaus ſtehen gebliebene Scheuer 
um 315 fl. erworben, und 1827 den Neubau eines zweiſtockigen Wohnhauſes erſtellt. 
Abkaufskapital für Gefälle (Hellerzins) 6 fl. 40 kr. (ſiehe 190). 1802 12 Jauchert 
Wald um 1280 fl. gekauft. 

1831 Fink, Friedrich, Schultheiß und Kaſtenknecht, Sohn des vorigen .. 4520 fl. 
mit 9/, und ¼ Mrg. Grass und Baumgarten, 14 Mrg. 4 Viertel Ackec, 1% Mrg. 
Wieſen, 2 Krautteile, 2 Kühe, Fahrnis; 1842 Heiratsgut er 1000, fie 4000 fl. und 
I Brautkuh (ſiehe 11. 115. 191/192 abgebrochen). 1846 Anbau einer Wagenremiſe 
an die Scheuer, 12“ lang, 32“ breit. 

1886 Hailer, Kacl, Kaufmann, Tochtermann des vorigen. .. 18 000 4 
dazu 4 ha 54 ar Güter, 2 Kühe, 1 Kalb, 8 Hühner, 2 Wägen, Futterſchneidmaſchine, 
Putzmühle, 2 Schubfärren uſw. Heiratsgut fie 10 000, eigen Erſpartes 1000 4. 
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Zehntſcheuer, zum Kloſter Auhauſen gehörig. 
1807 Kameralverwaltung Heidenheim. 
1853 Fink, Friedrich, Schulth ein d Lkemn in 800 fl. 
1894 Hailer, Karl, Kaufmann, Tochtermann des vorigen. ... 3200 
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1538 Eberhard, Hans, eine Söld, Haus, Stadel, Gärtlein, und 2 Tagwerk Wieſen im 
Roßwinkel, zinſt und gültet lich Hellerzins 3 Schilling, Oſterſteuer 1 Schilling 
2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, Fasnachthenne 1, Herbſthühner 2; bei Ab— 
und Auffahrt je 1 Schilling. Ferner bei beſonderer Steuer ein halbes Feldlehen 
zu Dabenloch (Taubenlauch), 8 Jauchert 511½ Viertel Ackers, 81. Tagwerk Holz- 
mahd, 1 Tagwerk Holzmark. — Köpf, Jerg. Stieff, Jerg. 1630 Strölin, 
Iſaak, Pfarrer. 1650 Rehm, Hans. 1690 Rehm, Leonhard, Sohn. 1730 
Trauter, Leonhard, jung. 
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1758 Burger, Johann Georg, Schulmeiſtee eee 530 fl. 
eine Söldbehauſung, Stadel, Hofreitin und Gärtlen. 
1779 Lohmann, Johann Michael, Anwalt, Bader 700 fl. 


eine Söldbehauſung, einige Fahrnis (ſiehe 186). 

1804 Köpf, Johann Georg. 

1817 Köpf, Friedrich, Metzger, Sohn des vorigen 600 fl. 
eine halbe Söldbehaufung gegen das Schulhaus; extra 1½ Viertel Ackers 
um 40, 1 Kuh um 60 fl. Heiratsgut er 500, ſie 275, Anlehen 50 fl. 1819 Laudemien 
abgelöſt: Hellerzins teils abgekauft, teils in Frucht verwandelt. 

1848 Köpf, Friedrich, Metzger, Sohn des vorigen 1800 fl. 
ein einſtockiges Wohnhaus mit 2½ Jauchert 1 Mrg. 6 Viertel Ackers, 215 Krautteil, 
Fahrnis, 2 Kühe. Heiratsgut er 200, fie 400, Anlehen 100 fl. (ſiehe 5). 

1812 Köpf, Matthäus, Fuhrmann und Maureeeee 
eine halbe Söldbehauſung gegen den Pfarrgarten (Gant). 

1852 Köpf, Johann Georg, ledig, Sohn des vorigen . 1050 fl. 
eine halbe Söldbehauſungge genden Pfarrgarten, mit ¼ Jauchert 6 Mrg. 
Acker, 1 Kuh. 

1851 Fezer, Johann Michael, Metzge mmm 3900 fl. 
Haushälfte gegen das Schulhaus und 11% Mrg. Güter, 2 Kühe, 1 Kalb, 
Fahrnis, 4 Metzgerhacken, 1 Bart, 1 Spalter, 1 Trichter. 

1852 Derſelbe. Am 22. Mai 1852 abgebrannt; Neubau einſchließlich auf der benachbarten 
Brandſtätte (8,3 Ruten) des Matthäus und Johann Georg Köpf, die 125 fl. koſtet. 


1898 Häcker, Matty äus, Metzger, Tochtermann des vorigen. 5500 4. 
dazu 3 ha 38 ar Güter, 2 Kühe, 1 Stück Jungvieh, Fahrnis. Heiratsgut er 1000, 
ſie 800 &. 
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1538 Bacher, Margarete, Witwe, eine Söld, Haus und Gärtli ei, zwei Tagwerk Holz» 
mahd, gibt Hellerzins 3, Oſterſteuer 1 Schilling 2 Heller, Veeſen Herbſtſteuer 2 Viertel, 
Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1. 1600 Graulich, Theus. 1610 Lang, Chri- 
ſt o ph, Magiſter (Pfarrer). 1630 Die Vierleut haben das Schulhaus inne. 
Es iſt nachher im Laufe des Dreißigjährigen Kriegs abgebrochen und nach Altheim 
zu einem Dekanatshaus daſelbſt verkauft worden, haben eins um geringen Zins 
erſtanden. 1690 hat der Heilige St. Michael den Bauplatz inne. 

1721—1724 Schulhausneubau, einſtocaitii ggg Aff 912 fl. 
Mauerftod 75° lang, 40° breit, 2 3“ dick, 12° hoch. 1804 eine Gerichts⸗ und Amts⸗ 
ſtube eingebaut zweiten Orts, Koſten 619 fl. 54 hl. 

1822 Erweiterung zu einem zweiſtockigen Schul- und Rathaus, Voranſchlag . 2639 fl. 

180 Unlnll 5 ⁵ ü 2512 fl. 

1878 Abermaliger Umbau, die Koſten betragen2sssss 22 026 K 
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Pfarrhaus. Beſitzer iſt die Staatsfinanzverwaltung. 1610 Neubau. 1896 Neubau 
17 737 4. Abbruch der Pfarrſcheuer, Erlös 166 .K. 
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Kirche zum Heiligen St. Michael. Beſitzerin iſt die Kirchengemeinde. 
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1905 Bahnhof der Süddeutſchen Eiſenbahnbangeſellſchaft. Neubau. 
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1908 Nöder, Johann Michael, Bauununumddmdn‚du e 8000 K 
Neubau. 


Abgebrochene, verſchwundene Anweſen 


21 


Schwarz, Johann Georg. 


1737 Kumpf, Michael, Schneidrdrmmekkk «6 100 fl. 
gibt Hellerzins und für 3 Hennen 26 kr. zur Pfleg. 

1738 Schi, H anünününüũ ² ˙ A 100 fl. 
im Tauſch gegen? 1% Jauchert Ackers 30 fl., 1 Krautteil 15 fl. extra. 

1741 Bantleon, Je kaaaas 130 fl. 

1744 Dauner, Hanks 130 fl. 

1745 Schielen, Claus, Schminůh7:t:iTꝶcih „ 130 fl. 

1751 Köpf, Andreas. 

1785 Gunzenhauſer, Michael, Zimmermann . nnen nndgdd 218 fl. 

1813 Brenner, Johann Leonhard, Schneider (Eulenſchneider), Tochtermann des 
ie VVV 500 fl. 
mit 3½ Mrg. Gütern. Heiratsgut fie 100 fl. Gült und Laudemien 1819 abgelöſt. 

1857 Brenner, Matthäus, Weber, Sohn des vorigen 1600 fl. 


mit 7¼ Mrg. Gütern, 1 Krautteil. Heiratsgut er 200 fl. (ſiehe 15). 
1877 Barchet, Leonhard, Gemeindebäcker, Schwager des vorigen . . 1371 & 
(ſiehe 15. 24a) abgebrochen 1898. 


1799 Ruoff, Johann Martin, Neubau. Eine auf die Allmand erbaute kleine Bewoh⸗ 
nung. Handlohn und Weglöſin 0. Jährlich Hellerzins 12, 1 Rauchhenne 8 kr. 

1808 Junginger, Johann Georg, Weber. 

1822 Junginger, Johann Leonhard, Weber, Sohn des vorigen .. 750 fl. 
mit 1 Jauchert I Mrg. Ackers, 1 Krautteil, 1 Kuh, 1 Bettſtatt, Weberhandwerkszeug. 
Heiratsgut er 250, fie 328 fl. 1826 Jäger, Johann Georg (Häuslesweber). 

1862 Gunzenhanſer, Chriſtoph, Kirchenpfleger, Weber, Tochtermann des vor. 2150 fl. 
dazu 7 / Mrg. Güter, 2 Kühe, Fahrnis. Heiratsgut er 300, eigen Erſpartes 675 fl., 
ſie 300, Anlchen 100 fl. (ſiehe 32. 71a). 

1879 Gunzenhauſer, Eliſabeth, Schweſter des vorigenn 500 4 

1906 Jäger, Johann Georg, MaureXXXXXX”‚”nnnnNn”n. 700 4 
abgebrochen (ſiehe 50). 


Zwiſchen 84 und 86, A 


Zwiſchen 84 und 86, a ein Doppelhaus, jetzt der nördliche Teil des Gemüſe— 
gartens von 84. Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 1748 Eberhard, Mar⸗ 
tin. 1768 Wanner, Jerg. 1791 Kröner, Johannes, Zimmermann, die Hälfte 
eines Söldhäusle gegen Oſten. 

1825 Lehner, Elias, Schneider, Tochtermann des vorigen... 350 fl. 
dazu ¾ Mrg. Acker, einige Fahrnis. Heiratsgut er 100, eigen Erſpactes 100; ſie 
100 fl. (ſiche 43). 

1844 Ihie, Johannes, Schuſtec, Amtsboten W ite 400 fl. 
(ſiehe 9. 43). 

1850 Schömig, Johann Georg, zweiter Ehemann. 

1868 Ihle, Maria, ledig, Stieftochter des vorige nn. . 400 fl. 

1872 Stumpp, Chriſtian, LindenwirmeꝛeMtktkkRkkdtt 355 fl. 
abgebrochen (ſiehe 84). 
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1748 etwa, Staudenmaier, Chriſtian. 


1773 Schwarz, Johann Martin, Mauren 130 fl. 
ein halbes Söldhäuslein gegen Weſten. 
1818 Schwarz, Chriſtin e, ledig, Tochter des vorigeereeeees 600 fl. 


mit 1, Jauchert 4½ Viectel Ackers. Heiratsgut fie 300 fl. 

1831 Schiehle, Georg Mel chi oer, Taglöhner, Tochtermann des vorigen (ſiehe 32). 

1840 Schiehle, Johann Georg, Webteeæukœ”᷑ 500 fl. 
mit 1 Krautteil. 

1862 Hägele, Johann Michael, Weber, Tochtermann des Georg Melchior 1500 fl. 
mit 5% Mrg. Gütern, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut er 400, eigen Erſpartes 100 fl.; 
ſie 300, Anlehen ohne Zins 100, eigen Erſpartes 100 fl. (ſiehe 34). 


18866 Nehm, Gottlieb, Webttttt un 800 fl. 
(ſiehe nächſtfolgendes Haus). — 
1874 Stumpp, Johann Georg, Lindenwiinkt . 1200 fl. 


im Tauſch gegen nächſtfolgendes Haus (ſiehe 84). 


Zwischen 84 und 86, b 


Jetzt der ſüdliche Teil des Gemüſegartens von Nr. 84. Haus vermutlich 1580 bis 
1624 entſtanden. 
Pflüger, Chriſtian. 

1712 Stahl, Michael, Tochtermann des vorigensssa„e 150 fl. 
eine halbe Söldbehauſung mit Zugehör, gibt der Anhäuſer Pfleg allhier 11 kr. 3 hl., 
Haber 2 Simri 1 Vierling. — Prinzing, Jerg. 

1757 Schwarz, Johannes, Maurer, Tochtermann des vorigRen⸗ . 200 fl. 
eine halbe Söldbehauſung; extra 15 Jauchert 1 Viertel Ackers zu 110 fl. Heiratsgut 
ſie 50 fl. Handlohn und Weglöſin 0. Jährlich Hellerzins 12 kr., 1 Rauchhenne 8 kr. 
1819 Geldgült abgelöſt. 

1824 Zimmermann, Jakob, Weber, Neffe des vorigen. 1000 fl. 
dazu 3 halbe Jauchert 3 Viertel Ackers, 2 Krautteil, 1 Kuh, Fahrnis. Heiratsgut 
er 330, ſie 400 fl. 


1860 Zimmermann, Johann Georg, Weber, Sohn des vorigen .. 800 fl. 
ererbt vom Vater. 

1874 Stumpp, Johann Georg, Linden windet 1425 fl. 
(ſiehe 84). 

1874 Nehm, Gottlieb, WebeeettrrXukkkkn 1200 fl. 
im Tauſch gegen vorhergehendes Haus. 

1886 Banzhaf, Michael, Sattl “Uu 1600 K 

1888 Stumpp, Johann Georg, Linden wire. 1000 4 


abgebrochen (ſiehe 84). 


94 


1538 Eberhard, Katharina, Hans Eberhard, Witwe, eine Söld, Haus und Garten, 
gibt gen Anhauſen Hellerzins 1 Schilling, Fasnachthenne 1, Herbſthuhn 1. Dunz, 
Martin, Schreiner. 

1708 Bunz, Michael, Schreiner, Sohn des vorigen. 425 fl. 
eine Söld und darein gehörige 3 Acker und 3 Krautteile nebſt eigenen ½ Jauchert 
3 Viertel Ackers, 2 Tagwerk Wieſen, Fahrnis. Der Vater (Witwer) ſoll ohne Zins 
den Sitz im Haus und ſein Lager in der Stubenkammer haben. 

1735 Kroͤuer, Thomass „„„ 450 fl. 
eine Söld und darein gehörige 3 Acker und 3 Krautteile. 

Jäger, Valentin, Löffelmacher. 


1747 Danner, Johann Martinaaaa¶¶¶LLLdLnLdndndsdsasnsnss 450 fl. 
eine Söld und darein gehörige 3 Acker und 3 Krautteile. 

1788 Jager, Claus, Weber (Kläuslesweber-h)h)h))) 600 fl. 

1807 Kumpf, Johann Georg, Weber rk 1300 fl. 


eine Söld ſamt aller Zugehör. 

1850 Kumpf, Michael, Weber. 

1890 Prinzing, Andreas, Bauer » mn 1800 4 
1892 abgebrochen (ſiehe 93). 
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Nebenhaus von 124. 
Ren, Regine, ledig, Neubau. 


1873 Köpf, Johannes, Taglöhnee2nnnnsnnsnsnss 975 fl. 
(ſiehe 41. 152). 

1874 Berner, Chriſtian (Metzgerlʒꝗůhh 2 2 0 m nen 1080 fl. 

1878 Mutſchler, Johannes, Schreine aas. 1350 K 


1882 abgebrochen (ſiehe 124). 


Zwiſchen 191 und 192 


Erſter Stock 


Haus vermutlich 1580 bis 1624 entſtanden. 
Wacker, Johann Jakob. 

1752 Berner, Chriſtian, Pflegkaſtenkne che.. 561 fl. 
eine Söldbehauſung. 
Köpf, Barthle Witwe. 

1766 Gunzenhauſer, Claus, Tochtermann des vorigen . . 161 fl. 
eine halbe Söldbehauſung. 
Jäger, Valentin (fiche 178). 

1790 Berner, Peter, Sohn des Chriſtian Bernenn .. . 350 fl. 
die Hälfte eines Hauſes. 
Sunzenhanſer, Jakob (fiche 14). 


1800 Berner, Johannes, Schuhmaher - eu . . (5 fl. 
eine halbe Bewohnung mit 3 Viertel Ackers, 2 Krautteilen. 

1802 Jager, Michael, Zimmermauanunũ“m”mn”ꝰæsæò”æn n 575 fl. 
ein halbes Söldhaus. 

1834 Berner, Friedrich, Metzgenununrnr‚ ... 350 fl. 


ein halbes Söldhaus mit dazu gehörigen 2 Krautteilen. 
Jung, Salomon, von Pflaumloch. 


1854 Hafner, Johann Martin, Bäckers Witde 300 fl. 
die Hälfte an einem zweiſtockigen Wohnhaus (ſiehe 35. 53. 87). 
1866 ag Friedrich, Schulthei dss!“ 608 fl. 


die Hälfte an einem zweiſtockigen Wohnhaus, abgebrochen (ſiehe 11. 1185. 192), 


Zweiter Stock 
Denzel, Chriſtian. 


1784 Maier, Johann Melchior, Proviſor, Schulmeiſeeennnrn. . 260 fl. 
eine halbe Söldbehauſung und darein gehörige 3 Viertel Acker, 2 Krautländer. 

1789 Jäger, Michael, Tochtermann des vorigen 32⁵ 
ein halbes Haus und darein gehörige 3 Viertel Acker, 2 Krautländer. 

1821 Roſcher, Karl Friedrich, Pfarrerſohannnnns 480 fl. 
ein halbes Haus und darein gehörige 2 Krautteile ohne Acker. 

1829 Köpf, Georg, Schneider, alleMMRRt. 400 fl. 
ein halbes Haus. 

1857 Boſch, J o han nnrtrrtrtr i⁊˖h oo 375 fl. 
ein halbes Haus (ſiehe 16. 112. 157). 

1868 Vogel, Matthäus, Bauuueeůͤ ü 503 fl. 


ein halbes Haus, abgebrochen (ſiehe 191). 


Haus: und Familiengeſchichtliches 


Mit dem hier niedergelegten Kapitel „Haus⸗ und Familiengeſchicht⸗ 
liches“ biete ich für die Erforſchung und Herſtellung von Ortschroniken einen 
neuen Gedanken, der bei der Herausgabe meines Werkes: „Chronik und Stamm- 
baum der Familien Thierer der Schwäbiſchen Alb, Ulm 1908“, in mir auf⸗ 
tauchte und den auszuführen ich hier verſuche. 

Aus Mangel an Material war es mir leider nur möglich, die Geſchichte 
einer kleineren Anzahl Häuſer und Familien hier darzulegen; mehr zu 
bieten, hätte nicht nur meinem Wunſche entſprochen, ſondern wäre auch im 
Sinne einer wirklich alles darſtellenden und erſchöpfenden Ortschronik nach 
meinem Dafürhalten unbedingt nötig, zweckdienlich und für jeden Ortsanſäſſigen 
intereſſanter geweſen. Es iſt ja bedauerlicherweiſe in unſerer heute ſo ſchnell 
haſtenden, mehr nach dem Kommenden ausſchauenden und zu wenig rück— 
blickenden Lebensweiſe allzu ſelten geworden, dem guten Brauche unſerer 
Voreltern zu folgen, und die Vorkommniſſe in der Familie und im Orte durch 
Aufzeichnungen in den Familienbibeln und Predigtbüchern kommenden Ge— 
ſchlechtern zu dauernder Erinnerung zu überliefern. (Siehe auch das Kapitel 
„Die Hausbibliothek des gemeinen Mannes“ in dieſem Buche.) Ich möchte 
deshalb an dieſer Stelle ganz beſonders meine Mitbürger und alle, die es an- 
geht, bitten, an den gegenwärtigen und zukünftigen Ereigniſſen nicht unbe- 
achtend vorüberzugehen, ſondern durch deren Aufzeichnung, dem hier ge— 
gebenen Beiſpiel folgend, ſpäteren Forſchern die Abfaſſung einer ausführlicheren 
Haus⸗ und Familiengeſchichte zu ermöglichen. 

Bis zu jenem Zeitpunkt iſt der geeignete Platz zur Verwahrung — und, 
wie ich hoffe und wünſche, auch gelegentlicher Verarbeitung — dieſer Auf— 
zeichnungen das von meinem Bruder Valentin Thierer im Herbſt 1911 be— 
gründete Guſſenſtadter Orts muſeum. Dem Verwalter ſind jetzt ſchon alle 
alten Handſchriften, mögen ſie allgemeinen oder perſönlichen Inhalt haben, 
ſtets willkommen, weshalb ich um deren Abgabe herzlich bitte. Möge niemand 
ſeine Mitwirkung als zu gering oder unbedeutend erachten — alles iſt dem 
Sammler wichtig: Handſchriftliche Aufzeichnungen in Tagebüchern und Haus— 
kalendern, mögen ſie betreffen Anekdoten aus dem Leben, Gewohnheiten, 
Vermögensverhältniſſe, Grundbeſitz, Wohnſitze, Erfolge und Fehlſchläge, Krank— 
heiten, beſonders erbliche, alle Lebenserinnerungen, Biographien, Leichen— 
reden, Inſchriften auf der Vernichtung entgegengehenden Leichenſteinen oder 
Denkmälern, auch gerichtliche Urkunden, Kaufbriefe, Verträge, ja ſelbſt Privat— 
briefe mit geſchichtlichen Notizen — je mehr Material vorhanden, deſto reicher 
und tiefer wird auch die Ausbeute und deſto vollkommener und intereſſanter 
das Ergebnis ſein. 

Wie ſchon oben erwähnt, halte ich die Einfügung einer Haus- und 
Familiengeſchichte für die Ortschroniken, wenigſtens ſolcher kleinerer Gemeinden, 
für abſolut notwendig. Beſonders in ländlichen Gemeinden iſt die Heimat 
für die meiſten ihrer Inſaſſen der einzige und ihr ganzes Leben andauernde 
Schauplatz ihrer Tätigkeit. Was könnte auch größeres Intereſſe für ſie bieten, 
als die genaue Kenntnis der Lebensentfaltung ihrer Vorfahren in ihrer, wenn 
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auch nur ſtillen, beſcheidenen und begrenzten, aber doch für das Gedeihen 
des Ortes und für das Wohl ſeiner Bürger ſo notwendigen Arbeit, ihrer Sorgen 
und Mühen, ihrer Freuden und Leiden, ihrer Wünſche, Hoffnungen und Er- 
folge. Das weckt, ſtärkt und erhält die Liebe zur trauten Heimat, die der beſte 
Nährboden iſt für ſoziale Gefühle, für Gemeinſinn und Opferwilligkeit. 

Man lieſt und hört heute ſo viel von der Landflucht, von dem Zug nach 
der Stadt, in der man mit ernſter Sorge und tiefſter Betrübnis jo viele Heimat- 
loſe trifft, die, losgelöſt von ihrem angeſtammten Boden, von Familie und 
Verwandtſchaft, von alter, guter Sitte und Ordnung und von dem aufrich— 
tenden und ſtärkenden Glauben der Väter, ohne moraliſchen Halt im modernen 
Getriebe der großen Maſſe an Seele und Leib verſchmachten und oft zugrunde 
gehen für Zeit und Ewigkeit. Iſt es da nicht die Pflicht jedes denkenden und 
weitausſchauenden Menſchen, alles aufzubieten, was die Liebe zur Heimat 
wieder erſtarken läßt? Gewiß iſt ſolche Arbeit lohnenswert, und es iſt mir ein 
Herzensbedürfnis, dies hier auszuſprechen und alle, denen es Fähigkeit, Zeit 
und Mittel geſtatten, um ihre Mitarbeit zu bitten. Es gewährt uns eine innere 
Befriedigung, an der Stärkung der Heimatliebe mitzuwirken, an dieſer 
innigen Liebe, die ja auch die notwendige Vorausſetzung zu echter Vaterlands⸗ 
liebe iſt. 

Soweit es aus zugänglichen Akten und Aufzeichnungen zu erforſchen 
möglich war, habe ich bei den einzelnen Häuſern von deren erſtem Vorkommen 
an die Beſitzer ſowohl als auch die Kaufpreiſe bei Übergang in andere Hände 
angegeben. Ich denke mir, daß an den langen Winterabenden das Studium 
einer ſolchen Chronik nicht nur eine unterhaltende Lektüre iſt, ſondern die 
Familienangehörigen auch anregt zu gegenſeitigen Betrachtungen und Gr- 
innerungen an die früheren Beſitzer, an liebe Verwandte und Bekannte, an 
die Vergänglichkeit, aber auch an den Fortſchritt alles Irdiſchen. Und welch 
ein Bild bietet ſich da! Nicht nur das Werden und Vergehen in dem kleinen 
Heimatsdorfe ſteigt da vor unſerem geiſtigen Auge auf, nicht nur das Steigen 
und Fallen des Grund- und Geldwertes in guten und ſchlechten Zeiten, in 
Kriegsläufen, Mißernten, Hungersnot einerſeits, und in Perioden gewerb— 
lichen Aufſchwungs andererſeits. Weit über den engen Rahmen der Gemeinde 
hinaus zeigt ſich uns dann das durch politiſche Einflüſſe bedingte Auf und 
Nieder in unſerem engeren und weiteren Vaterlande. 

Solche Gedanken werden gewiß auch den Eltern zur Veranlaſſung werden, 
in die Seelen ihrer Kinder den Sinn für alles Gute, Schöne und Edle der 
Heimat zu pflanzen. Wenn dann noch unſer Vorhaben verwirklicht wird, in 
unſerem ſchönen Gemeindehaus — Urſulaſtift und Jakobshalle — durch kennt— 
nisreiche, für das Volkswohl begeiſterte, edle Menſchen in Vorträgen und 
Beiſpielen den geiſtigen Horizont unſerer Mitbürger zu erweitern und zu ver— 
tiefen, ihnen mehr geiſtige Bildung zugänglich zu machen, im Sinne des vor 
einigen Jahren gegründeten „Vereins für ländliche Wohlfahrts⸗ 
pflege“, unter der bewährten Leitung des Regierungsrats Freiherrn 
Theodor von Soden und ſeiner treuen Mitarbeiter Pfarrer Karl 
Gaſtpar und Pfarrer Eugen Kappus ſtehend, ſo muß mit der Zeit ein 
Geſchlecht heranreifen, das nicht nur ſelbſt glücklich iſt — denn Bildung macht 
frei und glücklich — und auf das ſtolz zu fein wir berechtigt find, ſondern das 
auch unvergängliche Werte zu ſchaffen imſtande ſein wird. Von dieſem Ge— 
ſichtswinkel aus bitte ich, meine nachſtehende Abhandlung über „Haus⸗ und 
Familiengeſchichte“ zu betrachten und zu beachten, aber auch zu ihrer Fort— 
ſetzung und verbeſſernden Vermehrung beizutragen. 

Der Heimatſinn alſo iſt es, dem ich das Wort reden wollte. Bei einem 
Blick in die Vergangenheit, in die „gute alte Zeit“ verſtehen wir es, warum 
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unjere Ahnen in viel engeren Beziehungen zueinander jtanden und die Herzen 
für einander wärmer jchlugen: die Not und das ſchwere Fortkommen waren 
die Kräfte, die ſie zuſammenführten und ſie zu gegenſeitiger Unterſtützung 
mit Rat und Tat trieben; ſo iſt uns auch der kirchliche Sinn verſtändlich, der 
bei unſern Vorfahren in ſo ſchöner Weiſe gewaltet hat. Möchte unſer heutiges, 
einer viel beſſeren und auskömmlicheren Lebenshaltung ſich erfreuendes Ge— 
ſchlecht ſich jener idealen, von den Vätern beſeſſenen Güter erinnern und, 
nicht ganz im Materiellen aufgehend, dieſe Güter auch ſich aneignen, um ſie 
dann im wahren Sinn des Wortes zu beſitzen. 


Abb. 10 Haus 8 (Erblehenshof von 1536) 


Haus 
4 iſt 1538 eine Söld, 1714 ein Hofgütle, 1785 aber nur noch eine Söldbehauſung 
genannt. 


war ehemals eigenes Wohnhaus von Schulmeiſter Zacharias Fink, 1690 

bis 1741, in dem er bis zur Erbauung eines Gemeindeſchulhauſes im Jahre 
1721—24 Schule hielt und nebenbei ſein Schneiderhandwerk betrieb. Im 
Steuerbuch von 1683 heißt es, „das Haus wurdt wegen des Schulmeiſters 
Dienſt freigelaſſen, daher ihm allein die in gedachtes Haus gehörige Acker und 
Krautgartenteile in die Steuer gelegt und angeſchlagen werden“, und ſpäter, 
„weil ein Schulhaus erbauet worden, ſoll er der Steuer völlig geben“. Zacharias 
ging 1726 eine weitere Ehe ein mit der Witwe des Jerg Honold (8), die ihr 
Anweſen gleichzeitig an ihren Tochtermann Friedrich Kohn übergab. 


(Abb. 10. 11. 12) ein Erblehenshof laut Erblehensbrief vom Jahre 1536. Unter 
8 ſeinen ſpäteren Beſitzern finden wir zwei Schultheißen, 1726 einen Hans 
Jerg Honold, der in dieſem Jahre als etwa 20jähriger Sohn der Witwe des Jerg 
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Honold (8) und Bruder des Nikolaus Honold (104, 184) das Anweſen übernahm 
und vermutlich zu ſeinem Vorgänger Nikolaus Hauſer in Blutsverwandtſchaft 
ſtand. 1764 übergab es Honold ſeinem Tochtermann Melchior Häcker, deſſen 
Nachkommen das Gut, wenn auch nicht in ſeinem früheren vollen Umfange, 
heute noch innehaben. Nachdem 1813 ein Trägereibrief errichtet und ein 
großer Teil der Güter veräußert worden, war die Bewirtſchaftung unter dem 
Tochtermann Georg Oßwald von 1815—36 keine beſſere, hingegen unter 
ſeinem zur Hilfe in der Not herbeigerufenen und bereits einige Jahre in Schalk⸗ 
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ſtetten ſeßhaft geweſenen Schwager Joh. Mart. Häcker eine muſterhafte. Das 
Haus 9 diente bis 1816 als Neben⸗ oder Ausdinghaus und ging von da an in 
fremde Hände über. 


11 ein Erblehenshof, laut Erbbrief vom Jahre 1535, wurde ums Jahr 1850 
zertrümmert. Der Verkäufer Jakob Stumpp, ein kinderloſer Groß- und 
Erbonkel des Verfaſſers, baute ſich das Haus 10 und betrieb hier noch eine 
kleine Okonomie bei ſeinem hübſchen Vermögen. Sein Vater Johannes, Bruder 
des Lindenwirts J. G. Stumpp, hatte ſeine Tochter Urſula an den Maurer⸗ 
meiſter Hofelich (20) verheiratet, welche die mütterlichen Großeltern des Ver⸗ 
faſſers ſind. 
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1 5 eine Söld mit Haus und kleinem Gärtle, 1538 genannt. Über einen ihrer 
ſpäteren Beſitzer fand ſich im Ständiſchen Archiv Stuttgart ein Bittgeſuch 
vom 2. Oktober 1779 an den Landtag, das hier angeführt werden möge. 
„Einer hochlöblichen Landſchaft hochangeſehenen Räten und Prälaten. Hoch— 
würdige, großachtbare, wohlgeborene, hochedelgeſtrenge, hochgelehrte, fürnehme, für— 
ſichtig, hoch⸗ und wohlweiſe, inſonders hochgebietende Herrn, Herrn. Mein Stiefſohn 
Franz Veile, Grenadier des löblichen herzoglichen Generalfeldzeugmeiſter von 
Augé'iſchen Grenadierregiments unter der Hauptmann von Biedenfeldiſchen Kompagnie 
wurde vor 20 Jahren durch Auswahl gezogen. Er verheiratete ſich unter dieſer Zeit 
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mit gnädigſter Erlaubnis Seiner herzoglichen Durchlaucht und hat ein Kind, iſt der einzige 
Sohn von mir, außer dem ich ſonſt kein Kind habe. Ich beſitze ein mittelmäßiges Gütlein 
und altershalben bin ich außerſtand, ſolches umzutreiben. Dahero mich entſchloſſen, ihme, 
meinem Stiefſohn, ſolches abzutreten, welches aber nicht eher geſchehen kann, als bis er 
der weiteren Militärdienſt entlaſſen ſein wird. Mein Gegenſchweher Matthäus Geiger 
will ihm ebenfalls einige Güterſtücke überlaſſen, dahero zur Beſorgung dieſer Güter künftig 
jeine beſtändige Anweſenheit allhier unumgänglich nötig wäre. Wir haben ſchon vor 
2 Jahren deswegen bei einer hochlöblichen Landſchaft ein Bittgeſuch übergeben, es will 
ſich aber ſolches nimmer vorfinden. Dahero in Betracht dieſer angeführten wahrhaftigen 
Gründe eine hochlöbliche Landſchaft untertänig bitte, bei Seiner herzoglichen Durchlaucht 
ſich dahin zu verwenden, daß meinem Sohn, dem Grenadier Franz Veile, der nicht aus 
eigener Bewegnis, ſondern durch die Auswahl ins Militär gekommen und nun 20 Jahr 


120 Haus- und Familiengeſchichtliches 


darunter ſtehet, der Abſchied aus Allerhöchſten Gnaden erteilt werden möge, damit er 
ſeinem Hausweſen und der Verwaltung der ihm zugeſagten Feldgüter abzuwarten inſtand 
geſetzt werde. Ich getröſte mich diesfalls landesväterlicher Gnade und Huld und erſterbe 
in untertänigſtem Reſpekt Euer Hochwürden und Wohlgeborenen meiner inſonders hoch— 
zuverehrend und hochgeehrteſten Herrn, Herrn untertänigſt gehorſamſter Valentin Jäger.“ 


ABB. 13. FRÜMEREI FÜRUS W322, ABGEBROCHEN 05. 
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16 ein Erblehenshof, laut Erblehensbrief von 1483, umfaßte Haus 16, 17, 18 
und die heutigen Obſtgärten von 16, 17, ſowie die Bauplätze und Gärten 
von 18, 32, 33, 34, 40. — Die Witwe des Jerg Honold übergibt 1726, als bereits 
ehelich verſprochen mit dem Schulmeiſter Zacharias Fink (6), ihr Anweſen 
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an ihren Tochtermann Friedrich Kohn um 2400 fl., an denen 500 fl. Heirats- 
gut der Tochter abgehen, unter der Bedingung, ihren Geſchwiſtern, ſo ſich ver— 
heiraten ſollten, je 100 fl. zu geben und dem Sohn Niklauſen (104, 184), ſo 
dermalen kränklich iſt und nicht wohl fortkommen kann, die Verſorgung auf dem 
Hofgütle, wenn er ſich nach des Schulmeiſters Tod noch in ſolch ſchlechtem 
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Abb. 15 Joh. Bartholomäus Haage, Prälat von Adelberg (1633 — 1709) 
Rach einem Kupferſtich in der X. Landesbibliothel 
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Stand befinden möchte, reſerviert. Daß genannter Niklaus 1733 ſich aber ver⸗ 
heiratete, finden wir bei Haus 184 und weiteres von ihm unter Hausgeſchichte 
von 104. 1819 wurde der Hof 16 auf allergnädigſte Erlaubnis ſtückweiſe ver⸗ 
äußert, die beiden Häuſer 17 und 18 im Jahre 1834 abgetrennt. 


2 0 ein halber Erblehenshof, hatte bis zum Jahre 1480 als einzige Ausnahme 

vom ganzen Ort nicht das Kloſter Anhauſen als Grundherrn, ſondern das⸗ 
jenige von Königsbronn, um welche Zeit die beiden Klöſter laut nachfolgender 
Urkunde einen Tauſch machten. Der Hof wurde ums Jahr 1810 zertrümmert, 
wozu es der Errichtung eines Trägereibriefs bedurfte, welcher dahin 
lautet, den Lehenshof mit der beſonders nachgeſuchten Erlaubnis ſtückweiſe ver⸗ 
kaufen zu dürfen, und der ausdrücklichen Verordnung, daß auf Koſten des In- 
habers ein Trägereizettel errichtet, alle Verordnungen darin eingetragen und die 
auf dem Lehenshof haftenden Beſchwerden nur durch des Trägers Hand an die 
Königl. Generalbeamtung Heidenheim eingeliefert, er ſelbſt aber als Träger 
aufgeſtellt werden ſolle. Allergnädigſtem Befehl zufolge wurden die in den 
Lehenshof gehörigen Güterſtücke von den Urkundsperſonen Schultheiß Mayer 
und Gerichtsmitglied Stumpp, beide „Feldmaſtändige“, nach dem wahren Wert 
angeſchlagen und nach ſolchem die Gültfrüchte auf jedes einzelne Stück repartiert, 
dann wie hienach erſichtlich bei jedem Stück die darauf gekommenen Beſchwerden 
ad marginem (= am Rande) hier beigeſetzt, auch zu dem Ende zwei gleich- 
lautende Exemplare gefertigt, wovon das eine bei diesſeitiger Kameralver⸗ 
waltung aufbewahrt, das andere hingegen dem Träger zum Einzug der Gült⸗ 
früchte übergeben worden iſt. — 1810 betrug die Jahresrente an ſchuldigen 
Gültfrüchten und dergleichen: Dinkel und Haber je 9 Scheffel, Fasnachthenne 1 
= 8 kr., Herbſthuhn 1 = 4 kr., Käs 10 = 5 kr. 5 hl. 1848 aus demſelben Hof 
mit 92 Mrg. Grundſtücken: 8 Scheffel 5 Sri. 1 Vierl. Dinkel = 34 fl. 37 kr. 4 hl., 
8 Scheffel 6 Sri. 1 Vierl. Haber = 23 fl. 25 kr., demnach keinen Hellerzins und 
keine Hennen mehr. — 

1480. 15. Oktober. Gütertauſch zu Guſſenſtadt und Küpfendorf zwiſchen Kloſter 
Anhauſen und Königsbronn. 

„Wir nachgenannten, nämlich Heinrich von Rechberg, von Hohenrechberg 
Pfleger, Hans Jäger, Kaſtner, Jörg Hermſtat und Konrad Greulich, 
beide Forſtmeiſter zu Heidenheim, tun kund mit dieſem Brief allermänniglich: Nachdem 
der durchlauchtig, hochgeborene Fürſt und Herr Georg, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
in Nieder⸗ und Oberbayern, unſer gnädiger Herr, Küpfendorf mit feiner Zugehörd 
dem Gotteshaus Königsbronn zu Nutzen, wie von altem Herkommen iſt, daſelbſt das 
Gotteshaus Anhauſen auch einen Hof und etliche Güter hat, gnädiglich befohlen hat, daß 
wir beide obgenannter Gotteshäuſer Prälaten, nämlich Herr Jakob zu Anhauſen und 
Herr Johannes zu Königsbronn, Äbten und jedweder Konvents Willen und Wiſſen 
auf heutiges Dato verabredet haben: daß nun fürderhin auf ewige Zeiten Küpfen⸗— 
dorf laut unſeres gnädigen Herrn obgenannten Befehls mitſamt dem Hof und Güter 
auch aller anderer Gerechtigkeit, ſo die von Anhauſen hier gehabt haben, und dagegen die 
von Anhauſen den Hof zu Guſſenſtadt, fo jetzt Hans Krentzer bauet, und der von 
Königsbronn geweſen iſt, ohne jedweden Teils Irrung und Einträg inne haben, nutzen, 
nieſen (verſuchen, erproben), beſetzen und entſetzen ſollen und mögen. Und haben ſich 
darauf die genannten Prälaten und ihre Konvent für ſich und ihre Nachkommen aller 
ihrer Gerechtigkeiten und Eigenſchaften, fo die von Anhauſen zu Küpfendorf und die von 
Königsbronn an dem genannten Hof zu Guſſenſtadt gehabt haben, gänzlich verzichtet, 
ſie einander überantwortet und eingegeben zu ewiger Urtat (Vollzug), alles getreulich 
und unparteiiſch. Zur Urkund haben die genannten Prälaten und Konvent ihrer Abtei 
und Konvent Inſiegel, auch wir als Tädingsleut (Vertragsleute) uns und unſeren Erben 
ohne Schaden unſere eigene Inſiegel offen an dieſen Brief gehängt, der gegeben iſt auf 
Sonntag vor St. Gallen, den heiligen beichtigern Tag nach Chriſti unſeres lieben Herrn 
Geburt tauſend vierhundert und im achtzigſten Jahr.“ (Original Pergament mit an— 
hängenden 7 Siegeln im K. Staatsarchiv Stuttgart.) 
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22 war 1474 eine Söld mit einer „Schmittin“ und 1633 das Geburtshaus 
des Findelkinds Bartholomäus Haage, nachmaligen Prälaten von Adel⸗ 
berg. Wir ſind in der glücklichen Lage, ein Bildnis (Abb. 15) von dem merk⸗ 
würdigen Manne nach einem in der K. Landesbibliothek vorhandenen Kupferſtich 
hier beifügen zu können, ſowie eine Zeichnung ſeines Geburtshauſes vor dem 
Abbruch im Jahre 1905 (Abb. 13). In der Zeit von 1782 bis 1827 iſt das Haus 
im Beſitz von dem Schultheißen Joh. Georg Maier und ſeit 1905 in dem der 
Familie Thierer, die es mit Ausnahme der Scheuer abbrechen und dafür einen 
Neubau erſtellen ließ (Abb. 17). In die Wohnräume dieſes Hauſes teilen ſich 
zurzeit die drei Brüder Wilhelm, Valentin und Georg Thierer; die beiden 
letzteren machen nur im 
Sommer davon Ge⸗ 
brauch und wohnen im 
Winter in Stuttgart. 


Über vorgenannten 
Haage veröffentlichte 
Pfarrer Bilfinger im 
Württ. Staatsanzeiger 
1886 folgendes: 


„Ein merkwürdiger Mann 
war der in der Mitte des 
30jährigen Kriegs geborene 
Bartholomäus Haage 
(Haus 22). Was dieſer durch- 
machen mußte, wie er durchs 
Leben kam, zu welchen 
Ehrenſtellen dieſes Findel⸗ 
kind noch gelangte, das muß 
man ſich erzählen laſſen. 
Das Licht der Welt erblickte 
er in Guſſenſtadt am 6. Au⸗ 
guſt 1633, wo ſeine Eltern 


ehrſame Bauersleute waren. 
Abb. 16 Alte Ofenplatte von 1745 mit dem Herzogl. Württemb. Nach der Schlacht bei Nörd⸗ 


Wappen aus dem früheren Hauſe 22 lingen i. J. 1634 wurde das 


(Im fünfgeteilten Schild in der Mitte das Stammwappen des Hauſes Württemberg, er 
oben links das der Herrſchaft Teck, rechts die Reichsſturmfahne von Martgröningen Herzogtum Württemberg von 
lein Lehen], unten lints das Wappen der Grafſchaft Mömpelgard, rechts das der den kaiſerlichen Truppen 


Neriſchah deen überfüllt und bald graſſierten 

Peſt, Krieg und Hunger ſo 

entſetzlich, daß des Sterbens 

kein Ende war. Dieſem Schickſal erlagen auch ſeine beiden Eltern. Die 16jährige Schweſter 
trug das Kind in den Wäldern und Höhlen umher, und dieſe Geſchwiſter ernährten ſich jammer⸗ 
würdig von Waldkräutern, Wurzeln und Brenneſſeln, bis die Schweſter im Gefühl, dem 
Hungertod zu erliegen, auf den Rat einiger Freunde das Brüderchen, in einen alten Haipfel⸗ 
überzug gewickelt, auf der langen Bank vor dem Waiſenhaus in Ulm eines Morgens in der Frühe 
niederſetzte. So fand es der Hausdiener und brachte es dem Inſpektor der Abteilung des 
Krankenhauſes, Balthaſar Göckel. Ungewiß, ob es ſchon getauft ſei, taufte man es zum 
zweitenmal am 3. Mai 1636 und gab ihm den Namen Johannes. Sofort wurde das Kind 
aus der Wehmütteranſtalt in ein anderweitiges Gemach verbracht und der Hausmutter 
Roſine Hämmerlein eine Zeitlang zur Verpflegung anvertraut, darnach der Vorſteherin 
der Epileptiſchen, Barbara Ekarti, in einem Nachbarhauſe, welche ſich nun des armen 
Jungen mit mütterlicher Liebe und Treue annahm. In ſeinem ſechſten Jahre ſchickte ſie 
ihn in die deutſche und nach einem Jahr in die lateiniſche Schule. Mit beſtem Erfolg durch⸗ 
lief er die Klaſſen von der erſten bis zur ſiebenten und wurde wegen ſeiner vorzüglichen 
Begabung ſchon damals den Söhnen der Patrizier und Kaufherren vorgezogen, erhielt 
auch nach der Schulprüfung ein anſehnliches Stipendium von der Stadt. Seine Pflege- 
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mutter verſorgte ihn mit Kleidung, Büchern, Schulgeld und dergleichen, weswegen ſie 
ſich gar manches am Munde abziehen mußte. Nebenbei erwarb ſich der Schüler durch 
Privatunterricht einige Geldmittel und nahm bei der Unbekanntſchaft ſeiner Eltern den 
Namen Johann Fund an bis zum Jahr 1646, in welchem ſein älterer Bruder, der Bürger 
in Eglosheim war, den jüngeren ausfindig machte. Er legte daher den angenommenen 
Namen Fund ab und behielt zum beſtändigen Andenken den Namen Johann Bartholo— 
mäus bei. Nach Beendigung des 30jährigen Kriegs bat er auf Rat ſeiner Lehrer den Her— 
zog Eberhard um Aufnahme in das Tübinger Stift, in welches er nach einem am 13. Juli 
1650 in Stuttgart abgelegten Examen auch eintreten durfte. Hier zeichnete er ſich beim 
Studium der Theologie ſo ſehr aus, daß er am 9. April 1652 zu Reutti bei Ulm öffent⸗ 
lich predigen konnte und bei der Dienſtprüfung in Stuttgart am 1. Juli ſeine Eramens- 
predigt ablegte. Stiftsprediger Schüle feuerte ihn im Auftrag des Konſiſtoriums zu fort— 
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Abb. 17 Haus 22, im Jahre 1905 — 1906 neu erbaut 


geſetztem Fleiß an, um bald darauf Stiftsrepetent zu werden. Im Dezember kam er als 
Vikar nach Wangen bei Göppingen und mußte zugleich Faurndau verſehen, aber auch 
wegen geringen Salärs noch Schulmeiſter ſein. So ſtund es in dem Jammer der damaligen 
Zeit. Vier Jahre ſpäter kam er nach Kohlberg als Pfarrer, zwölf Jahre darauf nach Pfullingen, 
woſelbſt er mit mehreren ehrenvollen Nebenämtern betraut wurde. Am 20. Februar 1677 
wurde er zum Stadtpfarrer und Dekan in Blaubeuren ernannt. Nach vier weiteren Jahren 
nach Stuttgart berufen, hatte er mit andern eine Probepredigt zu halten, infolge deren 
er zum Hofprediger und Konſiſtorialaſſeſſor ernannt wurde. Nach elf Jahren aber, als 
ſeine Kräfte abnahmen, war er zum Prälaten und Generalſuperintendenten von Adel— 
berg bei Schorndorf, einem evangeliſchen Dorf ehemals mit Kloſter, befördert worden, kam 
1694 in den weiteren und 1699 in den engeren Ausſchuß der Landſtände und ſtarb am 
11. Juni 1709 im 76. Lebensjahr, ein treuer Diener des Staats und der Kirche.“ 


2 3 wurde im Jahre 1909 von Valentin Thierer erworben, zur Unterbringung 
einer Krankenpflegeſchweſter eingerichtet und daſelbſt auch die von ihm im 
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Jahre 1901 geſtiftete Charlottenpflege untergebracht. Bei dem hier herrſchenden 
Wohnungsmangel iſt das an und für ſich kleine Häuschen immerhin ein guter 
Behelf, und die Schweſter fühlt ſich bei ihren beſcheidenen Anſprüchen recht 
glücklich darin. Um dieſes Haus ſeinem Zwecke für alle Zeiten zu erhalten, 
wurde es dem Urſulaſtift bei deſſen Errichtung im Jahre 1911 angegliedert. 


45 iſt 1538 ein halber Hof genannt, von dem ſich 1772 die beiden Häuſer 
43 und 44 abgelöſt haben, mit annähernd der Hälfte der Güter, die bald darauf 
zum Teil und 1811 vollends ganz veräußert wurden. — In dem Haus wohnte 
der Separatiſt (= Glaubensſonderling) Ulrich Bühner, welcher auf Be— 
treiben der Behörden 1720 als Witwer ſeine Güter und Fahrnis verkaufen 
oder verleihen und mit ſeinen vier Kindern fortziehen ſoll, nach Schwarzenau 


Abb. 18 Haus 23 (Krankenpflege-Schweſternhaus) 


in der Grafſchaft Solms, was ihm auch durch nachſtehende Urkunde bewilligt 
wurde; aber noch im gleichen Jahre bittet er, in Guſſenſtadt bei ſeinen Gütern 
und der Adminiſtration ſeiner Kinder bleiben zu dürfen. 

„1721 Kraft Fürſtl. Befehls iſt dem Separatiſten Ulrich Bühner (45) der Wegzug 
in die Grafſchaft Solms nach Schwarzenau zugelaſſen worden, Selbiger auch wirklich 
nach Verkauf ſeiner Güter als ein Vagabundus hin und wieder im In- und Ausland 
herumgezogen, jo hat er ſich doch bald eingeſtellt und ſucht nunmehr Junge zu machen, 
kriminiert ſowohl die ganze Chriſtenheit, daß ſie in eitel Sekten beſtehe und er die Kirche 
Chriſti noch nirgends angetroffen hätte als die evangeliſche Kirche, daß er von dieſer 
ausgehen müſſe, die das Wort Gottes ſamt den Sakramenten allda nicht antreffen, noch 
gebrauchen könne. Er wurde zwar von ſeinem halsſtarrigen Sinn abgemahnt im Bei— 
ſein des Pflegers, Pfarrers und zwei Richter, wollte aber nicht verfangen. Inmittelſt 
hat der ganze Richter, zum Teil auch mit Tränen geklagt über das beharrliche Argernis, 
ſo dieſer Separatiſt ihnen gebe und über die zu beſorgende höchſtſchädliche Verwirrung 
ihrer Gemeinde.“ 
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Das Haus 45 wird nachher um 500 fl. zu teuer an den Ehemann der 
Selbſtmörderin Köpf verkauft. — Ein weiterer Separatiſt in der Gemeinde 
war 1743 der Chirurgus Johann Jakob Köpf, den im Auftrag des Dekanats 
der Pfarrer mit liebreichem Zuſpruch zu gewinnen ſuchen ſoll. Letzterer bittet 
aber, den 57 Jahre alten Mann, dem er das Zeugnis eines echten Chriſten gibt, 
in Ruhe zu laſſen. 

Die Separatiſten, ſchon 1721 genannt, ihren Grundſätzen nach 
Spiritualiſten, machten Oppoſition gegen jede Kirche, ſagten ſich vom öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt los, wollten auch keinen Eid ſchwören und wurden von den 
Behörden bekämpft. 1804 erläßt die Regierung einen Proteſt gegen den Aus⸗ 
tritt der Separatiſten (die ſogenannte Pöckelſche Sekte, auch in Bayern, Oſter⸗ 
reich und Franken verbreitet) aus der Landeskirche, deren Ziel auf Güter⸗ 
gemeinſchaft, im eigentlichen Sinne aber auf die Auflöſung aller ſtaatsbürger⸗ 
lichen rechtlichen Verhältniſſe hinausgehe. Sie erhalten ein ſtilles Begräbnis 
und werden abgeſondert. 


Abb. 19 Wirtsſchild zur Linde (Haus 84) 
Durch einen Schloſſer von Steinheim im Jahre 1807 verfertigt 


8 iſt einmal im Kaufbuch „die Saul“ genannt, wovon der Straßenname 
„Säul“ herrühren dürfte. 


82 iſt die einzige Söld, welche im Lagerbuch von 1538 als große Söld 
aufgeführt iſt. 


8 war 1538 nur eine Söld; die ſpäteren Beſitzer Stumpp, die das Gut 

vermehrten, hatten den Hausnamen „Lindenbauer“, weil auf dem Hof- 
raum einige Linden ſtanden. Der älteſte, Johann Georg, geb. 1714, legte 
den Grund zum heutigen Wohlſtand der Familie durch ſeine drei Heiraten, 
wobei die volkstümliche Redensart ſich bewahrheitete: „Weiberſterbä gaht 
übers Koarägerbä“. In feinem 56. Lebensjahr wurde ihm zu feiner eigenen 
Überraſchung noch der Sohn Johann Georg geſchenkt. Die Wirtſchaft zur 
„Linde“ wurde erſt ums Jahr 1807 eingerichtet, nachdem ein zweiter Stock auf 
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den Wohnräumen aufgeführt war, von welchem, wie es ſcheint, die Erlaubnis 
zum Betrieb einer Gaſtwirtſchaft abhängig gemacht wurde. Obwohl Stumpp 
(geb. 1770) früher als der Beſitzer vom Hirſch um die Wirtſchaftserlaubnis 
einkam, wurde ſolche dennoch letzterem eher erteilt, weil er ſchon ein Jahr 
vorher die nötigen Bauten vornahm. (Abb. 19 zeigt den damals von einem 
Schloſſer in Steinheim verfertigten Schild zur Linde.) Stumpp war 1824 
auch Steuereinbringer für die Gemeinde, bei welcher Gelegenheit er ſeinem 
Steuerheft folgenden Vers widmete: Wer Monatsſteuer fleißig zählt, der wird 
vom Preſſer nicht gequält. Und bleibt nichts in dem Hinterreſt, das iſt für ein’ 
das allerbeft. — Ein Bruder dieſes Johann Georg, namens Johannes, beſaß 
den Hof Nr. 11, 
Johaun Georg Stumpp 
Lindenbauer 
1714—1797 
heiratete I. 1737 Anna geb. Eberhard 
heiratete II. 1750 Barbara geb. Fink 
heiratete III. 1754 Brigitte geb. Schlumperger 
von Hohen-Memmingen 


(84) 
Johannes Stumpp Johann Georg Stumpp 
Hofbauer Lindenwirt 
1745—1823 1770—1857 
(11) (83) 
Jakob Stumpp Urſula Stumpp Chriſtian Stumpp 
Hofbauer 1785—1855 Lindenwirt 
1786—1870 heiratete 1802—1873 
(11) Valentin Hofelich (84) 
(20) 
— — 
Urſula Hofelich Johann Georg Stumpp 
1813—1888 Lindenwirt 
heiratete 1843 * 1839 
Jakob Thierer (84) 
104) 


101 Erblehenshof vom Jahre 1512, noch in ſeiner urſprünglichen Größe 
vorhanden. Die Einrichtung der Wirtſchaft zum „Hirſch“, deren Schild 
im Ortsmuſeum ſich befindet, erfolgte im Jahre 1806, in welchem ein zwei⸗ 
ſtockiger Neubau aufgeführt und hiebei das Traufrecht der Gemeinde überbaut 
wird gegen Entrichtung eines jährlichen Gemeindezinſes von 6 kr. — Unter den 
früheren Beſitzern des Hofs iſt Joh. Martin Bühner von 1758—1767 Be⸗ 
ſtänder (Pächter) der Wirtſchaft zum Lamm (112) gegen ein jährliches Beſtand⸗ 
geld von 200 fl. und eine Kaution von 1500 fl., wozu er ſein Hofgut einſetzt. 
Bühner überläßt ſo lange dem Lammwirt Kemmel ſeine Wohnung, der auf 
gleiche Zeit das Oſchenthaler Hofgut pachtet. Derſelbe Joh. Martin Bühner 
iſt nach Übergabe ſeines e an den Sohn Andreas, Adlerwirt zu Ur⸗ 
ſpring genannt. 


102 Wie bei Hausgeſchichte von 104 erſichtlich, war auch 102 der vom 
gräflichen Haus Rechberg 1385 errichteten Früh meß zu Weiße n⸗ 
ſtein abgabepflichtig. 1908 ging es ſamt Gütern an Güterhändler über, von 
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Abb. 20 Urſulaſtift (Haus 102, oberes Bild von Südweſten her, 
unteres Bild mit Turnhalle von Weſten her) 
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denen 1910 Valentin Thierer das Haus allein erwarb, um es zum dauern- 
den Gedächtnis an feine verſtorbenen Eltern, Jakob und Urſula Thierer, wohl- 
tätigen Zwecken zuzuführen. Es wurde niedergeriſſen und im Sommer 1911 
neu erbaut; es beſteht aus zwei Teilen, dem größeren, Urſulaſtift genannt, 
und einer Turn⸗ und anderen Zwecken dienenden Jakobshalle. Nach 
§ 3 der hierüber errichteten Stiftungsurkunde ſoll das Urſulaſtift folgenden 
Zwecken dienen: 1. zur Einrichtung einer Kleinkinderſchule, nebſt Wohnung 
für die Lehrerin; 2. zur Abhaltung von Gemeindeabenden, welche der Be- 
lehrung und Unterhaltung durch Vorträge, muſikaliſche und künſtleriſche Auf⸗ 
führungen u. dgl. gewidmet ſind; 3. und 4. zur Abhaltung von Konfirmanden⸗ 
unterricht und Bibelſtunden wie für Nähunterricht; 5. als Verſammlungsort 
des Leſe⸗, Jünglings⸗, Jungfrauen⸗ und Miſſionsvereins, für Unterbringung 
der Bibliotheken dieſer Vereine; 6. und 7. zur Abhaltung der Proben des 
Geſangvereins und Kirchenchors; 8. als Verſammlungsort der genannten Ver⸗ 
eine bei allen Veranſtaltungen, welche edler Geſelligkeit und keinen politiſchen 
Zwecken dienen, wobei die vorhandenen drei Säle zu einem Saal vereinigt 
werden können; 9. zur Abhaltung von Kochkurſen in der im Untergeſchoß des 
Gebäudes eingerichteten Küche; 10. zu einer ebenda befindlichen Badegelegen⸗ 
heit. Der anſtoßende Garten dient der Kinderſchule als Spielplatz. Ferner 
find im Manſardenſtock Räume vorgeſehen für ein naturhiſtoriſches Orts- 
muſeum, in welchem Altertümer, wie Schmuck, Gefäße, Trachtenſtücke, Möbel 
und ſonſtige Gegenſtände aus früheren Zeiten untergebracht werden; ferner 
ſoll es dem Anſchauungsunterricht der Schule dienen durch Aufſtellung von 
Vögeln, Tieren, Getreidearten, Obſt, Holzarten, Nutzgräſern und ſeltenen 
Pflanzen der Umgebung, Verſteinerungen u. dgl. — Die Jakobshalle dient 
dem Turnverein ſowohl als auch den Schülern zu ihren Übungen, auch können 
Vereine, welche einen zur Förderung des leiblichen Wohls dienenden Sport 
treiben, die Halle benützen, wie fie auch zu Gemeinde- und Bürgerverſamm⸗ 
lungen und theatraliſchen Aufführungen beſtimmt iſt, zu welch letzterem Zwecke 
eine transportable Bühne beſteht. 

Möge Gott dieſes Haus, ein Denkmal edlen Bürgerſinns, bewahren 
und ſchützen immerdar! — Zu erwähnen iſt noch, daß im Abſchluß des Sockels 
in der Mitte der Südfront eine kupferne Kapſel, 35 em lang, 13 cm breit, 3 em 
hoch, untergebracht wurde, die die Stiftungsurkunde, Grundriß und Zeichnung 
der Gebäude, alle derzeit gebräuchlichen Kupfer-, Nickel⸗, Silber⸗ und Gold⸗ 
münzen, einige Photographien und Anſichtspoſtkarten u. dgl. enthält. 


103 war urſprünglich der Widdumhof, gehörte als ſolcher (bis 14217) zur 
Pfarrpfründe und hatte außerdem das Faſelvieh (Zuchtvieh) zu halten. 
Das Gut wurde 1849 zertrümmert. (S. Abb. 22.) 


10 4 iſt im Lagerbuch von 1538 „Rechbergſche Kaploney⸗Söld“ genannt und 

hatte mit Haus 86, 87, 93 und 102 bis zur Ablöſung 1850 eine jähr⸗ 
liche Abgabe an das gräfliche Haus Rechberg zu leiſten, die von der Gründung 
einer Kaplanei zu Weißenſtein durch Graf Wilhelm von Hohen⸗Rechberg ums 
Jahr 1385 herrührt. Der Stiftsbrief hierüber liegt im Rechbergſchen Archiv zu 
Donzdorf, laut welchem Weißenſtein um jene Zeit nach Treffelhauſen ein— 
gepfarrt war und darum vom Stifter eine eigene ſogenannte „St. Georgens 
Pfründ Caploney“ erhalten ſollte. Hiezu ſtand eine in den Mauern ſeiner Stadt 
vorhandene Kapelle zur Verfügung, während die Kaplanei durch abgabe— 
pflichtige Lehen und Sölden in nicht weniger denn 13 verſchiedenen Ortſchaften, 
darunter auch Guſſenſtadt, unterhalten wurde. Die hieſigen Sölden hatten 
hiezu damals jährlich zu geben: Johannes Huber 7, Prendlin auch 7, Sailer 2 
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und Schiblin 1 Schilling. In den alten Kauf⸗ und Lagerbüchern ſind dieſe 
Sölden nachmals teils Rechbergſche Caploney⸗Söld, teils der Frühmeß zu 
Weißenſtein gehörige Güter, auch einmal Rechbergſches Gut genannt. Ver⸗ 
mutlich kam das Haus Rechberg durch Heirat mit einer Helfenſtein in den Beſitz 
dieſes abgabepflichtigen Guts, das im übrigen das Kloſter Anhauſen wie den 
ganzen Ort zum Grundherrn hatte. 1478 wurde infolge Errichtung einer 
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eigenen Pfarrei in Weißenſtein durch Graf Heinrich von Rechberg die Kaplanei 
aufgehoben. (Siehe auch die Ablöſungen von 1848 bzw. von 1850 im 2. Band.) 
Bemerkenswert iſt, daß mitten in den genannten vier Kaplaneiſölden der 
Wid dumhof lag und nahe dabei eine ſogenannte Käpelleshülb, 
die ihren Namen einer ehemals hier beſindlichen Kapelle zu verdanken 
haben dürfte. 

Nach den mündlichen Überlieferungen meines ſeligen Vaters iſt das Haus 
104 wahrſcheinlich im Dreißigjährigen Krieg durch Brand zerſtört und vor dem 
Jahre 1765 nicht wieder erbaut worden. Dieſe Ausſagen haben ſich bei meinen 
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gegenwärtigen Forſchungen durch das Steuerbuch von 1683 und die ſpäteren, 
wo das Haus eine Brandſtätte genannt iſt, bewahrheitet. Der Anſchlag der 
letzteren mit darein gehörigen 9 Viertel Ackers betrug im Jahre 1736 im Steuer- 
buch 84 fl. Nikolaus Honold erwarb nun 1765 dieſe Söldhofſtatt, 
erbaute darauf ein etwa 100 qm großes, nachmals mit 116 fl. zur Steuer heran- 
gezogenes Haus, das heute noch einen Teil des jetzt beſtehenden Anweſens 
(Abb. 23) bildet. Honold iſt ein Sohn von Jerg Honold auf dem Hof 16 und 
ein Bruder des Hans Jerg Honold auf dem Hof 8, kauft und übernimmt 1733 
um 1000 fl. Haus- und Hofgut 184, wobei als Käufer ſein Schwähr Melchior 
Bühner (101) und ſein Stiefvater Zacharias Fink, Schulmeiſter, aufgeführt 
ſind. Seiner Verheiratung am Mittwoch den 19. November 1733 zu Haus 
im Bett mit der Tochter Magdalena des Richters Melchior Bühner, folgt, als 
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Abb. 23 Haus 104 (Stammhaus der Familie Thierer, von Südweſten her) 


Witwer, eine zweite Verehelichung am 28. April 1738 mit Margarete Hummel, 
Richters Tochter von Kuchen, Ulmiſcher Herrſchaft, für die er im Brautſtand 
das Burgerrecht erwirbt und zugleich eine authentiſche Kindſchaft ehelicher 
Geburt und Wohlverhaltens produziert, nebſt einer Leibquittung auf Perga— 
ment gefertigt und geſiegelt. 1747 darf er vermög des hochfürſtlichen Befehls 
neben ſeiner Gaſtenwirtſchaft auch ſpeiſen, doch daß die burgerlichen Hoch— 
zeiten der in loco bereits vorhandenen öffentlichen Herberge (112) nach wie 
vor allein verbleiben ſollen, muß jährlich dem Kloſter Anhauſen als Oberamt 
pro recognitione und auf Martini 1749 das zweite Mal 3 fl. reichen. 1747 
iſt er Beſtänder (Pächter) des Ortszehnts und bleibt als ſolcher im Rückſtand 
mit 10 Scheffel Dinkel und Haber, zu deren Erſatz in Geld à 2 fl. 34 und 
1 fl. 48 er 1750 herangezogen wird. 

Wie mein Vater ſagte, war Honold ein ſtolzer Mann und auch ein Teil 
Genie; lange bewarb er ſich um das Schultheißenamt, doch war ihm dieſe Würde 
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im Altwürttembergiſchen eines Jugendfehlers wegen (voreheliche Kinder) ver⸗ 
ſagt, wie er auch in Gerichtsprotokollen von 1738— 1758 nie als Gerichts⸗ oder 
Ratsverwandter, ſondern nur einmal als Roßſchauer aufgeführt iſt. Er ver⸗ 
kauft deshalb 1750—1751 ſein Anweſen 184, verzieht nach Steinenkirch im 
Ulmiſchen, erwirbt hier die Wirtſchaft und wird nun wirklich Schultheiß daſelbſt. 
Dieſer Aufenthalt befriedigt ihn anſcheinend nicht, denn es zieht ihn bald zurück 
in die alte Heimat, wo er 1765, nachdem er hier wieder Burger geworden, 
die ſchon genannte Söldhofſtatt 104 nebſt 9 Viertel Ackers um 380 fl. erwirbt. 
Bei dieſem Streben nach Würde und Amt und dem wiederholten Wechſel von 
Ort und Beſitz, kommt er aber ohne Zweifel zu nicht unbedeutendem Ver⸗ 
mögensverluſt, denn ſein jetziges kleines Söldhäuslein erſcheint doch recht ge⸗ 
ringwertig gegenüber dem früher beſeſſenen Hofgut 184. Ums Jahr 1768 
ſtirbt er, ſeine Witwe übergibt 1771 die Behauſung um 650 fl. an ihren im 
gleichen Jahre verheirateten Tochtermann, den Wagner Johannes Thierer, 
geb. 1742, von Söhnſtetten (Abb. 24, 
Wappen), wobei der Tochter 250 fl. als 
Heiratsgut angerechnet werden. Bei Ver⸗ 
heiratung der anderen zwei Kinder der 
Witwe Honold muß Johannes jedem 50 fl. 
geben. Das Ausgeding der Witwe iſt: die 
obere Kammer, ein Viertel vom Obſt, 
25 St. Kraut, zwei Gäns unterhalten und 
laufen zu laſſen. (Siehe auch Stamm⸗ 
baum Thierer.) 

Johannes errichtete nun auf dieſem 
Haus das Wagnerhandwerk und betrieb es 
mit ſeinen drei Söhnen in erfolgreicher 
Weiſe; von dieſer Zeit an hieß das Haus 
beim Schulzenwangner. Die jetzige Werk⸗ 
ſtätte ſoll urſprünglich eine Kammer ge⸗ 

Abb. 24 Wappen der Familie Thierer weſen ſein, der Viehſtall 2 Kühe) befand 
(Im rot und gold A 0 einen = in wed: lich unter der Wohnſtube in der Erde. Auf 
ſcwingend. Aus ben Stechbeim mit rot und gebenen dem Hauſe beſtand damals eine Söldgerech⸗ 
Bauſch wächſi ein goldener Greif. wie im Schſd. Die tigkeit in folgendem: Eichholzanteil 1 Mor⸗ 

6 8 gen, Birkholzanteil / Morgen, Haldeteil 

| /s Morgen, in den Täferädern / Morgen, 
auf der Mauerbreite / Morgen und hinter den Gärten / Morgen, was zu⸗ 
ſammen ¼ Lehen bildete. Außerdem beſaß er noch an Eigentum in Gütern: 
1 Morgen zu Haspach, / im Holderland, 2 Krautteil im Übelberg, 1 Kraut⸗ 
garten im Eichholz (40 D-Ruten) und einen ſolchen im Auſang (30 O⸗Ruten). 
1777 kaufte er ½ Jauchert im Tal neben Pfarrer Roſcher um 73 Gulden, 
1794 verkaufte er 3½ Viertel 14% Ruten an 3 Morgen, 3½ Viertel 2 Ruten 
Acker im Guſſenſtadter Einſiedel (auf Söhnſtetter Markung) an J. G. Köpf in 
Guſſenſtadt um 50 Gulden. Er bewirtſchaftete ſein Beſitztum bis zum Jahre 
1811, nachdem er bereits 10 Jahre lang Witwer war und übergab es in dieſem 
Jahre an ſeinen Sohn Johann Wilhelm. Den Reſt ſeines Lebens, 10 weitere 
Jahre, verbrachte er im Ausding (Leibgeding) und bewohnte ein 10 D-Meter 
großes Stüble mit dem Eingang von der Küche aus. Dieſer kleine Raum wurde 
ſpäter zur Wohn⸗ und Schlafſtube verwendet und reichte, jetzt noch an der Decke 
ſichtbar, bis zur Mittelrahm, wo heute noch die Betten ſtehen. Während der Zeit 
des Ausdings führte er, offenbar jeder nötigen Pflege mangelnd, ein kümmerliches 
Daſein, verbittert durch Hader und Streit ſeitens ſeiner Söhnin. In den Teu⸗ 
rungsjahren 1816/17 unterſtützte ihn ſeine Tochter Anna Katharina. Steuern, 
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Gült und Zehnten exiſtierten damals, Zoll mußte von allem, was ver⸗ 
kauft wurde, bezahlt werden, von Frucht, Vieh, Holz und allen erdenklichen 
Verkaufsgegenſtänden. Dieſe Härten wurden durch König Wilhelm I. mit 
Verwaltungs⸗Edikt von 1819 gemildert. Ein Guſſenſtadter Bürger hatte damals 
z. B. feine ſilberbeſchlagene Tabakspfeife verkauft und, ohne Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, die Abgabe zu umgehen geſucht, wofür er ſtrenge Beſtrafung erhielt. 
Diejenigen Bürger, welche die Zölle zu vereinnahmen hatten, wurden Zoller 
genannt. 

Sein älteſter Sohn, geb. 1775, Johann Wilhelm Thierer, war 
Wagner und Akziſer; es erzählt ſein Sohn Jakob über ihn folgendes: Er er⸗ 
lernte zu Hauſe das Handwerk 
und kam dann 5 Jahre lang zu 
weiterer Ausbildung nach Alten⸗ 
ſtadt, an der verkehrsreichen 
Straße Ulm — Stuttgart gelegen, 
wo es damals für einen ſolchen 
Handwerker viel zu tun gab; er 
hatte tagtäglich ſein Fuhrmanns⸗ 
rad fertig zu machen und erhielt 
bei freier Station einen Wochen⸗ 
lohn von 18 Batzen = 1 Gulden 
12 Kreuzer = 2 4 5 . Das 
Veſper beſtand aus Milch und 
Brot, der Meiſter verzehrte wohl 
ein Stück Fleiſch am ſelben Tiſche, 
aber der Geſelle ſpielte dabei die 
Rolle des Zuſchauers. Bei der 
Aushebung zum Militär hat er 
es bei der Losziehung dadurch 
verloren, daß ihm im Würfeln 
nach den beiden erſten glücklichen 
Würfen beim dritten Male ein 
Würfel unter den Tiſch fiel. Die 
Dienſtzeit dauerte 8 Jahre; 1800 
und 1809 machte er die Feldzüge 
gegen Oſterreich mit und erhielt 
1840 hiefür die Kriegsdenkmünze. . 
Dieſe, aus Bronze, hat die Größe Abb. 25 Elternpaar „ Urſula Thierer 
eines Zweimarkſtückes, trägt auf Nach einer . FR vom Jahre 1878 
der einen Seite ein W, darüber f 
die Krone, das Ganze von einem 
feinen Kranz umrahmt; die Rückſeite einen Schild mit gekreuzten Schwertern 
und die Inſchriſt „Für treue Dienſte in zwei Feldzügen“; ſie wird am ſchwarz⸗ 
roten Band getragen. Denkmünze ſamt Diplom befinden ſich im Ortsmuſeum. 
1811 ging er mit Regine Kumpf die Ehe ein, welche durch ſeinen Tod nach 
30jähriger Dauer gelöſt wurde. Dieſer Zeitraum war einer der ſchlechteſten 
im Erwerbs- und Verkehrsleben, und nur wenige vermochten einen Schritt 
vorwärts zu kommen. Er verkaufte 1831 an J. G. Joos und G. Kumpf 
1 Viertel Acker aus ſeinem / Lehen hinter den Gärten (Kartoffelacker), jetzt 
vom Ärmel überbaut, um 30 Gulden und kaufte dafür ſpäter auf dem Gucken⸗ 
berg 24 a 86 qm zum gleichen Preiſe. 1837 kaufte er 1 Acker am Frohntal, 
35 a 16 qm, um 36 Gulden. Von ſeinen 9 Kindern blieben nur 4 am Leben; 
ſein Weib ſtarb 1849 am Schlagfluß. 
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Von dieſen Kindern war Jakob Thierer, geb. 1813 (Abb. 25), Wagner, 
Akziſer und Gemeindepfleger, welcher über ſein Leben folgende eigenhändige 
Aufzeichnungen hinterließ: „Mit Schaudern denke ich an die Zeit meiner Jugend 
zurück, beſonders an das teure Jahr 1816—17, wo mein Vater das Akziſeamt 
übernahm. Das ſpäte Frühjahr damals rückte die Beſtellung der Felder bis 
beinahe zum Juni hinaus; die beſtändig naßkalte Witterung war dem Aus⸗ 
reifen der Früchte hinderlich, und wer am Tage Simon und Juda ſolche nicht 
in der Scheuer hatte, mußte wegen reichlichem Schneefall damit warten bis zum 
Erſcheinungsfeſt von 1817. Dieſer Umſtand verurſachte die grauſame Teuerung 
dieſes Jahres, worunter unſere nicht ſehr zahlreiche Familie zwar weniger zu 
leiden hatte; doch aber unterzogen wir uns auch des Sammelns von Schnecken, 
die damals gerade in Menge vorhanden waren. Das Jahr 1822 war in Frucht 
und Wein ergiebig, gegenüber der guten Qualität die Preiſe aber ſehr billig; 
wir erlöſten aus dem Scheffel Korn 2 Gulden, aus dem Scheffel Haber 28 Batzen 
— 1 Gulden 52 Kreuzer oder = 3 & 20 9. Das Jahr 1823 brachte Mäuſe⸗ 
plage — die Tierchen wurden gefangen und von der Gemeinde 1 9 für das 
Stück bezahlt — das Jahr 1824 dreimal Wetterſchlag — 14. Juni, 18. Juli, 
30. Juli —; dagegen gedieh in dieſem Jahrzehnt der Flachs außerordentlich, 
und die Leute beiderlei Geſchlechts, jung und alt, ſuchten mit Spinnen von 
Flachs und mit Verkaufen von Schnellern ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten. 
Ich ſelbſt mußte neben der Schule täglich einen halben Schneller ſpinnen und 
wenn Vakanz, einen ganzen. Obſt gedieh zum Glücke faſt jedes Jahr. Die 
Menſchen waren ſich damals faſt alle gleich; es gab auch keine Sozialdemo— 
kraten. Der Bauer mußte ſpinnen, der Knecht und die Magd mit kargem Lohn 
und der Handwerker mit magerem Verdienſt vorlieb nehmen, der Taglöhner des 
Sommers bei 12 Kreuzer mit Waſſer und pickelhartem Brot ſchwer arbeiten, 
des Winters von morgens früh bis abends ſpät für 8 Kreuzer dreſchen ohne 
vormittägliches zweites Frühſtück. Geld war ein teurer Artikel; man erhielt 
bei den Ulmer Geldmaklern anſtatt Hundert nur Neunzig zu 6 Prozent. Zu 
guter Letzt kam der naßkalte Sommer 1829, wo die unreife Frucht durch früh⸗ 
zeitigen, fußhohen Schneefall an der Kirchweih wieder nicht eingeheimſt werden 
konnte, auch die reichlich mit noch grüner Frucht behangenen Zwetſchgenbäume 
vom Schnee zuſammengedrückt wurden. Der vor Martini eingetretene ſtrengſte 
Winter dieſes Jahrhunderts dauerte auch bis Lichtmeß; doch wendete es ſich 
von da an zum Beſſeren; die Frucht konnte auch vorteilhafter abgeſetzt werden. 
Die Zeit des Eiſens hatte begonnen und in wirtſchaftlicher Beziehung nach und 
nach eine rieſenhafte Veränderung herbeigeführt. Von 1829 —31 wurde unſere 
Familie unerwartet um 2 kleine Mädchen vermehrt, zum großen und täglichen 
Verdruß meiner Schweſter Walburga. Der trockene und magere Jahrgang 
1834, ſonſt bekannt durch ſeinen vorzüglichen Wein, iſt abermals betrübend 
für die Landwirtſchaft; die Engerlinge richteten da und in den folgenden zwei 
Jahren bebaute Acker und Wieſen faſt zugrunde und machten in den betroffenen 
Parzellen jede Ernte unmöglich. Die Menge Engerlinge erzeugten 1837 auch 
ebenſoviele Maikäfer, denen nun aber der Krieg erklärt wurde. Sie wurden 
gegen Bezahlung von 24 Kreuzern für das Simri geſammelt, in die Säggrube 
auf dem Zimmerplatz geworfen und zu ihrer Tötung ungelöſchter Kalk darüber— 
geſtreut. — Mit dem Ableben meines Vaters, deſſen Todestag mir alljährlich 
friſche Trauer brachte, ging das Akziſeamt durch Vermittlung meiner nach— 
maligen Vorgeſetzten Herren Umgeldkommiſſär Claß und Kameralverwalter 
Mittler ohne alles weitere auf mich ledigen jungen Mann über. Es folgte das 
trockene Jahr 1842. Der Waſſermangel war gerade bei uns in ſolchen Jahr— 
gängen am ſchrecklichſten, nirgends ein Quell- oder Druckwaſſer, nur die Hülben 
fürs Vieh und die Brunnen mit Dachwaſſer für die Menſchen — wenn es 
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regnete. Es mußte nun aus den Bächen der Täler geſchöpft und herbeigeführt 
werden. Unter ſolchen abnormen Witterungsverhältniſſen leidet beim Landwirt 
natürlich alles. Das Vieh muß wegen Mangel an Futter und Stroh um einen 
Spottpreis abgegeben werden. Bei dieſer günſtigen Gelegenheit kauften wir 
eine erſtige Kuh — Falch — ſamt ſchönem Kalb um 39 Gulden und erhielten in 
der Nachzucht den Stall voller Falchen. 

Das Jahr 1843 brachte mir wegen käuflicher Übernahme des Anweſens 
einen ſchweren Kampf mit meiner Mutter, ſie war noch im beſten Alter und hatte 
auch zwei ſchulpflichtige Kinder; desgleichen mangelte es an einem weiteren, 
auch noch jo geringen Wohnungsraum in der kleinen Herberge, deſſen Her- 
ſtellung mir einer widerwärtigen Mutter gegenüber und jedes anderen guten 
Rates entbehrend, bange Sorge verurſachte. Nach erhaltener mütterlicher Ein⸗ 
willigung kommt endlich Zimmermeiſter Mutſcheller, bricht an der kleinen 
Hütte den Stadel weg und ſchafft nach längerer, durch eingetretene naßkalte 
Witterung verurſachter Verzögerung die nötigſte Räumlichkeit. Das elterliche 
Anweſen — Haus und Güter — habe ich zum Preis von 1750 Gulden über⸗ 
nommen, ausgenommen den Acker beim Kreuz, den ich erſt nach der Mutter 
Tod um 150 Gulden erworben habe. Mein Heiratsgut betrug, außer 53 Gulden 
an Fahrnis und 15 Gulden eigen Erſpartes, 300 Gulden, die ich aber gleich 
am Haus verbaut habe; hiezu kamen nach Ableben der Mutter bei friedlichſter 
Teilung noch 200 Gulden. 

Am 15. Auguſt 1843 ſchloß ich in Gottes Namen und ohne äußerlichen 
Prunk den Ehebund mit Urſula Hofelich, und ich war überglücklich, 
ein ſolch reiches Weib heimführen zu dürfen, welches ſogleich ein Heiratsgut 
von 800 Gulden erhielt, habe mir auch infolgedeſſen viele Neider zugezogen, 
während meine Beigabe kaum die Hälfte betrug. Meine Gattin war zufrieden 
und geduldig mit ihrem Schickſal, ſie zeigte bloß Ernſt, wenn ich einen Acker er⸗ 
worben und zuletzt ganzen Ernſt, als ich den Wald gekauft habe. Sonſt ging 
alles mit wenigen Ausnahmen flott vorwärts ſeinen richtigen Gang. Der 
Anfang war aber dennoch ſchwer bei einer Schuldenlaſt von 1400 Gulden neben 
den Ausgaben für faſt alljährliche Reparaturen des alten ſchadhaften Wohn- 
hauſes. Deſſen ungeachtet war die Freudigkeit zum Schaffen und Erwerben, 
vereint mit dem Fleiß und der Sparſamkeit der Ehegattin, nicht geringer, 
und die mir geſchenkten zahlreichen lieben Kinder litten nie Mangel. 1846 
ſchon zum Gemeinderat gewählt, war ich darin 44 volle Jahre tätig. 1863 
übernahm ich auf dringendes Zureden einiger Gemeinderatsmitglieder die 
Gemeindepflege, welche ich 29 Jahre lang und unterſtützt von immer noch 
guten körperlichen und geiſtigen Kräften bis in mein 79. Lebensjahr gewiſſen⸗ 
haft verwaltete und es mit Ruhe dann niederlegen konnte. Letzteres gilt 
auch vom Akziſeamt. Es wurde mir von Sr. Königl. Majeſtät die ſilberne Ver⸗ 
dienſtmedaille verliehen, und ich habe 1891 das Akziſeamt mit einem 50jährigen 
Jubiläum abgeſchloſſen, bei welcher Gelegenheit am Tage des hiezu vor- 
bereiteten Feſtes ich noch mit 50 . Geſchenk erfreut worden bin, nicht weniger 
aber durch ein gleichzeitig eingelaufenes Telegramm, welches das Amt meinem 
Sohne Wilhelm übertrug. Die Denkmünze trägt auf der einen Seite das 
Bildnis des Königs mit der Umſchrift: „König Karl von Württemberg“, auf 
der anderen Seite einen breiten Eichenlaubkranz mit Schleife, in deſſen Mitte 
die Worte „Dem Verdienſte“. Das Band iſt ſcharlachrot mit ſchmalen, 
ſchwarzen Streifen an beiden Seiten. 

Nach 45jähriger glücklicher Ehe wurde mir am 2. September 1888 meine 
Gattin durch den unerbittlichen Tod entriſſen. Mit dem Ausdruck herzlicher 
Dankbarkeit für ihre treue Pflichterfüllung in unſerem gemeinſamen Erdenleben 
bekenne ich, daß das Dichterwort Lavaters: „Fortgekämpft und fort- 
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gerungen, bis zum Ziele durchgedrungen, muß es bange Seele ſein“, ihr ſtets 
zur Nachahmung gedient hat, womit ſie das ſchönſte Vorbild chriſtlicher Liebe 
und Aufopferung hinterlaſſen hat, das ihr für alle Zeiten ein ehrendes An⸗ 
denken ſichert. Meine Dankbarkeit gegen ſie wird nur mit meinem Tod enden. 

Die Aufzeichnungen meiner Erlebniſſe kann ich mit dem Bemerken ſchließen, 
daß ſich unſerem Glück auch manche trübe Erfahrung zugeſellt hat, der errungene 
Erfolg aber mir volle Befriedigung gewährt und ich mit dankerfülltem Herzen 
ruhig und freudig meinem Lebensabend entgegenſehen kann in dem Bewußt⸗ 
ſein, eine Familie in äußerſt guten und geordneten Verhältniſſen zu hinter⸗ 
laſſen, wie es nicht jedem Sterblichen beſchieden iſt.“ 

Außer ſeinem elterlichen Anweſen und einem Acker beim Kreuz erwarb 
Jakob im Laufe der Jahre folgende Grundſtücke: 

1844 die zweite Hälfte am Täferacker, 14 a 81 qm, um 101, im gleichen 
Jahr den ſogenannten Weizenacker auf der Mauerbreite, 42 a 39 qm, um 282, 
1849 die Raitelwieſe, 52 a 12 qm, um 430, und das Lixäckerle zu Walbach, 
12 a 63 qm, um 68, 1853 den Wald Baurenhäu, 8 Morgen, um 628, 1856 
23 a 85 qm im Geißenlau um 80, 1860 den Acker bei den Baurenhäu, 27 a 90 qm, 
um 500, endlich zu unbekannter Zeit den Acker auf den Sträng um 60 Gulden. 

Bei der Übergabe ſeines Anweſens an ſeinen Sohn Wilhelm behielt er 
außer der Hälfte des Waldes von dieſen Grundſtücken den Acker bei den Bauren⸗ 
häu und den auf der Mauerbreite für ſich, verkaufte aber dieſe beiden Par⸗ 
zellen 1888 an genannten Sohn um 1870 , ließ ihm auch das Nebenhaus 
Nr. 105 und die 4 Morgen Wald um 3000 & zuſchreiben. 

Jakob mußte ſeiner Mutter an Leibgeding geben: 2 Scheffel Dinkel, 
3 Simri Roggen, 3 Simri Gerſte, 12 Pfund Schmalz im Jahr und täglich 
1 Schoppen Milch. ¼ Acker im Eichholz waren verpfändet an die Sparkaſſe 
Hofſtett⸗Emerbuch um 271 Gulden. 

Er ſelbſt hatte folgenden Ausding von ſeinem Sohne: 20 Pfund Rind⸗ 
ſchmalz, 2 Pfund Butter, täglich % Maß Milch; wenn Käufer ein Schwein 
ſchlachtet 8 Pfund Fleiſch und 3 Paar Würſte, / vom Gartenobſt, das Obſt 
von 2 Bäumen auf der Röthtalwieſe, die nötigen Späne zum Anzünden, das 
Beiführen des Holzes von den Baurenhäu. Dieſe Bedingungen erlitten durch 
das 1888 erfolgte Ableben ſeiner Frau keine Veränderung. 

Außer dem Heiratsgut in bar von 800, an Fahrnis von 152 und eigen 
Erſpartes von 10 Gulden bekam ſeine Frau nachträglich noch 575 und beim 
Tode ihrer Eltern 232 Gulden in bar und 8 Gulden in Fahrnis, während ſie 
von ihrer Schweſter Anna Barbara 200, und von ihrem Onkel Jakob Stumpp 
600 Gulden erbte. Das Geſamtvermögen unſerer Eltern, wie es an die Kinder 
überging, betrug 38629 %. 90 H. In Guſſenſtadt und einigen anderen Orten 
der Umgebung iſt es üblich, das elterliche Anweſen dem älteſten Sohne u n- 
geteilt und zu einem Preiſe zu übergeben, der etwa den dritten Teil 
niedriger als der wirkliche Wert iſt. 

Von den 7 Kindern des Jakob ſind zwei Söhne, Jakob 22 Jahre und 
Johann Michael 26 Jahre alt, ledig geſtorben; ſie waren im väterlichen Ge⸗ 
ſchäft tätig. Die beiden Töchter ſind leider auch bereits tot. Anna Urſula, geb. 
1844, war von 1870 an mit dem Kaufmann und Leinwandfabrikanten Louis 
Kreiſer in Gerſtetten, ſeit 1888 in Ulm anſäſſig, verehelicht; ſie hatte 8 Kinder 
(4 Knaben, 4 Mädchen) und war eine jener immer ſeltener werdenden Frauen, 
die in ihrer Pflichterfüllung ganz aufgingen. Stets unermüdlich treu beſorgt 
und um alles bis aufs kleinſte ſich kümmernde Gattin und Mutter, wird ſie ihren 
Kindern ſtets als ein nachahmenswertes Vorbild im Gedächtnis leben. Die 
Tochter Regine, geb. 1845, war mit dem Bäckermeiſter Junginger in Neu⸗Ulm 
verheiratet, mußte aber nach kurzer Ehe im Wochenbett das Zeitliche ſegnen: 
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von ihren drei am Leben gebliebenen Töchtern führt die älteſte, Babette, ihren 
beiden Onkeln Valentin und Georg den Haushalt, ſommers in Guſſenſtadt, 
winters in Stuttgart. 

Von den noch lebenden Söhnen (Abb. 26) des Jakob haben dieſe über 
ſich folgendes aufgezeichnet: Wilhelm Thierer, geb. 1848. „Als viert- 
älteſtes Kind wuchs ich unter der Pflege und Fürſorge meiner lieben Eltern 


Abb. 26 Die drei Brüder Wilhelm (Mitte), Valentin (rechts) und Georg Thierer (links), Haus 104 


Nach einer photographiſchen Aufnahme vom Jahre 1909 


zu einem beſcheidenen Weltbürger heran. Schon im Jahre 1859, als mein 
Bruder Jakob auf die Wanderſchaft ging, mußte ich im väterlichen Handwerk 
mithelfen, kam 1867 als Geſelle zu Wagenfabrikant Otto Nägele und 1868 in 
die Wagenfabrik Münch, beide in Stuttgart, 1870 zu dem in Paris ausgebildeten 
ſehr tüchtigen Wagnermeiſter Frick in Frankfurt a. Main, wo ich noch viel 
lernte, aber leider nur bis zum 28. Juni bleiben konnte, an welchem Tage ich 
infolge des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges zum Militär einberufen wurde und 
nach dem Abexerzieren meiſt zur Bewachung der Kriegsgefangenen in Ulm 
Verwendung fand. Im Juni 1871 wieder in die Heimat entlaſſen, arbeitete 
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ich im väterlichen Geſchäft, das ich 1877 bei meiner Verheiratung mit Brigitte 
Fink ſamt dem Anweſen um 6000 Gulden nebſt der Baumannsfahrnis um 
1500 Gulden übernahm. Es waren Haus und Garten, 21% Morgen oder 
6 Hektar 81 Ar 24 Quadratmeter Acker und Wieſen und 4 Morgen Wald. 
Während mein elterliches Vermögen 2000 Gulden betrug, erhielt meine Ehe⸗ 
gattin als Mitgift in bar 5000 Gulden und einen Acker bei der Schießmauer, 
einen zweiten im Sautrog; es war kein ſchwerer Anfang und mir leicht ge⸗ 
macht, mein landwirtſchaftliches Gut durch Hinzukaufen weiterer Güter im 
Werte von 5800 „ zu vergrößern, auch zum Anbauen an Küche und Viehſtall 
3000 . zu verausgaben. 

Mein Eheweib lag mit Fleiß und Ausdauer der Landwirtſchaft ob und der 
Pflege und Unterhaltung eines ausgeſucht hübſchen Viehſtandes von 6 Stück 
in Meßkircher und Simmentaler Schlag, aus dem ich manch ſchönes Stück 
Geld für ein fettes Rind löſte, während ich mit Ausnahme der Heu⸗ und Erntezeit 
dem Handwerk vorſtand und auch im flauen Winter durch Herſtellung ein⸗ 
ſpänniger Chaiſen und Schlitten in Vorrat genügend Arbeit hatte. Seit 1889 
gehöre ich ſowohl dem Kirchen⸗ wie auch dem bürgerlichen Gemeinderat an: 
1891 als Nachfolger meines Vaters zur Bekleidung des Ortsſteueramts er⸗ 
nannt, bin ich ſeit 1872 Spritzenmeiſter der Feuerwehr, gründete mit anderen 
1884 die Molkereigenoſſenſchaft, ferner bin ich Vorſitzender des Aufſichtsrats 
des 1889 hier entſtandenen Darlehenskaſſenvereins und ſtets gerne bereit, dem 
Gemeinwohl mit meinem Können zu dienen. 

Der ſehr trockene Jahrgang 1893 ergab zwar einen befriedigenden, ja 
guten Fruchtertrag, allein einen grenzenloſen Mangel an Futter, ſo daß trotz 
Verringerung des Viehſtandes in den Wäldern Laub geſtreift, über Winter 
alles Stroh, gedörrtes oder getrocknetes Laub und Quecke gefüttert werden 
mußte. Aus den Gemeinde⸗ und Staatswaldungen wurde Laubſtreumaterial 
zugekauft, zu gleichem Zwecke auch erſtmals Torfmull verwendet. 

1905 erſteigerte ich das Haus 22 um 2350 % behufs Neubau für mich und 
mein Weib nach Übergabe meines Anweſens und Geſchäfts an meinen Sohn 
Georg, die 1906 erfolgte. Das Haus wurde auf Wunſch meiner beiden Brüder 
Valentin und Georg ſo errichtet, daß es nun auch dieſen während des Sommers 
als trautes Heim dient. — Während meines Hauſens hatte ich noch folgende 
Grundſtücke erworben: 14 a 96 qm auf der Mauerbreite und 27 a 90 qm bei 
den Baurenhäu, zuſammen um 1870 , 1877 einen Acker im Birkholz um 
1075, 1884 einen ſolchen im oberen Harſpach nordöſtlich vom Waſſerreſervoir 
33 a 60 qm um 1125 , ferner im gleichen Jahre zwei nebeneinanderliegende 
Ackerparzellen im Lehle neben der Söhnſtetter Straße und dem Taubenlaucher 
Weg, 47 a 16 qm um 1800 4. Meine Ehehälfte hat 20 a 44 qm Acker bei der 
Schießmauer und 25 a 25 qm Acker im Sautrog im Anſchlag von 200 Gulden 
(= 342 % 86 O) zum Heiratsgut erhalten. 

Bei der Gutsübergabe an meinen Sohn Georg behielt ich für mich zurück 
die 8 Morgen Wald Baurenhäu und die Acker im Lehle, zu Harſpach und auf 
den Sträng; auf ein Leibgeding verzichtete ich, da ſolches erfahrungsgemäß 
leicht zu Zerwürfniſſen führt. 

Valentin Thierer, geb. 1852. 

Mit wenigen Worten möchte ich zuerſt in Dankbarkeit meiner Eltern 
gedenken, denen es bei den damaligen ungünſtigen Erwerbsverhältniſſen nicht 
leicht geworden ſein mag, neben der Sorge für die Ernährung ihrer Kinder 
auch ein beſonderes Augenmerk auf ihre Erziehung zu richten und dafür pe— 
kuniäre Opfer zu bringen. Aber der eiſerne Wille, der unſerem Vater eigen 
war, die Ausdauer in ſeinen Unternehmungen und die wackere Unterſtützung, 
die er dabei durch unſere Mutter gefunden, haben über alle Mühſeligkeiten 
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hinweggeholfen und ihnen die Palme des Erfolges geſichert. Ein ſchöner Zug 
von Liebe zu ihren Kindern leuchtet aus ihrem Charakter, daß ſie einen nicht 
geringen Teil ihrer Errungenſchaften in ſelbſtloſer Weiſe der Ausbildung ihrer 
Kinder zuwendeten. 

Mir iſt das Glück zuteil geworden, davon am meiſten zu genießen, 
und gern ſpreche ich es an dieſer Stelle aus, daß ich für dieſen Vorzug meinen 
Eltern ein unauslöſchliches dankbares Andenken in meinem Herzen bewahre. 

Nach dem Beſuch der Volksſchule in Guſſenſtadt kam ich in die Real⸗ 
ſchule nach Heidenheim, deren vier Klaſſen ich in der verhältnismäßig kurzen 
Zeit von 2½ Jahren mit gutem Erfolg abſolvierte. Da ich große Zuneigung 
zum Kaufmannsſtand hatte, trat ich im Herbſt 1866 in das Baumwollwaren⸗ 
fabrikationsgeſchäft von A. Häfner in Heidenheim in die Lehre, nach deren 
Beendigung ich am 15. Dezember 1869 erſt als Hilfsarbeiter, ſpäter als ſelbſtän⸗ 
diger Buchhalter in das Farbenfabrikationsgeſchäft von Rudolf Knoſp in 
Stuttgart kam, woſelbſt ich bis zu der 1873 erfolgten Verſchmelzung dieſes 
Geſchäftes mit denjenigen der Firma H. Siegle in Stuttgart und der Badiſchen 
Anilin⸗ und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. verblieb, und nun als Buch⸗ 
halter in letztere übertrat. Hier rückte ich 1877 zum Hauptkaſſier vor und 1885 
erhielt ich Prokura für die Firma. Dieſe iſt 1865 entſtanden und gegenwärtig 
das größte Etabliſſement ihrer Art; ſie arbeitet mit einem Aktienkapital von 
36 Millionen Mark und beſchäftigt derzeit über 200 Chemiker, 100 Ingenieure 
und Techniker, 700 Kaufleute und 8000 Arbeiter. Bei meinem 25jährigen 
Dienſtjubiläum, und ebenſo 1907, als ich dreißig Jahre Hauptkaſſier geweſen, 
wurden mir reiche Ehrungen zuteil, ſowohl durch den Aufſichtsrat und die 
Direktion, wie auch ſeitens der Beamten. Es iſt einleuchtend, daß das ge⸗ 
waltige Emporblühen der Fabrik auch geſteigerte Anſprüche an meine Geiſtes⸗ 
und Körperkräfte ſtellte, ſo daß ich nach 40jähriger Tätigkeit Ende 1909 um 
meine Penſionierung einkam, und ſeitdem winters in Stuttgart und ſommers 
in meinem lieben Heimatort wohne. 

Die patriotiſchen Gefühle, die durch die Ereigniſſe der Jahre 1870 und 
1871 in meinem jungen Herzen geweckt wurden und meine Begeiſterung für 
unſer neuentſtandenes deutſches Reich zeitigten in mir den Wunſch, meiner 
Heimatgemeinde Guſſenſtadt ein Erinnerungszeichen an dieſe glorreiche Zeit 
zu ſtiften, welches gleichzeitig ein Andenken darſtellen ſollte an diejenigen 
Männer von Guſſenſtadt, die in dieſen denkwürdigen Jahren zur Fahne ein⸗ 
berufen und entweder in Feindesland gekämpft haben oder im inneren Sicher- 
heitsdienſte verwendet wurden. 

Ich ließ unter der Kaiſerlinde ein Kaiſer-Wilhelm⸗I.⸗Denkmal errichten; 
auf einem granitenen Sockel erhebt ſich ein ebenſolcher Obelisk, deſſen Spitze 
die Büſte des Kaiſers ziert, vor welcher ſich ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
befindet, und zu beiden Seiten des Obelisk die Bildniſſe von Bismarck und 
Moltke, auf der Rückſeite die Namen ſämtlicher 1870 einberufener Soldaten 
der Gemeinde. Der Guß von Büſte und Bildniſſen iſt aus eroberten fran⸗ 
zöſiſchen Geſchützen hergeſtellt, die auf Anſuchen aus den Arſenalen in Berlin 
und Ludwigsburg gegen billige Vergütung abgegeben wurden. Gelegentlich 
der Enthüllung dieſes Denkmals, 16. Juli 1899, wurde mir das Ehrenbürger- 
recht von Guſſenſtadt verliehen. 

Als mein Vater am 1. Januar 1903 ſeinen 90. Geburtstag feiern durfte, 
ſpendete ich zur Erinnerung an dieſen denkwürdigen Tag der Kirche ſil⸗ 
berne Taufgeräte, dem Veteranen⸗ und Kriegerverein, dem Turnverein und 
Liederkranz, deren Ehrenmitglied ich wurde, Barmittel für ihre Zwecke, 
und dem Leſeverein eine Anzahl guter Bücher. Die Wiederkehr des Geburts⸗ 
tags meines noch im gleichen Jahr verſtorbenen Vaters gibt mir Veranlaſſung, 
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der Kirche und den genannten Vereinen alljährlich weitere Zuwendungen zu 
machen. 

Um einen von mir und meinen Brüdern längſt gehegten Plan zur Aus- 
führung zu bringen, erwarb ich im Jahre 1909 das Haus 23 zur Errichtung einer 
Krankenſchweſterſtation und ließ es dieſem Zweck entſprechend einrichten. 
Seitdem genießt die Gemeinde die große Wohltat der ſegensreichen Tätigkeit 
einer Krankenſchweſter in oft zum Ausdruck gebrachter Dankbarkeit. Der Wunſch, 
hauptſächlich auch ſeitens meines Bruders Georg, den zeitgemäßen Beſtrebungen 
des Vereins für ländliche Wohlfahrtspflege auch in unſerer 
Heimatgemeinde Gel- 
tung zu verſchaffen, 
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zur Erbauung eines 
2 Stiftungsgebäudes, 
I ſdeſſen Einrichtungen 
allem Edlen und Nütz⸗ 
lichen dienen ſollen. 
Die Stiftung führt, 
zum dankbaren Geden⸗ 
ken an unſere Eltern, 
den Namen „Urſula⸗ 
ſtift und Jakobshalle“: 
Näheres hierüber iſt 
bei der Hausgeſchichte 
von 102 dargelegt. 

Georg Thierer, 
geb. 1853. 

Nachdem drei mei— 
ner Brüder das väter⸗ 
liche Handwerk erlern- 
ten und mein Bruder 
Valentin Kaufmann 
wurde, ward ich dem 
Wunſche meiner El⸗ 
tern gemäß und mei⸗ 
ner eigenen Neigung 
entſprechend zum nie— 
deren ärztlichen Be— 
| ruf beſtimmt. Ich 

Abb. 27 Die große und kleine Linde am Hochſträß kam zu dem Wund⸗— 
arzt und Geburtshel⸗ 
fer Bieg in Guſſen⸗ 

ſtadt in die Lehre und erhielt nebenbei beim Ortsgeiſtlichen Privatunterricht 
im Lateiniſchen und Griechiſchen. Die erworbenen Kenntniſſe konnte ich wäh— 
rend des deutſch-franzöſiſchen Krieges als freiwillig eingetretener Soldat im 
Militärſpital in Stuttgart gut verwerten, mußte aber bald darauf dieſem lieb— 
gewonnenen Berufe entſagen, nachdem das Inſtitut der niederen Arzte mit 
Einführung der neuen Reichsgeſetze in Württemberg aufgehoben wurde. — 
Aus meiner Lehrzeit möchte ich hier eines Erlebniſſes gedenken. In einer 
ſchneereichen Nacht des Winters 1868/69 bin ich in Begleitung des oben— 
genannten Arztes von Steinenkirch heimkehrend infolge mangelhafter Weg— 
bezeichnung abgeirrt. Als der Schneefall ein wenig nachließ, glaubte ich in der 
Ferne die Geſtalt eines Menſchen zu ſehen, die ſich beim Näherkommen als 
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die große Linde am Hochſträß herausſtellte und mir nun durch ihre mir be- 
kannte Lage die Wiederauffindung des Weges ermöglichte. Aus Dankbarkeit 
für die Errettung aus ſchwerer Not erwarb ich im Sommer 1911 die daneben 
auf Parzelle 908 ſtehende, in Privatbeſitz befindliche kleine Linde ſamt Grund 
und Boden und gab ſie der Gemeinde zum Eigentum. Die oben genannte große 
Linde, die im Bild hier wiedergegeben iſt (Abb. 27) und von jeher der Ge— 
meinde gehört, hat auf Bruſthöhe einen Stammesumfang von ſechs Meter. 
Nunmehr den Kaufmannsſtand erwählend, beſuchte ich die Handelslehr— 
anſtalt von Waiblinger & Kötzle in Kirchheim u. Teck, bekleidete dann in einem 
Kolonialwarengeſchäft in Karlsruhe eine Kommis- und Buchhalterſtelle und 
verband mich danach, wenn auch auf eigene Rechnung arbeitend, mit meinem 
Schwager Louis Kreiſer, der damals in 
Gerſtetten und ſpäter in Ulm ein Leinen— 
fabrifations- und Ausſteuergeſchäft betrieb. 
Ich machte Geſchäftsreiſen in Württem— 
berg, Baden und Heſſen und durfte in 
meiner Tätigkeit an mir ſelbſt die Erfah— 
rung machen, daß Ehrlichkeit, Sparſam— 
keit, Fleiß und Ausdauer wie im ganzen 
Leben ſo auch im einzelnen Geſchäft zu 
Erfolg und Zufriedenheit führt. Seit 1907 
jede geſchäftliche Tätigkeit einſtellend, be— 
faſſe ich mich nur noch mit geſchichtlichen 
Forſchungen, zu denen ſchon ſeit meiner 
Kindheit ein Drang in mir lag. Einer 
1896 verfaßten kurzen Geſchichte unſerer 
Vorfahren ließ ich im Herbſt 1908 das 
Werk „Chronik und Stammbaum der Fa— 
milien Thierer der Schwäbiſchen Alb“ fol- 
gen, das auf 160 Seiten Text und 12 Tafeln 
eine Geſamtüberſicht der Thierer ſeit 1554 
mit über 2000 Perſonen enthält und in 
Fachkreiſen vollſte Anerkennung und Wür- 
digung findet. Dieſe hier vorliegende Ar— 
beit der Ortsgeſchichte von Guſſenſtadt, 8 
die mich ſeit drei Jahren beſchäftigt, ſol! e. s rin (dan c) des ers 
in den nächſten Jahren durch Herausgabe 
eines weiteren umfangreichen Bandes ver— 
vollſtändigt werden, wozu die Forſchungen nahezu beendigt ſind. — Dem 
Schoße der Zukunft bleibt ein Vermächtnis anvertraut, das nicht nur eine 
von meinem Bruder Valentin und mir teſtamentariſch feſtgelegte Fa mi— 
lienſtiftung zum Gegenſtand hat, ſondern auch die Geldmittel garantiert, 
welche zur Fortführung meines Werkes „Chronik und Stammbaum der Fami— 
lien Thierer der Schwäbiſchen Alb“, von neunzig zu neunzig Jahren, er— 
forderlich ſind. 


107 war urſprünglich nur eine Söld, allerdings ſchon 1538 nicht ohne ein 
Lehen des Heiligen zu Guſſenſtadt und eines ſolchen zu Guſſenſtadt von 
Unſerer Frauen zu Eybach, gehörte unter Georg Kölle und deſſen nächſten Nach— 
folgern bis 1790 zum Lamm (112), hat ſich aber bald darauf unter dem neuen 
Beſitzer Hans Leonh. Staudenmaier durch Erwerbung mehrerer Feldlehen zu 
Taubenlauch und Berlingen zu einem der anſehnlichſten hieſigen Bauernhöfe 
ausgeſtaltet. Beim Verkauf des Anweſens im Jahre 1790 durch Kemmel 
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hat ſich dieſer das Wohnrecht für ſich und ſeine zwei noch ledigen Töchter 
ausbedungen. 


110 Das Hofgut konnte ſich unter dem 1816 aufgezogenen Beſitzer Johannes 
Thierer infolge ſeines frühzeitigen Todes in dem bisherigen Umfange 
nicht erhalten, erlitt noch weitere Einbuße ums Jahr 1909, als die derzeitigen 
Inhaberseheleute plötzlich ſtarben und wegen Minderjährigkeit des einzigen 
Sohnes Johann Georg das Anweſen in Pacht gegeben werden mußte. — Der 
Stamm der Familie Thierer auf dieſem Hauſe geht von Waldhauſen aus; 
ein Zuſammenhang derſelben aus neuerer Zeit mit der Familie Thierer, 
die Haus 22, 104, 105 bewohnt, liegt nicht vor. 


112 (Abb. 29.) Ein Erblehenshof laut Lehensbrief von 1534, zugleich 
älteſte und einzige Gaſtwirtſchaft, wenn auch ſolche in den Büchern erſt 


Abb. 29 Haus 112 (Stammhaus der Familie Boſch, von Süden her) 


ums Jahr 1680 erſtmals genannt iſt. Unter ſeinem Beſitzer Georg Kölle und 
deſſen nächſten Nachfolgern war Haus 107 und auch kurze Zeit 104 dabei. Durch 
den frühen Tod des Wilh. Friedr. Boſch, geb. 1716 (ſiehe Stammbaum 
Boſch), erſcheint 1745 als zweiter Ehemann ein Daniel Kemmel, von Nellingen 
gebürtig, der 1758 —1767 Beſtänder des Klöſterlen- und Oſchenthaler 
Hofs wird. Dieſer Hof lag eine Viertelſtunde unterhalb vom Wirtshäusle, 
rechts auf der Höhe vom Stubental, wurde 1822 von der Königl. Staatsdomäne 
an den Bauern J. G. Junginger in Söhnſtetten um 3600 fl. verkauft und 
iſt inzwiſchen abgegangen. Kemmel hat nun während ſeiner Pachtzeit dem 
Fürſtlichen Kirchenrat eine Kaution von 2000 fl. zu ſtellen und hiezu ſeine 
Wirtſchaft und Hofgut einzuſetzen. Während dieſer Zeit gibt er ſeine Wirtſchaft 
mit dem darauf ruhenden Wein-, Bier- und Branntweinſchank, Brau-, Brenn-, 
auch Speiſe- und Herbergsgerechtigkeit an Joh. Martin Bühner (101) gegen 
ein jährliches Beſtandgeld von 200 fl. in Pacht und gegen eine Kaution von 
1500 fl., wozu Bühner ſein Hofgut einſetzt und dem Kemmel ſo lange ſeine 
Wohnung überläßt. Doch wie es ſich herausſtellt, machen beide Beſtänder 
kein gutes Geſchäft dabei. Bühner übergibt ſchon 1760 dem Gericht eine 
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Klageſchrift gegen Kemmel, worin er um einen Nachlaß von 100 fl. an dem auf 
9 Jahre getroffenen Beſtand von jährlich 200 fl. bittet wegen des durch die 
neu eingerichteten Umgeldsabgaben zu erleidenden großen Schadens. Ferner 
wird Bühner klagbar wegen Verluſten durch das Herbergen von Fremden 
gegen das Verbot ſeitens des Becken Staudenmaier (24a). Kemmel dagegen 
gerät in ſolche Schulden, daß er ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen 
kann. 1765 ſoll wegen den vielen eingeklagten Forderungen ordnungsmäßig 
inventiert und von ihm und ſeiner Ehefrau Walburga ihr gegenwärtig be— 
ſitzendes Vermögen angegeben werden „durch Handtreu mittelſt Angelobung 
an den Gerichtsſtab“. Es wird ein Curator bonorum (Vermögensberater) 
beſtellt, das Klageobjekt beträgt zunächſt 300 und 700 fl. Wirtſchaftsziele. 1765 
iſt in den Akten von einem Gantinventar die Rede. 

Unter ſolchen kläglichen Umſtänden zieht ſich Kemmel in Ausding auf 
Haus 107 zurück; es übernimmt ſein Stiefſohn, namens Georg Melchior 
Boſch, geb. 1744, erſt 23 Jahre alt, das väterliche Anweſen, worüber uns 
wegen mangelnder Urkunden die näheren Bedingungen leider nicht bekannt 
ſind. Doch geht aus der Übergabe im Jahre 1804 an ſeinen Sohn Johannes 
hervor, daß er recht gewirtſchaftet und das Gut in ſeinem vollen Umfang 
erhalten hat. Dies läßt ſich nun allerdings von dem eben erwähnten J o- 
hannes Boſch, geb. 1782, nicht ſagen, der nicht gut zu wirtſchaften ver⸗ 
ſtand, ſo wenig wie ſein Weib, das dem Badewaſſer ihrer Kinder Wein zu— 
ſetzte und die auch nicht zu verhindern wußte, daß die Dienſtboten heimlich den 
ſelbſtgemachten Schafkäs ſich aneigneten und ihn in einem der vorhandenen 
drei Brunnen verſteckten, wo er ſich allerdings recht friſch erhielt. Um die 
Gefahr der gänzlichen Zerſplitterung des prächtigen Beſitzes abzuwenden, 
übernahm der Bruder, Joh. Leonhard Boſch, geb. 1797, unter 
Verzicht auf ſeine Schulmeiſterſtelle in Dettingen, 1822 Haus und Hof mit 
etwa der Hälfte des vorhandenen umfangreichen Güterbeſtands, der ſich bis 
heute, unter dem Sohn Martin Boſch, geb. 1835, und dem Enkel 
Chriſtian Boſch, geb. 1860, tüchtigen, ſparſamen Haus- und Landwirten, 
erhalten hat. Johannes aber kaufte Haus 16 in der Abſicht, hier die zurück— 
behaltene andere Hälfte der Güter zu bewirtſchaften, und wenn er ſolches 
ſchon 1825 verläßt und das kleinere Haus 157 bezieht, jo wird er in dieſer 
kurzen Zeit den größten Teil, und den Reſt vollends bis 1857 veräußert haben 
müſſen, um dann mit leerer Hand, unterſtützt von ſeinen auswärts wohnen— 
den Söhnen, ſeine Wohnung in dem nun verſchwundenen Haus 191/192 auf- 
zuſchlagen und hier ſein Leben zu beſchließen. 

Der Bruder des vorgenannten Johannes, Georg Melchior Boſch, 
geb. 1787, wurde durch Einheiratung Beſitzer der Wirtſchaft zur Krone (184), 
die er mit ſeinen Gütern bis zur Übergabe im Jahre 1852 an ſeinen Neffen 
Robert Schön bewirtſchaftete, danach die Salzverkaufsſtelle auf Haus 182 
bis zu ſeinem Tod 1876 innehatte. — Sein Sohn, Johann Martin Boſch, 
geb. 1828, erhielt durch ſeine Heirat das Anweſen ſeines Schwiegervaters (100), 
das er im Jahre 1867 verkaufte, um nach Stuttgart überzuſiedeln. Er hatte 
ein für die damalige Zeit verhältnismäßig großes Vermögen, welches zu ver— 
mehren ihm bei ſeiner Begabung und Tüchtigkeit in der Großſtadt ein leichtes 
war. Verhängnisvoll war für ihn ſeine Verbindung mit einem anderen zu 
geſchäftlicher Tätigkeit. Durch des letzteren Schuld kam er leider um ſein ganzes 
Vermögen. Dieſer Umſtand veranlaßte ihn, auf die Ausbildung ſeiner Kinder 
— Söhne und Töchter — beſonderen Wert zu legen, da ſie ja alle, wie der 
Vater, reich begabt waren. Heute, in feinem hohen, noch rüſtigen Alter, wird 
ihm das Glück zuteil, ſich des Erfolgs dieſer Bemühungen bewußt zu ſein und 
an ſeinen Kindern große Freude zu erleben. 

10 
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11 4 (Abb. 30) wird erſtmals 1476 durch folgenden Erblehensbrief 
erwähnt: 


„Wir Ulrich von Gottes Verhängnis Abt und der Konvent gemeinlich des Gotts— 
haus zu Brentz⸗Anhauſen Sankt Benediktinerordens bekennen, daß wir recht und redlich 
geliehen und verliehen haben zu einem rechten Erblehen dem beſcheidenen Tho man 
Thentzell und allen ſeinen Erben unſer und unſeres Gottshaus Hof zu Guſſenſtadt 
gelegen, den vormals inne gehabt hat Claus Coppel, mit aller ſeiner Zugehört der der 
jährlichen Gült 2 Schilling Heugeld, 3 Malter Veeſen, 3 Malter Haber, 6 Schilling Diter- 
ſteuer, 6 Viertel Veeſen Herbſtſteuer, 20 Käs, 6 Viertel Vogthaber, 1 Herbſthuhn, 1 Fas- 
nachthenne jährlich auf jeden Sankt Gallentag 8 Tag vor oder nach ungefähr. Und wenn 
es iſt, daß er von Todes wegen abgeht, oder den gemelden Hof verkauft, oder wie oft der 
Hof von einer Hand in die andere kommt, es wäre von Erbs oder von Kaufs wegen, ſo 
ſoll der ſo abfährt geben 2 fl. zu der Weglöſen nach Weglöſenrecht und der ſo darauf fährt 
2 fl. zu Handlohn nach Handlohnsrecht, und ſoll es beſtehen von einem Abt von Anhauſen 
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Abb. 30 Haus 114 (Stammhaus der Familie Fink, von Südweſten her) 


und ſoll den Hof weſentlich und baulich halten zu Dorf und Feld. Wenn aber bemelder 
Thoman Thentzell ſeine Erben und künftigen Inhaber alles was vor und nachſteht 
geſchrieben nit täten und dieſer Verſchreibung in einem oder mehr Punkten über— 
führen, alsdann ſollen ſie ihre Erbgerechtigkeit verwirkt und wir als unſer heimgefallenes 
Eigentum zu handeln Macht haben. Und daß zu mehrerer Sicherheit und wahren 
Urkund, ſo geben wir dem genannten Thoman Thentzell von Guſſenſtadt dieſen Brief 
verſiegelt mit unſer beider Abtei und Konvents anhängendem Inſiegel, der geben iſt an 
Sankt Gallentag des heiligen Beichtigers Anno Tauſend Vierhundert Siebenzig und 
Sechſe.“ (Weitere ähnlich lautende Erblehensbriefe wurden ausgeſtellt über 
den Hof Nr. 8 im Jahre 1536, Nr. 11 1535, Nr. 16 1483, Nr. 20 1536, Nr. 101 1562, 
Nr. 112 1534.) 

Einer Urkunde im St. A. vom Jahre 1492 entnehmen wir, daß bei dem 
damaligen Landesherrn des Kloſters Anhauſen und der Herrſchaft Heidenheim, 
Herzog Georg von Bayern, folgende Klage vorgebracht wurde: 

„Am Mittwoch nächſterſchienen haben die Bauernbuben, ſo man Achter 
nennt, Euer Gnaden Gottshaus Anhauſen Amtmann von Guſſenſtadt Tho man 
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Tenzlern ſechs Pferd, auch ſeinen Sohn, der Euer Gnaden leibeigen 
iſt, nämlich durch einen genannt Clakerſchuſter und ſeinen Geſellen Jörg, beide 
von Weidenſtetten, das derjenigen von Ulm und bei zwei Meilen Wegs von 
dieſer Euer Gnaden Herrſchaft gelegen iſt, hinge führt, und als aber ſolches 
durch des Amtmanns Weib, die auch Euer Gnaden leibeigen iſt und mit 
der Leibſteuer in das Kaſtenamt hieher gehörig zu ſpät an uns bracht 
worden uſw.“ 

Das Hofgut verlor ums Jahr 1730 bei der Übergabe an den Stiefſohn 
Chriſtian Fink von ſeinem bisherigen Umfang ein Vierteil, welches Hans Jerg 
Hopphan, 1766 Johann Georg Kröner und 1841 Schultheiß Friedrich Fink 
erwarb. Eine weitere größere Einbuße vollzog ſich unter dem Beſitzer Nikolaus 
Fink, unter dem 1809 ein Trägereibrief errichtet und die Hälfte der noch vor⸗ 
handenen Güter veräußert wurde. Sein Sohn und Nachfolger hingegen ver⸗ 
mehrte das Beſitztum wieder um ein Beträchtliches, während der heutige In⸗ 
haber es mit ſeinem Bruder David Fink (191) teilen mußte. Das Wohnhaus 
erhielt im Jahre 1865 einen zweiten Stock; vordem hatte das einſtockige Haus 
im Dach der Südſeite einen Manſardenaufbau von zwei Fenſterbreiten. 1844 
wurde die Scheuer verlängert und ein Wagenhaus angebaut. 

Zu bemerken iſt noch, daß das Haus 114 urſprünglich das Stammhaus 
iſt der Familie Fink, über welche unter der Hausgeſchichte von 190 weiteres 
ausgeführt und über ihre große Verzweigung auf der Stammtafel Fink eine 
Überſicht gegeben iſt. 

Anzugliedern dürfte noch ſein, ſoferne ſich die Zugehörigkeit auf Grund 
der Kirchenbücher nachweiſen läßt, der auf Haus 118 wohnhaft geweſene 
Zacharias Fink, deſſen Sohn Chriſtian Fink und ſeine Nachkommen Johannes 
auf Haus 106 und Jakob, welcher ſich 1835 nach Itzelberg mit 350 fl. Bar⸗ 
vermögen verheiratete; von letzterem ſind verſchiedene heute noch lebende 
männliche Abkömmlinge vorhanden. Dagegen kann ein an Hand der Kirchen⸗ 
bücher geſuchter Anſchluß für die Familie Fink, welche Haus 172 bewohnte und 
auf Haus 100 ohne männliche Nachkommen endigte, als nicht beſtehend feit- 
geſtellt werden. 


115 (Abb. 31) iſt ſchon im Lagerbuch von 1474 als Söld genannt, 1690 
wird darauf ein „Schmittenfeuer“ angerichtet. 1787 erſcheint 
als Beſitzer Schulmeiſter Joh. Melchior Majer, gelernter Weber von 
Nattheim, über deſſen Perſon im 2. Band unter dem Kapitel Schule Näheres 
ausgeführt wird. Er war auch bis 1799 Beſitzer des Hauſes 29 und hatte eine 
zahlreiche Familie; drei Söhne verheirateten ſich als Handwerker nach Steinen⸗ 
kirch, Roßwälden und Söhnſtetten, an den letzteren Ort der Schulmatthes 
genannte Bäcker, der durch ſeine tollen Streiche bekannt war. Von den hier 
gebliebenen Söhnen war Chriſtoph Friedrich Schreiner auf Haus 113, Johann 
Melchior fand 1786, erſt 15 Jahre alt, Anſtellung als Schulproviſor beim Vater, 
ſtarb aber bereits nach drei Jahren. Der Bruder Johann Georg wurde 
1791 im Alter von 16 Jahren ebenfalls Proviſor, über deſſen Tätigkeit als ſolcher 
bis zum Jahre 1806 in dem Kapitel Schule im 2. Band weiteres beſprochen 
wird. Er übernahm 1799 von ſeinem Vater das Haus 29 und betrieb darauf 
eine Gaſſenwirtſchaft, trotzdem dies das Dekanatamt von Anfang an als mit 
ſeinem Proviſorat nicht vereinbar hielt. 1808 übernahm er als Spezereihändler 
und Pottaſchenſieder das väterliche Haus 115. Sein Spezereiſchild iſt im Orts- 
muſeum; die Pottaſchenſiederei erfolgte in einem Gewölbe zwiſchen ſeinem 
und dem Nachbarhaus 113. Die Pottaſche wurde zu Waſch- und Backzwecken 
aus das Simri zu 6 kr. gekaufter Holzaſche hergeſtellt. — Majer war in geiſtiger 
Beziehung wohl allen ſeinen Mitbürgern weit überlegen, was unter anderem 
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auch daraus hervorgeht, daß er 1816 als Obmann der Gemeindedeputation 
beim Magiſtrat (Gemeinderat) in Guſſenſtadt mit einer Eingabe über Ver— 
beſſerungen in der Gemeinde und wegen den Bürgern nachzulaſſenden 5476 fl. 
Steuerrückſtänden vorſtellig wurde, welch letztere infolge Wegnahme der Schaf— 
weide- und Pferchgerechtigkeit und durch Mißwachs erfolgten Teuerung ent— 
ſtanden ſind. Hierüber nähere Ausführungen im 2. Band. — 1825 übergab 
er die Hälfte ſeiner Behauſung ſeinem Schwiegerſohn, dem Schulmeiſter 
Eberhard Eberhard, über deſſen Familiengeſchichte hier einiges geſagt 
werden ſoll (ſiehe auch Stammbaum Eberhard). Eberhard, Sohn des Schnei— 
ders und Schulmeiſters E. in Heuchlingen, kam 1815 als Proviſor nach Guſſen— 
ſtadt, verheiratete ſich 1816, wurde 1823 Schulamtsverweſer, 1827 Schul— 
meiſter, der er bis zu ſeiner Penſionierung 1863 verblieb. Der Schuldienſt 
ernährte damals ſeine zahlreiche Familie noch nicht, weshalb er neben ſeinem 
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Abb. 31 Haus 115 (Stammhaus der Familie Eberhard, von Nordoſten her) 


Amt auch Landwirtſchaft betrieb. Als Lehrer und Erzieher zeigte er großen 
Fleiß und Pünktlichkeit, wie tiefen Ernſt, und unterrichtete die ihm anvertraute 
Jugend mit viel Liebe und Geduld. Zur Anſpornung ſeiner Schüler belobte 
er häufig deren gute Leiſtungen, ſuchte durch „Hinaus- und Heimrechnen“ 
Schlagfertigkeit im Rechnen zu erzielen und mit beißendem Spott, wenn es 
nottat, auch mit dem Stab Wehe Unart und Faulheit der Kinder auszutreiben. 
Weil ihm ſpäter durch einen leichten Schlaganfall ſeine linke Hand etwas ge— 
lähmt war, beſorgte ſein als Proviſor und dann als Unterlehrer neben ihm 
angeſtellter Sohn Ulrich den Organiſtendienſt und auch die damals noch vom 
Lehrer auszuübende Mesnerei. Die Schularbeit ſelbſt erleichterte der Sohn 
dem Vater dadurch, daß er von acht Jahrgängen die ſchwierigſten, die zwei 
erſten und die drei letzten, übernahm. Trotzdem ſeine Geige nur zwei Saiten 
hatte, erzielte er mit ihr beim Geſangsunterricht ſeiner Schüler den beſten 
Erfolg. Auch für ſeine elf eigenen Kinder war Eberhard Eberhard ein guter 
Erzieher, keines wurde verweichlicht, alle wurden frühe zur Arbeit angehalten. 
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Der ſtrenge Befehl des Vaters hatte ſtets die Wirkung, daß ſeine Kinder willig 
gehorchten, denen auch bei Tiſch Schweigen geboten war. Seine Strenge 
erſtreckte ſich auch auf ſeine Enkelkinder, die er aber auch wieder ſeine Liebe 
fühlen ließ, indem er ihnen Sonntags eigenhändig eine Brezel, am Markttag 
einen Groſchen, an der Klopfan die Mutſchel, zu Weihnachten das Chriſtkind 
und Oſtern den Haſen überreichte. Ein Zug ſeiner großen Pünktlichkeit und 
väterlichen Fürſorge war es, wenn er ſeinen auswärts verheirateten, ihn be⸗ 
ſuchenden Kindern zur Zeit der Heimkehr ſagte: „Ihr ſeid mir lieb und wert 
geweſen, aber jetzt meine ich, ſollt ihr wieder heimgehen.“ Seinen Ruheſtand 
konnte er bei guter Geſundheit bis 1872 genießen; öfters ſpielte er mit alt 
Kronenwirt Boſch und alt Matthäus Joos (Eckmatthes) Schach oder Damen⸗ 
brett. Als er 1872 nach leichtem Un⸗ 
wohlſein zur ewigen Heimat entſchlief, 
vermißten ſeine Guſſenſtadter den un⸗ 
ter offenem Fenſter am Bühl ſein 
Pfeifchen rauchenden und den Gruß 
der Vorübergehenden freundlich er⸗ 
widernden alten Schulmeiſter Eber⸗ 
hard, zu dem ſie alle in die Schule ge⸗ 
gangen, ſchmerzlich. 

Sein Sohn Ulrich Eberhard, 
geb. 1822 (Abb. 32) erlernte das Weber⸗ 
handwerk in Heuchlingen, kam dann 
aber, ſeinem Wunſche entſprechend, 
zur Ausbildung als Volksſchullehrer in 
das Seminar Eßlingen, wobei er, 
nebenbei bemerkt, in der Ferienzeit 
den weiten Weg hin und her zu Fuß 
machen mußte. 1844 war er neben 
ſeinem Vater Lehrgehilfe, 1858 Unter- 
lehrer und 1865 erſter Schulmeiſter in 
Guſſenſtadt. Bei der damaligen ge⸗ 
ringen Lehrerbeſoldung betrieb er, wie 
alle ſeine Vorgänger, Landwirtſchaft, 
wozu die nötigen Räume von jeher im 
Schulhaus vorhanden waren. Aus⸗ 
geſtattet mit glänzenden geiſtigen Ga- Abb. 32 Ulrich Eberhard, Lehrer (182298) 
ben, die beſonders bei ſeinen Reden Nach einer photographiſchen Aufnahme vom Jahre 1882 
inner⸗ und außerhalb des Amts hervor⸗ 
traten, war er der Gemeinde in allen 
ihren Beſtrebungen, vereint mit ſeinem Schwager Schultheiß Fink, ein nie ver⸗ 
ſagender, ſtets das Richtige treffender Führer. Landwirtſchaft und Obſtbau lagen 
ihm ſehr am Herzen, er beſuchte auch 1860 einen Kurſus für Obſtbau und Vieh⸗ 
zucht in Hohenheim, um ſo mit reicheren Kenntniſſen ſeiner Heimat noch mehr 
dienen zu können. Von dieſer Tätigkeit zeugen heute zahlreiche Obſtgärten im Ort. 
Als Muſiker und Sänger vorzüglich begabt, war er dem Liederkranz eine lange 
Reihe von Jahren ein tüchtiger Dirigent, und Gründer einer kleinen Dorfmuſik. 
Die Bildung eines Leſevereins war mit ſein Werk. Seine reichen vielſeitigen 
Verdienſte ſichern ihm für alle Zeiten die Dankbarkeit ſeiner Gemeinde. — 
Ulrich mußte lange warten, bis ihm die erſte und ſtändige Schulmeiſterſtelle 
— es gab damals hier noch keine zwei ſtändigen Schulſtellen — in Guſſen⸗ 
ſtadt nach der Penſionierung des Vaters zufiel. Kindesliebe und Pflichtgefühl 
veranlaßten ihn, zur Unterſtützung des alten Vaters in Guſſenſtadt ſo lange 
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als unſtändiger Lehrer zu bleiben und auf eine ihm auf ſeine Bewerbung über⸗ 
tragene Schulſtelle in Untergröningen OA. Gaildorf zu verzichten. Aus An⸗ 
erkennung dafür überließ ihm 1858 die Gemeinde die unentgeltliche Nutznießung 
einer /s Morgen großen Wieſe auf dem Kimmichwaſen. — Von ſeinen fünf Kin⸗ 
dern iſt der Sohn Friedrich Eberhard Kaufmann in München; von den 
vier Töchtern ſind bereits zwei geſtorben, während die noch lebenden ver⸗ 
heiratet ſind: Katharina an Oberlehrer Joh. Georg Prinzing in Groß⸗ 
Eislingen und Mathilde an den derzeit erſten Lehrer Jakob Gekeler in 
Guſſenſtadt, der bei der Bearbeitung einzelner Teile des erſten Bandes dieſer 
Ortsgeſchichte ſich beſonders verdient gemacht hat, wofür ihm auch an dieſer 
Stelle herzlich gedankt ſei. 


18 4 Urſprünglich ein halber Hof, hat er viele Schwankungen, namentlich 

aber unter Robert Schön, 1852— 1855, eine völlige Auflöſung erfahren. 
1733 erſcheint auf dem Anweſen ein Nikolaus Honold, den wir bei Haus 104 
näher kennen lernten, und 1787 ein Melchior Häcker, der den Beinamen „Kittel“ 
führte und ein Original war. Seine Leidenſchaft als Kartenſpieler koſtete 
ihn einmal das Wams auf dem Ulmer Roßmarkt; einen Erſatz dafür wollte 
er ſich nicht anſchaffen, und ſo trug er einfach ſeinen langen Kirchenkittel, wenn 
er ausging. Manchesmal, wenn er ſich in der Steuer oder ſonſtwie benach⸗ 
teiligt glaubte, ritt er auf ſeinem Schimmel noch im Alter in ſchneeweißen, 
bis auf die Schulter herabhängenden Haaren und mit Dreiſpitzhut zu ſeinem 
König nach Stuttgart, der ihm ein williges Ohr geſchenkt haben ſoll. — Un- 
glück mit dem Vieh im Stall mag ihn auch zum Halten von Geißböcken ver⸗ 
leitet haben, die nach dem damaligen Glauben die dem Vieh gefährlichen Hexen 
vertreiben ſollten. Eines Tages jedoch glaubte er dieſe Böcke ſelbſt als ver- 
hert, denn fie ſprangen in Sätzen Trepp auf und ab, ſtellten Purzelbäume 
und trieben allerlei Unfug. Sein auf dem Hof 8 wohnhafter Bruder Joh. 
Mactin Häcker ſtellte aber feſt, daß die Böcke über die Bütte in der Schnaps⸗ 
brennerei gegangen und regelrecht bezecht waren. — Wie mancher ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen entging auch ſchließlich unſer „Kittel“ als ſchlechter Haushälter ſeinem 
Schickſal nicht; er wurde bankerott und verzog nach Königsbronn. — Über 
ſeinen Schwiegerſohn Georg Melchior Boſch findet ſich Näheres unter Haus⸗ 
geſchichte von 112. 


190 Die urſprüngliche Söld, ſeit 1772 im Beſitz der von dem Hof 114 ab⸗ 
ſtammenden Familie Fink, erſcheint bei ihrer Übergabe im Jahre 1827 
als ein anſehnliches Beſitztum, das aber im Jahre 1860 nur noch einen Reſt 
aufweiſt; doch verſtand der neue Beſitzer Chriſtian Fink mit eiſernem Fleiß 
und unausgeſetzter Tatkraft das Gut wieder zu vermehren. Durch günſtige 
Heirat des jetzigen Inhabers erfuhr ſolches eine weitere Bereicherung an Gütern. 

Von dieſem Hauſe ging eine Familie aus, von welcher einige ihrer Glieder 
durch ihre Tüchtigkeit und Begabung weit über die Grenzen ihrer Heimat 
hinaus bekannt wurden. (Siehe Stammbaum Fink.) Schon der im Jahre 1776 
geborene Jakob Fink galt für einen tüchtigen und rechtlichen Mann. Er 
war von 1798 an als Nachfolger ſeines Vaters 53 Jahre lang (bis 1851) Kaſten⸗ 
knecht, daneben von 1804 bis 1820 Heiligenpfleger, von 1808 ab auch Burger- 
meiſter (Gemeindepfleger), bis er 1820 zum Schultheißen und Ratſchreiber 
gewählt wurde. Letzteres Amt legte er 1842 nieder, während er ein Jahr darauf 
auch vom Schultheißenamt zurücktrat. Seine Amtsführung war in allen Teilen 
muſterhaft. Von feinen Söhnen war der 1820 geborene Friedrich Fink 
(Abb. 33) nach dem Beſuch der Realſchule in Geislingen als Anfänger bei den 
Amtsnotariaten Giengen und Gerſtetten, ſowie bei dem Schultheißen Kehrer 
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in Steinheim, worauf er mit gutem Erfolg das Verwaltungsexamen beſtand. 
Schon 1835, in ſeinem 16. Lebensjahre, fertigte er für ſeinen Vater die Ge— 
meindepflegrechnung, eine muſterhafte, von großer Pünktlichkeit zeugende 
Arbeit, die ganz den ſpäteren tüchtigen Verwaltungsmann verriet. Im Jahre 
1843 wurde er an Stelle feines Vaters mit 165 von 167 abgegebenen Stimmen 
zum Schultheißen gewählt. Obwohl er neben dieſem Amt auch das vom Vater 
übernommene Bauerngut bewirtſchaftete und anfangs neben 10—12 Stück 
Rindvieh ein Paar Pferde, ſpäter, nach dem Verkauf eines Teils ſeiner Güter, 
nur noch ein Paar Kühe hielt, ließ er doch ſeinem Amt als Schultheiß und 
Verwaltungsaktuar, welch letzteres Amt er auch eine Zeitlang für die Ge— 
meinde Gerſtetten verſah, nichts abgehen. Er erwarb ſich durch tadelloſe Ver— 
waltung die Zufriedenheit der Ge— 
meinde und das Lob der vorgeſetzten 
Behörde. Anläßlich der Neubeſetzung 
der Pfarrerſtelle in Guſſenſtadt, 1854, 
wird von ihm gejagt: „Der Ortsvor— 
ſteher zählte in den Jahren 1848 und 
49 zu den lauteſten Stimmführern der 
Demokratie, und liegen noch keine Be— 
weiſe vor, daß er anderen Sinnes ge— 
worden wäre. Er iſt geſcheit, geſchäfts— 
gewandt, hat in der Gemeinde und 
Umgebung, ſowie in der Amtsver— 
ſammlung Anhang und Einfluß und 
gebietet dem Geiſtlichen die angemeſ— 
ſene Behandlung desſelben alle mög— 
liche Klugheit und Vorſicht.“ — Wie 
richtig dieſes Urteil über ſeine Fähig— 
keiten war, beweiſt ſeine Wahl zum 
Landtagsabgeordneten, welche im Ok— 
tober 1870 mit 3070 gegen 1599 Stim- 
men ſeines Gegners Dr. Friedrich Am— 
mermüller erfolgte. In der Kammer 
ſchloß er ſich der Deutſchen Partei 
an, war Mitglied der Kirchen- und 
Schulkommiſſion und hatte reichlich Ge— 
legenheit zur Mitarbeit an den infolge Abb. 33 Friedrich Fink. Schultheiß (182094) 
der Eingliederung Württembergs in das Nach einer photographiſchen Aufnahme vom Jahre 1872 
neu erſtandene Deutſche Reich notwen- 

digen einſchneidenden neuen Geſetzen. 

Nach Ablauf der ſechsjährigen Wahlperiode wollten ihn die Alborte wieder auf 
den Schild erheben, er verzichtete jedoch zugunſten des Oberregierungsrats Luz, 
der auch gewählt wurde. Aber auch ſeine Tätigkeit in der Gemeinde war eine 
ſegensreiche und ſchöpferiſche. An der Verbeſſerung der Viehzucht durch An— 
ſchaffung guter Gemeindefarren, an der Einigung der Albgemeinden zur Alb— 
waſſerverſorgung nahm er erfolgreichen Anteil. In Gemeinſchaft mit ſeinem 
Schwager, Lehrer Ulrich Eberhard, gründete er den Leſeverein, wie er auch 
bei allen dem Wohl der Gemeinde dienenden Beſtrebungen an erſter Stelle 
mitwirkte. Inzwiſchen in Würdigung ſeiner Verdienſte vom König 1874 mit 
der goldenen Zivilverdienſtmedaille und von der Gemeinde mit einem Ehren— 
geſchenk — Schreibzeug, Siegelſtock, Briefbeſchwerer, Trinkpokal — aus— 
gezeichnet, legte er 1890 nach 47jähriger unermüdlicher Tätigkeit das Schult— 
heißenamt nieder, wobei ihn die dankbare Gemeinde durch Überreichung einer 
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ſilbernen Taſchenuhr ehrte. Hervorzuheben iſt an dieſer Stelle noch ſeine 
Tätigkeit als Chroniſt; von Anfang an bis zum Schluſſe ſeiner Amtstätigkeit 
führte er mit Aufwendung vielen Fleißes eine Chronik, die von ſeinem großen 
Intereſſe zeugt, das er an privaten und öffentlichen Vorgängen genommen hat. 
Im Jahre 1894 erfolgte ſein Tod. 

Einer ſeiner Brüder, Johann Georg Fink, geb. 1799, war nach 
ſeiner Ausbildung am Staatsſeminar in Eßlingen an verſchiedenen Orten 
Schulgehilfe, bis er 1837 die erſte Schulitelle in Gerſtetten übertragen erhielt, 
die er bis zu ſeinem 1872 erfolgten Tode bekleidete. Deſſen Sohn, Friedrich 
Auguſt Fink, geb. 1833, war zuerſt Lehrgehilfe in Gerſtetten, woſelbſt er 
1865 zum Ortsvorſteher gewählt wurde. Die damals ſchwierigen Verhältniſſe 
dieſer großen Gemeinde erforderten ungewöhnlich große Tüchtigkeit und Ar⸗ 
beitsleiſtung, welcher Fink während feiner 42jährigen Amtsführung in vollem 
Maße gerecht wurde, ſo daß er ſich an den Früchten ſeiner Tätigkeit in ſeinem 
jetzigen Ruheſtand erfreuen darf. — Ein anderer Bruder, Chriſtian Fink, 
geb. 1804, war im Staatsſeminar Eßlingen ausgebildet und über 20 Jahre 
erſter Lehrer in Dettingen OA. Heidenheim, bis er ſich Mitte der 1850er Jahre 
nach Sulzbach OA. Backnang verſetzen ließ. Deſſen beide Söhne wurden 
ebenfalls zu Volksſchullehrern erzogen, aber da ſie, ebenſo wie ihr Vater, große 
muſikaliſche Begabung hatten, dem Studium der Muſik zugeführt. Der ältere, 
Chriſtian Fink, geb. 1831, beſuchte, unterſtützt durch einen erheblichen 
Staatsbeitrag, das Konſervatorium für Muſik in Leipzig, und erhielt nach 
ſeiner Rückkehr die Stelle des Muſikoberlehrers am K. Schullehrerſeminar in 
Eßlingen, war auch Organiſt an der Stadtkirche und Direktor des Oratorien⸗ 
vereins daſelbſt. Ebenſo iſt er ein ſehr tüchtiger und erfolgreicher Komponiſt, 
namentlich für Orgel und Klavier, für Kirchen⸗ und Volksgeſang geweſen. 
Seine Leiſtungen fanden höheren Ortes Anerkennung, 1855 durch Verleihung 
der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, fünf Jahre ſpäter des Fried- 
richsordens und 1862 des Titels eines Profeſſors der Muſik. — Der jüngere, 
Friedrich Fink, geb. 1841, ſtudierte am Konſervatorium für Muſik in 
Stuttgart, war hier einige Jahre als Lehrer angeſtellt, ließ ſich aber bald dar- 
auf als Privatmuſiklehrer in Stuttgart nieder. Er bekleidete die Stelle eines 
Organiſten an der reformierten Kirche und tat ſich auch als tüchtiger Kom— 
poniſt hervor. 


Vor 192 ſtand ehemals das Zollhaus, welches 1446 die Stadt Ulm errichtete 
und zu dieſem Zwecke eine Söld, Hofreiten und Schorgärtlein mit allen Zu— 
gehörungen und Rechten — neben Peter Diſtells Söld gelegen — von Peter 
Schuhmacher um 13 guter runder Gulden der Stadtwährung zu Ulm erwarb. 
(Im St. A. iſt 1554 erwähnt, daß die von Ulm ein Zollhaus da ſtehen haben.) 
1611 ordnet der Kirchenrat an, zu des Kloſters beſſerem Nutz an Stelle eines 
Bauernſchultheißen künftig einen „rayſigen“ Schultheißen und Zoller zu Guſſen— 
ſtadt zu verordnen, dem zum Amtshaus die in jüngſter Zeit an die Herrſchaft 
Heidenheim mit Ulm im Tauſchhandel bekommene Zollbehauſung zur Be— 
wohnung eingerichtet werden ſoll (Fl. A.). Zum Schultheißen wird des Kloſters 
Reitknecht Chriſtoph Trinkſtieber, gen. Tuchſcherer, beſtimmt. 

Weiteres über dieſes Haus aus ſpäterer Zeit, insbeſondere über die 
Zeit ſeines Abbruchs, konnte trotz aller Aufmerkſamkeit bei den Nachforſchungen 
nicht ermittelt werden. 


192 iſt 1538 als Söld genannt, ſcheint nachher als Pflegbehauſung, d. h. 
als Wohnung, zeitweiſe vielleicht auch nur als Amtsſtube für den 
Stabspfleger (Oberamtmann) von Anhauſen gedient zu haben, da im Kirchen— 
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buch 1618 Stabspfleger Veiel als hier wohnhaft und das Haus 1620 bei Georg 
Bacher als „alte geweßte Pflegbehauſung“ aufgeführt iſt. Aus ihrem Ver⸗ 
kauf waren 1628 an 500 fl. bei verſchiedenen Bürgern in und außer Orts noch 
im Ausſtand, und mit 5% zu verzinſen. Das Pfleghaus hatte außen eine ſchwarze 
Tafel zum Anſchlagen fürſtlicher Mandate und Edikte. Im Jahre 1650 ſehen 
wir die Söld im Beſitz von Schulmeiſter Georg Hagſtotz, der in Ermangelung 
eines Gemeindeſchulhauſes hier Schule hält, im Jahre 1682 iſt ſie wieder im 
Eigentum der Pflege Anhauſen und zur Wohnung des damaligen Stabs- 
pflegers Hepplen eingerichtet, welcher der Nachfolger war des wegen nach— 
läſſiger Amtsführung entlaſſenen und in Anhauſen wohnhaft geweſenen Stabs⸗ 
pflegers Enßlin. 

„1690 iſt die Pflegbehauſung ſchadhaft, die Decke über der Stubenkammer 
hat ein Loch, die Wohnräume ſind unzureichend, daher zuſammenzulegen und 
zweckmäßiger einzuteilen. Der Brunnen, in Ermangelung eines Waſſerquells, 
in welchen alles Dachwaſſer von Haus und Zehntſtadel geleitet wird, iſt be⸗ 
ſchädigt, muß 24“ tief ausgeſtoßen und neu ausgemauert werden, wozu 
10 Fuder Mauerſteine à 8 kr., 15 Fuder Letten à 12 kr. nötig ſind. Wegen 
eines dem Pfleghaus nächſtbeſindlichen Bürgergebäues iſt die Amtsbehauſung 
ganz leicht zu überſteigen und das nächtliche Einbrechen, gleichwie eine kurze 
Zeit lang unterſchiedlich geſchehen, täglich zu befürchten, vorab wenn bekannt, 
daß Amtsgeld zugegen iſt. Deswegen iſt vor die zwei Kammerfenſter gegen 
erwähntes Nachbargebäu ein eiſernes Gitter nötig. Die nördliche tannene 
Dachrinne, 20“ lang, iſt unbrauchbar und wird um 30 kr. verkauft.“ — Ob⸗ 
wohl wir beſtimmt wiſſen, daß um dieſe Zeit und ſpäter noch das Haus von 
Stabspflegern bewohnt war — 1696 durch Joh. Burkh. Keller, 1728 durch 
Ludw. Chriſtoph Walter — ſehen wir es nebenher zur Hälfte in Privathänden, 
bis es 1767, nachdem es angeblich 100 Jahre geſtanden, von der Pflege als 
baufällig abgebrochen wird. 

Die Akten im K. Filialarchiv in Ludwigsburg vom Jahre 1750 ſagen 
darüber noch folgendes: „Nachdem die Baufälligkeit des bisherigen Pfleg— 
hauſes dermaßen zugenommen, daß man nicht mehr ohne Lebensgefahr lo— 
gieren kann, auch der uralte kleine Fruchtkaſten bei der Kirch in ſolches Ver— 
derben und Abgang geraten, daß zu beſorgen, er möchte ſamt denen darauf 
liegenden Früchten endlich zuſammenfallen, wird ein Riß und Bauüberſchlag 
gefertigt über ein neues Pfleghaus und Scheuer, vornehmlich eines herrſchaft— 
lichen Fruchtkaſtens mit drei Böden unter dem Dach, worunter eines Pflegers 
Logis und Scheuer in einem Stock gerichtet werden ſoll mit einem ſteinernen 
Stock 75“ lang, 38° breit. Voranſchlag 1528 fl. Zu dieſen Koſten will die Ge— 
meinde 300 fl. beitragen, mit dem Anſuchen, daß in Ermangelung eines eigenen 
Rathauſes die nötigen Zimmer zur Verſammlung der Burgerſchaft, Haltung 
der Gerichtstäg und Verwahrung der Gemeinderegiſtratur eingerichtet wird, 
wie es bisher ſeit Menſchengedenken (allerdings ohne jede Berechtigung: 
Anmerkung des Verf.) gehalten worden iſt. Es könnten dann auch die bisher 
auf der Kirch gehabten Fruchtböden entbehrt werden.“ 

Dieſer Vorſchlag kommt jedoch nicht zur Ausführung, ſelbſt dann noch 
nicht, als der Bau 1767 abgebrochen war und die Regierung den Expeditionsrat 
Knebel und Baumeiſter Golz zur Beſichtigung des Platzes für einen Neubau 
hieher geſchickt hatte. 

Von dieſer Zeit an aber fehlt es der Stabspflege an einer Amts- und 
Gerichtsſtube, und da auch die Gemeinde über keinerlei Ratsräume verfügt, 
ſo erfolgt die Abhaltung der „Gerichtstäg“ und die Unterbringung der Bücher 
und Akten der Pflege im Pfarrhaus. Infolgedeſſen beſchwert ſich Pfarrer 
Hiller darüber, daß der Oberamtmann Fiſcher die ganze Pflegregiſtratur in 
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ſeine Studierſtube und die nebenliegende Kammer bringe und ſolche bei jedes⸗ 
maliger Anweſenheit in Beſchlag nehme; er bittet den Herzog als Entſchädi⸗ 
gung hiefür um ein fürſtmildeſtes Fruchtgratial von drei Sch. Roggen, von 
denen zwei gewährt werden. Auch die Kommun beanſprucht im Pfarrhaus 
ein Zimmer zur Haltung der Gerichtstäg und anderer Amtshandlungen gegen 
eine jährliche Entſchädigung von 5 fl., bis ſich bald darauf Lammwirt Georg 
Melch. Boſch erbietet, eine Stube dazu herzugeben und ſolche 1788 ſogar beſſer 
wie die bisherige neben Anſchaffung eines Regiſtraturkaſtens einzurichten, 
wenn ihm zu dieſem Zweck fünf Eichen aus dem Kloſterwald unentgeltlich 
abgelaſſen werden. Die Pflege Anhauſen bewilligt drei mittlere Baueichen 
ex gratia (aus Gnade) und zwei weitere gegen Bezahlung, während die Ge- 
meinde für Abhaltung der Gerichtstäg jährlich 3 fl. Hauszins gibt. — Der 
von dem Abbruch der Pflegbehauſung leergebliebene Platz wird 1814 durch 
den ſpäteren Schultheißen Jakob Fink (190) von der Kameralverwaltung 
Heidenheim um 40 fl., die ſtehen gebliebene Scheuer, die heute noch die Pfleg⸗ 
ſcheuer heißt, 1825 um 315 fl. erworben, und jener 1827 mit einem Neubau 
verſehen. 

Die Scheuer iſt in den Akten von 1818 wie folgt beſchrieben: Der herrſchaftliche 
Pflegſtadel, mit Ziegel doppelt eingedeckt, 34“ lang, 30½“ breit, Umfaſſungswände von 
Holz, einſtockig, zwei hölzerne Giebel, Tenne mit eichenen und tannenen Dielen belegt, 
Barnwände mit Bretter vertäfert, eine Scheuernleiter, das obere Scheuernviertel mit 
Ziegeln gepflaſtert, das untere mit Sand aufgefüllt und planiert. An der Scheuer ein 
Wurz⸗ und Grasgärtle mit Dillzaun und einem Brunnen mit eichenem Geſchäl, Schlempe 
und Schlößle. 

1730 Inventarium über alle der Pfleg Anhauſen anvertrauten Mobilien, Haus⸗ 
und Vorrat im Pfleghaus in Guſſenſtadt: ein eiſerner Ofen in der Wohnſtube mit einem 
eiſernen Helm, ein ſolcher in der Schreibſtube mit einem irdenen Helm, zwei eiſerne Ofen⸗ 
gerähm, ein Gießfaßkäſtlein, ein mit Nußfarb angeſtrichener Schreibtiſch, vier gemeine 
Lehnenſtühl von Lindenholz, ein Regiſtraturkaſt mit 24, einer mit 32 Schubladen, ein 
eiſerner Waſchkeſſel, eine alte eiſerne Herdplatte, ein alt kupfern Ofenſchifflen mit einem 
eiſernen von der Oberfaktorei Königsbronn erſetzt, zwei gegoſſene Bühlherd, ein eiſerner 
Schalk, ein alter Kuchenkaſten, eine alte Mehlſiedel, zwei gemeine Ehehaltenbettladen, 
eine gemeine Schranne ohne Lehne, ein Nägeltrüchlen, drei ſchlechte Einſchläg zur Ver⸗ 
wahrung der Amtsregiſtratur in Kriegs- oder anderen gefährlichen Zeiten ohne Beſchläg, 
eine Hagſcheer, fünf eiſerne Stangen mit Schrauben und Müttern an die Kammer-, 
Haus⸗ und Stalltür, achtzehn Feuereimer, zwei kleine Glöcklen in beide Hausöhrn, ein 
altes Zugſeil mit eiſernen Haken auf der oberen Bühne, ein Waldeiſen, ein herrichaft- 
liches Brennzeichen mit einem kl. Abtsſtab, zwei eichene mit Eiſen beſchlagene Brunnen- 
eimer an einer Ketten, eine hölzerne Brunnenſcheibe, eine große Stadelleiter, zwei mittel⸗ 
mäßige Leitern mit eiſernen Stäfflen, ein kl. Leiterlen ohne Stäfflen auf der oberen Bühne, 
eine alte Meßkuof auf dem Fruchtboden, ein neues Stiegenſeil. 


193 Zehntſcheuer, behauptete ſeit den vorhandenen erſten urkundlichen 
Nachweiſen auf Grund des Lagerbuchs von 1474 und 1538 ihren ur⸗ 
ſprünglichen Platz und hat mit ihrem 1853 erfolgten kaufsmäßigen Übergang 
in Privathände aufgehört, ihrer ehemaligen Beſtimmung als Zehntſcheuer 
zu dienen. 

1730 Inventarium über alle der Pfleg Anhauſen anvertrauten Mobilien, Haus 
und Vorrat in der Zehntſcheuer und dem Fruchtkaſten: vier beſchlagene Simri, darunter 
eines im Abgang ſteht, ein beſchlag. hölzerner Vierling und ein halber Vierling, ein 
be ſchlag. hölz. Viertelen, eine Fruchtmühle, ein Fruchtkärrlen, vier Meßkufen, ein langes 
Zugſeil auf der Kirch mit einem eiſ. ſtarken Hacken, fünf Markſchlöſſer, ein geringes Zug- 
ſeil ohne Hacken in der Zehntſcheuer, eine große Steigleiter allda, ſechs gute Fruchtſäck 
mit dem Abtsſtab und Pfleg Guſſenſtadt bezeichnet, 1713 erkauft, drei hölz. Fruchtſchaufeln, 
vier Schwingwannen, zwei Wurfſchaufeln, vier Geſied-, zwei Haber-, zwei Ratten», vier 
Korn⸗, vier Gerſten- und ein Staubſieb, ein beweglicher Zug mit einem von Eiſen be— 
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ſchlagenen Rad, drei Blech mit dem herrſchaftlichen Wappen zu der Salvegardierung 
(Sicherung) der Fruchtkäſten und Zehntſcheuern, in der letzten Kriegszeit gemacht, ein 
neues Zugſeil in der Zehntſcheuer, 1724 erkauft, ein wohl beſchlagener halber Vierling, 
eine neue Meßkuf, 1727 erkauft. Hiezu neu erkauft vier Korn-, vier Ratten⸗-, vier Haber- 
und ein Trefzgenſieb. Unter des Amtsknecht Aufſicht ein Sandtruchen, 1718 erk., drei 
Feuerleitern 30 Schuh lang mit eiſ. Stößen und Ringen, 1719 erk., zwei Markſchlöſſer. 
1818 lautet ihre Gebäudebeſchreibung: 691, “ lang, 40° breit, Wände von Stein, 
die zwei Tennen mit eichenen Dielen belegt, Barenwandvertäferung, je eine gute Scheuern— 
leiter, oberes und unteres Scheuernviertel mit Ziegelſteinen gepflaſtert; der obere Boden 
über dem Kehlgebälk wird zur Aufbewahrung der gedroſchenen Früchte verwendet. 


Abb. 34 Schul⸗ und Rathaus (195) von Südweſten her 


19 5 Schul⸗ und Rathaus (Abb. 34) iſt im Lagerbuch von 1538 als eine 

Söld mit Haus und Gärtlin aufgeführt und hat in der Folge ver— 
ſchiedene Beſitzer. 1630 erſcheint es erſtmals als Schulhaus in den Stabs- 
pflegrechnungen des Kloſteramts, wo es heißt: „Die Vierleut haben das 
Schulhaus inne“. (Unter dem Ausdruck Vierleut, anderwärts auch Vierer 
genannt, iſt ein Ausſchuß von 4 Männern aus dem Gericht (Gemeinderat) 
zu verſtehen. Hier in Guſſenſtadt waren es die zwei rechnenden und die zwei 
gemeine Burgermeiſter, letztere die Funktion eines Vorratspflegers ausübend.) 
Wenn die Gemeinde erſt in der Zeit von 1620-1630 in den Beſitz eines eigenen 
Schulhauſes kam, ſo war ſie bald darauf durch die Not des Dreißigjährigen 
Krieges dazu gedrängt worden, es wieder zu veräußern; denn 1684 und 1687 
wird bei der Kirchenviſitation (Fl. A.) von ihm geſagt: „Schulhaus iſt keines 
da, weil ſolches im vorigen Krieg und elenden Weſen den Ulmern nach Altheim 
verkauft worden, iſt jetzt das Diakonatshaus daſelbſt, haben eines um ringen 
Zins beſtanden. Ereignet ſich eine Gelegenheit im Flecken, ein anderes käuflich 
zu erlangen, jo wird der Pflege ſich dahin bearbeitet, daß wo möglich dieſe 
Gelegenheit nicht verabſäumt werde.“ — 1690 iſt der Heilige St. Michael als 
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Beſitzer des Bauplatzes genannt. — Die beabſichtigte Erwerbung eines eigenen 
Schulhauſes ließ lange auf ſich warten, denn 1703 heißt es: „Das Schullokal 
iſt fein, in des Schulmeiſters eigen Haus“ (6); erſt 1721 entſteht auf dem alten 
Platz ein eigenes Heim für die Schule, mit folgendem Koſtenaufwand, an dem 
ſich die Kommune und der Heilige je zur Hälfte beteiligen: 

1721—24 Neubau eines einſtockigen Schulhauſes und 
Fruchtkaſtens. 


Der Heilige St. Michael hat an den zur Hälfte übernommenen Bau⸗ 
koſten beigetragen: 
von Georgi 1721 bis Georgi 1722. 202.20 
„ „ 1722 „ „ 17298 120.55 
„ N 1723 „ 5 1724.. 48.— 
in „ 1724 „ „ 1725 64.4 


Das Bürgermeiſteramt: 
von Georgi 1721 bis Georgi 17222. 62.— 


8 „ 1722 „ 1723. 224.6 
5 1 1723 „ 5 1724. 190.43 
912 fl. 8 


Maurermeiſter Jakob Stumpp und Georg Schädler haben den Mauer⸗ 
ſtock aus dem Fundament aufgeführt, 12“ hoch, 2“ 3“ dick, 75“ lang, 40° 
breit, den Keller, welcher in der Fron gegraben worden, 16“ lang und 12“ breit 
ausgemauert, in der Kuchin einen Herd, Keſſelhaus und Bachofen aufgeſetzt, 
eine Kaminkutten darin gemacht, das Kamin in ſeiner behörigen Weite zum 
Dach oben hinausgeführt, gegen Stuben und Kammer zwei gute Feuerwände, 
Hausöhrn, Kuchin und Ohrnkammer mit Ziegelſteinen, den Stall aber mit 
rauhen Steinen gepfläſtert, Eingebäu, gezäunte Riegel⸗ und Giebelwandungen 
verworfen, Dachwerk mit Ziegelblatten verſehen, den oberen und unteren 
Hausöhrn und beide Stadeltor ſamt Dachrinnen mit Olfarben angeſtrichen, 
zuſammen 142 fl. — Zimmermeiſter Gonſilius das Eingebäu verfertigt, einen 
verſchwellten und einen liegenden Dachſtuhl, beide Giebel mit Walben be— 
deckt, die zwei Fruchtböden und drei Bühnenkammern mit gefälzten Britter 
belegt, 12 Fenſter und 18 Ladengeſtell, 3 Blockſtiegen in Keller und auf beide 
Fruchtböden, 14 Türgerichter, 2 neue Scheuerntor, 1 eichener Viehbahren, 
eichene Dachrinne gegen die Mittagſeite, den ganzen Bau mit zugegebenen 
Handfrönern aufgeſchlagen 116 fl. 30 kr. — Schreinermeiſter Michel Bonz Türen, 
Flugläden, Fenſter, Läden, Stubenböden, Schulbänke, Abort mit einem Sitz 
verfertigt 25 fl. — Glaſer Johannes Steinbuch von Heidenheim 15 Fenſter 25.55, 
Schloſſer Andreas Schneck von Geislingen 13.42, Schmied Niklaus Schülen 
von hier 42.1, Hafner Michael Stief von Steinheim den eiſernen Ofen in der 
neuen Schulſtuben aufgeſetzt 1.12. — Den Handwerksleuten wurde zum Bau 
ſämtliches Holz, Ziegelſteine und Blatten, auch Kalk und Sand, Eiſen und 
Blech und einiges Werkzeug gegeben. 

Über die Frage, wer die Baulaſt des Schulhauſes, auf dem die 
Fruchtvorratsböden für Gemeinde und Heiligen ſich befanden, zu tragen 
hatte, geben uns nachſtehende Beſtimmungen Aufſchluß. 1736 der Heilige 
hat das Schul- und Gemeindehaus zur Halbſcheid zu bauen. 1783 
die Kommun baut das Schulhaus. 1793 (Dek. R.) Grund und Boden des 
Schulhauſes gehört dem Pium corpus (Heilige), das auf dem Schulhaus einen 
Fruchtkaſten hat. Die von den Vorgängern geduldete Teilung, daß die Ge— 
meinde das Schulhaus, das Pium corpus die Kirche unterhält, beruht auf Will— 
kür. Gemeinde und Pium corpus haben gemeinſam die Baulaſt an Kirche 
und Schulhaus. — Am 18. November 1793 berichtet der Oberamtmann Fiſcher 
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an das Dekanat, auf ſeinen Befehl habe der Salpeterſieder die leerſtehende 
Stube im Gemeinde-(Schul⸗)haus, bezogen, die der Schulmeiſter nicht mehr 
brauche, weil ſeine Familie ſich weigert. Der Pfarrer ſuche da nur Händel. 
Am 25. November berichtet darauf der Pfarrer, daß der Anwalt mit dieſem 
Vorgehen am Schullehrer ſich hätte rächen wollen, weil dieſer ihm ein ®ärt- 
chen beim Schulhaus nicht abgetreten habe. Am 29. November wird dem 
Schulmeiſter unterſagt, den Salpeterſieder im Gemeindehaus aufzunehmen; 
es ſei eine eigenmächtige Trennung des gemeinſamen Baues durch den Stabs- 
pfleger zu widerrufen, weil dem Pfarramt ſein Einfluß aufs Schulhaus nicht 
angefochten werden dürfe (Dek. R.). 

An baulichen Verbeſſerungen und Anderungen ſind angeführt: 1782 die 
Scheuer repariert. 1793 die Stube für den Schulmeiſter wurde ans Schul— 
zimmer angebaut. 1797 das Proviſorſtüble im Schulhaus verputzt, Stall und 
Scheuerntor ausgebeſſert. 1804 Der Proviſor bewohnt das Schulhaus im 
Namen ſeines Vaters noch weiter und bittet um Inſtandſetzung der Wohnung. 
1804 wird eine Gerichts⸗ und Amtsſtube zweiten Orts (Manſarde?) 
eingebaut, die Koſten betragen 619 fl. 54. Nun können hier die „Gerichtstäg“ 
abgehalten werden, die vordem im Lamm gegen einen jährlichen Haus— 
zins von 3 fl. ſtattfanden. 1814 kommen zwei neue Tafelſcheiben und runde 
Scheiben in die Fenſter, 1817 5 neue Fenſter, 4’ 1” hoch, 2° 9° breit, mit 
einem Schieber und überfälztem Flügel und mit Tafelglas verſehen ins 
Schulhaus. 

1822 wird ein Umbau bzw. Vergrößerung zu zwei Stockwerken vorge— 
nommen, wozu Werkmeiſter Wulz in Heidenheim Riß und Überſchlag fertigt 
zu 20 fl. Zimmermeiſter Mutſcheller (19) übernimmt den Bau um 2404 fl. 
im Akkord; für den Glaſer, Schmied, Schreiner und die Ofen werden noch 
weiter 235 fl. verausgabt. Die beiden Schullokale befinden ſich nunmehr 
unten links, darüber die Wohnung des Lehrers, hingegen unten rechts Räume 
zum Betrieb der Landwirtſchaft und das Spritzenmagazin, darüber eine kleine 
Schreibſtube und ein dürftiger Ratsſaal, der bei Holzverkäufen und ähnlichen 
Anläſſen zur Aufnahme des Publikums nicht ausreicht, weshalb Erſatz in 
den Wirtſchaften geſucht werden muß. 

1860 findet ein abermaliger Umbau des Schul- und Rathauſes ſtatt, 
deſſen Koſten ſich auf 2075 fl. belaufen. Unten rechts werden an Stelle des 
Spritzenmagazins, das auf den Bühl in ein beſonders dazu erſtelltes Gebäude 
(121) gebracht wird, erweiterte Okonomiegelaſſe geſchaffen, darüber die beiden 
Schullokale verlegt und von hier die Rathausräume nach unten links vom 
Hauseingang. Die Wohnung des Lehrers bleibt wie bisher oben links. 

1872 werden die Schulaborte neu hergeſtellt, Koſtenvoranſchlag 327 fl., 
1875 neue Schulbänke für die zweite Schule, mit 68 Sitzen, zu 310 . an— 
geſchafft. 

Infolge ſtarker Zunahme der Schülerzahl erweiſen ſich die bisherigen 
Schulräume als völlig ungenügend und den Vorſchriften der Geſundheits— 
polizei nicht entſprechend, weshalb ein Erweiterungsbau ins Auge gefaßt wird, 
der zugleich eine weitere Wohnung für den zweiten Lehrer enthält. Die Koſten 
des 1878 ausgeführten Umbaues betrugen 22 026 /, zu deren Beſtreitung 
die Gemeinde teils die eigenen Aktivkapitalien verwendet, teils Paſſivkapitalien 
hiezu aufnimmt. (Zum Richtſchmaus werden von der Gemeinde 50 , be— 
willigt.) 

Die beiden Schullokale werden rechts und links zu ebener Erde verlegt, 
die Rathausräume oben links, die Wohnung des erſten Lehrers oben rechts, 
die des zweiten darüber in der Manſarde. Während des Umbaues wird im 
Gaſthaus zum Hirſch und Lamm Schule gehalten. 
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1760. Inventarium über alle bei der Gemeinde befindliche Haus- und Vor⸗ 
rat: ein Exemplar der Herz. Württ. Heimführungsſolennitätsbeſchreibung von 1748, 
drei Chronikbücher, eine Steuerkommunordnung, drei Inventarbücher von 1736, 1756, 
ein großer Regiſtrierkaſten, ein kleinerer, daran der Pium corpus (Heilige) teilnimmt, 
ein Gemeindeſchrein, ein großer Regiſtraturſtand von 1662, eine lange Tafel, ein langer 
Stuhl, zwei Lehnenſtühl, zwölf ebenſolche, ſechs ſolche von 1765, ein Teppich, eine Sand— 
büchs, zwei blechene Leuchter, ein Kehrwiſch, ein Stippich, ein Waldeiſen mit drei Hirſch— 
hornen und den Buchſtaben G ST von 1737, ein Beil mit einem Waldzeichen von 1739, 
ein Locherer, eine Säg zum Kuühhorn abſchneiden, ein Mahlſchloß, eine Fruchtſchaufel, 
eine Sandtruch, ein Pferchkarr, Hurden und Salztrög, zwei Handfeuerſpritzen, drei Feuer— 
fahnen, ein Feuerwagen zur Beförderung der Löſchmannſchaft nach auswärts, acht Feuer— 
leitern, ſieben Feuerhacken, zwei Kaminfegerleitern; ferner mit dem Heiligen gemein- 
ſam ein Hebeiſen, ein großer eiſ. Schlegel, ein Bickel, eine Hauen, ein Holzmeß, eine Wag 
mit 11½ Pfd. Gewicht von 1760; ferner an Montur ſieben Hüt, fünf Zwilchkittel, elf 
Patrontaſchen, vier Par Strümpf, vier Par Hoſen, fünf Degenkuppeln, eine Trommel, 
zwei Markſchlöſſer an die Feuer- und Salpeterhüttin. Später kamen noch hinzu eine 
Papierſcheer, eine Ofengabel, ein Meßzuber, eine Traggelt. 


196 Pfarrhaus. Hierüber heißt es in der Kloſterrechnung: „Am 23. Ok— 
tober 1609 reitet der Pfleger von Anhauſen ſelbander nach Guſſen— 
ſtadt, damit im Frühjahr auf fürſtlichen Befehl der Pfarrhausneubau vor⸗ 
genommen werde, das alte, mit Stroh gedeckte, baufällige jetzt auf Abbruch 
verkauft, zum neuen das Bauholz von der Donau zu Ulm kommen laſſen, 
desgleichen Britter und Latten, andere gemäß des Überſchlags dazu gehörige 
Baumaterialien zum Handführen, auch beiweſend des Kloſters Schultheißen 
und Maurers beim Abhandeln mit dem Ziegler in der Au, namens Georg 
Zügler. Für eingenommenes Mittageſſen ſelbſechſt wird zu je 6 Batzen, zuſ. 
2 fl. 41 verrechnet.“ — 1610 wird der Neubau ausgeführt. — (Laut geiſtlichem 
Verwaltungslagerbuch von 1700, 1703 und 1707 werden ſolche Häuſer und 
Scheuern in des Kloſters Anhauſen oder desſelbigen allhieſigen Pflegekaſten 
an Haupt- und ſchließenden Gebäuden ohne eines Pfarrers Schaden in dem 
Bau erhalten, wobei die Burgerſchaft gegen die übliche Vergütung Fron⸗— 
dienſte zu tun pflegt.) — 1619 ergeht der herzogliche Befehl an den An— 
häuſiſchen Pfleger zu Guſſenſtadt, J. Veyhel, „den verſiegenen Brunnen 
vom Pfarrhaus betreffend, weil ein Pfarrherr daſelbſten deſſen nicht entraten 
kann, ſolleſt du an einem anderen Ort, da man friſch Waſſer finden möchte, 
graben laſſen, dadurch inkünftig nicht ſo viel Waſſerrinnen um das Pfarrhaus 
gebraucht werden dürfen, und den berichten Bau die 40 Gulden verrechnen.“ 
Der Verſuch führt jedoch zu einem gänzlichen Mißerfolg, weil auf 10 Schuh 
Tiefe ein Felſen angetroffen wurde, „den über alle verſuchte Müh und Arbeit 
ſie nicht zertrümmern können und wider Willen davon ablaſſen müſſen“. Die 
Koſten von 21 fl. 39 werden nun von der Pflege zur Hälfte erſetzt, und man 
will keinen neuen Verſuch mehr machen. — 1710 hatte das Pfarrhaus mit 
Olfarb ſchwarz und gelb angeſtrichene Zugfenſterläden mit härenen Stricken 
und wird bei 200 fl. Unkoſten einer Reparatur unterworfen, das Täfer 
in der Wohn- und Studierſtube angezogen. Neuer gußeiſerner Ofen mit 
Ofenkäſtlen, 1179 8 wiegend, kommt von der Oberfaktorei Königsbronn, 
und zur Verhinderung des nächtlichen Einſteigens in die Studier- und Wohn— 
ſtube 14 neue Ladenſchlößlen. Am 10. Juni 1709 hat ein Hagelwetter 
11 Fenſter zerſtört, die der Glaſer von Heidenheim erneuert. Neu gemacht 
werden auch alle fünf Studierſtubenfenſter von gutem, „blaßſtarkem“ Blei 
und Zinn, 378“ hoch, 206“ breit, darunter 2 mit Flügeln. In Gaſtzimmer 
und Küche kommen Fenſter mit Boſchinger Scheiben. Zur Sicherung des 
Hauſes vor den herumvagierenden Mauſern und Nachtdieben wird das 
Hauptſchloß neugelötet eingerichtet um 1 fl., an die hintere Haustüre ein 
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neues Nachtſchloß mit erhabenem Blech und Gelöten, Kloben, Riegel und 
Schlüſſel um 1 fl. 20. 

1730. Inventarium über alle der Pfleg Anhauſen anvertrauten Mobilien, Haus- 
und Vorrat im Pfarrhaus: ein eiſerner Ofen mit dergleichen Helm in der Wohnſtube, 
ein eiſ. Ofenſchifflen, ein alter eiſerner Ofen in der Studierſtuben mit einem irdenen 
Helm, ein eiſ. Oberofengehäng, ein Gießfaßkäſtlen, ein Ofenrohr oder Bratkachel von 
Sturz in dem Wohnſtubenofen, ein Ofentürlen von Sturz, eine eiſ. Herdplatten, ein eiſ. 
Guß, zwei gegoſſene Bühlherd, ein eiſ. Schalk auf dem Herd, ein eiſ. Waſchkeſſel, ein gar 
alter tännener Tiſch in die Studierſtuben gehörig, ein Backofenſchalter von Sturz, 1722 
erkauft, eine ſtarke eiſ. Stange an die Viehſtalltür mit Schraufen und Mütterlen ſamt 
einem eiſ. Schlüſſel, eine hölzerne Brunnenſcheibe und zwei eichene Brunneneimer, beide 
mit Eiſen beſchlagen, eine 26ſchuhige Brunnenkette, eine große Steigleiter in Stadel, ſo 
bis auf den oberen Boden reicht, ein Stadelſeil, ein kleines Leiterlen auf der oberen Bühne, 
ein neues Ofentürlen von Sturz für den Studierſtubenofen, 1724 erkauft, eine neue Steig— 
leiter von 15 Sproſſen in Stadel. 

1818 wird das Pfarrhaus wie folgt beſchrieben: 51“ lang, 34“ breit, zweiſtockig, 
der erſte von Stein, der zweite von Holz, zwei hölzerne Giebel, doppeltes Ziegeldach, 
gewölbter Keller mit eichener Treppe, rauher Tür, Ladengeſtell mit zwei eiſernen Kreuz, 
zwei hölzerne Gitter. Tannene Haustür, rautenweis abgedoppelt, Hausgang mit Ziegel 
gepflaſtert, Rindviehſtall mit vier Fenſteröſfnungen, Pferdeſtall teils mit Dielen, teils 
mit Ziegelſteinen gepflaftert, Back- und Waſchküche, Backofen, Kammer im Hausgang 
gegen den Hof mit Ziegelſteinen gepflaſtert. In zweiten Stock führt eine eichene, ge— 
ſtemmte Stiege mit Geländer, darunter ein Ställe. Er enthält die Wohnſtube, 18“ 4“ 
lang, 16“ 9“ breit, 8“ Hoch, geipst, heizbar; die Stubenkammer 16° 5“ lang, 13° breit, ge- 
ſchliert, unheizbar; die Gaſtſtube 21° 9 lang, 14° breit, geipst, heizbar; die hintere Ohrn- 
kammer 14“ lang, 10° breit, 8° 5“ hoch, über Holz verblendet, unheizbar; die Küche 18° 7° 
lang, 15° 8“ breit, 8° 6“ hoch, geichliert; kleine Speiſekammer; größere Speiſekammer 
11° 8° lang, 6“ 9“ breit, 8° 6“ hoch, geſchliert. Hausgang mit Ziegel gepflaſtert. Der 
erſte Dachboden enthält die Studierſtube, 19° lang, 16° breit, 8“ hoch; Schwarzwäſch⸗, 
Magd⸗ und Gerätekammer. Der zweite Dachboden enthält den Fruchtboden. — Die Pfarr- 
ſcheuer 35° 3“ lang, 25° breit, 12° hoch bis an Giebel, auf einer 1’ ohen Mauer ruhend, 
dann Riegelmauer, das Dach 18“ Hoch. An der Scheuer ein doppelter Schweineſtall. In 
der Mitte des Hofs ein mit eichenen Dielen belegter und ſpäter, 1828, nach dem Wunſch 
des Pfarrers eingerichteter Brunnen. 

1823 bittet der neu aufgezogene Pfarrer Weickh den König um Reparatur 
des Pfarrhauſes; in der Mitte ſei es eingeſunken, die inneren Scheidewände 
ſollen kein Fundament haben, das Gebälk ſoll verfault, der Dachſtuhl aus ganz 
ſchwachem Laubholz, die Mauern gegen Morgen und Mittag mürb und heraus- 
gewichen, die Kamine feuergefährlich ſein. Ein gefertigter Koſtenüberſchlag 
belauft ſich auf 525 fl. 46 kr., Neuerbauung wird auf 20—30 Jahre verſchoben. 
1847 kommt Pfarrer Weickh um die Erlaubnis ein, das letzte Zimmer im Pfarr- 
haus auf feine Koſten heizbar machen zu dürfen wegen Aufnahme einer mit 
ihm nahe verwandten kränklichen Perſon, der er ein heizbares Zimmer nicht 
abtreten kann. 1829 wird an Stelle der vor 18 Jahren neu hergeſtellten Dach— 
rinne aus Holz eine ſolche von Zink empfohlen. 1859 hält der Pfarrbrunnen 
das in ihn geleitete Dachwaſſer nur auf eine Höhe von 4½“ und wird dem- 
gemäß um 514° tiefer gemacht. 1860 betrug der Brandverſicherungsanſchlag 
für das Pfarrhaus 2700, die Scheuer 450, das Kirchendach 1350 fl. — Im 
Jahre 1896 wurde endlich auf dem alten Fundament ein Pfarrhausneubau 
ausgeführt und von der K. Finanzverwaltung verausgabt: Für Abbrucharbeit 
463, Grabarbeit 113, Betonierarbeit 1103, Maurer und Steinhauer 6717, 
Zimmermann 2727, Gipſer 1052, Schreiner 833, Bodenbelag 594, Glaſer 604, 
Schloſſer 619, Blitzableiter 163, Flaſchner 316, Gußeiſen 438, Hafner 15, Maler 
und Tapezier 493, insgemein 1542, Waſſerleitung, Trottoir, Hof 493, Um— 
zäunungen 180, zuſammen 18493 Mark. Hingegen wurden erlöſt aus den 
Abbruchmaterialien 576, aus der Scheuer auf Abbruch 166 Mark. 
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197 Kirche (Abb. 35). Außer dem Elternhauſe dürfte wohl kein anderer Ort 
ſo nachhaltigen Eindruck hervorrufen, als die Ortskirche. Bildet ſie hier 
ſchon durch ihr Außeres, „ihren Standort, umgeben von prächtigen Linden“, 
mit ihrem dem Himmel zuſtrebenden Glockenturm ein Wahrzeichen, ſo knüpfen 
ſich mehr noch an die Handlungen in ihrem Innern durch unſer ganzes Leben 
unauslöſchliche Erinnerungen freudiger, wie auch tiefernſter Art. Das Kind 
wird hier durch die heilige Taufe in die chriſtliche Gemeinde aufgenommen, 


Abb. 35 Kirche (197) von Nordoſten her 


um ſich ſpäter bei der erſten Abendmahlsfeier mit ſeinem Herrn im Geiſte zu 
vereinigen, Jüngling und Jungfrau feiern hier ihr ſchönſtes Feſt, die Einſegnung 
zu ihrem Bunde fürs Leben, und bei dem Tode eines unſerer Lieben emp— 
fangen wir Troſt in unſerem tiefen Schmerze. In feierlichen Tönen rufen uns 
an Sonn- und Feiertagen die höheren Glocken zum gemeinſamen Dankgebet 
zu Gott und zur Bitte um Hilfe in unſeren Nöten. Wie oft mögen hier unſere 
Vorfahren in ihren oft ſchweren Bedrängniſſen in heißem Gebete zu Gott ge— 
rungen haben und wie oft gingen ſie neugeſtärkt an Geiſt und Seele vom Gottes— 
haus wieder an ihre ſchwere Arbeit. So iſt uns die Ortskirche ein frohes Bild 
unſerer Heimat, das uns auch mit hinaus in die Fremde geleitet. 
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Maßverhältniſſe der Kirche und ihrer Umgebung 
auf Grund des Lageplans vom Jahre 1827 (Abb. 36) 
(1 Morgen = 384 Ruten, ½% Mrg. = 48 Ruten, 1 Rute = 8,2 qm.) 


Kirche 24,15 m (23,8) lang, 8,9 m breit, 5m hoch. Bodenfläche 34,2 Ruten 2 ar 81 qm 
Sakriſtei 4,75 m lang, 3,7 m breit, 3 m hoch. 

Blasgebälghäuschen 2,9 m lang, 3,7 m breit, 3 m hoch (Anbau von 1848). 

Turm 6,75 m lang, 6,75 m breit, 19 m hoch, Dach 10 m hoch. 


Früherer Kirchhof - - nnr 1% Mg. 31,7 Ruten = 6 ar 54 qm 
Kichhofmauerr » > 2: 2 2 nn 108 „ — 89 „ 
Kleiner Fruchtkaſten, 41“ lang, 18“ breit 6663 7 5 
Arreſthäuscheannn2nnnnnnsns 1,3: u 11 „ 
Pfarha sss na er 182 „„ 
Pfarrſ chene 2 9,8 „ 80 „ 
Doaddien: #4. 5: 3 2 a 2 05 „ = 4 „ 
Doppelter Schweineſtaallllll«qgkndtv. 0,8 „ — 6 „ 
/// ᷣͤ⁰KÄV.... ee 48, ũ „ — 4 „ — „ 
Ziſternenbrunneennnnnnnn 1 „ 8 „ 
Pfarrgarten % Mrg. 1550 „ — 5 „ẽ 24 „ 
Pfarrgemüſegartensnsnsnsnsnss 46,8 „ 3 „ 84 „ 
Seh, race dee ee in 31,88 „ 2,59 „ 
Hof 18,5 e 
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3. 3. Arrche Aru, und Erngobung 
nach der Lage ver ISR7. 


Früheſte Geſchichte der Kirche. 


Aus dem Stil der älteſten Bauteile der Kirche iſt zu ſchließen, daß Guſſen⸗ 
ſtadt etwa um die Mitte des 12. Jahrhunderts eine aus Steinen erbaute Kirche 
erhielt. Man wird aber annehmen dürfen, daß das nicht das erſte Kirchen⸗ 
gebäude am Ort war. Denn die Größe dieſes erſten nachweisbaren Kirchenbaus 
mit 12,20 m Länge weiſt ſchon auf eine ſtattliche Anſiedlung. Der Heilige 
der Kirche iſt laut des auf hieſigem Rathaus befindlichen Saal- und Lagerbuchs 

11 
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vom Jahre 1597 St. Michael geweſen. Das deutet auf ehemaligen Zuſammen⸗ 
hang mit dem benachbarten Gerſtetten, deſſen obere Kirche gleichfalls St. Michael 
geweiht iſt. Dieſen Zuſammenhang läßt auch die Tatſache erkennen, daß die 
Pfarreien Gerſtetten und Guſſenſtadt den Weiler Heuchſtetten unter ſich geteilt 
hatten. Wahrſcheinlich iſt, daß Guſſenſtadt ehemals kirchliches Filial des älteren 
Orts Gerſtetten war und die Trennung im 12. Jahrhundert im Zuſammenhang 
mit dem Kirchenbau erfolgte. — Für den romaniſchen Kirchenbau des 12. Jahr⸗ 
hunderts iſt daran zu erinnern, daß Kloſter Anhauſen im Jahre 1143 hier Beſitz 
erhielt. Die Stifter dieſes Kloſters, die Grafen von Dillingen, waren, wie im 
Kapitel über „die Herren von Guſſenſtadt“ dargelegt iſt, damals auch Ortsherren 


Abb. 87 Mutmaßliches Bild der Kirche im romaniſchen Stil in der Zeit von 1150—1446 


von Guſſenſtadt. Der Einwirkung des Kloſters auf die Grafen mag die Ent⸗ 
ſtehung der Kirche zu verdanken ſein. Das Kloſter hat ſie jedenfalls nicht ſelbſt 
gebaut. Denn wir finden ſpäter die Beſitznachfolger und Erben der Dillinger, 
die Grafen von Helfenſtein, im Beſitz nicht nur des Dorfs, ſondern auch der 
Kirche in Guſſenſtadt. Im Jahre 1326 ſchenkten die Grafen Johannes und Ulrich 
von Helfenſtein Kirche und Dorf an das Kloſter Anhauſen, das bis dahin nur 
Grundbeſitz und Gültrechte in Guſſenſtadt und dem auf Guſſenſtadter Markung 
gelegenen Taubenlauch gehabt haben wird. Im Jahre 1421 erlangte Anhauſen 
von Papſt Martin V. die Inkorporation der Kirche. Bis dahin hatte der vom 
Kloſter ernannte Pfarrer das Recht, ſämtliche Einkünfte der Pfründe eim- 
zuziehen und zu genießen. Durch die Inkorporation ging dieſes Recht an das 
Kloſter über, das nunmehr dem Pfarrer eine beſondere Kompetenz (Beſoldung) 
auswarf, die nur einen Teil der früheren Bezüge umfaßte. Im Jahre 1435 
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wurde durch den Biſchof von Augsburg feſtgeſetzt, daß der Pfarrer vom Kloſter 
31 Malter Korn beziehen ſoll; außerdem nimmt er den kleinen Zehnten und 
die von den Pfarrkindern zu reichenden Opfer ein und erhält den Ertrag 
von Seelmeßſtiftungen, die an ſeiner Kirche gemacht werden. Der mittlere 
Jahresertrag der Kirche, der im Jahre der Inkorporation 1421 und bei der 
Erledigung der Pfründe 1425 an die päpſtliche Kammer zu bezahlen war, wird 
auf 22 Goldgulden laut Urkunden im St. A. 
angegeben. 


Der Kirchenbau. 


Die Erbauung der Kirche in einer Länge 
von 12,2 m fiel, wie mit Sicherheit anzunehmen 
iſt, in die Zeit des romaniſchen Stils, etwa 
1150. Wie die Kirche damals ausgeſehen haben 
mag, zeigt die Abbildung 37, die, wie ausdrück⸗ 


— 


lich bemerkt wird, nicht auf Unterſuchungen 
ſelbſt beruht, ſondern aus anderen Landkirchen 
dieſer Zeit rekonſtruiert iſt. 

Etwa ums Jahr 1446, in welchem die 
mittlere Glocke entſtanden iſt, wurde die Kirche 
um 4,25 m verlängert, wie durch Freilegen 
der nördlichen Umfaſſungsmauer und durch 
Aufdecken des Weihekreuzes (Abb. 45) im Jahre 
1911 bewieſen worden iſt. Dieſe Erweiterung 
hat damals als Chor zur Kirche gedient. Der Url dor N 
Abſchluß dieſes gotiſchen Chores hatte die Grund⸗ 2 ER, 
form eines halben Achtecks, wie an den 1911 * R 
bloßgelegten Stoßfugen des Mauerwerks er⸗ gen 
ſichtlich iſt. Mit der Verlängerung des Kirchen- N A ae | 
ſchiffes im Jahre 1446 ift wohl auch der Tum N N 
in die Form von Abb. 38 gebracht worden. TRENNT) 1 
Reſte von ſchräg aufwärts gerichteten Eichen⸗ HL 1 
hölzern (Streben), die im jetzigen Achteck des N FA 47 
Turms im Gemäuer ſtecken, laſſen vermuten, 5 a 
daß dieſes damals viereckige Stockwerk mit 
einem hölzernen, bedeckten Umgang verſehen 
war. — Die Entſtehung des heutigen Spitz⸗ 
bogens zwiſchen Turm und Schiff dürfte eben⸗ — 
falls in dieſe Zeit fallen. — Im Jahre 1676 Fe 
wurde der Turm baufällig, mußte wegen der Abb. 38. Mutmaßliches Bild des 
Gefahr des Einſturzes abgedeckt werden und Kirchturms in der Zeit von 1446 
blieb aus Mangel an den zur Herſtellung nö⸗ bis 1676. 
tigen Geldmitteln einige Jahre ohne Bedeckung. 

Der Turm, der bis zum Jahre 1680 auf ſeine 
ganze Höhe eine viereckige Form hatte, erhielt um dieſe Zeit das Achteck, ſo 
wie es heute noch beſteht, mit der Kuppel. 

Im Jahre 1691 wurde die Kirche zum zweiten Male in öſtlicher Rich⸗ 
tung verlängert, und zwar um 7,7 m; der vorher beſtandene, im Jahre 
1446 angebaute Chor, kam dann zum Schiff der Kirche. Es erhielt alſo 1691 
die Kirche die Form, die fie heute noch hat. Das Material, das zum Bau 
des Turms ſowohl wie zur Kirche verwendet worden iſt, beſteht aus rauhen 
Bruchſteinen. (Auf der in der Stadtbibliothek Ulm befindlichen Landkarte 
des Pfarrers Bachmaier in Altheim vom Jahre 1653 erſcheint der Turm ſpitz 
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und nicht, wie bei einigen unſerer früher Ulmiſchen Nachbarorten, mit einem 
Satteldach.) 


Bauliche Veränderungen. 


Über die einzelnen baulichen Veränderungen unſerer Kirche find aus 
der Zeit vor dem Dreißigjährigen Kriege keine Aufzeichnungen vorhanden; 
die erſte datiert vom Jahre 1649, in welchem ein Maurer von Schalkſtetten 
„etliche Löcher auf dem Kirchturm, jo von Soldaten eingeriſſen worden“, zu⸗ 
mauert und dafür 48 kr. erhält; eine weitere im Fl. A. aus dem Jahre 1676 beſagt: 

„Die Einwohner beſuchen den Gottesdienſt nicht zum fleißigſten, entſchuldigen ſich, 
ſie hören das Läuten nicht, weil der Turm abgehebt und nicht gebaut iſt, und in der Ernte⸗ 
zeit kommt die Jugend nicht in die Bußpredigt. Des Heiligen Sachen gehen wie bisher 
bei dieſen Zeiten ſchlecht ein, ſo wird ihnen auch das Geſtift nicht gereicht, daher der Heilig 
die Kirch wird müſſen nach und nach einfallen laſſen. Das Geſtift vom Kloſter Anhauſen 
iſt jährlich 18 Scheffel Dinkel, 16 Scheffel Roggen. Kirchturm iſt abgedeckt und können 
nichts bauen bei dieſen Zeiten, obgemelder Urſachen halben. Pfarrhaus iſt im Bau, ohne 
daß am Dachwerk etwas ſchlecht.“ 

Im gleichen Jahre noch geht laut Akten im Dekanatsamt eine Bittſchrift von 
Guſſenſtadt ab wegen des Kirchturms, und etwa zwei Jahre ſpäter folgende Ein⸗ 
gabe des Spezial zu Heidenheim und des Kloſterverwalters zu Anhauſen an den 
Herzog, welche beweiſt, daß der Turm einige Jahre ohne Bedeckung blieb: 


VLHD N 


Abb. 39 Inſchrift am Altargitter 


„Wie denn der Guſſenſtadtſche Kirchenturm ſchadlos worden und Gefahr der ganzen 
Kirche droht, darauf der fürſtliche Fruchtkaſten ſamt dem danebenſtehenden Fruchthaus, 
iſt vor zwei Jahren untertänigſt berichtet worden; darauf Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht 
ein Patent erteilt neben einer Beiſteuer von dero Feſtopfer, wofür die armen Leut unter⸗ 
tänigſten Dank ſagen. Weil der Fleck ſehr arm, der Bau koſtbar und doch höchſt nötig, und 
vor dem Winter aus Beſorgnis des Einfallens das ſchwere Dachwerk abgenommen worden, 
die Beiſteuer bei dem Geldmangel nicht mehr als 27 fl. ertragen, der Bau ohne die Fron⸗ 
dienſte, allein die Materialien und Handwerksleut aufs äußerſt gerechnet 300 fl. koſten 
wird, ihnen aber von dem Kloſter Anhauſen jährlich bisher vermög der alten Rechnungen 
und des Lagerbuchs 18 Scheffel Dinkel und 16 Scheffel Roggen wegen eines Geſtifts 
gereicht worden — gleich Heuchlingen, Dettingen und Bolheim — alſo bitten Eure Unter 
tanen, Hochfürſtlicher Durchlaucht wolle angeführte Motive zu Herzen gehen und Ihnen 
ſolche Mittel ganz gedeihen laſſen, daß der Turm dies Jahr noch könnte wieder aufgeführt 
werden, durch dieſen Bau die Ehre Gottes möchte befördert, der Gottesdienſt erhalten 
und die armen Leute nicht in große Schuldenlaſt geſteckt werden.“ (Die Pflege Anhauſen 
gab ſpäter nur die 18 Scheffel Dinkel und keinen Roggen.) 

Nachdem der Turm wieder gedeckt war, ſchritten unſere Vorfahren 1691 
auch an die Ausführung der Erweiterung des Chors der Kirche ſelbſt, die, wie 
oben erwähnt, 7,70 mein der Länge betrug. Hierüber wird im Fl. A. 1692 gejagt: 
„Kirche in gutem Bau, voriges Jahr ein neuer Chor und Fruchtkaſten, jo ſich 
darauf findet, erbaut worden“. Mit der Verlängerung der Kirche ging alſo 
auch eine ſolche des großen Fruchtkaſtens, der ſich darauf befindet, Hand 
in Hand und es iſt wahrſcheinlich, daß nicht die damals kaum 340 Seelen zählende 
kleine Kirchengemeinde zu dieſem Umbau nötigte, ſondern der verdorbene und 
auch räumlich ungenügende Zuſtand des Fruchtkaſtens. Die Buchſtaben und 
Ziffern im Gitterwerk des Altars (Abb. 39), „16 JGHPVAZG 92“ (= Jo⸗ 
hann Georg Hepplen, Pfleger von Anhauſen zu Guſſenſtadt) berechtigen zu 
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der Annahme, daß der damals hier anſäſſige, umfangreich Landwirtſchaft be- 
treibende Stabspfleger Hepplen, ein ſehr tüchtiger Beamter, den Anſtoß ge⸗ 
geben hat zu dieſem Kirchenumbau, der im Verein mit der Ausſchmückung von 
Chor und Kirche unſere Bewunderung verdient. Denn jene Zeit war immer 
noch eine traurige; obwohl ſeit Beendigung des Dreißigjährigen Kriegs ſich der 
Wohlſtand im allgemeinen zu heben begann, litt aufs neue die enge und weitere 
Heimat vom Jahre 1675 an durch Kriegsdurchmärſche und Quartiere der gegen 
die Türken ziehenden Kaiſerlichen Truppen und durch die ums Jahr 1689 be⸗ 
ginnenden Franzoſeneinfälle und Raubzüge. 

Aber vermöge des Eintrags in den Kirchenviſitationsakten vom Jahre 1684 
„die Kirche iſt baulos, welches untertänigſt berichtet 
worden, weil der Pfleger feinen Kaſten drauf hat“, 
iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Baulaſt der Kirche, den 
Turm ausgenommen, auf dem Staat geruht und er die Koſten 
des Umbaues zu tragen hatte und nicht die Gemeinde. 

Der Frage, wem die Baulaſt der Kirche zuſtand, wurde bei unſeren Nach⸗ 
forſchungen eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, da ſie ums Jahr 1848 zu 
weitgehenden Verhandlungen führte, wie am Schluſſe dieſes Kapitels gezeigt wird. 

Die erſte nachweisbare Ausgabe für Kirchenreſtauration, die der Heilige 
(Stiftungspflege) beſtreitet, datiert vom Jahre 1691, in welchem für die mürben 
und verfaulten Sproſſen auf der Borkirche ein neues Täfer mit 18 Tafeln ver⸗ 
fertigt, auch ſelbige Mannsſtühle ausgebeſſert und dafür 5 fl. bezahlt werden, 
und eine weitere Ausgabe vom Jahre 1710 für die ſechs vorderen Weiberſtühle, 
die nach der Kanzel zu gerichtet werden und 2 fl. 36 koſten. 1710 beteiligt 
ſich auch die Gemeinde erſtmals an den Reparaturen der Kirche, 
zu denen fie für Türengeſtell und Fenſterfutter an der Sakriſtei eine Eiche 
gibt. Für die folgende Zeit aber waren bei Kirchenbaukoſten die nachſtehenden 
Einträge maßgebend: „1736 hat der Heilige das Schul⸗ und Gemeindehaus 
zur Halbſcheid zu bauen, Kirchturm und Mauer völlig, nur den Dachſtuhl 
unterhält wegen eines Fruchtkaſtens die Herrſchaft hälftig. Zu bauen iſt die 
Kirchhofsmauer, welche abgenommen, der allzugroßen Laſt befreit und aus⸗ 
gebeſſert werden ſoll, welches 20 fl. koſtet. Die Uhr iſt ſchlecht und koſtet 
neu 200 fl. Wohl iſt die Kirch bei hieſiger ſtarker Gemeind, ſo ſich ſamt den 
Witfrauen auf 127 Burger belaufet, viel zu klein, doch kann der Heilige die Uhr 
aus eigenen Mitteln nicht präſtieren.“ — „1740. Zu bauen hat der Heilige 
das neue Gemeinde- und Schulhaus hälftig, Kirche, Turm und Mauer ganz, 
außer dem Dachſtuhl, den die Herrſchaft wegen des Fruchtkaſtens trägt. Bau⸗ 
fälliges nichts, weil voriges Jahr der Kirchturm mit 120 fl. renoviert worden. 
Eine neue Uhr iſt nötig, die alte ſteht und kann nicht repariert werden.“ — 1766 
beteiligt ſich laut Gemeinderechnung erſtmals zur Hälfte die Gemeinde 
bei den Ausgaben des Heiligen für Kirchenreparaturen, und im Jahre 1769 findet 
ſich in der Gemeinderechnung folgende Randbemerkung: „Nicht nur die Ob— 
ſervanz (Herkommen), ſondern die überall eingeführte Gewohnheit machet, 
daß die Kommun an den Reparaturen der Kirche billig mitleidet; wie dann, 
wenn ſolche von Grund aus neu hergeſtellt werden müßte, dieſes auf der 
Kommun Koſten ohne den Heilig ad Contributionem (= Beitrag) zu nehmen 
getan würde.“ Und 1793: „Der Grund und Boden des Schulhauſes gehört 
dem Pium corpus (der Heilige, die Stiftungspflege), das auf dem Schulhaus 
einen Fruchtkaſten hat. Gemeinde und P. C. haben gemeinſam die Bau— 
laſt an Kirche und Schulhaus: die von den Vorgängern geduldete Teilung, daß 
die Gemeinde das Schulhaus, das P. C. die Kirche unterhält, beruht auf Willkür.“ 

Wenn wir nun zu unſeren Kirchenbauten zurückkehren, fo galten die nächſt⸗ 
folgenden Veränderungen nicht mehr der Kirche ſelbſt, ſondern dem Turm. 
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1720 erhält er vierzehn neue Wetterläden und gegen Weſten wird ein großes 
Loch bei der großen Glocke gebrochen, um deren Schall beſſer zu hören. Ein⸗ 
ſchneidender war die im Jahre 1752 ausgeführte neue Herſtellung der Kuppel, 
die etwa vom Jahre 1680 ſtammt und nicht, wie im nachfolgenden Eintrag in 
der Stiftungspflegerechnung vom Jahre 1752 gemeint iſt, damals ſchon 150 
Jahre lang geſtanden hat. 

1752. „Nachdem die bei 150 Jahr lang (7) geſtandene Kuppel des allhieſigen Kirchen⸗ 
turns durch die Länge der Zeit dergeſtalten vergangen und auf allen Seiten krumm gebogen 
worden, jo daß einige Reparation an derſelben nicht mehr verfänglich, ſondern vielmehr 
täglich zu beſorgen geweſen wäre, es möchte ſolche herunterfallen und zugleich die Kirche 
ſelbſten darniederſchlagen; als erfordert die äußerſte Notwendigkeit, daß ohne weiteren 
Aufſchub und alle Gefahr und Schaden zu vermeiden, ſolche Kuppel, welche im Durch- 
ſchnitt 26 und in der Höhe 24 Schuh beträgt, ſorgfältig abgehoben und ganz neu hergeſtellt 
werde. Nach dem den 16. Juli 1751 nun hierüber begeiffenen und den 26. Auguſt d. J. 
gnädigſt ratifizierten Bauüberſchlag verurſachte dies Bauweſen folgende Unkoſten, woran 
aber die Gemeind nach bisheriger Obſervanz feine Hälfte gleich übernommen: Der Maurer 
Georg Mayer 40 fl., für Verputzen des ganzen Turns 13 fl. 48; der Zimmermann Peter 
Gonſilius 83 fl., abzüglich 3 fl. für Schnittlohn der eichenen Dielen auf der Sägmühlin; 
der Schreiner Johann Jakob Gnann hat anſtatt der gegen Abend geſtandenen alten, ganz 
verdorbenen Uhrtafel eine neue von eichenem Holz, 6 Schuh hoch und 5 Schuh 8 Zoll 
breit gemacht für 2 fl. 30 kr., an dem Täferwerk des Turns, die durch das Gerüſten ver⸗ 
urſachte Offnung zugemacht und zwei Leiſten dazu verbraucht 12 kr.; der Maler Johann 
Jakob Kummer von Geislingen die Uhrtafel mit Olfarben dauerhaft gemalt und ausgeteilt 
8 fl., den Zeiger fein vergoldet 1 fl. 20; der Maler Johannes Schneider von Gcislingen das 
auf der Helmſtangen ſtehende Kreuz, Fahnen und Stern gleich falls fein übergoldt 5 fl.; 
der Kupferſchmied Johann Jakob Keidel von Geislingen einen neuen kupfernen Knopf 
auf die Helmſtange verfertigt und die benötigten Hoſen über die Helmſtange 22 fl. 30 kr., 
für das Verzinnen 2 fl., dagegen den alten Knopf für 2 fl. 30 angenommen; der Sck mied 
Michel Eckard für Nägel, 6 Klammen, zwei große Blech an die Helmſtangen 13 fl. 56 kr.; 
für Taglöhne beim Mörtel hinaufzichen, weil es eine höchſt lebensgefährliche Arbeit ge 
weſen und niemand in der Fron ſich ſolcher Gefahr ausſetzen wollen, 5 fl. 30 kr.; für Zeh⸗ 
rung in dem Wirtshaus bei Aufrichtung der Kuppel 4 fl. 48 kr.; für hergegebene Wägen 
bei Hin⸗ und Herführen der Eichen 2 fl. 12 kr.; dem Anwalt Fink für Aufſicht beim Bau⸗ 
weſen und Beſtellen der Froner 4 fl.; den Burgermeiſtern Hans Martin Ruoff und Hans 
Martin Dauner für Aufſicht, Taglöhne, Abholen der Bretter zu Eſſingen, von Ziegel- 
waren zu Söglingen 9 fl. 58 kr.; dem Amtsknecht Dentzel 1 fl.; dem Schmied Johannes 
Schlumberger für abgegebene Nägel 1 fl. 48 kr.; dem Kloſterreiter Mayer zu Ar hauſen 
für Auszeichnung der von gnäd. Kloſter hicher abgegebenen Eichen 30 kr. Summa der 
Baukoſten an der Kuppel 226 fl. 20 kr., ſpäter 337 fl. 4 kr, an denen die Kommun die 
Hälfte trägt.“ 

Nicht lange dauerte es und es wurden viel größere Ausgaben für Turm, 
Kirchhof und einen Teil der Kirche nötig, worüber die Rechnung vom Jahre 
1777 folgenden Eintrag enthält: „Von der ſchlechten Beſchaffenheit des Kirchen⸗ 
turns, Kirchhofs und eines Teils der Kirche iſt ein untertänigſter Bericht mit 
Koſtenüberſchlag eingeſchickt, und da ſolcher ratifiziert, das Nötige wirklich 
repariert und hergeſtellt, die wirkliche Koſten konſigniert und zur gnädigſten 
Dekretur eingeſendet worden: 


MaurerverdienſUUt]UUDTU Ti 149 fl. 48 
Materialii 0.3 u a 109 „ 34 
Zimmerarbeie mʒ.ͥK:t tte. . 77 „ẽ⸗ 24 
Zimmerermateria lik .. 69 „ 48 
Schreinerverdienſſ e.... . e e ee e 
Schreinermaterialin—nꝛu UI... 66 „ẽ 24 
Schmiedverdienſdddÿÿꝑ i·iUj˙nV “6 6 „ — 
Fuhrlonnnnsð . e e 
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woran ſich die Kommun mit der Hälfte beteiligt. Außer unentgeltlich geleiſteten 
Fronen wurden zur Kirche an Bleiweiß, Berliner Blau und Kienruß für 
14 fl. 21 verwendet und von der Gemeinde 33 Eichen zu 39 fl. 12 und vier 
Wagen Gerüſtſtangen zu 4 fl.“ 

Mit der Zunahme der Einwohnerzahl glaubte man 1799 zu einer Er⸗ 
weiterung der Kirche ſchreiten zu müſſen, die von ſeiten des Pfarramts und 
Kirchenkonvents beantragt, vom Magiſtrat (Gemeinderat) jedoch abgelehnt 
wird; es ſoll nur die hohe Kirchhofmauer zum Teil abgehoben werden. Im 
Zuſammenhang mit dieſen Unterhandlungen ſtand wohl 1798 der Erlaß des 
Herzogl. Kirchenrats in Stuttgart an die geiſtlichen und weltlichen Vorſteher 
zu Guſſenſtadt, womit ein Bittgeſuch der Gemeinde wegen des vorzunehmenden 
Kirchenbaues im Anſchlag von 603 fl. 25 genehmigt wird mit der Auflage, 
holzleere Plätze in den Heiligenwaldungen zum Fruchtbau auf drei Jahre zu 
verpachten und das Geld zum Kirchenbauweſen zu verwenden. Der beab⸗ 
ſichtigte Umbau kam jedoch nicht zuſtande und verzögerte ſich bis zum Jahre 1848, 
als inzwiſchen die Seelenzahl von 700 auf 1100 geſtiegen war. — Die nun 
zunächſt folgenden Ausgaben für Kirche, Turm und Kirchhofsmauer ſind: 1799 
Reparatur des Täfers am Glockenturm; 1806 zwei neue Uhrtafeln zu je 15 fl.; 
1814 und 1815 391 fl. und 194 fl.; 1817 auf das Säkular⸗Reformationsfeſt 198 fl. 
Im Jahre 1821 war die Helmſtange auf dem Turm verfault und vom Sturm⸗ 
wind ſamt Knopf und Kreuz heruntergeriſſen; um ſolche zu erſetzen, mußte 
der obere Teil der Kuppel abgedeckt werden. Hierüber entnehmen wir dem 
Tagebuch des alt Schneiders Georg Köpf (191/192 abgebrochen) folgendes: Der 
Kirchturm wurde renoviert, zugleich Kreuz und Kuppel friſch hinaufgemacht, 
zurzeit der 81 Jahre alte Pfarrer Roſcher ſein Amt ohne Brille ſelbſt verſehend, 
desgleichen der 81 Jahre alte Schulmeiſter Majer noch im Dienſt; am Kirchturm 
iſt alles ohne Unglück abgelaufen. — 1822 erhält die Südſeite des Turmvierecks 
eine Sonnenuhr, die ums Jahr 1853 abgenommen und an Haus 17 des Maurer- 
meiſters Bantleon angebracht wird; Verfertiger war Sattler Banzhaf in Ger- 
ſtetten, zum Preis von 4 fl. 

Vom Jahre 1815 an trat in größeren Ausgaben für unſere Kirche eine 
längere Ruhepauſe ein bis zum Jahre 1846, zu welcher Zeit die Einwohnerzahl 
unſerer Gemeinde ſich auf rund 1100 Seelen geſteigert hatte und eine nütz⸗ 
lichere Einteilung und Verwertung des Kirchenraums neben einer der Zeit ent- 
ſprechenden Verbeſſerung und Erneuerung als höchſtnötig erſcheinen ließ. In 
der Oberamtsbeſchreibung vom Jahre 1844 heißt es in dieſer Beziehung: Die 
Pfarrkirche iſt ein altes, unfreundliches, auch räumlich unzulängliches Gebäude. — 
An Hand der Abb. 40 u. 41 wollen wir uns vergegenwärtigen, wie es im Inneren 
und Außeren der Kirche ausgeſehen hat. Der Chor ohne die jetzige Orgel, an 
ihrer Stelle Kirchenſtühle mit rund ausgeſchnittenen Armlehnen, vor der Mitte 
dieſer Reihe der Beichtſtuhl, darüber ein großes Kruzifix aus Holz an der Wand; 
links an Stelle der heutigen, bisher vom Gemeinderat eingenommenen Sitze 
ebenſolche rund ausgeſchnittene, ſogenannte Richterſtühle mit aufklappbarem 
Sitz, hoher Rückwand, Seitenbacken und der Namensaufſchrift der jeweiligen 
Inhaber, derjenige des Schultheißen mit der Aufſchrift etwa wie „Wahrheit und 
Gerechtigkeit“. Rechts im Chor gegen Süden noch einige Stühle, ſowie an 
der öſtlichen Wand; zwiſchen Sakriſtei und Kirchentür der Pfarrſtuhl, auch 
Jungfernſtuhl genannt, für die Frauensperſonen des Pfarrhauſes reſerviert, 
mit quergeſtellten, bis über Kopfhöhe reichenden Holzſtäben umgittert und mit 
Schiebern verſehen. Der Altar mit einfacher Sanduhr weſentlich größer, die 
Kanzel, mit doppelter Sanduhr verſehen, an der Nordſeite gegenüber ihrem 
heutigen Platz, die ſeitliche Empore dagegen an der Südſeite und gegen Oſten 
bis auf 70 em zur Kirchentür heranreichend, mit dem Zugang von außen auf 
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einer Freitreppe, die Empore der Mitte weniger tief wie heute und mit der 
alten Orgel, an der Brüſtung der Empore die heutigen 18 Bildertafeln. Die 
Fenſter im älteren Teil des Schiffes nicht mit Rund⸗, ſondern mit Spitzbogen 
und mit kleinen, runden Butzenſcheiben, die nur mangelhaft Licht nach dem 
Innenraum zuließen. Der Fußboden mit roten Ziegelplättlein belegt, ſo wie 
heute noch der Läuteraum, der Mittelgang zwiſchen den Weiberſtühlen um 
1—2 Stufen tiefer als der Chor; die beiden Kirchentüren an der Süd- und Nord⸗ 
ſeite beim Turm um ſechs Stuhlbreiten gegen den Chor zu hereingerückt. Der 
Turm an der Südſeite mit einer Freitreppe als Zugang zum Fruchtkaſten, 
Uhrwerk und zu den Glocken. 

Der nunmehr in den Jahren 1846 —49 erfolgte Umbau, durch welchen 
380 feſte Sitzplätze geſchaffen wurden, verurſachte einen Koſtenaufwand von 
rund 2800 fl.; hierüber iſt aus den Rechnungen noch folgendes zu entnehmen: 
1846 die Backſteine im Fußboden der Kirche mit Böhmenkircher Steinplatten 
erſetzt, 602 Quadratfuß a 6 fr. = 60 fl. 12; 1848 fünf neue Kirchenfenſter, 10 hoch, 
3 615" weit, hergeſtellt; die ſeitherigen Fenſteröffnungen durch die Mauer 
teils vergrößert, teils in denſelben Bögen nach den neu zu machenden fünf 
Fenſtern angebracht, mit Falz verſehen und derart hergeſtellt, daß alle Off⸗ 
nungen von gleicher Größe und Höhe ſind. Aus dem durch die Verkleinerung 
des Altars entbehrlich gewordenen Tauchſtein werden 2 fl. gelöft. 

Kaum waren dieſe Arbeiten vollendet, ſo zeigte ſich der Turm, beſonders 
ſein Achteck, dringend der Ausbeſſerung bedürftig; es heißt 1853 hierüber: 

Der Kirchturm, welcher ſchadhaft und mehrere Riſſe hat, muß, um ihn vor 
dem Einfall zu ſchützen, ausgebeſſert werden. Derſelbe beſteht aus 5 Stockwerken, wovon 
die unteren drei quadratiſche, die oberen beiden achteckige Grund fläche haben. Es mißt 
die Mauerdicke des 


I. Stockwerks 5½ —6 Fuß bei einer Höhe im Licht von 17 Fu 
Viereck J IT. Stockwerks 4.5 Fuß bei einer Höhe im Licht von 10 „ 
III. Stockwerks 4 Fuß bei einer Höhe im Licht von . 13 „ 
Achteck IV. und V. Stockwerks 2—2½ Fuß bei einer Höhe im Licht von . 21.8 „ 
61.8 Fuß 


Die Mauern des viereckigen Teils ſind je 23,5 lang und aus Kalkſteinen hergeſtellt, 
die Ecken teilweiſe, beſonders in den unteren Stockwerken, mit Tuffſteinquadern gefaßt. 

Die Koſten des Voranſchlags für die bauliche Verbeſſerung an Kirche 
und Turm belaufen ſich auf 820 fl. Durch den Turm müſſen eiſerne Bänder 
gezogen werden. Außerdem erhält Kirche und Turm außen ein neues Kleid 
durch drei Weißputzer. — Die Treppe zu den Glocken, die außen am Turm 
zu denſelben und zum Fruchtkaſten führte, wird entfernt und dafür vom Glocken⸗ 
haus (Läuteraum) aus ein Zugang geſchaffen. 1861 wird eine neue Kanzel 
durch Schreinermeiſter Kumpf (65) zum Preis von 120 fl. verfertigt und die 
alte an Ziegler Zwicker um 4 fl. 14 im Aufſtreich verkauft. Der Anſtrich der neuen 
koſtete 26 fl. 1862 Ergänzung einer Uhrtafel, je 6° hoch und breit, 26 fl.; 1867 
Verkleidung der Weſtſeite des Turmachtecks mit Zinkblech. 1865 erhalten die 
Männerſtühle im Chor, der Taufſtein und die Brüſtungen der aus Eichenholz 
geſchnitzten Weiberſtühle einen Olfarbanſtrich in Eichenholzmaſer, was beſſer 
unterblieben wäre, ebenſo wie die 1851 vorgenommene Reſtauration der drei 
großen Wandgemälde. 1888 verurſacht eine Reparatur des Dachs auf dem 
Kirchturm und der zwei Uhrtafeln, Geradſtellen und Anſtreichen der Knopf⸗ 
ſtange durch den Schieferdecker, einen Koſtenaufwand von 215 fl. Dabei fanden 
ſich im Turmknopf drei Löcher eingeſchoſſen, die von Robert Schön (184) her⸗ 
rühren ſollen; ſie wurden geſchloſſen, der Knopf angeſtrichen, in welchem nach 
Ausſage des Schieferdeders eine Schachtel ſei, die aber nicht hätte herausgenom⸗ 
men werden können. 1899 wird das Turmdach mit Schiefer neu gedeckt, das Kreuz 
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Abb. 42 Kircheninneres gegen Oſten von 1911 
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heruntergenommen (jetzt im Ortsmuſeum, Abb. 44) und ebenſo wie der Knopf 
neu erſetzt; die in letzterem befindlich geweſene, halb vermoderte und nur wenig 
ſagende Urkunde wird mit einer kupfernen Rolle, die ebenfalls eine Urkunde 
und gegenwärtig im Kurs befindliche Münzen deutſcher Reichswährung ent⸗ 
hält, an ihren alten Platz gebracht. 1904 erhält auch das Dach der Kirche eine 
neue Bedeckung mit ſchwarzglaſierten Ziegeln, die ihrer eigentümlichen Farbe 
wegen allerdings nur geteilten Beifall findet. 

Das Gerücht im Frühjahr 1911, daß im Inneren unſerer Kirche über⸗ 
tünchte Wandmalereien vorhanden ſeien, hat der Verfaſſer mit Freuden be⸗ 
grüßt und den Kirchenmaler Wennagel, wie auch bald darauf unſeren ver- 
ehrten Landeskonſervator Profeſſor Gradmann in Stuttgart veranlaßt, das 
Kircheninnere behufs vorzunehmender Reſtauration der geſamten Ausſchmückung 
einer perſönlichen Beſichtigung zu unter⸗ 
ziehen. Das Gutachten, welches hierauf 
der Landeskonſervator dem hieſigen 
Kirchengemeinderat unterbreitete, ver⸗ 
dient gewiß auch hier im Wortlaut wie⸗ 
dergegeben zu werden: 

„Die Kirche in Guſſenſtadt iſt mit ihrer 
bemalten Decke, ihren geſchnitzten Kirchen⸗ 
bänken und kunſtreichen, bunten Totengedenk⸗ 
tafeln innerlich eine der reizvollſten Dorf⸗ 
kirchen im ganzen Lande, wie ſie auch äußer⸗ 
lich mit dem Kranz von Linden ein unver⸗ 
geßlich liebliches Bild gewährt. Es bedürfte 
nur weniger Verbeſſerungen, um den Cha⸗ 
rakter wieder herzuſtellen, den ihr die Zeit 
um 1700 gegeben hatte. Die Guſſenſtadter 
Kirche iſt eines der ſeltenen Zeugniſſe dafür, 
daß die evangeliſche Kirche Württembergs einſt 
durchaus nicht der bildenden Kunſt bar war 
und daß die Ulmer Kunſt auch nach dem 
Dreißigjährigen Krieg wieder aufblühte. Der 


Taufſtänder und die Stühle, mindeſtens die Abb. 44 Altes Turmkreuz von 1821, 
geſchnitzten Wangen, ſollten von dem un⸗ abgenommen 1899 
ſchönen Olfarbanſtrich, und die Fenſter von 1 m hoch. 0,82 m breit, Gewicht 5 kg 


der farbigen Verglaſung befreit werden. Das 

Orgelgehäuſe iſt zu breitſpurig in den Chor 

geſtellt und in unglücklichen gotiſchen Formen gehalten, in den Farben aber nicht übel 
paſſend zu dem Chorinneren. Solange ſie hier ſteht, ſollte ihr die Kanzel wenigſtens im 
Anſtrich angepaßt ſein. Die Gedenktafeln ſollten gereinigt, konſerviert und neu gefaßt, 
die Gemälde an der Empore ebenfalls gereinigt und reſtauriert werden. 

Eine unerwartete Bereicherung hat dieſes Geſamtbild neuerdings erfahren durch 
die Entdeckung von dekorativen Wandmalereien aus derſelben Zeit; teils Ranken⸗ und 
Rahmenornamente und Wappen des Herzogtums und der Ortsgemeinde, teils bibliſch⸗ 
hiſtoriſche Figurenbilder. Der Konſervator empfiehlt unbedenklich ihre Wiederherſtellung 
d. h. völlige Aufdeckung, Konſervierung und diskrete Ergänzung. Kirchenmaler Wennagel, 
der Gemäldereſtaurator des Landeskonſervatoriums und der Staatsſammlung vaterlän⸗ 
diſcher Altertümer, iſt bereit, um den Preis von 800 Mark die Malereien im Chor ſo zu 
behandeln und um den Geſamtpreis von 3040 Mark die farbige Reſtauration des ganzen 
Kircheninneren zu übernehmen. Die Kirchengemeinde darf ſicher ſein, ſo etwas Schönes 
zu bekommen. Der Konſervator wäre bereit, für die Wiederherſtellung der Wandmalereien 
nötigenfalls einen Staatsbeitrag aus Kapitel 94 (Landeskonſervatorium) zu befürworten, 
den auf Antrag des Miniſteriums des Kirchen⸗ und Schulweſens S. M. der König ver- 
willigen könnte. Ein Viertel der Geſamtkoſten der hier bezeichneten Innenreſtauration 
hat Herr Valentin Thierer und weitere 400 Mark Herr Georg Thierer zu übernehmen ſich 
bereit erklärt.“ 
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Dieſes überaus günſtige und hocherfreuliche Urteil führte dann auch zur 
Inangriffnahme der von der Gemeinde ſelbſt gewünſchten und willkommen 
geheißenen Reſtauration unſeres lieben, ſchönen Dorfkirchleins. — Um dem 
Chor einen zum Ganzen paſſenden Abſchluß zu verleihen, haben die Brüder 
Valentin und Georg Thierer ſich erboten, die beiden öſtlichen Fenſter in Antik— 
glas und mit einem Sinnbild geſchmückt neu einſetzen zu laſſen, was auch am 
27. Oktober 1911 geſchehen iſt. 

Zu bemerken iſt noch, daß bis zum Jahre 1823 drei, dann und wann auch 
vier Familien von Heuchſtetten (Haus 13, 14, 15 a im hinteren Weiler) 
nach Guſſenſtadt eingepfarrt waren, denen die Plätze im dritten Weiber— 
ſtuhl auf der Nordſeite zur Verfügung ſtanden. 


Die Ausſchmückung 
des Innern 


iſt ein Beweis der frühe— 
ren Kunſt, wie ſie, bei 
unſeren Land- oder Dorf- 
kirchen angewendet, zum 
Ausdruck kam, und die 
in ſchönſter Harmonie 
ſteht zu den Trachten der 
Kirchenbeſucher. Nur we— 
nige. Kirchen aus früherer 
Zeit ſind im Lande noch 
vorhanden, die, von neue— 
ren Einbauten verſchont, 
in ihrer urſprünglichen 
Geſtalt nicht gelitten hät— 
ten. Wir haben daher 
ein Recht, uns dieſes Be— 
ſitzes wahrhaft zu er— 
freuen, aber auch die 

Abb. 45 Weihekreuz (Wandmalerei von etwa 1446, Pflicht, das von unſeren 

aufgedeckt 1911) Vorvätern überkommene 

teure Gut zu erhalten 

und mit Sorgfalt zu 

pflegen. Zu dieſer Pietät werden wir geradezu gedrängt, wenn wir die großen 

Opfer unſerer Ahnen berückſichtigen, die ſie in der damaligen traurigen Zeit 

ums Jahr 1691 für die Ausſchmückung des Kircheninnern mit Gemälden und 
Ornamenten gebracht haben. 

Betrachten wir im einzelnen die geſamten Bildwerke, ſo finden wir: drei 
große Olgemälde auf Leinwand gemalt mit ſchön geſchnitzter Rahme, die Geburt 
Chriſti, die heiligen drei Könige und die Kreuzigung Chriſti darſtellend. Das 
Bild „Die Geburt Chriſti“ trägt im Aufſatz die Inſchrift: „Georg Hagſtotz, ge— 
weſener Schulmeiſter, Allhier, laſt dieſes zu Gedächtnus Sein und den Seinigen 


mahlen. Anno Chriſti 1710“. Im unteren Schnitzwerk das Monogramm E 5 E. 


Das andere Bild „Die heiligen drei Könige“ hat oben die Inſchrift: „Maria 
Hagſtotz, geweſenen Schulmeiſtere, Allhier, laſe dieſes zur Gedächtnus Ihr und 
den Ihrigen mahlen. Anno Chriſti 1710“. Im unteren Schnitzwerk das Mono— 
gramm EWB. Das dritte Bild „Die Kreuzigung Chriſti“ hat im unteren 
Schnitzwerk die Inſchrift: „Nicolaus Hauſer und Urſula. Sein Eehaus Fr. laſen 
zur Ehre Gottes dieſes Epitaphium mallen. Anno 1711“. Im oberen Schnitz⸗ 


Abb. 46 Auferſtehung Chriſti (Wandmalerei von 1691, aufgedeckt 1911) 


Abb. 47 Erzengel Michael (Wandmalerei von 1691, aufgededt 1911) 
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werk die Inſchrift: „Gen II 49/18. Herr ich warte auf dein Heil, Jeſus, meine 
Liebe, iſt gekreuzigt“. Auf der Rückſeite des Schnitzwerks einer dieſer Rahmen 
die Aufſchrift: „David Spaeth, Schreinermeiſter in Gerſteett, Anno 1710“. Ein 
weiteres auf Holz gemaltes Epitaph ſtellt einen Geiſtlichen dar, ein vor ihm 
kniendes Kind ſegnend. Inſchrift: „Die tugendſame Jungfrau Anna Maria 
Schleicherin ſelig, iſt Anno 1681, den 12. Juni, zu Heidenheim von Hans Friedrich 
Schleicher und Judith Heſſenthalerin geboren, ſtirbt Anno 1689, den 3. Juni, 
zu Guſſenſtadt und allda in der Kirch begraben worden. Gott wolle ihr am 
jüngſten Tag eine fröhliche Auferſtehung verleihen. Amen.“ (Die Angehörigen 
des geiſtlichen Standes hatten früher das Recht, in der Kirche beigeſetzt zu 
werden.) 

An der Brüſtung der Empore ſind ums Jahr 1700 in Ol auf Holz gemalte 
18 figürliche Darſtellungen: f 
Abraham; Iſaak; Jakob; St. len tat- 

Johannes der Täufer; Jeſus 
Chriſtus mit der Weltkugel, dar⸗ 
auf ein Kreuz; St. Johannes 
der Evangeliſt, mit dem Adler, 
dem Zeichen des Evangeliſten; 
Petrus mit zwei Schlüſſeln; 
Jakobus mit dem Stab, geitif- 
tet von Heiligenpfleger Leon⸗ 
hard Rehm (Haus 15, 111, 194); 
St. Johannes als Apoſtel mit 
dem Kelch, geſtiftet von Kaſten⸗ 
knecht Johann Antoni Durſt: 
Andreas mit Kreuz, geſtiftet 
von Jörg Honold (16), nach 
Hausgeſchichte von 104 ein 
Ahne des Verfaſſers; Philip⸗ 
pus mit Kreuzesſtab, geſtiftet 
von Schulmeiſter Zacharias 
Fink (6); Thomas mit Spieß, 
geſtiftet von Chriſti und Jörg 
Staudenmayer; Bartholomäus 
mit Meſſer und Menſchenhaut, Abb. 48 Ortswappen (Wandmalerei von 1691, 
geſtiftet von Nikolaus Haußer aufgedeckt 1911) 

(8); Matthäus mit Buch und 

Hellebarde; Jakobus mit Säge; 

Simon mit Zimmermannsſäge; Aaron mit Rauchpfanne; Moſes mit der 
ehernen Schlange und mit dem Stab auf die Geſetzestafeln zeigend. 

Bei der ſoeben ſtattgefundenen Aufdeckung der nachſtehend genannten 
Wandmalereien wurde links zum Sakriſteieingang ein wertvoller Fund gemacht in 
Form eines ſogenannten Weihekreuzes (Abb. 45), aus der Entſtehungszeit etwa 
der mittleren Glocke vom Jahre 1446, das den berechtigten Schluß zuläßt, daß 
der erſte Anbau der Kirche, in einer Länge von etwa 4,25 m, um dieſe Zeit 
entſtanden iſt. 

Zwei auf die Wand der Südſeite gemalte Temperabilder feſſeln unſere 
Aufmerkſamkeit; es iſt die „Auferſtehung Chriſti“, in der Kompoſition ſehr leb⸗ 
haft dargeſtellt (Abb. 46), und der Schutzheilige unſerer Kirche „St. Michael“ 
als Drachentöter, ſehr ſchön in Farbe und Zeichnung gehalten (Abb. 47). Michael 
(hebräiſch: „wer iſt wie Gott?“), einer der ſogenannten Erzengel, zugleich 
Schutzengel Iſraels, Bezwinger des Drachens (Offenb. Johannis 12, 7), von 
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der katholiſchen Kirche am 8. Mai und am Michaelistag oder Engelsfeſt, 29. Sep⸗ 
tember, gefeiert. Dieſen beiden gegenüber, an der nördlichen Wand im Chor, 
ein hübſch ausgeführtes Wappen vom Ort Guſſenſtadt (Abb. 48) und links 
davon ein Schild mit dem Herzoglich Württ. Wappen aus jener Zeit. 

Endlich birgt unſere Kirche noch ein wertvolles Stück der Tafelmalerei, 
etwa vom Jahre 1580, „Chriſtus als Apotheker“ (Abb. 49), in der linken Hand 
eine Wage, in der rechten einen Löffel, vor ihm verſchiedenartige Gefäße mit 
den Aufſchriften: „Milch, Wein, Waſſer, Gottesgnad, Vergeb: der ſünd, Ge⸗ 
duldt, Kreutz Wurz, Gerechtigkeit, Hoffnung, Frid, Glaub, Hilff in Inethen, 


Abb. 49 Chriſtus als Apotheker, Tafelbild, 62 em breit, 75 om hoch 


Glaub, Beſtend: kait, Ewigs leben“. Ferner folgende Bibelſtellen: „Eſa. 55. 
Kompt her vnd kaufft ohn gelt ond omb ſonſt bäude wein ond milch. Johann. 6. 
Mein flaiſch iſt die rechte ſpeiß, ond mein bluet iſt der rechte tranckh, wer mein 
flaiſch iſt ond trinckt mein bluet, der bleibt in mir ond ich in ihm. Matth. II. 
Kompt her zu mir alle die ihr müheſelig ond beladen ſeydt ich will euch er⸗ 
quicken. Pſalm 50. Rueff mich an in der Zeit der nott ſo will ich dich erhören 
ond du ſott mich breiſen. Der gerechte muß vil leiden, aber der Herr hilfft ihm 
auß dem alle. Pſalm 34.“ 

Die an anderer Stelle erwähnten, von den Brüdern Valentin und Georg 
Thierer geſtifteten, neu eingeſetzten zwei Kirchenfenſter an der öſtlichen Seite 
im Chor, find in Antikglas ausgeführt, je in der Mitte mit einem farbigen bib- 
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liſchen Sinnbild, 50 em hoch (Abb. 53). Dasjenige rechts ſtellt Jeſus auf dem 
Meere wandelnd dar, dem zaghaften und dem Verſinken nahen Petrus ſeine 
rettende Hand bietend. Es trägt die Inſchrift: Herr hilf mir, ich verſinke 
(Matth. 14, 22— 23). Das Fenſter links erinnert uns an den Vorgang aus 
dem Leben Jeſu, als er im Hauſe des Zachäus Einkehr hält und die Worte 
ſpricht: Heute iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren (Luk. 19, 1-10). Der Ent⸗ 
wurf der beiden Bilder ſtammt von Kunſtmaler R. Yelin, die Ausführung 
wurde der Glasmalerei von V. Saile in Stuttgart übertragen. 


Über die Orgel 


wird laut Akten im Fl. A. im Jahre 1721 
geſagt: eine Orgel iſt da, und 1724: 
Choral und Orgel ſind noch im ſchlech— 
ten Stand. Trotz dieſes zweifelhaften 
Zuſtandes mußte ſie aber noch lange 
auf einen Erſatz warten. Sie hatte 
9 Regiſter, acht im Manual und eins 
im Pedal, und zwar von Zinn: Prin- 
cipal 4, Gamba 4, Oktav 2, Superoktav 
1 Fuß, Mixtur dreifach, Quint 1½ Fuß; 
von Holz: Kopulation 8, Flöte 4 Fuß. 
Pedal: Subbaß 16 Fuß. — Im Jahre 
1847 wird die Anſchaffung einer neuen 
Orgel und die Entnahme der hierzu wie 
auch zu anderen Reparaturen nötigen 
Gelder aus den Grundſtockskapitalien 
beſchloſſen. Der Koſtenüberſchlag von 
dem Orgelbauer Viktor Gruol in Biſ— 
ſingen u. Teck belauft ſich auf 2012 fl., 
wobei zwei Manual und 1 Pedal mit 
16 Regiſtern vorgeſehen ſind, und zwar 
im erſten Manual: Principal 8, Viola 
di Gamba 8, Oktav 4, Superoktav 2, 
vierfach Mixtur 2°/s, Bourdon 16, Groß— 
Gedeckt 8, Flauto traverſo 4 Fuß; im Abb. 50 Taufſtein 

zweiten Manual: Salicional 8, Dolce 4, 

Flöte 8, Harmonica 8 (Lieblich ge— 

deckt), Clarinette 8 Fuß; im Pedal: Subbaß 16, Violonbaß 16, Oktavenbaß 
8 Fuß. Dieſe Orgel kommt 1848 nicht mehr auf der Empore, ſondern im 
Chor der Kirche zur Aufſtellung und wird am 9. Februar 1849 übernommen, 
nachdem vorher der Anbau eines Blasbalghauſes erfolgte. Das Gehäuſe der 
Orgel erhielt erſt 1857 Anſtrich und Vergoldung und koſtete 150 fl. 1862 
übernimmt die Firma Gruol und Bleſſing in Biſſingen u. Teck die alljähr— 
liche Inſtandhaltung um 10 fl., 1882 der Orgelbauer Schäfer in Göppingen 
und bald darauf die Orgelbaufirma Link in Giengen a. Brenz. — Die Orgel 
verurſachte ſchon von Anfang an für beſtändige Reparaturen nicht unbedeu— 
tende Koſten, mit denen ſich mehr als eine neue Orgel hätte beſchaffen laſſen. 
Dieſe Mangelhaftigkeit iſt wohl zurückzuführen auf den nachteiligen Einfluß, 
den die Bodenfeuchtigkeit auf das Werk ausübte, vielleicht war aber auch 
deſſen Bauart urſprünglich keine einwandfreie. Der Zuſtand von heute drängt 
immer mehr zu einer neuen Orgel, bei deren Anſchaffung zu berückſichtigen 
ſein dürfte, daß ſie weniger breitſpurig angelegt wird. — Es iſt zu vermuten, 
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daß auch an der öſtlichen Wand des Chors ein übertünchtes Gemälde ſich befindet, 
wie ſolche ſoeben an den Seitenwänden aufgedeckt worden ſind; im zutreffenden 
Falle wäre die Aufdeckung und photographiſche Aufnahme anläßlich der Auf— 
ſtellung einer neuen Orgel angelegentlich zu empfehlen. 


Die Glocken. 


Durch⸗Durch⸗⸗ 8 
Zeit Gewicht meſſer meſſer Höhe Höhe 


Es Stil Ton in Kilo oben unten ur I 

‚ * u i in Zentimeter ER 
Große | 1827 Empire E 773 59 110 87 93 
Mittlere 1446 Spätgotik C 300 46 83 65 70 
Kleine 1792 (Louis XVII E 160 36 68 53 58 


Abb. 51 Tür von einem der beiden erſten Weiberſtühle 
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Die große Glocke 
(Abb. 54) war 1721 nach einer 
Notiz in den Heiligenrech— 
nungen an unterſchiedlichen 
Orten geſprungen und hatte 
dadurch einen gar ſchlechten 
Klang. Um derjelben zu beſ— 
ſerer Reſonanz zu verhelfen, 
ließ man ſie durch den Schloſ— 
ſer Hans Biſchof von Bieber— 
ſchlag in Sachſen mit jtäh- 
lernen, dazu gemachten Seilen 
ausſchneiden. Die Koſten be— 
trugen 12 fl., für den dazu 
verwendeten Stahl von 5 Pfd. 
11, Vierling 48 kr. Hingegen 
erlöſte man für 15 Pfd. aus- 
gefeiltes Glockenmetall (78% 
Kupfer, 22% Zinn) von der 
fürſtl. Oberfaktorei Königs— 
bronn a 18 kr. = 4 fl. 30. Das 
Ausſchneiden einer Glocke 
wird in der Weiſe gemacht, 
daß der Riß erweitert und in 
den Ausſchnitt ein Stück Guß— 
metall eingeſetzt und mit Zinn 
verlötet wird. Die Operation 
iſt aber nur ein vorübergehen— 
des Hilfsmittel, denn in der 
Regel geht der alte Riß wei— 
ter und die Glocke wird un— 
brauchbar. Darin hatte aller— 
dings unſere große Glocke 
mehr Glück gehabt; über 100 
Jahre dauerte es, bis ihr 
zweifelhafter Zuſtand zu ei— 
nem Umguß nötigte, der 1827 
laut untenſtehender Rechnung 
von Philipp Jakob Wie— 
land in Ulm, dem Begründer der heutigen Firma Wieland & Cie. daſelbſt, 
ausgeführt wurde. Zum Herausſchaffen der Glocke aus dem Turm, die bis dahin 
ein Stockwerk tiefer hing, hatte der Maurermeiſter Valentin Hofelich (20) ein 
großes Loch durchgebrochen, ſolches nachher zugemauert und im Juni zum Auf— 
nehmen der umgegoſſenen Glocke wieder geöffnet. Der von Hirſchwirt Junginger 
im Abſtreich übernommene Transport nach Ulm koſtete 2 fl. 45, die von Niklaus 
Fink ausgeführte Abholung in Ulm 3 fl. 45. Die Glocke, im Empireſtil hergeſtellt 
und mit der Inſchrift um den Hals des Mantels: „Gegoſſen von P. J. Wieland 
1827 in Ulm Nr. 17“, wurde nun im oberen Stockwerk zwiſchen ihren beiden 
Schweſtern plaziert, wozu die Aufſtellung eines neuen Glockenſtuhls und im 
unteren Stockwerk des Achtecks ſtarke neue Querbalken und Säulen notwendig 
waren. Die hier unten vorhanden geweſenen acht Fenſteröffnungen oder 
Schallöcher wurden 1840 zugemauert. Für ſämtliche Koſten mußte die Ge— 
meinde eintreten, da der Heilige an einem Defizit litt. 


Abb. 52 Wange eines gewöhnlichen Weiberſtuhls 
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Rechnung für die Gemeinde Guſſenſtadt, Oberamt Heidenheim. 
Von Philipp Jakob Wieland in Ulm. 


Glocke Nr. 17. Jahrgang 1827. 
Eine neue Glocke gegoſſen, wiegt laut Waagſchein 1546 & 
daran erhalten eine alte, hat gewogen 1511 K 
Feuer⸗Abgang von 100 8 10 .... 2200. 151 K 
Bleibt altes Metaallllllll“!.!!J!Jll. 1360 & 
186 K 
Gießer⸗Verdienſt aus 1360 F a 12 fſ᷑ rere... 272 fl. — kr. 
Zuſatz an Neu⸗Metall 186 U à 1 fl. 4 kk. 198 „ 24 „ 
Ein Glockenjoch ausgearbeitet und auf die Glocke g epa . 


Einen Flaſchenzug zum Aufziehen des Holzes für den Glockenſtuhl wie auch 
zum Aufziehen der Glocke von der Stadt Ulm geborgt und der Ge— 
meinde geliehen, weil das Seil ſo ſtark verrieben wurde, per Tag 
1 fl. von Samtsag den 30. Juny bis Sonntag den 8. July, 8 Tag 


%%% ́ TTT 6 „ 24 „ 
Ein großes Joch⸗Beſchläg gericht, angeſchweißt, neue Nägel, einen neuen 

langen Mittelbogen, die Zapfen verſtählt und abgedrehte . 9 „ 30 „ 
18 Stück Trag- und Gegenſchilde zu drei Glocken angeſchweißt und ver⸗ 

öh ði i ⁵ĩð d 8 14 „ — „ 
Sechs neue Träger für Tragſchilllld er 3 „ẽ 48 „ 
Zehn neue ſtählerne Pfannen a 24 fr... D.. 4 „ — „ 
D/ ↄ An ( f ³·mꝛ] ³⁰¹ / ³ AAA ie 1 „ 30 „ 
Eine große Glocke aufgehängngh e. 9 „ — „ 
Zwei kleinere alte Glocken verhännnnũe Met 16 „ — „ 
Das Schlagwerk einzurichteeeeeee'eer s 5 „ — „ 
Einen neuen breiten Glockenriemen nebſt Schnalle und Stecker .. 2 „ẽä 24 „ 
Einen eiſernen Arm zum Läuten der großen Glocke nebſt Schrauben 64 8 25 „ 36 „ 
Einen großen Schwengel repariere OQOee. 4 „ 30 „ 
Schloſſer Manz hat den großen Läut⸗Arm hinaus gebracht und hingemacht, 

Fuhrlohn und Reiſe⸗Speſen für einen Tho: 4 „ — „ 


Unterzeichneter wurde von ſeiten der Gemeinde berufen, den Bau des 
Glockenſtuhls anzuordnen, hat damit nebſt der Hin- und Herreiſe zu⸗ 
gebracht 1 Tag, ebenfalls wurde er berufen zum Aufhängen der großen 
Glocke und Verhängen der kleinen Glocken, hat mit dem Anordnen 
zugebracht 3 Tag, erlaubt ſich ſeine Auslagen an Reiſe-Speſen per 
Tag 4 fl. anzuſetzen, zuſammennXnnmnmn W 


594 fl. 06 kr. 


Beym Abholen der Glocke erhalten 307 fl. 
fen erhalten a. 3 2. & 2 u ze au da ae 25 „ 
dehnen er ae 25 „ 
den 14. Dezember den Reſt erhalten mit 235 „ 

592 fl 
Bey der Reviſion geſtrichecereeenss 2 „ 

594 fl. 


Die mittlere Glocke (Abb. 55) ſtammt aus dem Jahre 1446; 
ſie befindet ſich noch wohl erhalten in ihrem urſprünglichen Zuſtand und trägt 
um den Hals des Mantels die Inſchrift: „Johannes Fraedenberger de Ulma 
anno domini MCCCCXXXXVI“ (1446). Der Stil iſt Spätgotik mit beginnender 
Frührenaiſſance. Die drei Bilder (Abb. 56, 57) an dieſer Glocke ſtellen dar: 
das obere, von links nach rechts geſehen, die Maria, eine Heilige mit Schwert, 
einen Biſchof mit Hirtenſtab und einen Engel mit Kelch. Das Mittelbild zeigt 
eine Kreuzigungsgruppe mit Maria und Johannes, umrahmt von den Symbolen 
der vier Evangeliſten Matthäus (rechts), Markus (links), Lukas (unten) und 
Johannes (oben). Das untere Bild bedeutet die Verkündigung Mariä: Maria 
mit dem Engel und oben zwei Engel mit Spruchbändern. Dieſe Glockenbilder ent⸗ 
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Abb. 53 Sinnbilder in den neu eingeſetzten zwei Kirchenfenftern der Oſtſeite 
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behren von Anfang an der ſcharfen Prägung; es fehlte dem Gießer Freudenberger 
offenbar am guten techniſchen Mittel, dem Lehm, der wegen ungeeigneter Be— 
ſchaffenheit beim Guſſe nicht ſtand hielt. Von dem gleichen Glockengießer, an 
anderen Stellen auch „Frommenberger“ genannt, finden ſich, ſoweit bekannt, 
weitere Glocken in Göttingen O. A. Ulm aus dem Jahre 1436 und 1440, Apfel⸗ 
trach O. A. Weinsberg 1440, Überkingen 1436, Ettlenſchieß 1444 und in Tiefen- 
bach in Bayern 1429, letztere ſeit 1909 im Beſitz des Altertumsvereins Ulm. 

Die kleine Glocke (Abb. 58) bekam 1789 einen Riß; ein Uhr⸗ 
macher von Geislingen reparierte ſie und rechnete 14 fl. 40 kr., woran Gemeinde 
und Heiliger je die Hälfte trugen. Dieſe Reparatur hielt indeſſen nicht ſtand, 
denn ſie mußte von einem Glockengießer in L. bei einem Koſtenaufwand von 
36 fl. 42 wiederholt werden. Aber ſchon nach zwei Jahren kommt die Glocke 
an den Glockengießer C. F. Blüher in Stuttgart, dem Vorgänger 
der heutigen Firma Heinrich Kurtz, zum Umguß, wofür an Gießerlohn 85 fl. 16, 
für einen neuen Schwengel 6.17, für ein neues Seil 5.22 und für die Transport- 
koſten nach Stuttgart 18 fl. bezahlt werden, je zur Hälfte von der Kommun 
und dem Heiligen. — Die Inſchrift um die Mitte des Mantels lautet: „Herr Mr. 
J. C. F. Roſcher, Pfar., H. Lohrmann, Anwald, umgegoſſen in Stuttgardt 
von C. F. Blüher 1792“. Der Stil iſt Louis XVI. — Der Name des Glocken⸗ 
gießer C. F. Blüher von Stuttgart, mit einer zwiſchen 1777 und 1799 liegenden 
Jahreszahl, findet ſich auf zahlreichen württembergiſchen Glocken. Im Jahre 1800 
erſcheint der Name L. E. C. Blüher. Von der Witwe des erſtgenannten C. F. 
Blüher (f 20. III. 1799) übernahm deren Geſchäft Heinrich Kurtz im Jahre 1803, 
deſſen Enkelſohn Kurtz heute die Firma innehat. Das Stammhaus der Glocken— 
gießer Kurtz befand ſich nachweisbar ſeit 1690 in Reutlingen, woſelbſt eine 
Gießerei ſeit 1885 nicht mehr beſteht. 

Der Arm der Glocken war früher aus Holz, heute iſt er aus Eiſen. Die 
letzte Umhängung unſerer Glocken fand im Jahre 1886 ſtatt. 


Die Kirchenuhr 


wird 1840 von Großuhrmacher Bauer in Herbrechtingen zum Preis von 647 fl. 
mit einer neuen erſetzt; letztere hat Viertel- und zwei Stundenſchlagwerke und 
einen ziemlich zuverläſſigen Gang. An den Koſten beteiligen ſich Gemeinde 
und Stiftungspflege je zur Hälfte. 1876 bedarf die Uhr einer Reparatur, die 
von dem Sohn des Verfertigers ausgeführt wird und einen Koſtenaufwand 
von 151 .# 20 0 verurſacht. Die 1840 entbehrlich gewordene alte Uhr erwirbt 
Schloſſer Knoblauch von Böhmenkirch um 28 fl. 


Inventar. 


Gehen wir nun über auf das Inventar der Kirche, ſo kann hier das Folgende, 
das ſich aus den Büchern ermitteln ließ, angeführt werden: Ausgenommen die 
Stiftung eines Opferſtocks, 1738, von Rat und Amtsvogt Breitſchwerdt zu 
Schorndorf, vorheriger Kloſtervogt und Stabspfleger zu Anhauſen, iſt 1770 
geſagt: weil die beiden Sanduhren gänzlich verdorben, ein neues „eiſenes“ 
Geſtell auf die Kanzel zur Einſtellung der Sanduhr 35 kr., eine Doppelſanduhr 
auf die Kanzel 48, eine einfache auf den Altar 24 kr. 1859 Anſchaffung einer 
Hoſtienkapſel 21.30, eines Hoſtientellers 18, einer Kelchſchale und den Kelch 
vergoldet 42 fl., 1867 von drei Abendmahlskannen zu je 8.30, während 1868 
Hirſchwirt Junginger (101) zum Andenken an ſeinen F Sohn Johannes einen 
neuſilbernen Krankenkelch und ein neuſilbernes Opferbecken, 1871 die ledige 
Nähterin Anna Kreiſer (89) drei Abendmahlskannen, eine geſtickte weiße Altar— 
und Taufſteinbedeckung, 1873 Lindenwirt Chriſtian Stumpp (84) eine ſchwarze 


Abb. 54 Große Glocke von 1827 


Abb. 55 Mittlere Glocke von 1446 
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Abb. 56 Oberes und mittleres Bild an der mittleren Glocke 
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Altar- und Taufſteinbedeckung und 1881 der Kirchenälteſte J. L. Staudenmaier 
(107) eine ſolche in Grün ſtiftet. 

An heiligen Gefäßen find zurzeit vorhanden: 10 Zinnkannen, 1 ſilber⸗ 
vergoldeter Abendmahlskelch mit Patene, 1 ſilberplattierter Krankenabend⸗ 
mahlskelch, ein von Valentin Thierer 1903 anläßlich des 90. Geburtstags ſeines 
Vaters geſtiftetes Taufgerät. Erwähnt ſei noch aus dem Jahre 1685 die Stiftung 
einer kupfervergoldeten Hoſtienbüchſe durch Anna M. Eberhärdtin, Pfarrerin 
zu Guſſenſtadt. — (Weiter beſtehende Kirchenſtiftungen in Geld werden im 
II. Band aufgeführt werden; es ſind: vom Jahre 1885 Lammwirt Boſch 2000, 
1896 Frau Pfarrer Clauß Wwe. 1000, Frau Landgerichtsſekretär Kemmel 
Wwe., geb. Boſch 170, 1905 Frau Hirſchwirt Junginger Wwe. 500 K.) 

Der große und kleine Frucht- 
kaſten werden im Jahre 1818 wie folgt be⸗ 
ſchrieben: Der herrſchaftliche große Frucht- 
kaſten auf der Kirche iſt 78“ lang, 36“ breit, 
der Dachſtuhl doppelt mit Ziegel eingedeckt, zu 
dem man auf einer eichenen eingeſtemmten, 
außen an der Kirche angebrachten Stiege kommt, 
die ein mit Ziegel gedecktes Fliehdach hat und 
unten am Eingang eine Brettertür; im Stiegen⸗ 
haus iſt ein guter und ein ſchlechter Laden, 
ein Handſeil, zwei Geländer von Holz, unter 
der Stiege eine rauhe Tür. Auf dem zweiten 
Fruchtboden ift ein Fruchtzug mit zwei höl⸗ 
zernen Rollen, Tummelbaum von Eichenholz 
mit tannenen Armen. Weiter noch iſt ein dritter 
kleiner Fruchtboden vorhanden. 

1911 wird das Dach über der Kirche 
vom Architekten J. Hohlbauch in Geislingen 


wie folgt beurteilt: Die Dachkonſtruktion aus N e 
dem Jahre 1691 iſt heute noch mit Ausnahme ! u 
einiger inzwiſchen ausgewechſelter Sparren in \ Ins bt Iny WW 
unveränderter Weiſe vorhanden; die Konſtruk⸗ „ 


tionsart als Sprengwerk in Eichenholz iſt ſehr 

vorſichtig und von großer Sachkenntnis zeu⸗ Abb. 57 Unteres Bild an der mittleren 
gend gefertigt, beſonders ſolid ift die Längs⸗ Glocke 

verſtrebung zwiſchen den einzelnen Dachbän⸗ 

dern. Derſelbe Architekt empfiehlt jedoch, die 

Böden durch Lagern von Frucht, Stroh u. dgl. künftig nicht mehr zu belaſten. 

1818. Der herrſchaftliche kleine Fruchtkaſten an der nördlichen Kirchhofsmauer iſt 41’ 
lang, 18° breit, zweiſtockig, die unteren drei Wände von Holz, die vierte von Mauerſtein, 
die oberen ganz von Holz, das Dach mit Ziegeln doppelt eingedeckt. Gerſtenboden parterre 
mit rauhen Brettern belegt, vier Ladenöffnungen mit eiſernen Gittern und Schubläden. 
Außerhalb des erſten Fruchtbodens eine eingeſchnittene tannene Stiege mit einem mit 
Ziegel bedeckten Dach auf dem zweiten Fruchtboden; derſelbe mit fünf Ladenöffnungen 
und eiſernen Gittern, drei Schubläden, zwei rauhen Bretterläden und Boden von rauhen 
Brettern. Zum dritten Fruchtboden eine tannene gebrochene Stiege, beide Giebel mit 
je drei Ladenöffnungen, drei eiſernen und drei hölzernen Gittern und drei Flugläden. 

1760 war der kleine Fruchtkaſten auf den drei inneren Seiten, die kein Fundament 
und eichenhölzerne Riegelwandungen hatten, 1 Fuß tief eingeſunken, ſo daß der Einfall 
zu beſorgen und in dieſem Jahre keine Früchte mehr darein geſchüttet werden konnten. 
Die äußere Seite beſtand aus einer zwei Stock hohen Mauer, die zugleich die Kirchhof— 
mauer bildete; das ganze Gebäude wurde wieder inſtand geſetzt. 


Der Kirchhof 
hatte, wie ſchon der Name jagt, von früheſter Zeit her wohl allgemein üblich 
ſeinen Platz um die Kirche und war umgrenzt von einer hohen, auch zu Ver— 
13 
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teidigungszwecken ſtark genug angelegten Mauer. Gar manchesmal werden 
hier unſere Ahnen eine Zufluchtsſtätte gefunden haben, wenn in Kriegs⸗ und 
Verfolgungszeiten ihr Leben bedroht und ihr Obdach ſamt Hab und Gut in 
Gefahr war, zernichtet oder geraubt zu werden. Die Mauer hatte an der Süd⸗ 
und Nordſeite je einen Eingang mit ſtarken Toren, von denen ſich die Bänder 
jetzt an der Scheuer von Haus 49 und das Schloß im Ortsmuſeum befinden. 
Vom nördlichen Eingang wiſſen wir, daß er mit einem Turm verſehen war, 
der ehemals wohl zur Sicherung und Verteidigung und als Ortsgefängnis diente. 
Nach ſeinem Abbruch im Jahr 1824 durch die Kameralverwaltung Heidenheim, 
die dabei einen Erlös von 28 fl. erzielte, mußte die Gemeinde an ſeiner Stelle 
ein neues Gefängnis, 16“ lang, 10° breit, mit zwei Räumen erbauen, welches 
im Akkord Maurermeiſter Hofelich zu 10, und Zimmermeiſter Mutſcheller zu 
23 fl. übernimmt; die Materialien ſtellt die Gemeinde. In gleicher Flucht der 
nördlichen Kirchhofsmauer gegen Oſten ſtand der oben beſchriebene kleine herr⸗ 
ſchaftliche Fruchtkaſten; er wurde nach durchgeführter Ablöſung von Gült und 
Zehnten überflüſſig, 1851 vom Kameralamt um 180 fl. an die Gemeinde ver⸗ 
kauft und im Jahre darauf abgebrochen, die gewonnenen Baumaterialien jeden 
Abend im Aufſtreich verkauft und im ganzen 264 fl. 15 kr. dafür erlöſt; für die 
Kaſtengerätſchaften extra noch 25 fl. 17 kr. Mit dem Verſchwinden dieſes Ge⸗ 
bäudes, das einen Teil der nördlichen Kirchhofsmauer bildete, iſt auch das 
Schickſal der letzteren beſiegelt und ihre Reſte, ſoweit ſolche noch vorhanden 
waren, werden abgetragen; für eine Mauer beſtand kein Bedürfnis mehr und 
ſie hat aufgehört, ihrer ehemaligen Beſtimmung zu dienen. Mit ihrem Ab⸗ 
bruch erfolgte aber auch der des Gefängniſſes, das alsdann auf den Rathaus⸗ 
boden verlegt wird. 

Doch wir ſind der eigentlichen Geſchichte des Friedhofs voraus⸗ 
geeilt und führen nun das an, was ſich darüber in den Büchern finden ließ. 
In der Kirchenbeſchreibung vom Jahre 1746 heißt es: Der Kirchhof iſt viel 
zu klein, das Bauernvolk aber achtet nicht, ob ihre Körper halbblutig wieder aus⸗ 
gegraben werden; es wäre deshalb nötig, daß ein Fürſtlicher Befehl erginge, 
einen neuen Kirchhof anzulegen. 1760 wird genehmigt, daß ein Teil des Pfarr⸗— 
gartens zu dem allzu eng werdenden Kirchhof gezogen und dem Pfarrer dafür 
ein Heiligenacker gegeben werde, es kommt aber nicht zur Ausführung. 1763 
heißt es im Fl. A.: Der Kirchhof iſt wohl viel zu klein und daher dem Vorſteher 
angeraten worden, in Zeiten ſich um einen Platz umzuſehen, einen neuen Kirchhof 
nach und nach auf entſtehenden Notfall einzurichten; es will ſich aber nicht 
ſchicken. 1820 iſt die Kirchhofsmauer gegen die untere Gaſſe teilweiſe eingefallen 
und wird von Maurermeiſter Hofelich (20) neu angelegt, 30° lang, 15 hoch, 
6/0dick, einen Pfeiler 12° hoch, 7½“ breit, 5° dick, wozu 120 Wagen neue Mauer⸗ 
ſteine nötig ſind; ferner iſt ein Stück der Mauer neben dem Kirchentor und 
Kirchenhaus zu erneuern, 35° lang, 15° hoch, 6“ dick, mit einem Strebepfeiler, 
und hiezu 115 Wagen Steine erforderlich. 

Mit der zunehmenden Bevölkerungsziffer wird das Bedürfnis zur An⸗ 
legung eines neuen, räumlicheren Friedhofs immer dringender; auf das Gut⸗ 
achten des Oberamtsarztes Römer erwirbt hiezu die Gemeinde endlich im 
Jahre 1831 von Melchior Jäger feinen über ½ Nrg. großen Anteil an der 
unteren Wieſe, die ehemals in das Weltſche Hofgut (16) gehört hat, im Tauſch 
gegen den der Gemeinde zuſtehenden, 1 Mrg. großen, zu einer Wieſe gerichteten 
und zu 150 fl. bewerteten Allmandplatz bei dem Brechhaus, der „Obere Kimmich— 
waſen“ genannt. Jäger hat bei dieſem Handel noch 10 fl. an die Gemeinde— 
pflege zu bezahlen. Die Überſchlagskoſten der Friedhofsmauer, 558° lang, 6“ hoch, 
2° dick, beliefen ſich auf 666 fl., zu denen noch etwa 116 fl. kamen für verwendete 
2300 Dachplatten, 5000 Dachſchindeln und 3 Wagen Böhmenkircher Platten- 
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ſteine zu je 4 fl. Fuhrlohn. Für ſämtliche Koſten iſt die Gemeinde aufgekommen. 
Das Tagebuch des alt Schneiders Georg Köpf jagt: am 14. Juni 1835, als am 
heiligen Dreieinigkeitsfeſt, iſt der neue Kirchhof von Magiſter Weickh unter 
Geſang und einer Rede eingeſegnet worden. Die Kinder, welche ſich am Geſang 
beteiligten, erhiellen von Hirſchwirt Junginger (101) und Maurermeiſter 
Bantleon (17) je einen Wecken und einen Trunk Weißbier. — Aber ſchon nach 
40 Jahren wird auch dieſer Raum für Beſtattung unſerer im Tod dahin⸗ 
geſchiedenen Lieben zu eng und muß 1875 um 10 a 82 qm = s Mrg. 35 Ruten 
erweitert werden durch Ankauf eines Grundſtücks um 549 fl. 10 kr. von Küfer 
Leonh. Joos, und 1877 
von 92 qm zur Einfahrt 
um 150 &. Die übri⸗ 
gen Koſten belaufen ſich 
auf 2577 .. 

Im Jahre 1908 
errichteten die drei Brü⸗ 
der Wilhelm, Valen⸗ 
tin und Georg Thierer 
für ihre Eltern und ſich 
ein Familienbegräbnis 
(Abb. 59), wozu ſie ein 
an die Nordſeite des 
Friedhofs anſtoßendes 
Areal von 115 qm groß, 
in der Grundform eines 
Achtecks, um den Preis 
von 560 4 erwarben. 
Das Denkmal iſt in 
rötlichem Zotzenbacher 
Granit (Odenwald) aus⸗ 
geführt. Die Reliefs 
ſind von Bildhauer Jo⸗ 
ſeph Hoffmann in Hei⸗ 
delberg⸗ Mannheim mo⸗ 
delliert und, wie auch 
die Inſchriften und 
Urne, in Bronze ge- 
goſſen. Das Grab der 
Eltern befindet ſich auf Abb. 58 Kleine Glocke von 1792 
der vorderen ſüdlichen 
Seite, für die drei Brü⸗ 
der iſt je eine der drei übrigen Seiten beſtimmt. Die Begräbnisſtätte macht 
als Abſchluß des Friedhofs gegen Norden einen würdigen Eindruck; ſie blieb 
in Privateigentum bis zur Errichtung des Urſulaſtifts im Jahre 1911, dem ſie 
in dieſem Jahre angegliedert wurde. Die Übertragung der Särge des Eltern⸗ 
paars in ihr neues Grab erfolgte am 29. Juli 1908 in Anweſenheit der nächſten 
Anverwandten und des Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Hauff, welcher zugleich die Hand⸗ 
lung der Weihe des neuen Friedhofteils vornahm. 

Was iſt inzwiſchen nun mit dem alten Kirchhof geſchehen? 1842 entſteht 
da eine 10 ◻— Ruten große, mit einem Zaun umfriedigte Gemeindebaumſchule 
unter dem baumverſtändigen Georg Kumpf, der eine jährliche Belohnung von 
13 fl. erhält; 1844 werden 40 Birn- und 20 Apfelbäume um 9fl. gekauft und darein 
gepflanzt, 1846 ſind ſchon 150 veredelte Bäume und eine Menge Setzlinge 
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vorhanden. 1845 wird die Kirchhofsmauer, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, 
abgehoben und niedriger gemacht, 1852 aber ganz entfernt und damit auch die 
Baumſchule. Der alte Kirchberg, deſſen Erhöhung ſich als ſelbſtverſtändlich er- 
klärt, wird nun abgehoben und mit der dabei gewonnenen Erde ein zur Be—⸗ 
ſoldung der erſten Lehrerſtelle gehörender Wurzgarten bei den Lixgruben her⸗ 
geſtellt, um die Kirche aber ein Kranz von Kaſtanien, Akazien und Linden geſetzt, 
der heute in den letzteren einen unvergleichlich ſchönen Schmuck bildet. — (1846 
wurde die Benützung — Futter⸗ und Grasertrag — des alten und neuen Kirch⸗ 
hofs dem Schulmeiſter überlaſſen.) 


Die Baulaſt der Kirche 


verurſachte vom Jahre 1848 an bis zu ihrer im Jahre 1867 ſeitens des Staats 
erfolgten Ablöſung weitgehende Unterhandlungen und die Einholung von 
Rechtsgutachten. Der Staat bedurfte nach Abſchaffung von Gült und Zehnten 
des Fruchtkaſtens auf der Kirche nicht mehr und glaubte, ſich der bisherigen 
Baupflicht bezüglich des Kirchendachſtuhls ohne weiteres entziehen zu können. 
Die Gemeinde Guſſenſtadt hingegen ſtellte Forderungen, die nicht nur die 
bauliche Unterhaltung des Dachſtuhls, ſondern des ganzen Kirchengebäudes dem 
Staate auferlegten. Eingeleitet wurden die Unterhandlungen 1848 mit der 
Anfrage des Güterbuchkommiſſärs Schultheiß Fink beim Oberamt über das 
Verhältnis des Eigentums und der Baulaſt der Kirche zwiſchen Staat und Ge⸗ 
meinde, da dieſe beiden die Kirche geteilt benützen. Das Oberamt teilt hierauf 
aus dem 1826 beim Kameralamt errichteten Amtsgrundbuch, Heft IV S. 104, 
folgenden Eintrag mit: | 

Schon von undenklichen Zeiten her ſtand hinſichtlich der Baulichkeiten an der Kirche 
zu Guſſenſtadt die Einrichtung ſtatt, daß die Herrſchaft als Benützerin der Fruchtböden 
unter den Dächern, ſowohl dieſe als auch die Dächer in baulichem Zuſtande zu erhalten 
hat, hingegen liegt dem Heiligen und der Gemeinde Guſſenſtadt die weitere Bauunter- 
haltung der Kirche ſelbſt ob. Auf was ſich aber dieſe Beſitzverhältniſſe und Bauverbind⸗ 
lichkeiten gründen, kann nicht angegeben werden, weil ſich hierüber weder das Lagerbuch, 
noch ſonſt ein Dokument ausſpricht. Auch die Gemeinde Guſſenſtadt kann weder den Beſitz⸗ 
anſpruch des Kameralamts widerlegen, noch ihm die weiteren Bauverbindlichkeiten an 
der Kirche beweiſen. 

Auch das Staatsarchiv in Stuttgart äußert ſich auf eine Anfrage dahin, 
daß in den Saal⸗ und Lagerbüchern des vormaligen Kloſters Anhauſen über 
dieſe Kirchengebäude oder deren Baulaſt lediglich nichts enthalten ſei. — Der 
von der Gemeinde Guſſenſtadt zur Vollziehung der Ablöſung von Gült und 
Zehnten aufgeſtellte Ablöſungskommiſſär Pfäfflin macht 1852 geltend: 

Daß der Zehnt in Guſſenſtadt kirchlicher Natur ſei, könne nach dem Stand der Sache 
nicht in Abrede gezogen werden, ebenſowenig, daß die Kirche und Nebengebäude Eigen⸗ 
tum der Zehntherrſchaft ſeien und der Gemeinde Guſſenſtadt nur das Benützungsrecht 
zuſtehe. Der große Zehnt, auf welchem die Baulaſt der Kirche ruhe, habe in ſrüherer Zeit 
der adeligen Gutsherrſchaft in Guſſenſtadt gehört, welche, als ſolche nicht mehr dort ge— 
wohnt habe, und als eine Kirche hätte erbaut werden ſollen, ihr eigen Schloß zur Kirche 
habe einrichten laſſen, wie dies ſchon dadurch erwieſen vorliege, daß die jetzige Kirche und 
die dazu gehörigen Gebäude mit einer mit Schießſcharten verſehenen Ringmauer um— 
fangen geweſen ſei mit Türmen, welche das Kameralamt Heidenheim 1824 habe abbrechen 
laſſen. Ferner ein weiterer Beweis dafür, daß die Kirche und Umgebung als Eigentum 
des Großzehntherrn behandelt worden ſei, gehe daraus hervor, daß das K. Kameralamt 
als Zehntherrſchaft den auf der Kirche befindlichen Fruchtkaſten eigentümlich angeſprochen 
und benützt habe, einen an den Ringmauern geſtandenen Turm 1824 auf den Abbruch 
verkauft und den Erlös in Empfang genommen habe. 

Die Gemeinde Guſſenſtadt beauftragt nunmehr den Rechtskonſulenten 
Freisleben in Heidenheim mit der Vertretung ihrer Anſprüche, welcher 
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ſich mit dem Domkapitular Steichele in Augsburg, als dem Verfaſſer 
der Geſchichte des Bistums Augsburg und des Kloſters Anhauſen, in Ver— 
bindung ſetzt und von ihm ein Gutachten über die kirchliche oder laikale (welt— 
liche) Natur des Zehnten einverlangt. Freisleben ſendet darauf 1853 vom 


. iR 


Abb. 59 Begräbnisſtätte der Familie Thierer (Haus 104), im Jahre 1908 errichtet 


Hohenaſperg aus, wo er infolge der politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 
eine Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte, folgenden Bericht ein: 

Es iſt geſchichtliche Tatſache, daß Guſſenſtadt in früherer Zeit grundherrlicher Wohn— 
ſitz war und daß die Kirche aus dem grundherrlichen Schloß hervorgegangen iſt. Die Grund— 
herren zu Guſſenſtadt waren die Patrone der Kirche, was ſie durch Fundation und 
Dotation, d. i. durch Erbauung und Ausſtattung der Kirche mit Vermögen erworben haben. 
Die Pfarrkirche zu Guſſenſtadt ſteht in dem Hofe des vor Jahrhunderten daſelbſt befind— 
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lichen Schloſſes, worauf die mit Schießſcharten und früher mit einem, 1824 abgebrochenen, 
Turm verſehenen Ringmauern, welche die Kirche umgeben hatten, hinweiſen, und iſt aus 
der Schloßkapelle des ehemaligen Schloßeigentümers hervorgegangen. Dieſes Verhält⸗ 
nis der Gutsherren zu dem Kirchengebäude löſte ſich mit der Verwandlung des Bethauſes 
in eine eigentliche Pfarrkirche auf: das Eigentum des Kirchengebäudes fiel nun an die Kirche 
als juriſtiſche Perſon, und die Gutsherren behielten nur als kirchlich ausgezeichnete Perſonen 
die unter dem Namen Patronatsrecht begriffenen Vorrechte. 

Ein zweites, im Jahre 1855 von Freisleben über dieſen Gegenſtand und in 
Verbindung mit dem Holzbeſoldungsſtreit der Gemeinde gegenüber dem Pfarrer 
abgegebene Gutachten beſagt, daß ein Anſpruch gegen den Staat auf An⸗ 
erkennung der Baulaſt von der Kirche zu Guſſenſtadt, ſoweit dieſe Anerkennung 
bezüglich des Daches der Kirche nicht bereits erfolgt iſt, ſich rechtlich nicht durch⸗ 
führen läßt, indem derſelbe mit dem erweislichen Herkommen, nach welchem 
die Gemeinde bisher alle Bauausgaben an der Kirche ſelbſt beſtritten hat, im 
Widerſpruch ſteht. Anders läge der Fall bei der Kirche in Söhnſtetten, wo der 
Staat die Baupflicht nie beſtritten und 1855 auch auf ſeine Koſten eine neue 
Kirche erbaut habe. — Trotz dieſes ablehnenden Entſcheids faßt der Stiftungsrat 
in Guſſenſtadt unterm 12. Oktober 1855 folgenden Beſchluß: 

Einen Rechtsſtreit in betreff der Kirchenbaulaſt zwar zurzeit nicht zu beginnen, 
übrigens die Anſicht auszuſprechen, daß der Staat als Großzehntherr bei dem Umſtand, 
daß nach den gelieferten Beweiſen der hieſige große Zehnt urſprünglich kirchlicher Natur 
war, die Pflicht zum Neubau der hieſigen Kirche habe, und daher für die Stiftung oder 
die Gemeinde die Pflicht zu einem Neubau nicht anzuerkennen, vielmehr die bei der Zehnt⸗ 
ablöſung eingelegten Verwahrungen zu wiederholen und in den Rechnungen vorzumerken, 
um ſpäter bei einem eintretenden Neubau die rechtlichen Anſprüche gegen den Staat weiter 
verfechten zu können. 

Erſt im Jahre 1867 findet die endgültige Ablöſung der Baupflicht 
des Staats an der hieſigen Kirche mit 1000 fl. ſtatt; das Geld iſt zum Grundſtock 
zu verwenden. Die Fruchtböden wurden um 6 fl. jährlich vermietet. (Obige 
zwei Gutachten von Freisleben ſind der Stiftungspflegrechnung vom Jahre 
1855 beigelegt und koſteten: in Sachen der Kirchenbaulaſt 73.59, der Pfarr⸗ 
holzbeſoldung 44.58.) 


Familiennamen 


Es kommen vor: 

im Jahre 14974. . 2 . „35 Namen, 
von 1538—160õ 0) 84 „ 
„ 1601-1634 . . . 2 2 66 
16-170 2 ren... 7 143 Namen, 

„ 1701—180 . . 2 2 2 2.20. . 148 Namen, 

„ . 1801-1900 . . . 2 2 2.2.2 ..15 

Die Namen aus der Zeit von 1601—1700 mußten getrennt aufgeführt werden 
infolge des durch den Dreißigjährigen Krieg erfolgten Untergangs vieler Geſchlechter und 
Zuwanderung neuer. Von 1634 an (Schlacht bei Nördlingen) bis 1649, der Beendigung 
des Kriegs, fehlen jegliche Einträge in den Kirchenbüchern. — Die von 1601 ab in Klam⸗ 
mern beigeſetzten Jahreszahlen bedeuten das erſtmalige Vorkommen des betreffenden 
Familiennamens, während das Verſchwinden eines Geſchlechts aus dem Häuſerverzeich— 
nis zu erſehen iſt. 

Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß in früherer Zeit, beſonders vor 1800, die 
Schreibung der Familiennamen eine Verſchiedenartigkeit aufweiſt, ſowohl in 
den Kirchenbüchern ſelbſt, als auch zwiſchen den Kirchenbüchern einerſeits und den Kauf⸗ 
büchern auf dem Rathaus andererſeits. Da die Zuſammenſtellung des Kapitels „Familien. 
namen“ größtenteils an Hand der Kirchenbücher, diejenige des Häuſerverzeichniſſes auf 
Grund der Rathausbücher und zu einer anderen Zeit wie jene erfolgte, ſo konnte auch 
die Schreibung einzelner Namen im Kapitel „Familiennamen“ mit derjenigen im Häuier- 
verzeichnis nicht in Ubereinſtimmung gebracht werden. 


1474. 


Nachfolgende Namen ſind die älteſten auffindbaren, dem Sal⸗ und Lagerbuch von 
1474 im K. Staatsarchiv Stuttgart entnommen. Ausnahmsweiſe fügen wir dieſen 
Familiennamen auch die Vornamen bei, wie auch die in der Türkenſteuerliſte von 1545 
vorkommenden. 

Allgöwer, Biehler, Beltzing, Bopp, Boppel, Dentzel, Eberhard, Erhard, Fritz, 
Gunther, Hentz, Huber, Kemel, Keſer, Kol, Koppel, Krener, Krentzer, Läßlin, Müller, 
Mutſcheller, Nareiß, Sautter, Scheiblin, Schlaiß, Schmid, Schneider, Schrem, Stölzlin, 
Stumpp, Stützlin, Traub, Trümppeler, Veyelmann, Weber. 

Männliche Vornamen kommen daſelbſt vor: Chriſtian, Clauß, Endreß, Erhard, 
Haintz, Hannß, Hannß Stoffel, Heinrich, Jerg (Jörg), Jonathan, Kaſpar, Konrad, Kontz, 
Lenhard (Lienhard), Lentz, Lukas, Martin, Michel, Paul, Peter, Stoffel, Thoman, 
Tuny, Ulrich, Utz. 

Männliche und weibliche Vornamen nach der Türkenſteuerliſte von 1545: Ambroſi, 
Anna, Apollonnia, Bartholoma, Bernhard, Blaſin, Chriſte, Chriſti, Eliſabeth, Engla, Er- 
hart, Eva, Friedrich, Gregori, Hans, Jakob, Jerg (Jörg), Johann, Katharina, Konrad, 
Lienhard, Lorentz, Margreth, Marx, Mattheis, Michel, Paulin, Peter, Sigmund, Thoma, 
Urban, Valthin, Wolf. 

1538 —1600. 
Auf Grund des Sal- und Lagerbuchs von 1538 auf hieſigem Rathaus und des Tauf⸗ 
buchs von 1563— 1600. 
Aitinger, Allgöwer, Allgeyer, 
Bacher, Baumaier, Baumaiſter, Baur, Bayerland, Beckh, Benkeler, Bentz, Benz, Biehler, 
Biler, Boſch, Bopenhardt, Bräunle, Breinlin, Brentzing, Brintzing, Brickel, Bücheler, 
Burger, Byrrlin, 
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Eberhart, Edelin, Erath, Erhart, 

Feindlichmann, Fießlin, Fueßlin, Fritz, 

Geiger, Graule, Graulin, 

Hagel, Hartz, Hauff, Hildebrand (Schulmeiſter), Huber, Hüber, Hürſchenſtamm, Hürtt, 

Iſenmann (Pfarrer), Junginger, 

Kemmel, Kenlin, Kienlen, Könlin, Keßler, Kol, Koler, Koller, Köpf, Krapff, Krener, 
Kriener, Kröner, Krentz, Krentzer, Kreß, Krumbein, Kunding (Pfarrer), 

Läßlin, Layßlin, Leßle, Lienle, 

Maier, Mauer, Maiſch, Meuſch, Marx, Maurer, Meßler, Müller, Mutſcheller, 

Rauh, Rens, Reuter, Rieckh, Rieckher (Pfarrer), Ritz, Rottenberger, 

Schaible, Scheublin, Scheyblin, Schilling, Schlayß, Schleycher, Schmid, Schneyder, 
Schwinglen)hammer, Spengler, Staudenmayer, Stieff, Stoll, 

Vogel, 

Wachter, Wägelin, Wegele, Walter, Welt. 


1601 —1634. 


Auf Grund der Kirchenbücher und teilweiſe auch der Rechnungen des Kloſters Anhauſen 
vom Amt Guſſenſtadt im K. Finanzarchiv Ludwigsburg. 


Allgeyer, Allgöwer, Aubele, Auchter, 

Bach (1600), Bacher, Bairland, Banmayer, Banmeier, Baumeiſter, Bantzhaf (1604), Banz⸗ 
haf, Baur, Beckh, Bentz, Bihler, Biler, Botzenhard, Bräunlin, Breinlin, Brentzing, 
Brintzing, Burger, 

Dentzel, 

Eberhard, Edelin, Erhard, 

Fritz, 

Geiger, Glaß, Graulin, 

Hag, Haintzmann, Huber, 

Kelbling (Schulmeiſter 1618), Kemmel, Kienle, Kienlin, Kohl, Koler, Köpf, Krapf, Krener, 
Kriener, Kröner, Krentz, Krentzer, Krombein, 

Lang (Pfarrer 1607), 

Maiſch, Maurer (Meurer), Meßler, Mutſcheller, 

Otth, 

Rau, Rehm, Rens, Rentz, 

Sapper (Pfarrer 1634), Scheiblin, Scheuble, Schilling, Schlayß, Schmid, Schuhmacher, 
Schuomacher, Spengler, Staudenmaier, Stieff, Stoll, Ströhlin (Pfarrer 1616), 

Thierer (1610), Trinkſtieber (1611), 

Veiel, Vogel, 

Wachter, Walter, 

Zanabentz, Zanenbenz. 

1649—1700. 


Auf Grund der Kirchenbücher und teilweiſe der Rechnungen des Kloſters Anhauſen vom 
Amt Guſſenſtadt. 

Atzler (1662), 

Bacher, Bach)nmaier, Vihler, Bühler, Bihner, Bühner, Birlin, Bürlin, Brentzing, Buntz 
(1681), Burger, 

Caſt, 

Dauner (1667), Dentzel (1680), Durſt, 

Eberhard, Eccart, Eckard (1663), Erhardt, Ernſt (1667), 

Fin(e)l(h) 1652, Fiſcher (1681), Fiſchlin (Pfarrer 1661), Frey (1664), 

Glöckler (Pfarrer 1649), Gonzilies (1692), Gunſilius, Grupp (1681), Gunzenhauſer (1688), 

Hagſtotz (Schulmeiſter 1650), Hauſer (1692), Hepplen (Stabspfleger 1682), Herlinger 
(1699), Hiller (1650), Hofflich (1680), Honold (1690), 

Jäger (1654), Ihlinger, Illinger (1681), Irlinger, Joß (1668), Junginger (1672), 

Kelle (1679), Kölle, Keller Stabspfleger 1697), Knoll (1670), Kröner, Köpf, Krentzer, 
Kompf, Kumpf (1672), Küttinger, 

Mack(h) (1686), Mailänder (1677), Mayer, Müller (Schulmeiſter 1680), Mutſcheller, 

Nollenbach, 

Pflüger (1671), Pöpple (1669), Prinzing (1690), 
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Rehm (1672), Reutter (1652), Rink (Pfarrer 1663), 

Salber, Scheiblin, Schlayß, Schleyß, Schlumberger (1661), Schnirring (Pfarrer 1672), 
Schiehlen, Schuelin, Schüle, Schuhmacher, Schwartz (1687), Schweitzer (1690), 
Seibold (1683), Stahl (1679), Staudenmeier, Staudenmayer, Stieff, Stoll, 
Stumpp (1699), 

Vogelmann (1669), 

Wagner, Walter, Weber (1690), Wohlgemuth (1664), Wöhrle, 

Zimmermann (1680). 

1701— 1800. 


Nur auf Grund der Kirchenbücher. 


Albrecht (1754), Allgai(y)er (1735), Allgöwer (1776), Almendinger (1756), Amann (1765), 

Bacher, Balh)nmaier, Bantel (1790), Bantleon (1769 und Pantleon), Banzhaf (1787), 
Barchet (1756), Bauſch (1781), Bazlen (1739), Becher (Pfarrer 1769), Benkeler 
(1763), Berner (1752), Bleßing (1713), Boſch (1701), Böhringer (1768), Bonz, 
Bunz, Braſtberger (Pfarrer 1737), Brenner (1779), Brentzing, Bröckel (1797), 
Bühner, Burger, 

Cammerer (1709), 

Dauner, Dentzel, Dentzler, Diebold (1794 und Diepoldt 1763), Dieterlen (1788), Durſt, 

Eberhard, Eck(h)ard, Erhard, Ernſt (1701), Eßlinger (1776), 

Federle (1790), Felt)zer (1720), Finck, Fiſcher, Frank (1795), Fridauer (1710), 

Ganßloſer (1762), Geiger, Gienger (1794), Gnann (1763), Gonſilius (1692), Grieſer (1714 
und Grüßer), Gröner (1774), Großmann (1748), Gruner (1735), Grupp, Gunzen⸗ 
häuſer (1703), Gonzenhauſer, 

Häcker (1735 und Hecker), Haf(f)ner (1701), Hagmeier (1762), Hagſtol(t)z, Heinle (1735), 
Heintzmann (1768), Hepplen (Pfarrer 1709), Herrlinger, Hiller (Pfarrer 1755), 
Hofele (1768), Hofelich (1789), Honold, Hopl(p)han (1719), 

Jäger, Joos (1701 und Joß), Ihlinger, Irlinger, Junginger, 

Kaiſer (1772), Känttner (1700), Kaſtner (1732), Kienle (und Kühnle), Koch (1743), Kohn 
(1726 und Kuohn), Kölle (1735), Köpf, Kraus(ß) (1735), Kreiſer (1772), Kröner, 
Kümmel (1745 und Kimmel 1765), Kumpf, 

Lindenmaier (1795), Lohrmann (1779), 

Mack, Maier (und Meyer), Maurer (1762), Mühlberger (1762), Müller (1772), Mutſcheller, 

Necker (1752), Neuffer (Pfarrer 1722), 

Oeſterlen (1798), 

Pfiſterer (1749), Pflüger, Prinzing, Pöpple, 

Rau (1732), Regi(ß)srad (1752), Rehm (Röhm), Renz (1767), Riedel (1748), Röl(oe)ck (1742), 
Roller (1749), Roſcher (Pfarrer 1790), Rösler (1780), Ruoff (1743), 

Salber, Sattler (Pfarrer 1700), Schall (1721), Schedler (1718 und Schädler), Schemig 
(1766 und Schömig), Scherrauß (1700), Schick (1711), Schiehlen, Schuelin, Schühlen, 
Schlat(t)er (1738), Schleich (1782), Schleyß, Schlumperger, Schmid, Schray (1730), 
Schwarlt)z, Schweickar(d)t, Schweikert, Schweilt)hzer, Seibold, Seybold, Seizinger, 
Setzinger (1758), Staal (1709), Stahl, Staudenmai(y)er, Stieff, Strobel (1747), 
Stüber (1716), Stumpp, Stupp (1708), 

Thierer (1771), Trauther, Trautter (1705), 

Uhlmann (1755), 

Veile (1775), Vogelmann, 

Wacker (1750), Walther, Wanner (1752), Weber, Weltt (1763), Wöhrle, Wörlin, 

Zimmermann. 

1801—1900. 


Nur auf Grund der Kirchenbücher. 


Allgaier, Allgöwer, Almendinger, Aigner (1892), 

Bantel, Bantleon, Banzhaf, Barchet, Barth (1867), Battran (1826), Baumeiſter (1865), 
Benkeler, Berner, Bicheler (1839), Bieg (Wundarzt 1863), Böhringer, Boſch, 
Boſtetter (1825), Braunmüller (1844), Brenner, Bröckel, Bucher (1804), Bühner, 
Bührlen (1802), Bunz, Burger, Burkhardt (Wundarzt 1870), 

Clauß (Pfarrer 1874), 

Dauner, Denk (Pfarrer 1868), Denzel, Diebold, Dieterlen, 
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Eberhard, Eckhardt, Eichenhofer (1811), Eiſele (1872), 

Federlen, Fezer, Fink, Fiſcher, Fizely (1852), Frank, Frey (1882), 

Gansloſer, Gayring (1820), Geiger, Gekeler (Lehrer 1878), Gienger, Gunzenhauſer, 
Gunſilius, Greß (1829), Groninger (1818), Großmann, Grupp, 

Häcker, Hafner, Häge (1802), Hägele (1862), Hailer (1886), Haldenwanger (1839), Hauff 
(Pfarrer 1897), Haux (1862), Held (1889), Hobbhahn (und Hophan), Hofelich, 
Höhn (1826), Holz (1839), Honold, 

Jäger, Ihle (1827), Joos, Junginger, 

Karch (1837), Kienlen, Knäulen (1817), Koch, Kolb (1891), Konold (1830), Köpf, Krapf 
(1862), Krauß, Kreiſer, Kröner, Kumpf, 

Läßlen (1808), Lehner (1825), Lenz (1826), Liebert (1841), 

Lindenmaier, 

Maier (und Mayer), Marcy (1826), Maurer, Maute (Lehrer 1893), Mögle (1832), Mühl⸗ 
berger, Müller, Munz (Wundarzt 1804), Mutſcheller, Mutſchler (1849), 

Niederberger (1867), Nußer (1840), 

Oeſterlen, Oßwald (1815), 

Paulus (1867), Pöpplen, Prinzing, 

Ranz (1836), Rapp (1814), Rehm, Renz, Rinkel (1849), Röck, Röder (1869), Roſcher, Ruoff, 

Salzmann (1840), Samendinger (1873), Sattler (1897), Schädler, Scheible (1876), 
Schiehlen, Schlumberger, Schmid, Schömig, Schön (1852), Schwarz, Schweickert, 
Schweizer, Seibold, Seizinger, Semle (1877), Staudenmaier, Steeger (1814), 
Steinbeis (Pfarrer 1858), Stöcker (1835), Ströhle (1823), Stumpp, Sturm (Lehrer 
1864), 

Thierer, Thumm (1893), 

Veile, Vetter (1896), Vogel (1842), 

Wachter (1816), Wahrenberg (Pfarrverweſer 1858), Weidh (Pfarrer 1823), Weltt, Wild 
(Chirurg 1844), Wizemann (Pfarrer 1854), Wolfmaier (1807), Wörner (Proviſor 
1806), 

Zimmermann, Zwicker (1839). 


Namen der nach Amerika Ausgewanderten 


Ein Stern (“) vor einer Zahl bedeutet „geboren“, ein Kreuz (7) bedeutet „geftorben“; 


die in Klammer beigeſetzte Zahl bedeutet die Hausnummer 


Bantleon, Johann Georg (Haus 174); 
1870 Banzhaf, Friedrich 1850, Johannes 1859, Michael * 1861, nach 
town (5. 29); 
1874 Barchet, Matthäus 1839, mit Weib und 4 Kindern (29); 
Berner, Chriſtoph * 1834 (111); 


Marſhall⸗ 


Boſch, Roſine, Anna und Johann Georg, Kinder des Lammwirts, dann Hof— 


bauers und zuletzt Taglöhners (112); 
— Johann Georg und Leonhard, Brüder des alt Martin Boſch (112); 
— Johann Georg, Kronenwirts Sohn (184); 
— Georg Melchior * 1822, Stiefſohn des J. M. Bantleon (174); 
— Georg Melchior * 1857 (100); 
1868 — Magdalene * 1849 (177), spuria des A. M. Kumpf; 
1866 Boſtetter, Magdalena * 1835, Johann Martin * 1837, Johanne 
Michael 1844 (18); 
Bröckel, Angelika 1859 (155. 182); 
Burger, Joh. Leonhard * 1832, spurius des Johannes Thierer (105); 
1880 Dauner, Joh. Georg 1850, f 1881 in Philadelphia (128); 
1854 Eichenhofer, Martin 1820, Chriſtina * 1823 (44? 1527); 
— Friedrich * 1840 (152); 
Fezer, Friedrich *1840 (103); 
Fink, Johann Michael * 1841 (32. 131); 
— Anna Maria * 1832 (75); 
— Maria, Stieftochter des J. G. Bantleon (17); 


3 „13840, 


— Jakob 1827, Walpurga * 1830, Joh. Georg 1833, Geſchwiſter des alt Eck— 


bauern (190); 
Häcker, Joh. Martin 1860 (20. 184); 
Hafner, Margarete 1824 (175); 


1865 — Johannes * 1836, Friedrich * 1838, Bäckers Söhne (53. 87. 191/192); 


Haux, Regine * 1869 (166); 
1860 Jäger, Johann Georg *1830 (7); 
1870 — Marie * 1828 (50); 
1854 — Johann Georg * 1830 
1857 — Melchior 1834 (27) 
1868 — Walpurga 1849 nach Council Bluffs: 
1860 — Melchior * 1836 (118); 
1904 Joos, Johannes * 1880, nach Südamerika (66); 
ꝗKöpf, Joh. Georg 1817, Enkel des J. Rehm (95); 
1860 — Martin 1828, Sohn des Georg (191/192); 
1869 — Chriſtian * 1852 j 
— Martin *1863 (134); 
1860 Kreiſer, Joh. Georg * 1829, Angelika * 1834 (89); 
1850 Krauß, Chriſtian Friedrich, Bauer, in der Gant (154); 
1852 ſein Weib und ſieben Kinder mit 162 fl. Reiſegeld von der Gemeinde. 
— Joh. Georg * 1823, Bruder des vorigen (154); 
1867 Kröner, Anna Eliſabeth * 1844 (42); 
1860 Kumpf, Friedrich * 1826, Johann Jakob * 1828, Marie * 1831 (149); 
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Mühlberger, Marie 1828, Johannes * 1829 (73); 
Mutſcheller, Angelika 1829, Johannes * 1834 (19); 
— Johann Georg 1844, Melchior * 1850 (96); 
1870 Oſterlen, Joh. Georg 1842, Enkel des J. L. Rehm (124, abgebrochen); 
1864 Rehm, Joh. Georg 1841 (167); 
1907 Röder, Chriſtian 1874, Metzger, nach Calgary, Alta Canada (102); 
1867 Schädler, Joh. Georg 1843, f in Burlington Jowa (56); 
Schwarz, Joh. Kaspar * 1826 (81): 
1868 — Joh. Kaſpar * 1849, f 1884 (81); 
— Marie 1851, nach Elmira, N.⸗Y. (142); 
1909 — Angelika * 1877, nach Marſhalltown (125); 
1860 Seibold, Angelika * 1822, Jakob 1830 (113); 
Staudenmaier, Anna Maria 1863, nach New Pork (64); 
1854 Steeger, Chriſtian 51823, Jakob 1815, Markus 1834 (171); 
1854 Thierer, Regina 1829 (104); 
Wolfmaier, Matthäus 1843 (148); 
1874 Zimmermann, Joh. Georg mit Familie (84/86); 
— Johann Georg 1851, nach Philadelphia 40): 
— Johannes 1855, „ 1 (40); 
Zwicker, Michael * 1840, Anna Barbara * 1841, Friedrich * 1848 (161). 


Namen einiger nach auswärts verzogener 
namhafterer Guſſenſtadter 


Banzhaßf, Georg, Kaufmann in Heidenheim, 1885 (16); 
Berner, Joh. Leonhard, Lehrer in Breslau, 1870 (111); 
Boſch, Friedrich, Kaufmann in Frankfurt a. M.,“ 1863 (100); 
Boſch, Martin, Oberregierungsrat in Reutlingen, * 1859 (100); 
Böhringer, Georg, Reallehrer in Eßlingen, * 1872 (4); 
Braſtberger, Gebhard Ulrich, Theolog und Philoſoph, * 1754, f 1813 (196); 
Eberhard, Johann Georg, Pfarrer in Oppelsbohm, 1817, 1 1889 (115); 
— Fritz, Kaufmann und Verwalter in München, * 1852 (195); 
Fink, Johann Georg, Schulmeiſter in Gerſtetten, 1799, f 1872 (190); 
— Chriſtian, Schulmeiſter in Dettingen und Sulzbach, 1804, f 1884 (190); 
— Gotthold, Landwirt in Neuenſtein, 1843 (192); 
— Jakob, Kaufmann in Stuttgart, * 1838 (131); 
— Johannes, Kaufmann in Stuttgart, * 1846 (131); 
Haage, Johann Bartholomäus, Stiftsprediger in Stuttgart und zuletzt Prälat von 
Adelberg, * 1633, f 1709 (22); 
Häcker, Chriſtian, Hauptlehrer in Sonderbuch, 51861 (8); 
Hailer, Karl, Juriſt, 1887 (192): 
Hepplen, Wolfgang Eberhard, Pfarrer, * 1683 (192); 
Hofelich, Johannes, Präzeptor in Leonberg, * 1882 (51); 
Krauß, Matthäus, Bahnhofaufſeher in Ulm, 1855 (29); 
Kröner, Chriſtian, Hauptlehrer in Tübingen, * 1866 (31); 
Kumpf, Bernhard, Lehrer a. D. in Tübingen, * 1841 (65); 
Mayer, Chriſtoph, Pfarrer in Flözlingen, OA. Rottweil, * 1878 (106); 
Prinzing, Joh. Georg, Oberlehrer in Großeislingen, * 1854; 
Salzmann, Johannes, Hauptlehrer in Böckingen, * 1859 (53); 
Schwarz, Joh. Martin, Reallehrer in Ulm, * 1853 (46); 
Staudenmaier, Leonhard, Kaufmann in Ulm, 1882, f 1909 184. 
— Valentin * „ „ 1883 (184); 
Thierer, Valentin, Kaufmann, Mannheim — Stuttgart, * 1852 104) 
— Georg, a Ulm — Stuttgart 1853 (103); 
: nee 
Zim N a ee u Induſtrielle in Amerika (40). 


Namen von Zugezogenen 


Die Zahl vor dem Namen bedeutet das Jahr, in welchem Genannter erſtmals 
in den Kirchen⸗ oder Kaufbüchern vorkommt; die Zahl am Schluſſe gibt die Hausnummer 
an. Die vom Ausland Zugezogenen, mit einem Stern (“) bezeichnet, find: Boſtetter, 
Gunſilius, Höhn, Marzi, Rinkel, Wohlgemuth. 


1895 Aigner, Johannes (4). 1892 Aigner, Johann Georg (117). Beide 
von Heldenfingen. 1776 Allgöwer, Sebaſtian, Chirurg, Sohn des Anwalts von Über- 
fingen (0). 1841 Almendinger, Paul, von Dürnau (26). 

1790 Bantel, Chriſtian, von Söhnſtetten (146). 1769 Bantleon, Markus, 
von Stubersheim (174). 1862 Banzhaf, Jakob, Sattler von Gerſtetten (5). 1799 
Banzhaf, Leonhard, von Steinenkirch (80. 141). 1755 Barchet, Chriſtoph, Schnei- 
der von Söhnſtetten (109). 1867 Barth, Johannes, von Lauterburg (117). 1826 
Battran, Jakob, von Lauterburg (140). 1865 Baumeiſter, Johann Georg, von 
Schalkſtetten (52). 1781 Bauſch, Johann, von Großſüßen (48). 1872 Benkeler, 
Joh. Georg, von Söhnſtetten (136). 1752 Berner, Chriſtian, Kaſtenknecht, Anwalt 
von Nattheim (191/192). 1796 Böhringer, Joh. Georg, Hufſchmied von Ebersbach 
(48). 1849 Boſch, Chriſtian, von Stötten (11). 1714 Boſch, Chriſtoph, von Küpfen⸗ 
dorf (103). 1879 Boſch, Joh. Georg, von Söhnſtetten (141). 1701 Boſch, Georg, 
von Falkenſtein (112). 1825 Boſtetter, Michael, von Forſtfeld im Niederelſaß (16). 
1844 Braun müller, Johannes, von Stubersheim (147). 1779 Brenner, Mat- 
thäus, Beck von Eſſingen (0). 1797 Bröckel, Michael, von Bezgenriet (80). 1839 
Bücheler, Johannes, von Lauterburg (137). 1804 Bucher, Johannes, von Offen- 
haufen bei Ulm (29 I). 1802 Bührle, Thomas, von Überkingen (24 a). 1740 Burger, 
Hans Jerg, Schulmeiſter, Webers Sohn von Dettingen (194). 

1743 Dauner, Thomas, Bauernknecht von Steinenkirch (73). 1763 Diebold, 
Bernhard, Hufſchmied, Bauernſohn von Hohenmemmingen (119). 

1815 Eberhard, Eberhard, Schulmeiſter von Heuchlingen (115). 1872 Eiſe le, 
Joſeph, von Krummwälden (163). 1776 Eßlinger, Jerg, Weberknapp, Sohn des 
Musketier von? (176). 1811 Euchenhofer, Ulrich, von Söhnſtetten (44). 

1852 Fizely, Jakob, von Ettlenſchieß (173). 1795 Frank, Jakob, von Neen⸗ 
ſtetten (23. 24). 1882 Frey, Joh. Michael, von Söhnſtetten (15). 

1820 Gairing, Leonhard, Schäfer von Holzheim (16). 1829 Gre ß, Michael, 
von Steinheim (30). 1818 Groninger, Abraham, von Kuchen (143). 1748 Groß 
mann, Johannes, Schäfer von Weidenſtetten (0). 1777 Großmann, Johann Georg, 
Schäfer von Amſtetten (90). 51692 Gunſilius (Gonzilies), Michael, Zimmergeſell 
von Burget in Italien (100). 

1889 Häcker, Joh. Michael, von Zahnberg (184). 1764 Häcker, Melchior, von 
Oberkochen (8). 1907 Hagmaier, Georg, von Schalkſtetten (101). 1650 Hagſtotz, 
Jerg, Schulmeiſter von Söhnſtetten (192). 1886 Hailer, Karl, von Ebhauſen, OA. 
Nagold (192). 1839 Halden wanger, Melchior, von Steinheim (183 a). 1692 
Hauſer, Nikolaus, von Heuchſtetten, cop. 1764 mit Urſula Kölle von Heldenfingen (8). 
1862 Haux, Gottlieb, von Schlat (166). 1889 Held, Georg, von Scharenſtetten (3). 
1768 Hofelich, Johann Michael, von Waldhauſen (51). 1826 Höhn, Chriſtian und 
Tobias, von Runzenheim im Niederelſaß (138). 1839 Holz, Friedrich, von Bartholomä 
(132). 1690 Honold, Georg, von Heuchſtetten (16), laut Kirchenbuch von Gerſtetten, 
heiratet 1677, und dann 1697 eine Chriſtine Schmid von Ballendorf. 

1826 Ihle, Johannes, von Bolheim (9). 1805 Junginger, Chriſtian, von 
Gerſtetten (101). 1874 Junginger, Chriſtian, von Söhnſtetten (176). 
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1837 Karch, Joſeph, von Großeislingen (130). 1817 Knäulen, Bernhard, 
von Heuchlingen (70). 1891 Kolb, Johannes, von Söhnſtetten (43). 1830 Konold, 
Johann Martin, von Bolheim (57). 1862 Krapf, David, vom Dudelhof (122). 1773 
Krauß, Chriſtian, von Bräunisheim (153). 1767 Kreiſer, Joh. Georg, Küfer von 
Gerſtetten (89). 1856 Kreiſer, Kaſpar, von Sinabronn⸗Gerſtetten (70). 1776 Krei⸗ 
ſer, Matthäus, Weber von Gerſtetten (143). 1745 Kümmel, Daniel, von Nellingen 
(112). 1910 Kuſtermann, Georg, von Hofſtett⸗Emerbuch (160). 

1808 Läß le, Joh. Ulrich, Maurer von Dettingen (24). 1825 Lehner, Peter, 
von Hauſen a. Fils (28). 1826 Lenz, David, Schuſter von Steinenkirch (70). 1841 
Liebert, Johannes, Hafner von Altheim (155). 1779 Lohrmann, Joh. Michael, 
Chirurgus von Altenſtadt (194). 

1766 Majer, Johann Melchior, Schulmeiſter von Nattheim (115). 1882 Maier, 
Nikolaus, von Ettlenſchieß (131). 1826 Marzi, Friedrich, von Roppenheim im Nieder⸗ 
elſaß (118). 1874 Mayer, Lukas, Schmied von Stötten (106). 1832 Mögle, Daniel 
Gottlieb, von Heiningen⸗Backnang (183 a). 1762 Mühlberger, Kaſpar, Schneider 
von Sontheim i. Stubental (81). 1804 Munz, Ulrich Gottfried, Wundarzt von Bezgen⸗ 
riet (29 II). 1849 Mutſchler, Raimund, von Merklingen (124). 

1903 Neuhänſer, Philipp, Flaſchner von Lonſee (130 a). 1867 Nieder 
berger, Leonhard, von Steinenkirch (183). 

1815 Oßwald, Georg, von Stubersheim (8). 

1867 Paulus, Samuel, von Altheim (146). 

1836 Ran z, Jakob, von Holzſchwang in Bayern (0). 1845 Rapp, Chriſtoph, 
Weber von Steinenkirch (63). 1766 Renz, Johannes, Spindeldreher von Reutti (185). 
1849 Rinkel, Lorenz, von Forſtfeld im Niederelſaß (91). 1869 Röder, Joh. Michael, 
von Steinenkirch (102). ö 

1910 Sachs, Johannes, Fabriktaglöhner von Aufhauſen (41). 1839 Salzmann, 
Georg, Maurer von Bräunisheim (61). 1873 Samendinger, Leonhard, von Klein- 
eislingen (6). 1897 Sattler, Gottlob, Schäfer von Heiningen (42). 1718 Schädler, 
Georg, Maurer von Gansloſen (0). 1790 Schädler, Joh. Georg, von Söhnſtetten 
(56). 1876 Scheible, Jakob, von Amſtetten (179). 1879 Scheible, Hermann, von 
Amſtetten (113). 1884 Schmid, Johannes, Schäfer von Altenſtadt (159). 1825 
Schmid, Vitus, Schäfer von Holzheim (7). 1766 Schömig, Julius, von Steinheim 
(152). 1852 Schön, Robert, von Schalkſtetten (184). 1840 Schwäble, Leonhard, 
von Zang (183 a). 1814 Seibold, Jakob, von Gerſtetten (113. 151), Vater des 
J. G. Seibold (171). 1758 Seizinger, Joh. Leonhard, Schultheißen Sohn und 
Schuhknecht von Oberkochen (149). 1877 Semle, Hermann, von Überkingen (161), 
verzog 1883 nach Burlafingen. 1680 Stahl, Matthäus, Schmied von Altheim (14). 
1908 Steck, Nikolaus, von Sontheim a. Brenz (145). 1814 Steeger, Valentin, von 
Heuchſtetten (171). 1891 Stöckle, Georg, Taglöhners Wwe. von Sontbergen (68). 
1823 Ströhle, Elias, von Steinenkirch (0). 

1771 Thierer, Johannes, von Söhnſtetten (104). 1816 Thierer, Johannes, 
von Eybach (110). 1610 Thierer, Michael, von Heuchſtetten (82). 1893 Thumm, 
Chriſtoph, von Heuchſtetten (60). 1611 Trinkſtieber, Chriſtoph, „rayßiger“ Schult⸗ 
heiß von Anhauſen (Zollhaus vor 192). 

1755 Uhlmann, Joh. Melchior, Invaliden-Feldwebel (0). 

1896 Vetter, Jakob, von Setzingen (14). 1842 Vogel, Matthäus, von 
Gnannenweiler (191). 

1816 Wachter, Chriſtian, von Gerſtetten (75). 1911 Weiler, Johannes, von 
Söhnſtetten (153). 1764 Welt, Johann Georg, von Großſüßen (16). 51664 Wohl⸗ 
gemuth, Jerg, aus Grammdorf im Salzburger Land. 

1836 Zwicker, Leonhard, von Uhingen (161). 
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») durch Halsbräune und Scharlach. 
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Die Einwohnerzahl von Guſſenſtadt betrug 1545 etwa 413; ſie wurde 
auf Grund der im K. Staatsarchiv Stuttgart befindlichen Türkenſteuerliſte 
feſtgeſtellt. Dieſe Steuer (Türkenhilfe) diente zur Beſtreitung der durch die 
Türkeneinfälle entſtandenen Kojten; fie betrug für Guſſenſtadt im Jahre 
1542 33 fl. 9 kr. und im Jahre 1545 von 87 Familien mit 6 Knechten und 11 Mäg⸗ 
den 32 fl. 24 kr. 3 hl. Es mußten bezahlt werden aus 100 fl. Vermögen 30 kr., 
für einen Knecht 1—6 kr., für eine Magd 2—3 kr., und wer kein Vermögen 
hatte, 4 kr. Die Steuerpflichtigen ſetzten ſich 1545 wie folgt zuſammen: 23 Fa⸗ 
milien ohne Vermögen, 1 Kindspflege mit 4 fl., eine ſolche mit 5, eine Familie 
mit 10, 2 mit 16, 9 mit 20, die Heiligenpflege ebenfalls mit 20, 7 Familien 
mit 30, 3 Kindspflegen mit 30, eine Familie mit 35, 7 mit 40, 1 Kindspflege 
mit dem gleichen Betrag, eine ſolche mit 50, 2 Familien mit 50, eine mit 60, 

14 
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4 mit 70, je 2 mit 80 und 90, 5 mit 100, je eine mit 110 und 120, 3 mit 150, 
eine mit 160, 3 mit 200, und je eine mit 250, 400, 500 und 550 fl. Die 19 Fa⸗ 
milien mit 3 Knechten zu Mögglingen, welche in das Anhauſenſche Amt 
Guſſenſtadt ſteuerpflichtig waren, zahlten 1545 an Türkenſteuer 6 fl. 31 kr. 
— Die Einwohnerzahl von unſerem Nachbarort Gerſtetten war 1545 
etwa 598, und zwar: 98 Familien, 16 Witwenfamilien, 7 Kindspflegen, 12 
Knechte, 11 Mägde; die Türkenſteuer ergab hieraus 69 fl. 30 kr. In der Steuer⸗ 
liſte von 1542 ſind außerdem 26 Pfahlburger à 4 kr. aufgeführt, welche wohl 
außerhalb des Etters anſäſſige, nicht vollberechtigte Burger waren. — Bei dem 
Ortchen Meidtſtetten (= Heuchſtetten) find 1545 zehn Burger, darunter 
vier „Thierer“, 6 Knechte und 5 Mägde, zuſ. 61 Perſonen mit 3 fl. 13 kr. Steuer 
aufgeführt. — Die Einwohnerzahl von Heidenheim betrug 1542 etwa 
773 und ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 98 Familien, 17 Witwenfamilien, 
3 Kindspflegen, 13 Hausgenoſſen, 6 Beamte, 2 Wächter auf Schloß Hellen⸗ 
ſtein, 52 Knechte, 19 Mägde, 6 Ulmiſche Angeſtellte. 

Die Einwohnerzahl von Guſſenſtadt im Jahre 1618 iſt aus der Kom⸗ 
munikantenliſte in den Kirchenbüchern ermittelt, diejenige von 1653 an bis 1803 
aus den Kirchenviſitationsakten im K. Filialarchiv Ludwigsburg, und dann bis 
gegen das Ende des 19. Jahrhunderts aus den Kirchenbüchern. 

Die Einwohnerzahl von 1618 ſetzt ſich zuſammen aus 133 bürgerlichen 
und 52 Hausgenoſſen = (Beiſaſſen) Familien oder Perſonen mit vermutlich 
eigenem Haushalt. — Von erſteren hatten 

39 Familien, darunter 10 Witwen, keine Kinder 


23 a " > a 1 Kind 
17 1 a 2 5 2 Kinder 
15 5 1 7 3 17 
1 5 ” [2] 1 II 4 IL 
10 L 7 3 " 3 Z 
5 7. 5 1 70 6 5 
4 I 11 9 L 7 7. 
2 . " 1 5 8 ” 
1 9 1 


ferner 13 Knechte, 15 Dienſtbuben, 23 Mägde. 
Von den Hausgenoſſen hatten 
15 Familien, darunter 3 Witwen, keine Kinder 


19 „5 1 5 50 1 Kind 
9 5 5 4 55 2 Kinder 
6 77 ” 2 ” 3 „ 
1 77 m = „ 4 7. 
1 ’ == „ 5 5 


ferner 1 Knecht. 

Außerdem waren von den Bürgerlichen 3 und von den Hausgenoſſen 
2 Perſonen ledig und alleinſtehend. Die hieher eingepfarrten 4 Heuchſtetter 
Familien Kaufmann, Büler, Bantzhaf und Thierer hatten 6, 4, 2, 0 Kinder, 
4 Knechte, 4 Mägde. 

Die große Sterbeziffer von 1634 (6. September Schlacht bei Nörd⸗ 
lingen) hat ihren Grund darin, daß während der Kriegswehen desſelben Jahres 
die Peſt wütete, viele Einwohner von Söhnſtetten, Gerſtetten und Altheim 
hieher flüchteten und infolge der ausgeſtandenen Qualen hier ſtarben, auch 
teilweiſe ihre Toten mitbrachten. So fanden im genannten Jahre hier 313 Be— 
erdigungen ſtatt, darunter allein im November und Dezember 157; oft mußten 
4, 5 bis 6 Perſonen in ein Grab gelegt werden, auch ſtarben häufig ſo viele 
an einem Tag. 1635 ging es ebenſo, jo daß in 16 Monaten von 1634 auf 35 


Erläuterungen zur Bevölkerungstabelle 211 


über 450 Perſonen beerdigt wurden, während nach dem Jahre 1649 jährlich 
nur 2—4 Todesfälle ſtattfanden. In der Zeit vom 3. Juni bis 23. Juli 1635 
iſt wegen der Belagerung von Albeck kein Totes mehr aufgeſchrieben, doch 
ſind während dieſer Zeit viele Leute geſtorben, von denen 146 nachträglich 
eingetragen wurden. Vom 22. September 1635 an, als dem Todestag des 
Pfarrers Sapper, bis zum 23. Auguſt 1649 iſt eine Lücke im Totenbuch. (Im 
Taufbuch wurden die ſeit 1636 geborenen, „von den Pfaffen“ [Laienprieſter!] 
getauften Kinder 1649 ſummariſch nachgetragen, „damit ihnen ihre ehelichen 
Geburtsbriefe nit aufgehalten werden“.) 

Von Todesfällen an epidemiſchen Krankheiten ſind im Totenbuch auf⸗ 
geführt: 1741 an Ruhr 13, 1797 an den Blattern bei Kindern bis zu fünf Jahren 
31, 1840 auf 41 an Luftröhrenentzündung 11, 1844 an Scharlach 8, 1859 7, 
1848 auf 49 an Schleim- und Nervenfieber 7, 1863 mehrere Kinder, 1875 
auf 76 an Scharlach und Halsbräune 31. Im Jahre 1877 graſſierten die roten 
Flecken. 

Auch unſer Nachbarort Gerſtetten litt in ſeiner Bevölkerungs⸗ 
bewegung unter den Drangſalen des Dreißigjährigen Krieges, brannte 1635 voll- 
ſtändig ab und wurde bis 1657 von Heldenfingen aus paſtoriert. 1650 heißt 
es in den Akten des Filialarchivs: „iſt derzeit noch der Pfarrei Heldenfingen 
adjungiert, wird alle Sonn- und Feiertag eine Predigt allda verricht“. Gegen⸗ 
über einer Einwohnerzahl von etwa 952 im Jahre 1626 ſank dieſe auf 144 
im Jahre 1650. Eine weſentliche Zunahme begann erſt wieder zu Anfang des 
18. Jahrhunderts. Über Heuchſtetten wird 1650 berichtet: „iſt die ganze 
Zeit her ſeit der Okkupation unbewohnt, ſtehen noch etliche Häuſer daſelbſt, 
1654 ſind zwei Paar Ehevolk hingezogen, 1665 ſieben, wovon 5 nach Gerſtetten, 
2 nach Guſſenſtadt eingepfarrt.“ Von Heuttenburg heißt es 1655: „War 
abgebrannt, iſt aber jetzt wieder ein Haus aufgericht, wird dieſen Sommer 
bezogen, gehören nach Guſſenſtadt tot und lebendig“. 1665 erſcheint eine 
Familie von 8 Perſonen, 1730 drei ganze Ehen mit 16 Köpfen. Von Söhn⸗ 
ftetten wird 1650 geſagt: „Dieſer Fleck liegt wieder ganz in der Aſche, jo 
mehrteils auch die Kirch nicht mehr ganz und die Gſtühl heraus verbrannt; 
war ſonſt Pfarrers zu Steinheim Seelſorg ad interim (vorübergehend) anver- 
traut, deswegen weiters nichts dabei zu berichten obhanden“; und 1653: „nie⸗ 
mand da, außer zwei Männer, jeder für ſich ein ſchlecht Hüttlein aufgericht, 
ſommerszeiten ſich alldorten aufhalten, bauen, ernten und ihre Nahrung ſuchen, 
und winters aber zu Guſſenſtadt fein, ſelbiger Kirch noch inkorporiert (ein- 
verleibt), gehörten ſonſt unter Pfarrers zu Steinheim Seelſorg ad interim“; 
1662: „ſind jetzt wieder über die 30 Bauern, Handwerksleut und Taglöhner 
da, ſo alle ſich bürgerlich eingelaſſen und ihren Eid abgelegt haben, auch teils 
ihre Häuſer und Städel aufgerichtet, teils noch völlig in Arbeit ſtehn, ein Papiſt 
im Beiſitz“; 1672: „ein eigener Pfarrer, 40 Haushaltungen und nachdem die Kirch 
wieder neu erbauet“; 1706: „war vor der Zeit mit vielen Burgern bewohnt, 
darinnen zwei Stäb, der eine nach Heidenheim über einige Haushaltungen 
gehörig, der andere nach Königsbronn, unter ſolchen hat letzterer den Vorzug 
im Gericht.“ — Die Diözeſe oder Superintendenz Heidenheim mit 24 
Orten hatte 1660 nur noch 7000, 1719 aber wieder 16 015 Seelen. 

Aus der Bevölkerungsbewegung iſt deutlich der Einfluß der politiſchen 
und religiöſen Anderungen zu erſehen; jo iſt z. B. die bedeutende Zunahme 
von 1545—1618 zweifellos aus der durch die Reformation herbeigeführten 
geiſtigen Freiheit zu erklären, welche auch eine allgemeine Hebung der Volks- 
wirtſchaft bewirkte, während andererſeits die auffallende Verminderung bis 


wer „%. 


geſchrieben werden muß. Wie nachhaltig die letzteren Einflüſſe dem Wieder— 
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emporblühen unſeres Ortes hinderlich geblieben ſind, beweiſt die geringe Zu— 
nahme der Bevölkerung, die erſt nach beinahe zwei Jahrhunderten ihre frühere 
Höhe zu erreichen vermochte. Die Beendigung der Freiheitskriege 1815, und 
noch mehr die Einführung der Handweberei auf dem Wege der Hausinduſtrie 
durch die Firma Neunhöffer in Heidenheim etwa 1830, und anfangs der 1840er 
Jahre durch Firmen in Göppingen, die etwa 20 Jahre ſpäter eine noch loh— 
nendere Korſettweberei auf Handſtühlen betrieben, brachten den Ort zu höchſter 
Blüte. Als nun aber unſer Vaterland nach dem Deutſch-Franzöſiſchen Krieg 
1870/71 ſich immer mehr zum Induſtrieſtaat entwickelte, und die Landleute 
nach den Städten, von hier aus namentlich nach dem nahgelegenen Geis— 
lingen in die Württ. Metallwarenfabrik abwanderten, erfolgte auch wieder 
eine größere Abnahme der Einwohnerzahl, die aber doch ſeit zwei Jahrzehnten 
ſich ziemlich auf gleicher Höhe zu erhalten vermag. 


Todesurſachen 


Die Angaben der Todesurſachen im Totenbuch beginnen erſt mit dem Jahre 1738, 
von da an bis 1800 ſind bei 1067 Perſonen nachfolgende Krankheiten genannt. Die in 
Klammer beigeſetzte Jahreszahl bedeutet die erſtmalige Angabe der betreffenden Krankheit. 
Es kamen vor: Auszehrung, Blutſturz, Huſten, Bruſtkrankheit, Bruſtaffekt, Dörr- und 
Schwindſucht (1747), Katarrhfieber (1757), Stickhuſten (1796) 206; Blattern, Kinder- 
blattern 66; Brand, kalter Brand, Brandfieber 10; Bräune (1792) 1; Darmbruch (1785) 
2; Durſchlechten 14; Gelbſucht, hitziges Gallenfieber 9; Geſchwür, Geſchwulſt 7; Gichter 
241; Gliederweh, Leibfluß (1760) 9; Grieß 2; Halskrankheit (1790) 1; hitzige Krankheit, 
hitziges Fieber 87; Kindbettfieber, ſchwere oder harte Geburt, Blutfluß 27; Kopfkrank— 
heit 2; Marasmus senilis (1780) 1; Nachlaß der Natur, Abgang der Kräfte 82; Nerven— 
krankheit (1773), Nervenfieber (1790) 2; Operation 1; Pocken (1785) 1; rote Sucht, rote 
Flecken, Frieſel, Maſern (1790), Scharlach (1790) 48; Ruhr, Durchlauf (1770), Durch- 
fall (1770), Diarrhöe (1777), Erbrechen, Kolik (1785) 76; ſchwarze Sucht 1; Stock- und 
Schlagfluß 55; Verletzung, Unglücksfälle 13; Verſtopfung (1785) 2; Waſſerſucht 82; 
Zahnen 7; Zehrfieber (1790), Schwindfieber (1798) 12. 


Stammbäume 


von ſolchen Geſchlechtern im Orte, welche noch derzeit in lebenden männlichen 
Verwandten fortbeſtehen, und zwar: Allgöwer, Barchet, Boſch, Burger, Eber- 
hard, Fink, Gonzenhauſer, Häcker, Hafner, Hofele (Hofelich), Joos, Jäger, 
Köpf, Kröner, Kumpf, Mutſcheller, Prinzing, Schiehle, Schwarz, Stauden— 
maier, Thierer. Die unter den Namen ſtehenden Zahlen bedeuten Ge— 
burts⸗ und Todesjahr, die in Klammer darunter ſtehende Zahl gibt die 
Hausnummer an. Ein Stern (“) vor einer Zahl bedeutet „geboren“, ein 
Kreuz (1) bedeutet „geſtorben“. 


Allgöwer 
Georg Friedrich Allgöwer 
Weber 
1779 —1831 
(69) 
Johann Georg Sebaſtian Philipp 
Weber Weber 
1805 —1874 1823-1892 
(69. 75) (59) 
Johann Georg Jonathan 1. Georg 
Weber Weber in Altenſtadt 
1834— 1897 1835 — 1885 * 1861 
(75 (127) 
= j 2, Philipp 
Amtsdiener 
* 1864 
(39) 
3. Matthäus 
in Geislingen 
* 1875 


1. Johann Georg 
Baumgärtner 
* 1869 
(75) 


2. Johannes 
in Kappelrodeck 
* 1870 


Johann Michael 
Molkereiwärter 
1867 
(127) 
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Barchet 
Chriſtoph Barchet 
Schneider 
(109) 


— 


Chriſtoph Heinrich 
Schneidermeiſter 
1760—1834 
(109) 


Matthaus Zacharias 
Schneider, Heiligenpfleger 
1786—1864 
(109) 


Johann Martin Chriſtoph Heinrich 


Schneider, Stiftungspfleger Weberneeiſter 
1811-1883 1820—1895 
(109) (54) 
1. Matthäus 2. Johann Georg Chriſtoph 
Weber Weber Heinrich 
* 1839 * 1842 Zimmermann 
29 11) (109) * 1863 
in Nordamerika (54) 
3. Heinrich 
Fabrikarbeiter 
in Geislingen 
1846 --- 1905 


Johann Martin 
Maurer 
* 1880 
(109) 
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Johann Georg 
Beck 
1789 — 1849 
(24 A. 92) 


— 


Leonhard 
Bäcker 
* 1831 
(15. 24 A. 21 abg.) 


m 


1. Matthãns 
Zimmermann 
* 1862 
(162) 


2. Martin 
Bäcker 
* 1870 
(24.2434) 
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Georg Bold 
(von Falkenſtein) 
Bierſieder, Anwalt in Guſſenſtadt 
1682—1743 
(104. 107. 112) 


Wilhelm Friedrich 
Lammwirt 
* 1716, kop. 1742, } 1745 
Witwe kop. mit Daniel Kemmel 
(104. 107. 112) 


Georg Melchior 
Lammwirt 
1744—1807 
(112) 
Johannes Georg Melchior Leonhard 
Lammwirt, dann Bauer Kronenwirt Schulmeiſter in Helden⸗ 
1782—1863 1787 —1876 fingen, dann Lammwirt 
(16. 112. 157. 191/192 abg.) (182. 184) in Guſſenſtadt 
1797-1860 
(11. 112) 
—ĩ—ĩ—ĩ— ger 
1. Johannes 2. Georg Joh. Martin Johannes Martin Gg. Melchior, 
Ochſenwirt Melchior Bauer Wirt Lammwirt Joh. Georg, 
in Münſingen Lammwirt in Guſſenſtadt in Sontheim 1835—1885 Leonhard, 
* 1804 in Suppingen dann Bankier im Stubental (112) in Nord» 
* 1810 in Stuttgart * 1831 amerika 
* 1828 
(100) 
1. Gg. Melchior f Chriſtian 
Bierbrauer Lammwirt 
in Nordamerika * 1860 
* 1857 (112) 
2. Joh. Martin 
Ober⸗Reg.⸗Rat 
in Reutlingen 
* 1859 
3. Friedrich 
Kaufmann 


in Frankfurt a. M. 
* 1863 
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Burger 
Johann Georg Burger 
Schulmeiſter 
von Dettingen a. Albuch 
1706—1785 
(194) 
— en 
Georg Friedrich 
Boller 
1755—1820 
(180) 
U U (U U 
Johann Georg 
Schuhmacher 
1779 — 1840 
(29. 180) 
Ja lob Matthäus Jonathan 
Maurermeiſter Maurer Maurer 
1810—1886 1813-1875 1815—1880 
(124. 158. 182) (29. 33) (55) 
— esse — 
Ja lob Matthäus Joh. Georg 1. Joh. Georg 2. Jalob Johannes 
Maurermeiſter Maurer Maurer Weber * 1846 Maurer 
* 1837 1839 —1871 1841—1909 1840—1896 * 1859 
(135) (135) (160) (33) (55) 
Joh. Michael 3. Friedrich 4. Chriſtoph 
Maurer Weber * 1855 
ſpäter in Ulm * 1848 
* 1846 (S6) 
(72) 

1. Joh. Michael 1. Ja lob 1. Jonathan 1. Jalob 1. Martin 
* 1875 * 1868 * 1876 1872-1908 * 1885 
(135) (33) 

2. Matthäue 2. Georg 2. Johannes 2. Matthäus 2. Johannes 
* 1877 * 1871 * 1879 * 1874 * 1887 
(159) 

3. Johannes 3. Friedrich 3. Jonathan 
* 1880 * 1879 * 1896 
(146) a5 

ſämtlich Maurer J. . 

. 3. Johann Georg 

en * 1886 
5. Leonhard > 5 
* den 6. Georg Melchior 


* 1888 
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Eberhard 
a Balthaſar Eberhard 1 
Schneider in Heuchlingen 
1694 —1774 


— sr aan 


Eberhard 
Richter und Schneider 
in Heuchlingen 
1720--1786 


—— — — 


ulrich 
Schneider, Proviſor, 
Schulmeiſter in Heuchlingen 
1762— 1823 


— 


Matthäus Eberhard Johann Georg 
Schuhmacher in Heuchlingen Proviſor, Schulmeifter Küfer in Heuchlingen 
1805— 1849 in Guſſenſtadt 1815-1895 
1794 —1872 
(115) 
Johann Georg Ulrich Wilhelm 
Pfarrer in Oppelsbohm Schulmeiſter Schloſſer in Geislingen 
1817-1889 1822— 1898 * 1841 
(195) 
1. Friedrich Otto Friedrich Theodor 1. Wilhelm Georg 
Apotheker in Crailsheim Kaufniann in München * 1878 
* 1854 * 1852 
2. Karl 
2. Ludwig Rudolf * 1886 


Kaufmann in Schwenningen 
en 3. Rudolf Eugen 
* 1893 
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Gonzenhauſer 
Georg Melchior Gonzenhanier 
Zimmermann 
(60) 


Chriſtoph 
Weber 
1757-1836 
(60) 


Georg Melchior 
Weber 
1791—1863 
(60) 


Georg Melchior Chriſtoph 
Weber Weber, Kirchenpfleger 
1826-1866 1830—1901 
(60) (32. 71 d. 71 abg.) 


1. Georg Melchior 
Straßenwärter 
* 1849 
(168) 
2. Chriſtian 
Fabrikarbeiter in Geislingen 
* 1858 


1. Johann Georg 
Weber, Kirchenpfleger 
* 1863 
(32) 


2. Georg Melchior 
Schuhmacher in Geislingen 
* 1864 
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Hafner 
Ludwig Hafner 
Bauer 
heiratete Urſula Stumpp 
(75. 82) 
Johannes 
Bauer 
1775 —1850 
(82) 
Ludwig 
Bauer 
1807-1856 
(82 
Johannes Johann Georg 
Bauer Schreiner 
1838 —1904 und Schultheiß 
(82) 1849— 1905 
(65) 
1. Johann Leonhard Ludwig 
Bauer Schreiner 
* 1870 * 1875 
(82) (65) 
2. Johannes 
Bauer 


in Gnannenweiler 
* 1878 


Johann Georg 
Wagner 
1785—-1845 
(175) 


Ludwig 
Wagner 
1816—1897 
(175) 


Johann Georg 
Wagner 
* 1857 
(175) 


— Duo 


Ludwig 
* 1887 


Joh. Michael 
(spur.) 
Weber 

1809 — 1873 
(133) 


— — 


1. Jalob 
Weber 
1839 —1902 
(153) 


2. Johann 
Michael 
Weber 
* 1845 
(133) 


— 


1. Joh. Michael 
Maurer 
* 1887 


2. Johannes 
Maurer 
* 1889 
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Hofele, Hofelich 
Chriſtian Hofele 
Maurermeiſter 
in Waldhauſen 


Johann Michael Hofelich 


Maurermeiſter 
in Guſſenſtadt 
1744—1812 
(51) 
Aus 1. Ehe: Aus 2. Ehe: 
Valentin Johann Michael 
Maurermeiſter Maurermeiſter 
1774—1843 1791 —1855 
(20. 51) (51. 74) 

Urſula Michael Johann Michael Valentin 
1813—1888 Maurermeiſter Schuhmacher Söldner 
heiratete 1843 dann Kronenwirt 1824—1902 1827—1892 

Jakob Thierer 1825—1881 (51) (74) 
(104) (20. 184) 
Balentin Johann Michael Chriſtian 
Bauer Schuhmacher Söldner 
1858—1906 Gemeinderat * 1860 
(111) * 1855 (73 
(51 
1. Martin 1. Johannes Chriſtian 
Metzger Präzeptor Zimmermann 
* 1884 in Leonberg * 1892 
* 1882 
2. Michael 
Bauer 2. Joh. Michael 
* 1886 Schuhmacher 
(111 * 1888 
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Köpf 
Beonharb A 
Schultheiß 
in Steinenkirch 
Martin 
Bauer, Beck 
1749—1811 
092) 
Seorg Seouhard 
Schneidermeiſter Zimmermann 
1791—1874 (Amtsdiener 
(191/192 abg.) von 1841—1870) 
1792—1876 
(47. 153) 
Georg Georg 
Schneidermeiſter Weber 
1825—1903 * 1832 
(134, 146) (47) 
1. Chriſtian 1. Johann Georg 
in Nordamerika Weber 
* 1852 * 1860 
(47) 
2. Georg 
Schueidermeiſter 2. Jałob 
1858 1864 
EN 8. Leonhard 
8. Martin * 1878 
en 4. Martin 


” 1881 
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228 
Kröner 
| Johann Gcarg Kröner 
Bauer 
(191) 
Johann Georg 
Schuſter 
1796—1857 
683. 144. 154. 19 
Johann Georg Ludwig 
Schuhmacher Schuhmacher 
1821 1827-1895 
(31. 8 (154) 
— — ——— 
1. Johann Georg Ludwig 
Schuhmacher Bahnbedienſteter 
1853 in Ulm 
(20) * 1876 
2. Johannes 
Gerbermeiſter 
in Geislingen 
* 1857 
8. Ludwig 
Schreiner 
in Ulm 
* 1860 


4. Johann Michael 

Schuhmacher 

* 1862 

(31) 

5. Chriſtian 
Hauptlehrer 
in Tübingen 

* 1866 


Johanne 
Schuhmacher 
1835—1907 
(37) 


— EIESEEEEE, 


1. Johann Georg 
Schuhmacher 
* 1872 
(37) 


2. Johannes 
Wagner 
* 1877 
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Kumpf 
Jörg Kumpf 
Bauer 
Gerichtsverwandter 
16221694 
Bartholomäus 
* 1653 
heiratete Anna Allgaier 
Johanne 
1686 
Hanse 
Söldner, Richter 
1725 —1807 
— — 2 — — @yE> 
Leonhard ass 
* 1700 Bauer 
1773 — 1828 
Georg Johannes Joh. Ceorg 
Taglöhner Maurer Maurer 
1789 —1870 1797 —1862 1812— 1861 
(65) (117) (139) 
Sohannes Ja kob Johannes 
Schreiner Weber Maurer 
1809— 1884 1836—1874 1841 --1903 
(65) (18. 117) (149. 173) 
Friedrich Georg Veruhard 1. Johannes 1. Joh. Georg 
(spur.) Schreiner Schullehrer a. D. * 1868 Maurer 
Weber in Ulm in Tübingen 2. Jacob in Altenſtadt 
und Mesner * 1837 * 1841 „ 1873 * 1867 
13831 Beide Jabrik⸗ 2. Johannes 
(6. 113. 136) arbeiter in Maurer 
Altenftabt * 1887 
9 as ren — — 
Hand Eruſt 
Pfarrer Direktor der 
in Neubronn höheren Mäb- 
* 1871 chenſchule in 
Witten 
* 1368 
Karl 
Pfarrer 
in Gemmrig⸗ 
heim 


2 1882 


230 Stammbaum der Familie Mutſcheller 
Mutſcheller 
Georg Melchior Nutſcheller 
Weber 
1756—1835 
(18) 
Johannes Johann Georg Georg Melchior 
Maurer Bimmermeifter Zimmermann 
(Seizinger) 1788—1866 1801—1870 
1780—1870 (19) (116) 
(150) 
—— —— — — —— — 
Joh. Leonhard Johann Georg Michael 
Maurer Zimmermeiſter Zimmermann 
1807--1889 1826— 1870 1840—1903 
(1650. 156) (19) . (116) 
— — — EEE EEE — 
Johannes Johann Georg Ehriftian 
Schuhmacher Zimmermeiſter Zimmermann 
„ 1843 4 1855 in Heidenheim 
(150. 156) (19) * 1864 
. —— EEE —— — 
Jh. Leonhard Johann Georg 
Maurer Zimmermeiſter 
1877 * 1878 
(150) (176) 


Stammbaum ber Familie Prinzing 


Georg Prinzing 


Schultheiß 
1611—1684 
(119) 


——— ͤ—— — EEE 


Leonhard 
4 1646 
top. 1673 


Georg 
Bauernknecht 
1674—1710 


— — En 


Georg 
Bauernknecht 
1715—1792 
(93) 


— — ——— 


Michael 
Bauer 
1748—1813 
(93) 


— x TORE — 


Georg 
Bauer und 
Kirchenälteſter 
17841866 
(93) 


Joh. Nichael 
Bauer 
1819—1881 
(93. 954) 


. —ꝛ 


Chriſttan 

Bauer und 

(Hemeinde- 
pfleger 
* 1851 
(100) 


Andrea 
Bauer 
* 1854 

(93. 95 4. 
91 abg.) 


Joh. Georg 
Bauer 
1850 
(77. 80) 


231 


Prinzing 


—— 


Jranzistue 
Bauer und 


Weber 


1686—1755 


Melchior 
Hofbauer 
1724 — 1802 


„3 — — 


Thriſtian 


Bauer 


1756— 1827 


— —— 


Franz 


Schuhmacher 
1799—1848 


(22) 


Joh. Keorg 

Schuhmacher 

1829 — 1903 
(32) 


232 — U 


1. Melchior 
(Spur.) 
Schmied 

in Urſpring 
” 1851 

2. Joh. Ceorg 
(spur.) 

Oberlehrer in 

Großeislingen 
° 1854 
Mutter: 

Marg. Jäger 


Chriſtian 
Schuhmacher 
1846—1904 
1100 


1. Jalob 
Schuhmacher 
1865 
(10) 

2. Juh. Georg 
* 1868 
3. Chriſtian 
1874 
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Schiehle 
Johann Gottlieb Schiehle 

Beck 

(78) 


Georg Melchior 


1772 — 1852 
(78) 
Gottlieb Ceorg Melchior 
Beck Söldner 
Gemeinderat 1802 1876 
1798-—1878 (32. 84/86 db. 
(787 
Georg Nelchior Georg Tabid Johann Ceorg 
Bäcker, Wirt Schreiner Küfer 
Gemeinderat 9 1832 1826— 1908 
1828 — 1894 Is. 70 (69) 
(79) 
— ren, — REED, 
1. Jalob d. Joh. Michael Sotiiteb Georg Nelchior 
Schuhmacher Küfer in Ulm Schreiner Maurer 
in Stuttgart * 1874 4 1859 * 1865 
1863 (118) (68. 69. 714) 
2. Gottlieb 6. David 
Bauer Fuhrmann 
in Eſſingen in Eßlingen 
* 1866 ° 1876 
8. Johann Georg 7. Christian 
Metzger Fabrikarbeiter 
in Heidenheim in Geislingen 
* 1870 1 1882 
4. g. Melchior 8. Matthane 
Adlerwirt Metzger 
in Guſſenſtadt * 1883 
° 1872 


1789 


Stammbaum der Familie Schwarz 


Jatob 
Maurer 
1816—1893 
(125) 
(eohlen ſchwarz) 


ir un 


Johan Ralpar 
Weber 
1848---1907 
(125) 


————— — 


1. Jalob 
Maurer 
* 1881 

(123) 


2. Johann Raipar 
* 1892 


233 
Schwarz 
Jalob Swarz 
Maurer 
(81) 
Johann Kaspar 
Weber 
1788 — 1859 
(81) 
ebaunes Johann Georg 
Weber Weber 
1817—1882 18201880 
(81) 7112. 143) 
(Hanskaſper) (Banzkaſper) 
ä —— ———— —— E EETEREETE 
1. Johann Kaſpar 1. Johann talpar 
Weber Molkereiwärter 
* 1857 * 1854 
(57) (142. 148) 
2. Ja lob 2. Johann Georg 
* 1862 1861 
3. Jatob 
9 1864 


234 Stammbaum der Familie Staubenmaler 


Staudenmaier 
Hau Leonhard Standen mater 
Schuhmacher 
1691—1768 
(181 f 186) 
dans Jerg Anton 
Bauer Schuhmacher 
1719—1788 1725—1777 
(153) (186) 
— —— —— 
Johann Johann 
Leonhard Leonhard 
Hofbauer Maurer- 
1743—1822 meiſter 
(107. 1869 1771—1829 
Joh. Georg Jalob 
Hofbauer Maurer 
1785 — 1840 1804— 1871 
(107) (62) 
Johann Johannes Georg Anton 
Leonhard Weber Zimmermann Schneider⸗ 
Hofbauer 1831— 1908 * 1839 meiſter in 
1812 1885 (62) (64) Schaffhauſen 
(107) * 1840 
Joh. Georg Joh. Andreas 1. David 1. Jatob 
Bauer Kronenwirt Bahnſchaffner Poſtſchaffner 
* 1840 1852—1888 in Ulm in Uln 
107 (184) 1866 * 1867 
2. Jalob 2. Ludwig 
Schneider⸗ Zimmermann 
meiſter in * 1881 
Heidenheim 
* 1868 
3. Leonhard 
Zimmermann 
— — — — 1876 
1. Johaun Valentin er 
Martin * 1883 
Bauer 
* 1866 
(46 
2. Leonhard 
Bauer 
1873 
(107) 
3. Georg 
Rößleswirt 
1880 


(92) 


Stam inbaum der Familie Thierer 


Christian Thierer 
Wagner, Gerichtsverwandter 
in Hohen⸗Memmingen 


1 1698 


Daus 


Wagner, Gerichtsverwandter, 


Zoller in Söhnſtetten 


1669—1720 


Elias 


Wagner, Gerichtsverwandter 


in Söhnſtetten 


235 


Thierer 


1710—1774 
Johannes Joh. Wilhelm 
Wagner in, Buffenftabt Wagner 
1742—1821 in Sontheim 
(104) im Stubental 
1754--1825 
Joh. Wilhelm Konrad Konrad 
Wagner Wagner Wagner 
und Akziſer 1779—1855 in Sontheim 
1775—1841 (106. 186) im Stubental 
(104) 1794—1871 
Jalob Johannes Johannes 
Wagner, Schneider Taglöhner in 
Akziſer und 1803—1867 Heldenfingen 
Gemeinde⸗ (105) 1828—1883 
pfleger 
1813—1903 
(104. 105) 
1. Wilhelm 2. Balentin 3. Georg 1. Joh. Georg Joh. Martin 
Wagner und Kaufmann Kaufmann Schneider⸗ Schneider⸗ 
Ortsſteuer⸗ * 1852 * 1853 meiſter meiſter 
beamter (22. 23. 102) 1836— 1883 in Heidenheim 
* 1848 (105) ” 1852 
22. 104. 105 
5 4 2, Aonrad 
meiſter 
Georg in En eeten 15 ae 
Wagner 18371007 a 
© 1875 
en 2. Nobert 


(104. 105) 


* 1892 


Volksleben 


(Schreibung für die Dialektausſprache: Mä = Mann, Eteere = Sterne, 
Wolke — Wolken, Tä -- kann, nö = nur) 


Nach Pfarrer Dr. Engel begegnet man auf der Alb immer mehr noch 
als anderwärts in Schwaben Sitten und (lebräuchen, die nicht bloß ins Mittel⸗ 
alter, ſondern weit ins Heidentum zurückgehen. Auch in Guſſenſtadt hat die 
Zeit noch nicht ganz mit dem Althergebrachten aufgeräumt, trotzdem auch hier 
das Neue immer mehr hereindringt. Manche Gebräuche und abergläubiſchen 
Vorſtellungen, die im folgenden aufgeführt werden, ſind entweder jetzt gar 
nicht mehr oder doch wenigſtens nicht mehr allgemein in Geltung. Vieles iſt 
nur noch älteren Leuten bekannt. Andererſeits dürfte aber auch wieder man« 
cher Brauch den Sammlern verborgen geblieben ſein. 


Sitte und rauch in der Laudwirtſchaſt 


„Es gilt, unſeren Landleuten einen durchaus 
berechtigten Stolz beizubringen auf Das, wae fie 
an Sitte. Brauch und Mundart von ihren Vor⸗ 
fahren überlommen haben. Möchte unſer Volt 
hart werden gegen ſeden Verſuch, ihm das Erbe 
feiner Väter zu rauben.“ 

(Blätter des Schwäb. Albvereins 1910, 1.) 


Guſſenſtadt trägt vorwiegend landwirtſchaftlichen Charakter. Das Hand⸗ 
werk ſowohl als auch die Fabrikarbeit werden neben der Landwirtſchaft be⸗ 
trieben. Ausſchließliche Fabrikarbeit iſt höchſt ſelten. Guſſenſtadt hat mehrere 
große Bauernhöfe. Der Stolz des Bauern ſind ſeine Pferde. Zwei Pferde 
(2 Roßköpf) ſind eine halbe, vier eine ganze Mähne. Mit Ochſen fährt jetzt 
nur noch ein Bauer: früher gab es dagegen mehrere Ochſenbauern. Wer mit 
Kühen fährt, iſt ein Söldner. Bauer iſt immer noch ein Ehrenname, gilt aber 
nicht mehr ſo allgemein wie früher als ſolcher. Der erſte Knecht hat die Pferde 
zu beſorgen. Die Stallmagd beſorgt den Rindviehſtall; beim Melken wird fir 
von der Küchenmagd unterſtützt. Dienſtboten ſind nicht mehr ſo leicht zu 
bekonimen wie früher. Die meiſten find aus dem Orte ſelbſt oder aus der 
nächſten Umgebung, beſonders aus Söhnſtetten. Früher waren auch aus dem 
benachbarten katholiſchen Pfarrdorfe Böhmenkirch Dienſtboten in Guſſenſtadt. 
Weshalb in den letzten fünf Jahrzehnten keine Knechte oder Mägde mehr 
aus dieſem Orte hier in Dienſt traten, erhellt aus folgendem: Ein hieſiger 
Bürger hörte einſt an einem Sonntag eine Predigt des früheren Pfarrers 
Schwarz in Böhmenkirch an. Eine Stelle aus dieſer Predigt lautete nach ſei⸗— 
nen Angaben wörtlich: „Leider ſchwebt über unſerer Gemeinde auch eine große 
Finſternis. Wenn ich hören und ſehen muß, wie viele unſerer Jünglinge und 
Jungfrauen ſich in den Dienſten der Ketzer befinden, jahraus, jahrein keine 
Chriſtenlehre und keine Meſſe beſuchen, und wenn ich das unſerem Papſt Pius 
mitteilen muß, was wird er ſagen: Sie ſind verdammt, ſie ſind Kinder des 
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Teufels.“ — Im 18. Jahrhundert mußten auch die Schulkinder den Sommer 
über wegen großer Armut meiſtens dienen. 1762 ſollen diejenigen Eltern, 
welche ihre Kinder ohne Vorwiſſen des Pfarramts außer Lands verdingen, 
zur Beſtrafung vors Kirchenkonvent gezogen werden. 1777 dürfen Schulkinder 
für den Fall, daß ſie im Ort nicht unterkommen, auch ins Ulmiſche ver⸗ 
dingt werden, aber an keinen Katholiken; ſie ſind auch in dieſem Fall zum 
Schulbeſuch anzuhalten. In Söhnſtetten beſteht 1777 die Verordnung, daß 
tein einziges Kind ſich außer am Ort verdinge, weil Kinder mehr ſeien als 
das Vieh. — 

Hauptfrucht iſt der Dinkel oder das Korn (Redensart: Don ließt mä durchs 
Körefeld naus). Auch Roggen, Weizen (Winter- und Sommerweizen), Ein- 
korn und Gerſte (Winter⸗ und Sommergerſte) werden gebaut. Im Sommer— 
feld wird hauptſächlich Haber gebaut. Reps wird keiner mehr geſät. Von den 
Hülſenfrüchten find Erbſen und Linſen zu nennen, Unter den Futterpflanzen 
gedeiht der Eſper beſonders gut: auch Klee und Wicken liefern reichlichen Ertrag. 
In die Brache werden außer Kartoffeln auch Rüben (Kührübe) und Boden⸗ 
Kohiraben eingebaut. Ein Verſuch wurde vor mehreren Jahren mit dem An⸗ 
bau von Pferdezahnmais gemacht. Als Unkraut find am meiſten die Kläffere 
(Hahnenkamm) gefürchtet. Tobhaber (Taumellolch) kommt gegen früher ſelten 
mehr vor. In manchen Jahrgängen ſind Ackerrettich und Ackerſenf (Dille) und 
Diſtel ſehr häufig. Von ihnen heißt es aber: Diſtel und Dille tent de Baure 
d' Schmalzhäfe fülle. Die Kräutermetze mußten das Unkraut ausjäten (kräu⸗ 
tere). Ein Vers lautet: Kräutermetze, faule Hexe, krattlet an de Roine rum. 
Wenn ſe hairet olfaͤ ſchlage, zwölfä ſchlage, ſprenget je nach am Knöpfleshafe. 
— Im Frühling und den Sommer über beſichtigt der Bauer von Zeit zu Zeit 
ſeine Saatäcker, er gucket nach de Saume. Der frühere Dudelbauer konnte ſeine 
Kornäcker, je nachdem er mit der Saat zufrieden war oder nicht, anreden: 
Ach, Koreacker, ſchäm de, pfui! oder Koreacker, du haſt de qui g'halte! Wenn 
die Winterfrucht auswinteret, muß man fie im Frühling auseren (umpflügen). 
Im Frühſoinmer ſoll das Feld ausſehen wie ein Poſtkittel, d. h. gelb (hauptſäch⸗ 
lich vom blühenden Löwenzahn); denn dann gibt es ein fruchtbares Jahr. 
Wenn es weiß ausſieht (von den blühenden Gänſeblümchen), gibt es wenig 
Frucht und Futter. An den früheren Flurzwang wird man erinnert, wenn man 
lieſt: Im Jahre 1839 wird das Sommer- und Winterfeld gegen Böhmenkirch 
und dasjenige beim Maiergäßle durch einen Gatter abgeſchloſſen. 

Die beſte Zeit zur Ausſa at der Winterfrucht iſt die Zeit acht Tage vor 
und nach Michele (29. September). Wenn je einmal eine ſpätere Saat gut 
ausfällt, ſo ſoll es der Vater dem Sohne verheimlichen, damit dieſer nicht zu 
einer ſolch ſpäten Ausſaat verführt wird. Die ungefähre Zeit der Ausſaat wird 
noch in folgenden Bauernregeln angegeben: Agidi, Bauer verſieh di (mit Saat- 
frucht). Wenn's an Agidi regnet, ſoll der Bauer einen Gaul kaufen, weil dann 
ſchwere Arbeit und lang andauernde Saat bevorſteht. Es heißt dann an Agidi: 
Sä Korn bis morn! Agidi gut, Bauer ſetz auf den Hut. Es tut et not, iß nur 
dein Stücklein Brot. — An Mang (6. September) ſpannt der Bauer an Strang. 
Es ſoll da mit der Yusfaat begonnen werden, auch wenn der Haber noch nicht 
eingeerntet iſt. Mit der Ausſaat des Habers beginnt man womöglich ſchon im 
März; doch ſät man im März nur für den Gockeler Haber. Hauptſaatzeit im 
Frühling iſt die erſte Hälfte des Monats April. Wenn erſt Ende April geſät 
wird, erhält man wenig Frucht: Jörgetag frißt de Haberſaak. Am Oſterſams⸗ 
tag ſoll man nicht ſäen, weil ſonſt keine Frucht wächſt. Man ſoll an dieſem Tage 
überhaupt keine Bodenarbeiten verrichten. Weiße Rüben ſteckte man an Kilian 
(8. Juli): St. Kilian iſt der Rübenmann. An Urban (25. Mai) wurden ſie ge- 
ſät. Den Lein ſoll man ebenfalls an Urban ſäen. Die letzten Sommerreitiche 
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ſät man an Fronleichnam. Die Kartoffel ſoll man u. a. am 9. Mai (Hiob) ſtup⸗ 
fen; doch ſagt fie auch hier: Stupf mi, wenn du witt, vor am Brachmonat 
ſiehſt mi et. Bei abnehmendem Mond muß geſät werden, was in die Wurzel 
treiben ſoll, und bei zunehmendem Mond, was ins Kraut ſchießen ſoll. Rettiche 
ſtupft man bei abnehmendem und Bohnen bei zunehmendem Mond. Wenn 
der Bauer mit Säen anfangt, ſpricht er vor dem erſten Wurf: Das walte Gott! 
Aberglauben: Wenn jemand im Hauſe geſtorben iſt, muß man die Saatfrucht 
umrudeln, weil ſie ſonſt die Keimkraft verliert. 

Im Heuet wird jetzt von den grüßeren Bauern auch mit der Mäh 
maſchine gemäht. In der Reihe der Mahder iſt der Obertaglöhner der erſte. 
Gewöhnlich bekommen die Mahder zum Morgeneſſen hartgeſottene Eier. Ein 
Wetzvers lautet: Der Wetz iſt gut, der Wetz iſt gut uff meiner Ahne Wies, und 
wenn ſe kommt, und wenn ſe kommt, nau geit ſe mir an Pris. Der Heuet fängt 
ungefähr um Johanni an. Die Ernte beginnt gewöhnlich in der erſten Hälfte 
des Auguſt: So viel Tage das Laub nach Georgii kommt, ſo viel Tage nach 
Jakobi beginnt die Ernte. Die Erntebetſtunde wird fleißig beſucht. Früher, 
als die Sichel noch nicht von der Senſe verdrängt war, gingen viele Schnitter 
von hier in die Vorernte nach Gingen a. F. Ehe man die erſte Handvoll ſchnitt, 
ſagte man: Walt Gott der Herr, daß bald gar werr. Der letzte Schnitter erhielt 
die Mockel. Die Heimkehr der Schnitter erfolgte mit Geſang. Neuerdings wird 
nicht nur mit dem Haberrechen, ſondern auch mit der Getreide⸗Mähmaſchine 
gemäht. Wenn die Winterfrucht abgeſchnitten iſt, geht der „Schnitt“ an einem 
Abend, gewöhnlich am Samstag, ins Wirtshaus zum Bier. Es wird geſungen 
und getanzt. Nach der Ernte erhalten die Dienſtboten eine Ahretkraumet; ſie 
bekommen 3 & Sichelhenke. Das Ahrenleſen kommt immer mehr ab. Das 
Dreſchen mit dem Flegel tritt mehr und mehr in den Hintergrund. Man 
nimmt beſonders in fruchtbaren Jahren allgemein die Dampfdreſchmaſchine. 
Die Bauern dreſchen auch mit einer eigenen Maſchine, wobei 2—4 Pferde an 
den Göpel geſpannt werden. Vom Herbſt 1911 an wird der Ort mit elektriſchem 
Licht und elektriſcher Kraft verſehen werden. Merkſätze, die den Takt des Dre⸗ 
ſchens markieren, ſind noch einige bekannt: Zu dreien klingt es: Schlag du's 
weg, i mag et; zu ſechſen: Mei Kapp hat koin Zipfel, und zu ſieben: Mei Kapp 
hat koin Zipfel g'het. — Wenn jemand allein driſcht, grüßen Vorübergehende: 
Komm et draus! Die Flegelhenke beſteht in einem beſſeren Nachteſſen mit 
Küchle als Nachtiſch. Nach dem Eſſen wird getanzt. Bis 1850 beſtellte man 
vor der Dreſchenszeit den Krautſchneider und nach dem Ausdreſchen den Metz⸗ 
ger ins Haus. — Hanf wird keiner mehr gebaut. Flachs wird noch gebaut, 
wenn auch nicht mehr ſo viel wie früher. Die Ausſaat des Flachſes ſoll un⸗ 
beſchrien geſchehen. Beim Flachsſäen ſoll man die Kopfbedeckung abnehmen. 
Man ſoll den Flachs vormittags in ungerader Stunde ſäen, und ſo ſchnell wie 
möglich. Wenn er nicht gedieh, hieß es: Den hat man auch nachmittags g'ſät. 
Wer Flachs geſät hat, bekommt einen Eierkuchen. Der Flachs gedeiht gut, 
wenn's an der erſten Anklopfet regnet, auch wenn man an derſelben einen 
Schnitzknopf macht und wenn man Hutzelbrot von Weihnachten bis Lichtmeß 
aufbewahrt. Er wird ſo lang wie die Eiszapfen. Je länger die Eiszapfen wer⸗ 
den, deſto länger wird der Flachs. — Der Ausdrücke wegen ſeien die einzelnen 
Tätigkeiten beim Flachsbau angeführt: Beim Liechen wird der Flachs aus⸗ 
gerauft und auf dem Acker handvollweiſe auf den Boden gelegt. Nach ein paar 
Wochen muß man ihn aufbocken. Fünf Händevoll legt man dabei kreuzweiſe 
übereinander zu einer Bocket, und dann bindet man fünf Bodete zuſammen zu 
einem Bauſe. 1 Die Bauſen werden heimgeführt, und durch Riffle erhält man 
die Bollen (Samenkapſeln) und aus dieſen durch Dreſchen den Samen. Das 
Werg wird alsdann auf einer Wieſe, auf einem Eſper oder auf einer Aget aus- 
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gebreitet (g'ſpreitet), wobei man gewöhnlich einen Hirten macht, indem man 
die letzten Bauſen Flachs nicht in geraden Reihen, ſondern im Halbkreis auf 
den Boden legt. Um zu erfahren, ob der Flachs reif zum Brechen iſt, holt man 
öfters ein B'ſuchwerg. Wenn dieſes ſich reiben läßt, muß man raſpen. Der 
Flachs wird wieder in Bauſen gebunden und heimgeführt. An einem warmen 
Tage wird er noch einmal in die Sonne gelegt und dann mit der hölzernen 
Breche gebrecht. Nach dem Brechen werden vier Helmlinge (Händevoll) zu 
einer Hattel zuſammengebunden. Sechzehn Hattle geben eine Buſchel. Das 
Werg wird ſodann auf der Darre im Gemeindebackhaus gedörrt. Danach wird 
es geſchwungen und gehechelt. Ein Büſchel gebrochenen Flachſes, ſoviel man 
auf einmal mit beiden Händen durch die Hechel gezogen hat, wird Reiſchtle 
genannt. Reiſchtle an die Kunkel beſeſtigt nennt man Kauder. Aus dem Awerg, 
das mit Kochlöffel geſchüttelt wird, werden Wicke gemacht. 

Wenn früher mehrere Mädchen in Geſellſchaft geſchwungen haben, muß⸗ 
ten Vorübergehende 's Wergle reiben. Sämtliche Schwingerne klopften mit 
der Schwing an den Schwingſtock, bis der Vorübergehende ein oder zwei Sechſer 
Trinkgeld gab. Das Geld wurde in Bier, Käs oder Wurſt uingeſetzt. In der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts hat man den Flachs noch im Brech⸗ 
haus gedörrt. Die Brechlöcher bei der Brechhülbe wurden noch benützt, auch 
nachdem kein Brechhaus mehr vorhanden war. Geſponnen wurde früher mit 
der Spindel, auch von Männern. In den dreißiger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts haben auch die Schulknaben an den ſchulfreien Nachmittagen ge- 
ſponnen. 1830 kamen die hohen Flachsſpinnräder auf. Zum Awergſpinnen 
hat man niedere Räder, ſogenannte Hengſte, die ſchon vor 1830 im Ge⸗ 
brauch waren. Wenn die Spinnerin langes Werg hat und es oben über die 
Krone der Kunkel herunterhängen läßt, ſo hängt ſie d' Jungfer ra. Wer mit 
der Kunkel geht, um in einem andern Hauſe in Geſellſchaft zu ſpinnen, erhält 
eine Netze: Feigen (gedörrte Schlehen oder gedörrtes Obſt, beſonders Stein- 
obſt). Die Mägde gingen früher alle ins Kunkelhaus. Nach dem Nachteſſen 
ſchnitten fie ſich bei ihrem Bauern ein Stück Brot und nahmen es mit ins Kunkel⸗ 
haus. Da kam es vor, daß ihnen vorgeworfen wurde, ſie verdienen mit ihrem 
Spinnen an dem Abend dieſes Stück Brot nicht. Im Kunkelhaus entſtand wohl 
der Vers: es ſchlächt ächte, ſchlächt neune, mei Spul iſt et vool (voll). Was ſait 
doch mei Bäure, und mir iſch ſo wohl! Ein anderer Vers lautet: Mädle, Mädle, 
ſpinn am Rädle, laß dei Nädle ſurre, Nimm dein Schatz in Are nei und laß 
dei Mueter kurre. Zum Haſpeln fang man: Hiſpele, Häſpele lauf und ſteig, 
bis äq Knüpfele überbleibt. Im Kunkelhaus wurde in den letzten Jahren nicht 
mehr geſponnen: es wurde geſtrickt und gehäkelt. Es wird heutzutage über— 
haupt nicht mehr viel geſponnen; man ſchickt das Werg in die Spinnerei und 
läßt auch vielfach das Garn in der Fabrik weben. Daher gibt es auch wenig Weber 
mehr hier. Einzelne derſelben haben bis in die neuere Zeit herein auch Loden 
nach auswärts gewirkt. Früher ſaßen ſie den größten Teil des Jahres in ihrer 
Dunk, die meiſtens unter der Wohnſtube ſich befand, und wirkten. Bis Ende 
März mußten ſie auch bei Nacht wirken, und zwar bis neun Uhr abends und 
noch länger: Mariä Verkündigung ſtaußt de Weber 's Licht um. Die ſonſtigen 
Handwerker machen um acht Uhr Feierabend. Im Sommer gingen die Weber 
zu einem Bauern als Herbſtweber. Das Weib des Webers mußte ſpulen, da- 
her lautet ein Vers: Hätteſcht du koin Weber g'nomme, därfteſcht du et ſpule. 
Wart, i will de trippeliere, wart, i will d'r ipule! Der Spulkarr ſurrte: Was 
i am Wertig verdiene, verſauft mir am Sonntig d'r Mä. Schließlich fer noch 
angeführt, was in der Cberamtsbeſchreibung von 1844 über die Weberei und 
den Flachsbau in Guſſenſtadt ſteht: Die zahlreichſten Handwerker ſind die Weber, 
die früher alle auf den Verkauf woben, jetzt aber hauptſächlich infolge wieder⸗ 
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holter Flachsmißjahre ſehr herabgekommen find und nun größtenteils für 
Heidenheimer Häuſer mit Verfertigung von ſogenannten Stücktüchern aus 
Baumwolle ſich beſchäftigen. 

Bon Gebräuchen, die den Obſtbau betreffen, kann nur wenig be⸗ 
richtet werden. Was nach der Lirchweihe noch auf den Bäumen war, durften 
Kinder holen. Kirweih-Gärte frei! Ein Obſtbaum ſoll reichlich Frucht tragen, 
wenn man am heiligen Abend einen Strohhalm an einen Zweig desſelben 
hängt. Wenn die Zwetſchgenbäume im abnehmenden Mond blühen, tragen 
ſie wenig Frucht. Zwei zuſammengewachſene Zwetſchgen bedeuten Glück. 
Im Jahre 1909 wurden in Guſſenſtadt 8300 Obſtbäume gezählt. 

Die größten Feinde des Stalles ſind die Hexen, die mit Vorliebe 
im Stalle tätig ſind. Ein früherer Guſſenſtadter Bürger ſchreibt: Vermeint⸗ 
liche Hexen gab es ſeinerzeit auch in Guſſenſtadt. Es gab Weiber, die man in 
ungeraden Stunden mit Melkſtuhl laufen ſehen konnte oder zu ſehen vermeinte. 
Wenn dies der Fall war, dann hat manche Kuh keine Milch mehr gegeben, 
und manche hat auskeglet. Ein Helfer wurde ſtets gefunden. Tiefer ließ den 
Beſchädigten in einen Spiegel ſehen, in dem er dann die Hexe ſah. Nach ande⸗ 
ren Angaben hat die Hexe einſt bei einem Bauern das Krepieren von ſechs 
Schimmelpferden verurſacht. Auch ſollen die Hexen ſchon Mähne und Schweif 
der Pferde üder Nacht geflochten und Schaffkühe eingeſchirrt haben. Um 
jede feindliche Macht aus dem Stalle zu bannen, läßt man ihn verſichern 
oder holt man am Karfreitag morgens drei Grasſchöpfe aus drei verſchiedenen 
Gärten und gibt ſie dem Vieh zu freſſen. Um die Milchkühe gegen den Einfluß 
von Hexen zu ſchützen, trägt man nachts die Milch auf einen Kreuzweg und 
ſchüttet fie dort aus. Damit die Hexe nicht nachts ins Haus kommt, darf man 
die Schuhe beim Ausziehen nicht mit der Hand berühren und muß ſie ſo 
hinſtellen, daß der rechte Schuh auf die linke Seite kommt und umgekehrt der 
linke Schuh auf der rechten Seite ſteht. Gegen Milchdiebe legt man Haſen⸗ 
pappeln unter die Tür, wo das Vieh aus und ein geht. Das Vieh gedeiht gut 
und bleibt geſund, wenn man Körnerfrucht in einem offenen Gefäß in den 
Garten ſtellt. Wenn man Unglück im Stalle hat, wird ein Segen geſprochen 
oder ein geſchriebener Segen über der Stalltüre angenagelt. Neugekauftes Vieh 
ſoll man ſo in den Stall führen, daß es auf einen Schurz, den man auf die Schwelle 
legt, und in welchen ein Geldſtück eingewickelt iſt, treten muß. Wenn ein Metzger 
ein Kalb aus dem Stalle führt, fährt er ihm mit der Hand über die Augen, 
macht das Kreuz über den Rücken und ſagt einen Spruch dazu. Händlerinnen, 
die junge Hühner verkaufen, raten den Käufern, ſie ſollen die neugekauften 
Hühner dreimal um den Tiſch laufen und dann in den Spiegel ſehen laſſen, 
damit ſie Sich nicht verla fen. Beim Abgewöhnen des jungen Kalbes iſt es wich— 
tig, daß man es im Vollmond umebindet. Als geeignete Zeit wird ferner der 
Sonntag empfohlen oder auch derjenige Wochentag, auf den im betreffenden 
Jahre Weihnachten fällt. An einem Quatember ſoll man keine Wäſche haben, 
weil das Unglück im Stalle bringt. Schwalben, die an ein Haus oder in einen 
Stall bauen, bringen Glück. Dasjenige Vieh, das am Karfreitag zuerſt an die 
Hülbe zur Tränke kam, war das ganze Jahr über am ſchönſten. Am Larfreitag 
ſoll ein Pferdeknecht, wenn er morgens in den Stall geht, zuerſt ſeine Pſerde 
putzen, damit fie das ganze Jahr hindurch gut geputzt find. Beim erſtnialigen 
Einſpannen einer Kalbel ſoll kein altes Weib im Wege ſein — weil ſie leicht 
überfahren werden könnte. Beim Rühren der Butter legte man ein Geldſtück, 
womöglich einen Gulden oder Kronentaler, ins Butterfaß, um raſcheres Buttern 
zu erzielen. Als Beſchwörungs formel wurde der Spruch geſprochen: Rühre di, 
buttere di, 's geit koi gräußere Hex als i. Karfreitagsbutter iſt für alle Schäden 
gut. Daß die Kühe für das ganze Jahr gleich guten Nutzen geben, buttert man 


Sitte und Brauch in der Landwirtſchaft 241 


am heiligen Abend von elf bis zwölf Uhr nackt und nur mit einer Schürze be— 
kleidet, ohne ein Wort zu reden. 

In früheren Zeiten wurde das Rindvieh den ganzen Sommer über auf 
die Weide getrieben. Aber ſchon in der Oberamtsbeſchreibung von 1844 heißt 
es: Die Stallfütterung iſt allgemein; nur die minder begüterten Bauern treiben 
auf die Stoppelweide. Höchſt ſelten hüten jetzt noch Kinder im Herbſt einzelne 
Stücke Vieh auf der eigenen Wieſe. Einzelne Stücke Jungvieh kommen den 
Sommer über nach auswärts, nach Waldhauſen oder Gingen a. F. auf die 
Weide. Die Schafweide wird beinahe nur von fremden Schafen beſchlagen. 
Bis vor etwa zwanzig Jahren waren immer noch auch hieſige Schafherren, 
neben auswärtigen, Mitpächter der Schafweide. Bis 1839/40 mußte derjenige, 
der den Pferch hatte, dem Schafknecht die Koſt geben. Von jeher gab es hier 
eine große Zahl Schererinnen, die in der Schafſchur ein ſchönes Stück Geld 
verdienten. Ihre Zahl wird jedoch von Jahr zu Jahr kleiner. Bis 1849 hatte 
man einen Gänſehirten. Der Gemeindehirte war mit einem Horn aus- 
geſtattet, mit dem er morgens das Zeichen zum Herauslaſſen des Viehes gab. 
Das Hirtenhaus war vor dem Dorfe am Walbacher Weg. Die Weidezeit ging 
an Simon und Judä (28. Oktober) zu Ende. Da ließ auch der Gänſehirt den 
Ruf nicht mehr ertönen: An Sime und Judä ſchreit der Gäln)shirt nimme 
hude. Die Schafe gehen von Georgii bis Martini auf die Weide. 


Bauernregeln 


Gefürchtet ſind die Stier- und Mitte-Nui: Mittenui macht d' Baure ſchui. 

Wächſt das Gras im Januar, iſt's im Sommer in Gefahr. 

Januar warm, daß Gott erbarm'; wenn die Mucken geigen, müſſen ſie 
im Märzen ſchweigen, und der Kater muß am Ofen ſitzen. 

Ein naſſer Februar bringt ein fruchtbar Jahr. Hornung warm, daß Gott 
erbarm’! Anfang Februar dunkel, macht dä Baure zum Junker. 

Januar naß, leert Speicher und Faß. 

Januar muß vor Kälte knacken, wenn die Erbſe gut ſoll knacken. 

An Fabian und Sebaſtian (20. Januar) fängt der Baum zu wachſen an. 

Wenn's kalt iſt in der Petersnacht (22. Februar), der Winter bald ein 
Ende macht. 

Februarmucke tent Heu verſchlucke. 

Dorothai bringt nö Schnai. 

Märzenſchnee tut Frucht und Weinſtock weh. 

Matthäus kalt, die Kält' anhalt't. 

Die Märzennebel kommen nach hundert Tagen wieder als Gewitter. 

A Reif und ä Reg verkomme anander uff am Weg. 

Wenn der Schnee von der Sonne geht, kommt er wieder. 

Donnert's im April, dann hat der Reif ſein Ziel. 

Wenn's donnert über den kahlen Wald, ſo wird's gewiß noch einmal kalt. 

Iſt am Joſephstag (19. März) das Wetter ſchön, wird ein gutes Jahr 
erſtehn. 

Vinzenz (5. April) Sonnenſchein, bringt noch mehr Schnee herein. 

Iſt der April auch noch ſo gut, es ſchneit dem Bauern auf den Hut. 

Vor allen andern fror den Hirt um Gregor (12. März), zuletzt jedoch ge— 
froren hat's den Pankraz, Servaz, Bonifaz. 

Grünt die Eſche vor der Eiche, hält der Sommer große Bleiche; 

Grünt die Eiche vor der Eſche, hält der Sommer große Wäſche. 

Wie's wittert am Medardustag (8. Juni), ſo bleibt's ſechs Wochen lang 
danach. 
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Der Kuckuck kündet ſeine Zeit, wenn er nach St. Johanni ſchreit. 

Wie Maria ins Gebirg zieht ein (2. Juli), ſo wird der ganze Juli ſein. 

Wenn an Jakobi Sonneſchei, därfet Bäcke zum Wei. 

Einer Reb' und einer Geiß wird's im Sommer nicht zu heiß. 

Was der Auguſt dem Wein nicht tut, macht ſelten der September gut. 

Wenn d' Wachtel oft ſchägt, gibt's teure Zeit. 

Wenn's ein Waſſerkalb hat, regnet's noch drei Tage. 

Heut' kommt der Wind vom Sai, dau kommt Rege oder Schnai. 

Von woher der Wind an Hugo (17. Nov.) kommt, kommt er vier Wochen 
lang her. 

Morgerege ſind bald verlege, oder tent ſie de ganze Tag fortwähre. 

Wenn der Veit (15. Juni) ſei Häfele verſchütt't, dann bringt er vierzig 
Tage Regenwetter mit. 

Wie 's Wetter iſt an Veit, ſo wird es bleiben lange Zeit. 

Wenn's vor zwölfe donnert, dann donnert's nachmittags wieder. 

Ein trockener April iſt nicht des Bauern Will'. 

Juli kalt und naß, gibt leere Speicher und leere Faß. 

Wenn d' Marie an Klapf kriegt, wenn ſie gaht (12. Juli), dann regnet's, 
bis ſie wieder kommt (8. September). 

Lorenz (10. Auguſt) bringt's oder nimmt's (das Ohmd). 

Kurze Häber, lange Säcke. 

An Peter und Paul (29. Juni) regnet's Mäus. 

Wenn die Katzen Gras freſſen, dann regnet's. 

Wenn d' Henne krähet, kommt ſchlecht Wetter. 

An Balr)thelmäu (24. Auguſt), dau legt mä d' Nuß ins Heu; an Michele 
(29. September), dau tut mä d' Nuß uf der Höhle. 

An Mariä Geburt (8. September) ziehen die Schwalben furt. 

Iſt's an Agidi (2. September) hell und ſchön, ſo wird ein guter Herbſt 
beſtehn. 

Regnet's ſanft am Michaelistag (29. September), folgt ein ſanfter Win⸗ 
ter nach. 

An Urſula (21. Oktober) tu's Kraut heim, ſonſt ſchneit Sime und Judä drein. 

Der Spinnenfommer ſtellt ſich ein, und ſollt' es erſt um Gallus (16. Okto⸗ 
ber) ſein. 6 | 

's Wetter zahlt fe. 

Vom Verhalten bei einem Gewitter heißt es: 

Unter einer Buche, da wird Gott dich ſuchen, 

Unter einer Linde, da wird Gott dich finden, 

Unter einer Eiche, da wird Gott dich zeichnen. 


Aberglauben 


„An der Gewalt des Aberglaubens bricht ſich die Ge⸗ 
walt des Papſtes und der Poeten; er ſchleicht auf tauſend 
verborgenen Wegen, ſchlummert unbewußt in jeder Bruſt 
und iſt alle Augenblicke bereit, aufzuflammen; er beſitzt 
eine Lebenszähigkeit, die er vor jeder Religion voraus 
hat, er iſt zugleich ein Kitt für jede neue Religion und 
ein ſtets lauernder Feind jeder alten. An ſeiner Religion 
zweifelt faſt jeder Menſch, an ſeinem Aberglauben keiner.“ 

(Chamberlain, Grundlagen des 19. Jahrhunderts.) 


Der Glaube an überirdiſche Weſen. An Ziu, den ein- 
ſtigen ſchwäbiſchen Hauptgott, erinnert vielleicht noch der Name des Seidel— 
baſts, der hier Seilanderling (Zeilanderling) heißt. Der dritte Wochentag heißt 
auf unſerer Alb bekanntlich nicht Zeiſtig, ſondern Aftermötig. An Wuotan, 
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der ſpäter an Zius Stelle getreten iſt, erinnert der Pelzmärte, da Wuotan das 
Vorbild des heiligen Martin iſt, der auch wie Wuotan als Schimmelreiter dar⸗ 
geſtellt wird. Die Ausdrücke Wodans Heer und wildes oder wütiges Heer ſind 
hier nicht bekannt. Zu dem dritten Hauptgott Donar, deſſen Namen unſer 
Donnerstag noch trägt, ſtehen die Haus⸗ und Dachwurz, die man vor zwanzig 
Jahren noch auf einigen Strohdächern ſehen konnte, das Himmelfahrtsblüm⸗ 
chen, das Ränderkraut (gelber Mauerpfeffer) und wohl auch die Himmelsſtützen 
in Beziehung. Märtebockel und Auvemärgebockel erinnern an den Bock des 
Donar, deſſen Werk es iſt, wenn es kitzenbohnet. Der Freitag, der den Namen 
der Göttin Freia trägt, iſt ein Unglückstag. An dieſem Tage ſoll man nicht 
reiſen und keine Kranken heimſuchen. 

Zu den Geſpenſtern gehört der Mann im Kickethau, der den Kopf 
unter dem Arme trägt, auf einem Schimmel reitet und ruft: Drei Vierling 
iſcht koi Pfund, drei Schoppe iſcht koi Mauß. Ei, ei, ei und au, au, au, hätt i 
nö des Ding et tau, nau wär i et im Kickethau! Die Hanswurſte oder Zwerge, 
die ſich um Mitternacht auf die Bäume im Heuberg und im Kickethau ſetzen, 
gehören zu den Waldgeiſtern. Zu den Geiſtern gehört auch die Pfeifannä, 
mit der man den Kindern droht, und die in dem Pfeifannäkeller im Tremſel 
hauſt. Man hört gewöhnlich ſagen, daß ſie früher in das Dorf gekommen ſei, 
gebettelt und auch Hennen geſtohlen habe. Eine Nachfrage bei einigen alten 
hieſigen Bürgern ergab folgendes: Die Pfeifannä war ein Frauenzimmer von 
üblem Ruf, die ihr eigenes Kind umgebracht hat. Zur Strafe hiefür wurde ſie 
aus dem Orte verjagt, worauf ſie in der Nähe desſelben in einer Felſenſpalte 
am Fuße des Hoilgehau einen Unterſchlupf fand. Noch heute wird dieſe Stelle 
der Pfeifannäkeller genannt, und die Pfeifannä ſelber hält ſich noch als Geiſt 
dort auf. Sie iſt beſonders auf Kinder erpicht. Abends, wenn die Betglocke läu⸗ 
tet, verläßt ſie ihren Schlupfwinkel in der Geſtalt eines Wiesbaums und jagt 
die Kinder vom Spielplatz und von der Straße weg nach Hauſe. — Mörder 
und Selbſtmörder müſſen ſchweben. Vom Mann im Mond heißt es: Des 
Mäle im Mau, was hat er denn tau? Hat Beſamreis g'ſchnitte, jetz iſcht er im 
Mau. Unter den Betrügern ſtehen die Grenzſteinverrücker voran. Vom Geiz⸗ 
hals ſagt man: Geizhals, friſcht de Leut da Kopf ra. Als Geiſter gelten auch 
die Irrlichter. Vom Teufel heißt es, er komme mit der Ofengabel und nehme 
einen auf ſeine Hörner. Ein Unglückstag iſt der erſte Auguſt, weil da der Teufel 
vom Himmel gefallen iſt. Wenn man bei Nacht in den Spiegel ſieht, gudet der 
Teufel raus. Bekannt ſind die Redensarten: Des iſt grad der Teufel, der ſchwarz. 
Dau iſt der Teufel in älle Ecke laus. Wenn nö di d'r Teufel hätt! Dau könnt 
mã kindiſch werd wie d'r alt Teufel. Dui iſt grad wie der lebendig Satan. Von 
dem Schaum an den Pflanzen, hervorgebracht durch die Larven der Schaum— 
zirpe, heißt es: Der Kuckuck hat näg'ſpiee. Dagegen iſt die Redensart: Hol' 
dich der Kuckuck!, in der der Kuckuck für den Teufel geſetzt wird, hier nicht ge⸗ 
bräuchlich. Wenn Kinder abends zu lange auf der Gaſſe bleiben, kommt der 
Bettſchauber. Wenn man kurz vor dem Zubettegehen noch Brot ißt, kommt 
d' Brothattel. Zum Hexenglauben, der auch hier wie anderwärts noch 
nicht ausgeſtorben iſt, gehört der Glaube ans Druckerle, das des Nachts die Leute 
drückt, daß ſie nicht atmen können. Dasjenige Tier, deſſen Geſtalt die Hexe am 
liebſten annimmt, iſt die Katze. Weiße Katzen ſollen noch gefährlicher ſein als 
ſchwarze. Bei Nacht ſoll man nicht anflopfen, weil da nur die Hexen anklopfen. 
In Guſſenſtadt ſcheint der Hexenglaube auch früher nicht fo allgemein verbreitet 
geweſen zu ſein wie z. B. in S., denn ein früherer hieſiger Bürger, der berichtet, 
daß vor ſechzig bis ſiebzig Jahren in manchen Ställen Guſſenſtadts Hexen ihr 
unheimliches Weſen trieben, ſchreibt: Dagegen gab's in S. viele (Hexen). Er 
erzählt folgenden Hexenfall: Einem Manne von S., namens F., rutſchte einſt 
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im Winter das Strohdach ſamt Sparren herunter. Er kam eines Tages um die 
Mittagszeit mit ſeinem langen barchenten Kittel in eine Wirtſchaft zu G. und 
erzählte ſein Unglück. Der Wirt bedauerte ſeinen Unfall. Da fängt F. an: O 
Bruder, bei uns iſt älles verhext. Guck, d Schneeball hat fie (die Hexe) auf mei 
Dach naufkeit, nau iſch rag' rutſcht. Ja, Bruder, des hat krachet und g'ſtobe! 
Aber guck, wenn's amal hoißt „Barbara“ — des ſind Letze, und dui iſch (ein Weib 
namens Barbara), gäln)z natürlich hau i's heut im Spiegel g'ſeäh. Die Kinder 
des Wirts ſaßen am Tiſche, darunter auch ein Mädchen mit Namen Barbara. 
Sie durften aber nicht lachen, ſondern mußten den unglücklichen Mann bedauern. 

Der Glaube an übernatürliche Wirkungen. Daß Per⸗ 
ſonen, die an gewiſſen Schäden oder Krankheiten leiden, übernatürliche Mittel 
anwenden, ſich dafür tun oder blaſen laſſen, kann auch jetzt noch vor⸗ 
kommen. Es ſind aber nur ſehr wenige Leute hier, die von der Sache noch 
etwas verſtehen und deshalb von den Dorfgenoſſen aufgeſucht werden. Es 
ſollen darum auch auswärtige Leute bis in unſere Zeit herein aufgeſucht wor— 
den ſein. Früher wurde bei Sympathiekuren der Kranke oder Be⸗ 
ſchädigte zu einem gewiſſen Gegenſtand wie zu einem Baum oder Markſtein 
geführt. Gegen gewiſſe Schäden wurden Eſchen angebohrt und das Bohrloch 
mit einem Zapfen verſpundet. Es mußte dies aber unbeſchrien geſchehen und 
in einer ungeraden Stunde. Faſt regelmäßig wurden auch bei ſolchen Kuren 
Salbe und Scharpie verwendet. 

Wenn man Zahnweh hat, ſoll man den Klemmerlingen (Ameiſen) Brot 
kiefen. Bei Seitenſtechen wird ein Stein aufgehoben und umgedreht. Es wird 
dreimal auf die untere Seite geſpuckt und der Stein wieder in ſeine frühere 
Lage gebracht. Die Schäfer blaſen über einen fremden Löffel dreimal, ehe 
ſie ihn benützen, damit er nichts Böſes übertrage. Während eines Grabgeläutes 
ſoll man nicht eſſen, ſonſt bekommt man Zahnweh. Auch während eines Ge— 
witters ſoll man nicht eſſen. Wenn man nicht zum Eſſen betet, zerbricht das 
Teller in drei Stücke. Ein Eſſen für Kranke ſoll man nicht in einem offenen Ge- 
fäß über die Straße tragen. Beim Zahnen wird dem Kinde ein Mauskopf, 
in ein Läpplein gewickelt, angehängt, den irgendein Mann dem lebenden Tiere 
abgebiſſen hat. Die Pfote eines Maulwurfs und ein Zettel mit einigen Buch- 
ſtaben, in ein Läpplein gewickelt, bindet man um ein Bein, um den Rheumatis⸗ 
mus daraus zu vertreiben. 

Der allgemein verbreitete Glaube, daß Erſchrecken der Mutter und gleich» 
zeitige Berührung einer Körperſtelle ein Muttermal bringe, iſt auch von hier 
zu berichten. Wenn man über ein Kind hinüberſteigt, wächſt es nimmer. Wer 
einen Maulwurf in der Hand zerdrückt, bekommt die Kraft, mit dieſer Hand den 
kranken Finger eines andern durch Berühren zu heilen. Wer Suppenſchnitten 
ißt, lernt nichts mehr. Wenn ein Kind zum Fenſter hinausſteigt, wächſt es nicht 
mehr. Wenn man in den Regen hinausſteht, wächſt man ſchneller. Wenn dem 
Mädchen der Schurzbändel aufgeht, denkt ihr Schatz an ſie. Wer lügt, aus 
deſſen Kleidern ſteigen in der Wäſche viele Blaſen auf (Die Blaſen ſind lauter 
Lugene). Beim erſten Kuckucksruf ſoll man im Geld kläppere. Wer da keines 
bei ſich hat, dem fehlt es das ganze Jahr über. Die Kreuzſpinne zu töten, iſt 
gefährlich. Die Wirkungen der Spinne ſind doppelſeitig: Spinne am Morgen 
bringt Kummer und Sorgen; Spinne am Mittag Glück auf den andern Tag: 
Spinne am Abend erquickend und labend. Wer nachts um zwölf Uhr auf den 
Kirchhof geht, findet Glück. Wenn der Vater über Feld gegangen iſt, darf nie— 
mand mit ſeinem Löffel eſſen, ſonſt fällt er in einen Graben. Krampfringe aus 
Nägeln eines hölzernen Friedhofkreuzes müſſen in der Karfreitagsnacht ver— 
fertigt werden. Nieſen beſtätigt die Wahrheit der Rede. Morgens nüchtern 
nieſen bedeutet: Montag Schenk, Dienstag Zänk, Mittwoch Freud, Donners— 
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tag Leid, Freitag Ehr, Samstag neue Mär, Sonntag liebe Leut her. Wenn 
man morgens dreimal nacheinander nieſen muß, erfährt man etwas Neues 
oder erhält man einen Brief. Wer in ſeinem Rübenacker viele Narren (auf⸗ 
geſchoſſene Rüben) hat, bekommt viele Kinder. Unglückseier wirft man über 
das Haus weg, um das Unglück abzuhalten. Gegen den Blitz ſchützen das 
Himmelfahrtsblümchen, das Ränderkraut (Sedum acre) und die Haus⸗ und 
Dachwurz. Im Jahre 1840 wollte man eine Ruhrſeuche durch Genuß von Biber- 
nellen vertreiben. Fremde Händler boten dieſe Pflanze feil und riefen dabei 
aus: Eſſet Bibernelle, dann ſterbt ihr et ſo ſchnelle. Wer ſchimmeliges Brot ißt, 
lernt gut fingen (erhält eine ſchöne Stimme). Heu, das in der Nacht vom Grün⸗ 
donnerstag auf Karfreitag im Freien vom Tau genetzt wurde, füttert man den 
Kühen, damit fie das ganze Jahr über immer gut gefüttert find. Ein gefunde- 
nes Hufeiſen bedeutet Glück. Vierblättriger Klee bringt ebenfalls Glück. Wem 
der Kot einer Fledermaus auf den Kopf ſällt, dem fallen die Haare aus. Wer 
den Haarwurm hat, legt ein Fünfpfennigſtück auf einen Kreuzweg. Wer das⸗ 
ſelbe findet, bekommt den Haarwurm. Wenn man eine tote Maus über einen 
Menſchen wirft, bekommt dieſer die Fallſucht. Wenn man im März die Betten 
ſonnt, kommen ſieben Krankheiten hinein oder bekommt man eine neunjährige 
Krankheit. Wenn man abends die Stube kehrt, kehrt man das Glück hinaus. 
Wenn 's Feuer im Ofen brummt, gibt's Streit im Hauſe. Wenn Dudelſack⸗ 
pfeifer kommen, gibt's Krieg. Wenn die Katze ſich putzt, kommt Einkehr. Wenn 
ſie ſich mit dem rechten Fuße putzt, kommt Einkehr, der einen freut. Wer Seiten⸗ 
ſtechen hat, muß den linken Schurzzipfel an die Seite halten. Wenn man einen 
Kleiſchbe (Spreißel) hat, ſtößt man die Hand dreimal in warmes Waſſer. Wenn 
die Wäſcherin einen naſſen Schurz bekommt, kriegt oder hat ſie einen Mann, 
der gerne trinkt. Wenn man die Stiege hinauffällt, erfährt man etwas Neues 
oder bekommt man einen Kreuzer. Schafe zur Rechten bedeuten Glück. Wenn 
ein Selbſtmörder auf dem Kirchhof beerdigt wird, wird alles verhagelt (1726). 
Wenn man Blumen oder Setzlinge geſchenkt erhält, ſoll man ſich nicht dafür be- 
danken. Drüſen ſoll man mit erbetteltem Schmalz heilen. Wenn in einem Hauſe 
ein neugeborenes Kind iſt, das noch nicht getauft worden iſt, ſoll man in dieſem 
Hauſe nichts entlehnen. Wenn Kinder Beeren ſuchen, eſſen ſie die drei erſten 
Beeren, damit ſie den Hafen bald voll kriegen. Auf den Brotteig macht man 
nach dem Kneten ein Kreuz mit dem Finger. Die Fußnägel ſoll man übers 
Kreuz ſchneiden, damit man vor Zahnweh bewahrt wird. Anlegen eines Gür⸗ 
tels unter dem Rock des Bräutigams am Hochzeitstag hat impotentia zur Folge 
(1697). Gegen Zahnweh ſoll man den linken Strumpf um den Hals wickeln. 
1723 ſei ein Gaul von einem Weib dreimal angeſchnauft worden, weshalb er 
habe krepieren müſſen. Gegen die Hexen im Stall, die dem Vieh Schaden zu— 
fügen, war ehemals das Halten von Geißböcken empfohlen worden, die die 
Hexen vertrieben haben ſollen. 

Segensſprüche und Hausmittel. Nach dem Tagebuch eines 
Bürgers, der in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte, gibt es in der 
Sympathie Sprüche gegen Herzblut, Krebs, Harnverhaltung, Auflaufen der 
Kühe, Gicht und Krampf, zum Stellen eines wilden oder anderen Tieres; 
ferner Amulette, um Geld zu bekommen, Schlöſſer aufzumachen, Blut 
zu ſtillen, gegen verhextes Euter der Kuh, gegen Krampf; endlich allerlei 
Hausmittel für Menſchen und Vieh, für gutes Gedächtnis, gegen Glied— 
waſſer, Haarwuchs, Gliederweh, Verſtauchung, Huſten beim Rindvieh, Ver— 
richten bei Kühen, für Schadloshaltung des Viehes, für die Augen und um 
bei Nacht zu ſehen. 

Feuerſegen. (1715 zum erſtenmal gedruckt in Königsberg.) Gegen 
Feuer und Peſtilenz. Ein chriſtlicher zigeuneriſcher König in Agypten ſoll ihn 
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erfunden haben: Biſt willkommen, du feuriger Gaſt, greif nicht weiter, als was 
du haſt. Das zähl' ich dir, Feuer, zu einer Buß', im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Ich gebiete dir, Feuer, bei Gottes Kraft, 
die alles tut und alles ſchafft, du wolleſt ſtiileſtehen und nicht weitergehen, 
wolleſt legen deine Flammen, wolleſt legen deine Glut, bei Jeſu Chriſti teurem 
Blut, das er für uns vergoſſen hat, für unſere Sünd' und Miſſetat. Jeſu, hilf 
uns aus dieſen Feuersnöten und bewahre dies Land und Grenz' vor aller 
Seuch' und Peſtilenz! 

Beim Feuerbeſprechen geht das Feuer auf den Segensſprecher, es will 
ihn verzehren, und wenn er flieht, wird er vom Feuer verfolgt. Wenn der 
Fliehende den Saibrunnen erreichte, konnte ihm das Feuer nichts anhaben. 

Segen bei Warzen: Frene, Frene, Dora weg! fff (Dreimal 
geſprochen.) 

Bei Wunden: Gott hat erſchaffen Waſſer und Wein, daß der Scha⸗ 
den ſoll geſegnet ſein von innen und von außen, daß dem Schaden geſchehe 
wie Lamas Jeſus in ſeine rechte Seite ſtach, daß der Schaden nicht Blut und 
nicht Eiter fang’ und nicht weiter ſchwür'. ff 

Blut-Beftellung: Irr nicht und geſchwür nicht, gib auch keinen 
Eiter nicht und auch kein gronnes Blut nicht! ff 

Für die Raudent: Rindſchmalz, roten Brindſebredar, grüne Wach— 
holderbeeren untereinander zu kochen und in den Gewerben zu ſchmieren. 

Für die Warzen: Man geht unter den Mond, wenn der Mond 
zunimmt, reibt die Warzen mit dem Finger und ſpricht: Was ich anſeh', nimm 
zu, was ich reib', nimm ab! Dreimal geſprochen. Oder man nimmt einen 
Brockel Speck und reibt die Warzen damit am Freitag morgens vor der Sonnen 
Aufgang. Dann gräbt man den Speck unter das Oberdach gegen die Mor- 
genſonne. 
| Für den Haarwurm beim Menſchent: Gott der Herr ging 
in Acker, in einen ſchwarzen Acker. Da erte er drei Würm raus, der erſte war 
weiß, der andere war ſchwarz, der dritte war der Haarwurm. Haarwurm, geh 
aus des Menſchen Fleiſch! tft 

Für die Mauch: Mauch, ich grüße dich, daß du nicht mehr fließeſt 
noch grüßeſt! ff 

Für das Wildgeſchoß: Ich ſteh' auf Holz und ſieh ein Holz, 
Gott behüt mich vor dem wilden Geſchoß! ff 

Für den Brand: Der Brand, der ſoll gelöſt fein, als wie der Duft 
von der Sunnen fallt. fff 

Für das Rotlaufen: Das Rotlauf und der Drach' gingen mit 
einander über den Bach. Der Drach', der tut daraus trinken, das Rotlauf tut 
verſinken. Die drei höchſten Namen. 

Für die Mund fäule: Joſeph ging über Feld; da begegnete ihm 
Gott der Herr. Gott der Herr ſprach zu Joſeph: Warum traureſt du ſo ſehr? 
Joſeph ſprach: Warum ſollte ich nicht ſo ſehr trauern, wenn mir Zähne aus 
meinem roten Mund rausfaulen? Gott der Herr ſprach zu Joſeph: Joſeph, 
nimm friſches Waſſer in deinen Mund und ſpei es auf den Erdenrund, ſo werden 
deine Zähne friſch und geſund. ff 

Für Kreuz⸗ und Ruckenleiden: Man nimmt fließendes 
Waſſer und Leinöl, gleiche Teile untereinandergemiſcht, von einer Henne am 
linken Flügel die dritte Feder herausgeriſſen, und beſtreicht den Rücken damit, 
aber hinuntergeſtrichen. 

Einen guten Tee, wenn's auf der Bruſt fehlt oder am Schnaufen: 
Für 3 xr Eibiſchwurzel, für 3 xr Süßholzwurzel, für 3 xr Isländiſch Moos, für 
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3xr Bitterfüß; für den Huſten: Johannisträublein die Zweige abgefchnitten und 
im Waſſer geſotten, dann davon getrunken. 

Eine gute Salbe zu machen bei einem Geſchwür, das aufbrechen ſoll, 
oder wenn ſonſt in einem Gliede Matere iſt, ſo muß man ſiebenerlei dazu neh⸗ 
men: Seifen, Salz, Unſchlitt, Aſche, Mehl, das Weiße vom Ei, Rindſchmalz. 
Dieſe Teile muß man untereinander kalt ſo vermiſchen, daß alles eins iſt, und 
gleiche Teile dazu nehmen. — Eine gute Salbe zu machen, wenn man ſich 
ſchneidet oder ſticht: Wachs, Rindſchmalz, Schmer, Harz. Dieſe vier Spezies, 
gleiche Teile dazu genommen, dann Safran und Baumöl, ungefähr einen 
Meſſerſpitz voll miteinander gekocht. 

Daß eine Kuh bald rindert (1783): Haftkraut oder Kleber⸗ 
kraut, wächſt gern bei den Hecken, bisweilen im Getreide und Flachs; es iſt 
gar ein ſtarkes Kraut, härt ineinander. Gib's einer Kuh zu eſſen, wann der 
Mond drei Tag alt worden iſt, ſo rindert's bald. Probatum. — So ſich eine 
Kuh nicht verrichten kann: Sied lange Brenneſſel, die Samen haben, im Waſſer 
und gib's der Kuh zu trinken, fo geht's bald fort, oder eine Handvoll Haſel— 
wurz ſamt dem Kraut im Waſſer geſotten und der Kuh zu trinken geben, ſo 
geht's auch bald. 

Was den Kühen nützlich iſt vor der Zeit, ehe ſie 
kälbern ſollen (1783): Nimm drei Handvoll Lein und zwei Maß Waſſer, 
laß untereinander ſieden, gib es der Kuh vierzehn Tage vor der Zeit ein wenig 
warm zu trinken. Das tu drei Abend nacheinander. Darauf aber ſoll man der 
Kuh dieſelbige Nacht nicht mehr zu freſſen oder zu trinken geben. Wann ein 
Kalb angewachſen wär', ſo ledigt es ſich ab und bekommt den Kühen gar wohl, 
wann's kälbern will. Probatum. — Ferner: Schneide aus einem Laibe Brot 
ein Stücklein von der obern Rinde, ſied's in einer Schmalzpfanne, danach 
gib's der Kuh ein, und das Waſſer ſchütt ihr auch ein, wann es nicht mehr zu 
heiß iſt, ſo kommt das Kalb bald von ihr, und wann die Kuh kälbern tut, ſo 
greif es nicht mit bloßer Hand an, auch das Kalb nicht, ſondern mit einem Stroh, 
ſo nimmt das Vieh gern zu und frißt auch alles. Das iſt, wann die Zeit iſt, daß 
eine Kuh kälbern will. 

So eine Kuh die Milch verliert: Nimm von einer Hafel- 
ſtauden die Zäpflein, dörr's in einem Bachofen, wann das Brot iſt ausge— 
nommen, mach's zu Pulver, gib's der Kuh mit Salz morgens und abends 
etlichemal zu lecken oder ein Schöllkraut ſamt der Wurzel und Gundelreben: 
gib's der Kuh zuefreſſen, ſo gibt's wieder Milch; oder: Wann eine Kuh nicht 
viel Milch gibt, nimm Hanfkörner und ſo viel Roggen, laß miteinander ſieden, 
bis die Hanfkörner aufſpringen. Wann es genug mit Waſſer geſotten hat, ſo 
laß es ein wenig ſtehen, gib der Kuh dreimal davon zu freſſen und zu trinken, 
fein laulecht, ſo wird's an der Milch bald zulegen; oder: So einer Kuh die 
Milch genommen iſt, deren ſoll man drei Morgen nacheinander nüchtern Milch 
eingeben, die von ihr gemolken worden iſt, und ihre Hörner mit Schöllkraut 
bei dem Kopf herum reiben, ſo kommt die Milch wieder. Probatum. 

Wenn ein Rindvieh auflauft: Einen Löffel voll Salmiakgeiſt unter 
einen Schoppen getan und einen Einſchnitt gemacht; oder: Kampfer unter Spi— 
ritus getan, das löſt ſich auf untereinander. Man ſchütte dem Vieh zwei Löffel 
voll ein, dann wird es in einer kurzen Zeit wieder leer ſein und wieder freſſen. 

Für den Nachtſchaden: Ich will drei Wahrheiten ſagen für den 
brennenden und anderen Nachtſchaden: vom Feuer verbrennt man nicht, beim 
Brot ſtirbt man nicht Hunger und beim Waſſer nicht Durſt. fff 

Gute Oler, wenn ein Rindvieh auskegelt oder verrenkt: Für 6 xr 
Spicköl, für 6 Xxr Salmiakgeiſt, für 6 xr Nervengeiſt, für 6 xr Terpentingeiſt, 
alles untereinander in ein Glas. 
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Anfang und Schluß einer Verſicherung des Leibes gegen 
Verletzung durch Waffen: Das Blut Jeſu Chriſti, welcher Gott 
und Menſch, behüte mich J... G. . . B. . vor allerlei Waffen und Wehr, 
Geſchoß und Geſchütz, lange oder kurze Schwerter, Meſſer, Degen oder kurze 
und lange Flinten, oder Büchſen und dergleichen, ſo ſeit Chriſti Geburt geſchmie⸗ 
det worden ſind, vor allerlei Metall, es ſei Eiſen oder Stahl, Meß oder Bu 
Erz oder Holz. Chriſtus Jeſus, das wahre Gotteslamm, behüte mich J.. 

B. . . vor allerlei Geſchoß und Geſchützen, bei Behaltung des Bundes, wie 5 
ihre Jungfrauſchaft hat behalten vor und nach der Geburt, mache alſo ihre Waf⸗ 
fen jo weich wie die Blutstropfen, die Jeſus Chriſtus am Olberg vergoſſen hat. 

. Der Segen, den Gott über den erſten Menſchen tat, der gehe über mich 
J . G. . . B. . . ferner liebe meine rechte Hand, wenn ich komme in ein 
fremdes Land, daß mich kein Feind, kein Zauberer beſchwört oder betäubt. ff 
(Das Original vom Jahre 1826 im Ortsmuſeum.) 
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In der Zeit vor Weihnachten, alſo in den Wochen des beginnenden 
Winters, ſind als Tage mit volkstümlichen Gebräuchen Martini, der Andreas⸗ 
und der Thomasfeiertag und die Anklopftage zu nennen. An Martini gibt's 
die erſten fetten Gänſe. Ein Spruch lautet: Martinigänſe und Martinizinſe 
ſind beide gut für den, der's kriegen tut. Ein anderer heißt: Wenn die Martins⸗ 
gans kann auf dem Eiſe gehn, ſo wird ſie an Weihnachten im Kote ſtehn. Der 
Pelzmärte, mit dem den Kindern ſchon mehrere Wochen vor Weihnachten ge— 
droht wird, kommt am heiligen Abend. Vor dreißig bis vierzig Jahren hat er 
noch Erbſen und Linſen an die Fenſter geworfen. Am Andreas feiertag 
wurde im Kunkelhaus der ſog. Einſtand gefeiert. An dieſem Tage ſtellte man 
Kirſchen⸗ und Lindenzweige ins Waſſer, damit fie an Weihnachten (an de Feir- 
tig) blühten. Der Thomasfeiertag iſt der Hutzelfeiertag, an dem man 
das Schnitz⸗ und Hutzelbrot backt. An den Anklopftagen, den drei letzten 
Donnerstagen vor Weihnachten, gehen die Kinder der Armeren in die Häuſer 
und holen mit den Worten: Sind au fo gut und gent mer au ä Kklop fet! Apfel 
und Brotſtücke. An der zweiten, der rechten Anklopfet werden von den beiden 
hieſigen Bäckern Mutſcheln gebacken. Die Kinder erhalten von der Dote und 
Ahne eine Mutſchel. Früher erhielten die Lehrer von den Schülern an der 
zweiten Anklopfet ein Geldgeſchenk. Die Anklopftage werden auch im Kunkel⸗ 
haus gefeiert. Beim Anklopfen ſagten die Kinder den Spruch: Klopfe, klopfe 
Hämmerle, 's Meſſer leit im Kämmerle, 's Brot, des leit d'rnebe, der, wo mir 
will was gebe, Apfel, Nuſſe, Bire raus, nau gang mer wieder in ä anderes 
Haus. Einzelne Bettelbuben ſpielten auf einer von ihnen ſelbſt aus einer Zigar- 
renſchachtel verfertigten Geige und fangen dazu: J bi Johannes Geiger, der 
große General, und wenn mä mir an Kreuzer geit, nau geig i überall. Andere 
Anklopfer gingen als ledige Leute verkleidet mit einem Muſikanten, der auf 
einer Mundharmonika oder auf einer Tromm ſpielte, auf Obſt und Getränke 
aus. Auf Weihnachten wird jetzt faſt in jedem Hauſe, auch da, wo keine Schüler 
oder kleine Kinder ſind, ein Chriſtbaum gerichtet und mit farbigen Glas— 
kugeln und Springerle geſchmückt. Gewöhnlich wird er am Chriſttagmorgen an— 
gezündet, an dem dann auch die Kinder mit dem Chriſtgeſchenk beſchert wer— 
den. In manchen Häuſern geſchieht dies jetzt am heiligen Abend. Kleine Chriſt⸗ 
bäumchen mit Papierroſen find auch Schon Kindern aufs Grab geſteckt worden. 
Einer der Verſe, die die Kinder dem Chriſtkindlein beten, lautet: Chriſtkindlein 
lieb, Chriſtkindlein zart, wie lang hab' ich auf dich gewart't! Ich hab' gewart't 
ein ganzes Jahr. Leg du mir etwas Schönes ein: Apfel, Birnen, Nuß, daß ich 


Feſtgebräuche 249 


habe kein Verdruß, und andre ſchöne Sachen, daß mein Herz kann drüber lachen! 
— Die Dienſtboten und Taglöhner erhalten an Weihnachten je einen Laib 
Weißbrot und Schnitzbrot. 1669 wurden am heiligen Chriſttag abermals den 
Schulknaben altem Gebrauch nach an Geld ausgeteilt 20 xr 49. Am z wei— 
ten Feiertag wird von der weiblichen Jugend vormittags in der Kirche 
der Staat gezeigt. Die Bauernſöhne reiten nachmittags aus, und im Kunkel⸗ 
haus iſt abends Tanz. Der Stephanstag iſt der Wandertag der Knechte. In 
der Weihnachtszeit erhalten die Gäſte von den Wirten einen Chriſtkindles⸗ 
ſchnaps. — 1720 wurden drei Burger geſtraft, weil ſie den ledigen Burſchen an 
den Feiertagen erlaubten, um Nuß zu ſpielen. Auf die zwölf Monats⸗ 
tage vom 24. Dezember bis 6. Januar wird noch vielfach geachtet. Es wer⸗ 
den auch hier Zwiebelſchalen, die man mit Salz füllt, aufgeſtellt. Aus dem 
Maß der Feuchtigkeit, die ſich in den einzelnen Schalen bildet, ſchließt man auf 
das Wetter des entſprechenden Monats. Am Silveſterabend geht man um 
ſechs Uhr abends in die Kirche. In der Silveſternacht wurde früher das 
Bleigießen vorgenommen. Um ſieben Uhr abends haben die Schüler beim Pfar⸗ 
rer und bei den Lehrern das Neujahr angeſungen. Bis 1840 wurde in der 
Neujahrsnacht von dem Nachtwächter mit noch fünf Perſonen (zwei Sängern 
und drei Sängerinnen), die von ihm beſtellt und bezahlt wurden, von Mitter⸗ 
nacht an vor jedem Hauſe das Neujahr angeſungen. Dafür brachte man dem 
Nachtwächter am Neujahr 6 Kreuzer Trinkgeld oder Mehl, Hutzelbrot und Fleiſch. 
Die Neujahrswünſche des Nachtwächters vom Jahre 1811 lauten: 


Gott allein die Ehre. 

Weil wir in dieſer Nacht das Jahr zu Ende bringen, ſo will ich nach Gebrauch 
das neue Jahr anſingen, drum danket Gott mit mir, der in dem alten Jahr uns gab 
ſo vieles Guts und uns recht gnädig war. 

Gott woll Herrn Pfarrer hier das Wort in Munde geben, Geduld in ſeinem Amt, 
geſunden Leib daneben, daß viele Seelen ſich bekehren dieſes Jahr, und kräftig ſei das 
Wort auf Kanzel und Altar. 

Herrn Schultheiß wolle Gott in ſeinem Amt beiſtehen, daß es nach ſeinem Spruch 
in Ordnung möge gehen, es woll der Heilige Geiſt fein Herze nehmen ein, jo wird Treu— 
heit und Recht auch im Gerichte ſein. 

Und der ein Richter iſt, befehl' ich Gottes Güte, daß Gott im neuen Jahr ſein 
Haus und Hof behüte, es nehm der Heilig' Geiſt ſein Herz zur Wohnung ein, ſo wird 
dann Glück und Recht in allen Sachen ſein. 

Weil Herr Schullehrer ſoll die zarten Lämmlein weiden, regier' ihn Gottes Geiſt, 
auf daß er's tu' mit Freuden, Geduld und Weisheit woll ihm Gott auch geben ein, ſo 
wird der Segen auch in ſeiner Schule ſein. 

Gott woll' den Baurenſtand mit feiner Hand begleiten, daß man mit Freuden 
kann die ſchönen Acker ſchneiden, und was der Bauer hat im Feld, bewahre Gott, wie 
auch ſein Haus und Hof, vor Feuer und Waſſernot. 

Wer hier im Dorfe wohnt, der Reichen und der Armen, woll' ſich der liebe Gott 
im neuen Jahr erbarmen; er nehme ſich auch hier der Witwen und Waiſen an, weil er 
mit Troſt und Rat alleine helfen kann. 

Der hier ein Handwerk hat, den wolle Gott beglücken, daß ſeine Sache ſich in allem 
Recht mög' ſchicken. Ich ſchließ' die Weiber hier und auch die Kinder ein, es woll der 
liebe Gott dies Jahr ihr Helfer ſein. 

Viel Heil und großes Glück woll' Gott uns allen geben, wie auch den Heiligen 
Geiſt, geſunden Leib daneben. Das wünſch' als Wächter ich der ganzen Chriſtenſchar 
in dieſer erſten Nacht zum guten, neuen Jahr. 

Eine Wetterregel heißt: Iſt an Neujahr das Wetter hell und freundlich, 
dann gibt es gutes Erntewetter. Hat es an Neujahr Nebel oder regnet es an 
dieſem Tage, ſo bedeutet das ſchlechtes Wetter und Näſſe in der Erntezeit. 
Wenn an Neujahr ein altes Weib zuerſt in die Kirche kommt, ſchadet 's Wetter. 
Das Neujahrſchießen wird ſeit einigen Jahren nicht mehr fo lebhaft betrieben 
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wie früher. 1910 wurden zum erſtenmal keine Wächter mehr aufgeſtellt. Lich t- 
meß ſoll eingehen wie ein Bär und ausgehen wie Schmer. Morgens ſoll's 
einen Gutswagen tragen, und abends foll ein Spatz baden können, d. h. mor⸗ 
gens ſoll Froſt und abends Tauwetter ſein. Wird es ſchon über den Mittag 
weich, fo find die wandernden Mägde ſchuld, weil fie fo flerren; denn an Licht- 
meß wandern die Mägde. Da heißt es: Heut iſt mei Wandertag, möre b'hüa 
Gott, nau nimm i mei Rädle und zottle mit fort. Oder: Heut iſt mei Wandertag, 
möre mei Ziel, Bauer tu dein Beutel raus, gib mer recht viel. Von Lichtmeß 
gilt: Lichtmeß, d' Supp bei Tag eß und bei Nacht ä Spul vergeß. Am Lichtmeß⸗ 
feiertag 1836 hat J. G. Jooß (Haus 66) ſeine Kameraden auf einem mit zwei 
Ochſen beſpannten Miſtſchlitten, dem ein Vorreiter vorausritt, im Ort herum— 
geführt. An der Fasnacht gaichet ſich d' Narre, d. h. fie machen ihre Narren⸗ 
ſtreiche. Aber höchſt ſelten ſieht man ein Affengeſicht und dann nur bei Kin⸗ 
dern. Ledige verkleiden ſich und zeigen ſich ſo, die Burſchen in Weibskleidern 
und die Mädchen in Mannskleidern, nachts in den Wirtſchaften und in Privat- 
häuſern. Kinder kann man noch ſingen hören: Heut iſt dui Faſenacht, wau mei 
Mueter Küchle bacht, wenn fie aber koine bacht, nau pfeif (ſch . . .) i in dui 
Faſenacht. Früher erſangen Sie Fasnachtküchle mit dem Vers: Sitzt d Gockeler 
(oder: d Vögele) uff am Dach, gucket, ob mä Küchle bacht. D' Küchle find ſchö 
bache. Der Gockeler muß recht lache. — Pfarrer und Lehrer erhielten früher 
von den Schülern eine Geld- oder Naturalgabe. Im Kunkelhaus gibt's jetzt 
ſtatt der Küchle Weißbrot: es wird Kaffee und Bier getrunken. Bis vor zwan— 
zig Jahren wurde die Faſtnacht vom Donnerstag bis Sonntag nach dem Faſt— 
nachtdienstag, alſo auch am Landesbußtag, im Kunkelhaus gefeiert, was jetzt 
aber acht Tage früher geſchieht. Die Mädchen brachten je einen Metzen Mehl 
nebſt Rindſchmalz zum Weißbrot- und Küchlebachen. In den meiſten Häuſern 
hat man an der Faſtnacht ein beſſeres Nachteſſen als ſonſt: Reis und Fleiſch 
(Braten). Früher gab es in der Regel Dampfnudeln, Sauerkraut und Rauch- 
fleiſch. Am Matthäusfeiertag feierte man im Kunkelhaus den Aus— 
ſtand. Am Palmſonntag erhalten die Kinder von der Dote und Ahne 
Palmbrezeln. Ein Vers heißt: Heut iſt der Palmtag, dau bächt mä Bretzge, 
dau willi näſitze, koi Wörtle ſchwätze. Die Mädchen und Buben, auch die Schü— 
ler des älteſten Jahrgangs, ſchenken einander Brezeln. Aus Hühnereiern, die 
am Palmſonntag gelegt werden, werden Hühner ausgebrütet, die nach jeder 
Mauſerung die Farbe wechſeln. Am Gründonnerstag ſoll man nüch⸗— 
tern einen Apfel eſſen, dann bleibt man geſund. Am Karfreitag und 
Chriſttag gehen die Ledigen zum Nachtmahl. An erſterem Tage wird kein Fleiſch 
gegeſſen. Wenn's am Karfreitag regnet, bartet (battet) den ganzen Sommer 
über kein Regen. Aus den Karfreitagseiern brütet die Bruthenne lauter Hääle 
aus. Karfreitagsbutter iſt für alle Schäden gut. Pferde bekommen die Gelb— 
ſucht nicht, wenn man ihnen in der Karfreitagsnacht dreierlei Frucht gibt. Am 
Karfreitag ſoll man mit dem Meſſer nichts abſchneiden, auch ſoll man keine 
Blumen pflücken. Wenn man am Karfreitag Blumenſtöcke verſetzt, bekommt 
man gefüllte Blumen. Am Oſterſamstag ſoll man keine Boden- und 
Ackerarbeit verrichten. In der Karwoche ſoll man keine Waſch haben, 
da waſchen die Hexen. An Oſter n erhalten die Kinder von der Ahne und Tote 
gewöhnlich je 2 Eier, die fie am Oſterſonntag nachmittags zum Gierkurgele 
verwenden (am Tröglesberg und am Häulestrieb). Auch Zuckerhaſen erhalten 
jetzt die Kinder an Oſtern. Die Eier legt der Has ins Haſegärtle, das von den 
Kindern im Garten von Moos und Haſenruten hergeſtellt wird. Auch die Müller— 
knechte und Kaminfeger (Kemmetkehrer) erhielten früher von den Kunden Eier. 
Am 1. April haben die Kinder einander mit ſcherzhaften Aufträgen zum beſten, 
ſie ſchicken einander in den Aprilen. An der Konfirmation wird die Kirche 
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mit Tannen, Kränzen und Girlanden geſchmückt. Kränze und Girlanden wer⸗ 
den jetzt nicht mehr wie früher aus Moos oder Papier, ſondern aus Tannenreis 
oder Immergrün gemacht. Auch werden Kränze und Tannen nicht mehr mit 
papierenen farbigen Bändern, ſondern mit Papierblumen geziert. Die Knaben 
tragen am Konfirmationstage auf der Bruſt einen Strauß (Rosmarin) und die 
Mädchen außerdem noch einen Kranz auf dem Kopfe. Beim Katechis mus⸗ 
ſprechen tragen die Knaben und die Mädchen einen Strauß von lebenden 
Blumen auf der Bruſt. Die Trachten ſind bei den Konfirmanden ganz verſchwun⸗ 
den. Vor etwa zwanzig Jahren trugen die Bauernſöhne noch einen langen 
Tuchrock und hohe Stiefel und die Mädchen Bändelhauben. Den Konfirman⸗ 
den wird von Verwandten und Bekannten ein kleines Geldgeſchenk überſandt. 
Den Überbringern wird ein Stück Weißbrot und ein Trunk Bier gereicht. Am 
1. Mai wird ſelten mehr ein Maien geſteckt. Ein Haupttag im Leben der 
Guſſenſtadter iſt der hieſige Markt, der auf den 1. bzw. 2. Mai fällt, und auf 
den ſich alt und jung freut. Es iſt ein Vieh⸗ und Krämermarkt. Erſterer wird im 
Hofe des Lindenwirts (84) abgehalten. Auf dem Krämermarkt, der in den erſten 
Stunden des Nachmittags am ſtärkſten beſucht wird, haben fremde Krämer und 
Händler Zuckerwaren, Käſe, Filz- und Strohhüte, Geſchirr und Kurzwaren feil. 
Die Stände ſind in der vorderen Gaſſe beim Lamm (112). Der Markt wird 
wieder ſtärker beſucht als z. B. ums Jahr 1844, in welcher Zeit er nach der Ober⸗ 
amtsbeſchreibung faſt gänzlich im Verfall war. In den Wirtſchaften herrſcht 
am Markttage ſehr reges Leben. Gewöhnlich iſt noch in zwei Wirtſchaften 
Tanzmuſik. Zu derſelben kommen die Ledigen jetzt nicht mehr in der Tracht 
oder in Weißem, ſondern herriſch gekleidet, die Mädchen in weißen Bluſen. 
Die Dienſtboten erhalten von ihrer Dienſtherrſchaft eine Marktkraumet. 

Als frühere eigenartige Tänze ſind erinnerlich: der Dreher (bis 1810), 
der Galopper (bis 1850), der Rutſch⸗hin⸗rutſch⸗her, der Schleifer (Vorläufer des 
Schleifwalzers) und der Winker (bis 1880). Der Polka wurde 1850 eingeführt. 
Bis 1840/50 wurde im Kunkelhaus zum Tanzen mit Trommen aufgeſpielt. 
Im Winter 1910/11 wurde hier zum erſtenmal ein Tanzkurs abgehalten. Über 
den Bahnholztanz, der früher alljährlich am 1. Mai abgehalten wurde, 
findet ſich im St. A. folgendes: „Auf der Grenze des ulmiſchen und an⸗ 
hauſiſchen (württembergiſchen) Gebiets, eine Viertelſtunde von Guſſenſtadt, auf 
dem ulmiſchen Platze Bahnholz im Sackental auf Bräunisheimer Markung 
wurde alljährlich den 1. Mai der ſogenannte Bahnholztanz abgehalten, mel- 
chen im Jahre 1746 die württembergiſche Regierung im Einverſtändnis mit 
dem Bürgermeiſter und Rat der Stadt Ulm abzuſtellen für gut fand, weil er 
zu vielen Unordnungen Veranlaſſung gegeben. Ein Bericht des Kloſtervogts 
von Anhauſen und Pflegers von Guſſenſtadt gab folgende Beſchreibung: „Die 
ledigen Burſche von Guſſenſtadt hatten dabei den Vorzug. Sie zogen mit 
klingendem Spiel auf, erwählten allezeit zwei Platzmeiſter und machten mit 
ihren mitgebrachten ledigen Weibsperſonen mit dem Tanz den Anfang, worauf 
ſodann die ulmiſchen ledigen Leute, wann vorher jede Partie den Platzmeiſtern 
eine Landmünz gegeben hatte, mittanzten. Als Zuſchauer fanden ſich dabei 
ein allerhand benachbarte geiſtliche und weltliche Beamte und andere Perſonen; 
es wurden zugleich von den Landkrämern allerhand geringe Waren, gleich als 
einem öffentlichen Jahrmarkt, feilgehabt, auch ſowohl von württembergiſchen 
als ulmiſchen Wirten und Bäckern Wein, Bier, Branntwein und Brot ausge— 
ſchenkt und verkauft, ohne daß jemand weder Zahl noch Akzis gegeben hätte, 
und wann, wie bei dergleichen Gelegenheiten nicht ſelten zu geſchehen pflegt, 
Schlägereien oder andere ſtrafbore Händel vorgefallen, ſo ſtrafte der Beamte 
zu Guſſenſtadt dasjenige ab, was ſolchergeſtalt auf dem hochfürſtlichen — Ulm 
hingegen auf diesſeitigem Territorio paſſierte.“ Der Bericht ſchließt: „Da nun, 
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Gnädigſter Fürſt und Herr! die Zeiten freilich alſo beſchaffen, daß das Volk 
ehender zum Haus des Herrn als auf den Tanzplatz zu führen ſein möchte, auch 
der 1. Mai alle 7 Jahr und alſo auch ad annum 1746 auf einen Sonntag fällt, 
benebſt dieſer Bahnholztanz wenig oder gar nichts zu bedeuten; als beruhet 
auf Eurer Hochfürſtl. Durchlaucht Gnädigſten Entſchließung, was Höchſt Er⸗ 
laucht dieſelbe diesfalls Gnädigſt befehlen werden, ſo ich untertänigſt abzu⸗ 
warten, zu Hochfürſtl. Hohen Hulden und Gnaden allgehorſamſt mich zu emp— 
fehlen und in tiefniedrigſtem Reſpekt zu verharren habe: Euer Hochfürſtl. Durch⸗ 
laucht untertänigit verpflicht gehorſamſter Kloſtervogt zu Anhauſen und Pfle- 
gers zu Guſſenſtadt Johann Friedrich Wäſſerer.“ — Dieſem Bericht lag ein Schrei⸗ 
ben des Pfarrers Braſtberger und Anwalts Siegmund Friedrich Fink zu Guſſen⸗ 
ſtadt an den ulmiſchen Amtmann Bartholomäy zu Stubersheim vom 28. April 
1745 an, worin erklärt wurde, daß bei dem fortdauernden Marſch der franzö— 
ſiſchen Truppen und wie verlautet nächſter Tage anrückenden öſterreichiſchen 
Armee in Guſſenſtadt bisher an keinen Bahnholztanz gedacht worden iſt, daß 
man ſich aber damit vergnügen würde, wenn die jenſeitige gnädigſte Herrſchaft 
den zu vielen Unordnungen und Sünden Anlaß gebenden Gebrauch gänzlich 
ein für allemal abſchaffen würde, ſolcher von Guſſenſtadt nicht erneuert wer⸗ 
den ſollte, wie man dann auch diesſeits dieſes Mal bei Haus bleiben werde. — 
Der ulmiſche Magiſtrat erklärte ſich mit der Abſchaffung des Tanzes einverſtan— 
den, und durch Dekret der herzoglichen Regierung vom 22. Januar 1746 wurde 
die herkömmliche Solennität (Feierlichkeit) abgeſtellt und der Gemeinde Guſſen⸗ 
ſtadt die Wiederholung derſelben für beſtändig unterſagt. 

Am Himmelfahrtstag („Auffahrtstag“) gingen früher Alte und 
Junge auf den Haldesburren, woſelbſt die Kinder Himmelfahrtsblümchen und 
Ränderkraut (gelber Mauerpfeffer, Sedum acre) ſammelten; denn der Brauch, 
an dieſem Tage aus den genannten Blümchen Kränze zu winden und in der 
Stube aufzuhängen, beſtand auch hier. Wenn ſich die Blüten des Ränder⸗ 
krauts öffneten, war das Haus gegen Blitzſchlag geſchützt. Gewitter am Himmel⸗ 
fahrtsfeſt ſollen meiſtens Schaden anrichten. An Pfingſten ſind d' Täg am 
längſten. Knaben, die an Pfingſten geboren werden, werden Pfingſtlümmel ge⸗ 
nannt. Bekannt iſt die Redensart: Dem pfingſtelet's, d. i. er hat Angſt vor dem 
Pfingſtexamen, das bis 1810 mit den ledigen Leuten durch Abhören von Pſal⸗ 
men (Liedern), Sprüchen u. dgl. in der Kirche abgehalten wurde. Die Kirch⸗ 
weih (Kirweih) iſt immer noch ein großes Feſt. Auf dasſelbe werden die 
Häuſer gereinigt und Alte und Kinder bekommen womöglich neue Kleider. 
Mehrere Tage vor dem Felt wird eine Menge Platz, einfaches und Doppel— 
platz, gebacken; ebenſo Krapfen und mürbes Brot. Von dem Platz erhalten auch 
die Dienſtboten und Taglöhner. Früher hatte man in jedem Haus einen Back⸗ 
ofen. Wenn man das Platz auf die Kirchweih gebacken hatte, ſtoppte man den 
Ofen mit Flachs an. Am Kirchweihmontag iſt in zwei Wirtſchaften 
Tanzmuſik. Ein Hammel- oder Füllestanz findet nicht mehr jedes Jahr ſtatt. 
Früher war in drei Wirtſchaften Tanzmuſik, und zwar nicht bloß am Mon⸗ 
tag, ſondern auch noch am Dienstag (Nachkirchweihe). Bis 1850 holte der 
Burſche ſein Mädchen mit Muſik und mit einer Flaſche Wein in der Hand zum 
Tanze ab. Etwas ſpäter holte die Geſellſchaft das ganze Kunkelhaus mit Muſik 
ab und mit Wein für den Kunkelhausmä und das Kunkelhausweib. Daß es an 
der Kirchweih früher auch Bockfleiſch gab, ſagt der Vers: Wenn d' Kirweih 
kommt, wenn d' Kirweih kommt, nau ſchuißt mei Vater an Book, nau tanzt 
mei Vater, nau pfeift mei Mueter, nau gwacklet ihre Rook. Aus der Zeit, in 
der man die Kirchweih noch vergraben hat, ſtammt wohl der Vers: Kirweih, 
du Katzedräk, Kirweih gang weg, gang weg, Kirweih, du Katzedräk, Kirweih 
gang weg! Von Redensarten ſeien noch angeführt: Jetz hat's nausg'langet 
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wie an d'r Kirweih, und dau iſt nix übrigbliebe. Des iſt beſſer als an d'r Kir⸗ 
weih gar nix. 's wurd au Nacht wie an d'r Kirweih. An den Sonntagen 
hielten während des Gottesdienſtes zur Verhütung von Ruheſtörungen zwei 
Richter in der Nähe der Kirche Wache. Je zwei Bürgerausſchußmitglieder 
hatten, mit einem Spieß (Hellebarde) bewaffnet, abwechſlungsweiſe während 
des Gottesdienſtes die Wacht im Ort. Nach Schluß des Gottesdienſtes muß⸗ 
ten ſie beim Pfarrer Rapport erſtatten. Jugendfehler wurden auch dadurch ge— 
ahndet, daß der Burſche, vor der Kirchentüre ſtehend, die Kirchgänger an ſich 
vorübergehen laſſen, das Mädchen hingegen im Gottesdienſt ein halbes Jahr lang 
in den Schandſtuhl mußte, links beim Ausgang zum Glockenhaus. Dieſe Kirchen- 
ſtrafe wurde unter Pfarrer Weickh (1823—51) aufgehoben. Alte Leute, die 
die Kirche nicht mehr beſuchen können, beteten während des Zuſammenläutens 
der Glocken zum Gottesdienſt: Jetzt hör ich z'ſammeläute, tut Gottes Wort 
bedeute, bin leider nicht dabei. Ach du liebs Engelein, ſitz in mein Stuhl hinein, 
ſei du mein Vorbot bei dem allmächtigen Gott, des Vaters, des Sohnes und 
des Heiligen Geiſtes. — 1661 begehren viele Gemeinden der Diözeſe, daß der 
Türken Glock um 12 Uhr wieder geläutet werden möchte. 1749 heißt es: Wegen 
dem Aufladen und Zurichten der Bauern, die am Sonntagnachmittag ins Salz 
fahren, iſt beſſere Ordnung zu halten. Alljährlich, und zwar am neunten Tage 
nach Fronleichnam auf dem Hinweg und am zehnten Tage nach dem genann- 
ten Feſt auf dem Rückweg, kommen die nach Kl. Elchingen ziehenden Wall— 
fahrer aus dem Oberamt Gmünd durch Guſſenſtadt, aber nicht mehr in fo 
großer Zahl wie in früheren Jahren. Sie benützen den Wallfahrtenweg. 
Dieſer führt von Weidenſtetten nach den Weidenſtettern Baurenhäu, vorbei an 
dem Wald Rotrain nach dem Feld Langenbuch und Bräunisheim, im alten 
Salbuch des Heiligkreuzhoſpitals in Geislingen vom Jahre 1528 der Ulmer 
Weg genannt, jetzt nur noch als Feld- und Fußweg von Weidenſtetten, Zärin⸗ 
gen und Altheim her benützt. Seine von Langenbuch aus nördlich und an dem 
Walde Rehhalde hin gegen Guſſenſtadt führende Fortſetzung, Bräunisheim weſt— 
lich zur Seite laſſend, heißt dort Wallfahrtenweg. (Der Name Rehhalden kommt 
ſchon 1536 in dem gräflich von Helfenſteinſchen Teilungsbrief vor, wo er Rech- 
haldun genannt iſt.) 
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Schwangerſchaft. Wenn die Frau ſchwanger iſt (in der Mund- 
art: dick, verächtlich: hops, äblüämt), muß fie ſich vor allem hüten, ſich an 
etwas zu verſehen. Abgeſehen von dem Erſchrecken hat auch alles begehrliche 
Anſehen namentlich von Nahrungsmitteln und der Genuß derſelben Einfluß 
auf das Kind. Hat eine Schwangere einen Gluſcht nach Speiſen, ſo ſoll ſie 
ihm nachgeben. Wenn ſie eine Speiſe nicht eſſen kann, ſo mag auch das Kind 
dieſe nicht, und wenn ſie eine ſolche gern ißt, ſo ißt ſie auch das Kind gern. 
Geburt und Kindbett. Die Kinder holt die Hefamme im Saibrunnen. 
Wenn dieſer winters zugefroren iſt, bringt der Storch die Kinder; früher brachte 
ſie dann auch die Poſt. Das Holen der Hebamme gilt als Pflicht des Mannes, 
welcher er aber meiſt nur bei Nacht nachkommt. Das Kind wird von der Heb— 
amme gebadet. Nachts wird bei dem ungetauften Kind ein Licht gebrannt. 
Ihren erſten Ausgang macht die Wöchnerin in die Kirche an einem Sonntag— 
nachmittag oder an einem Feiertag. Das Opfer wird beim Hinausgehen aus 
der Kirche in den verſchloſſenen Opferſtock gelegt. Bekannte kommen auf den 
Weiſet mit Geſchenken oder ſchicken nach der Taufe oft vierzehn Tage lang ein 
Eſſen ins Haus. Die Paten ſchenken Zwieback (Zwiebaches) und Kandiszucker 
(Kindleszucker) zur Verwendung für den Noller. Taufe. Die Taufe findet 


254 Sitte und Brauch im menschlichen Lebenslauf 


in der Regel am Sonntag nach der Geburt ſtatt. Uneheliche Kinder wurden 
früher am Freitag getauft. Haustaufen ſind ſelten. Wenn am Sonntag ge⸗ 
tauft wird, iſt die Taufe nach dem Nachmittagsgottesdienſt, aber nicht mehr 
im Anſchluß an dieſen. Man begnügt ſich allgemein mit einem Patenpaar. 
Gewöhnlich wählt man die Geſchwiſter. Dotä iſt der gemeinſame Name für 
Pate (Hoſädote) und Patin (Rockdote). Von den Eltern des Patenkindes wer⸗ 
den die Paten Gevattermann und Gevatterin genannt. Der Vater geht mit in 
die Kirche. Die Hebamme trägt das Kind auf dem Hinweg zur Kirche und die 
Patin auf dem Heimweg. Zum Anfang und Schluß der Taufhandlung wird 
ein Vers aus dem Tauflied Nr. 239 geſungen. Am Schluß des Taufgottes⸗ 
dienſtes findet ein Opferumgang um den Altar ſtatt. Während des Zuges zu 
und von der Kirche wird geſchoſſen, beſonders bei Knaben, jetzt aber ſeltener 
wie früher. Wenn der Täufling während der Taufe ſchreit, muß er bald ſterben. 
Manchmal wird die Taufe auf dem Heimweg von Kindern aufgehalten, die ihr 
den Weg mit einer Schnur verſperren und ihn erſt wieder freigeben, nachdem 
ſie ein kleines Geldgeſchenk erhalten haben. Nach der Taufe wird von den 
Paten ein Geſchenk ins Kiſſen gegeben. Die Täufſupp iſt im Haus. Es gibt 
gewöhnlich Kaffee mit Hefenkranz und Weißbrot, Käſe oder Wurſt und Bier. 
Die Männer (Vater und Pate) gehen nachher miteinander ins Wirtshaus. 
Vermöglichere Leute haben vor der Taufe ein beſſeres Mittageſſen als ſonſt 
(Braten) und nach derſelben Kaffee mit Gugelhopf oder Torte und Wein. — 
Redensarten: Jedes Kind bringt ſein Sege mit. Jedes Kind bringt d' Liebe 
mit. — Die Ehemänner der Hebammen waren von Fron⸗, Wacht⸗ und Boten⸗ 
dienſt befreit. 1661 beſchweren fie ſich, daß fie die ihnen zukommenden Privi⸗ 
legien nicht genießen. 1811 mußte nach einem Erlaß des Oberamts die Stelle 
einer Leichenſägerin von derjenigen einer Hebamme getrennt werden gegen 
Entſchädigung ſeitens der Gemeinde. Die Namengebung. Den Kin⸗ 
dern wird jetzt meiſt nur ein Name gegeben. Bis in die neueſte Zeit wählte 
man faſt allgemein die Namen der Großeltern, der Eltern, der Paten und end- 
lich der Geſchwiſter. Der älteſte Knabe und das älteſte Mädchen werden in der 
Regel nach den Großeltern väterlicherſeits, das zweite Paar nach den Groß⸗ 
eltern mütterlicherſeits genannt. Es gilt als große Ehre, wenn einem ein Kind 
nachgenannt wird. Das Kleine erhält von dem Betreffenden die erſten Hoſen 
oder den erſten Rock. Die häufigſten Namen ſind Jörg, Hans, Jackel; Annä, 
Bäblä, Urſchel oder Urſchlä. Bei den in den Jahren 1866—1892 geborenen 
und am Leben gebliebenen Kindern wiederholt ſich der Name Georg 76mal, 
Johannes 39 mal, Jakob 36mal, Anna über 70mal, Barbara 54mal und Urſula 
34 mal. Außerdem gibt es noch mehrere Märte oder Marte, Melcher (Melchior), 
Michel, Leärd (Leonhard), Kaſpar, Franz, Klaus (Nikolaus), Ure (Ulrich), 
Veit (Vitus), Abraham, David, Jonathan, Philipp, Matthäl(u)s; Aplond oder 
Apel (Apollonia), Englä oder Engele (Angelika), Regine oder Reglä, Meiä 
oder Miele (früher) ſtatt Maria, Sabine, Briget (Brigitta), Burgä (Walburga), 
Greta (Margarete), Juſtine, Gottliebin, Sara, Eſther. Weitere hier vorkom— 
mende Namen ſind: Chriſtian, Gottlieb, Ludle (Ludwig), Velte (Valentin), 
Färde (Ferdinand), Frieder, Chriſtoph, Karl, Daniel; Phronä (Euphroſine), 
Liſabeth, Roſinä. Abgegangen find die Namen Gottfried, Samlä oder Samel 
(Samuel), Baſte (Sebaſtian) und Peter. Neuere Namen find Eugen, Richard, 
Rudolf und Ernſt; Frida, Emma, Lina, Elſa. Statt Frieder ſagt man jetzt 
Fritz, ſtatt Jörg Georg und ſtatt Bäblä Babe oder Babette. Doppelnamen ſind 
Hans(j)örg, Hansmichel, Hansleärd, Hansjackel; Ann-Urſchel, Anna-Dorä, 
Annämrei oder Annämie, Annäbäblä, Annaͤkäthrä, Annämargretä, Annä— 
madlä. In Abgang gekommen ſind Jörgfrieder, Jörglesmärte, Jörgdauved; 
Annälieſä, Marielieſä. 
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Aus der Kindheit und Jugendzeit. Iſt die Wiege leer, 
ſo darf nicht gewiegt werden. Beim erſten Beſuch im Hauſe eines der Paten 
oder einer ſonſtigen befreundeten Familie erhält das Kind ein Ei, damit es leich⸗ 
ter zahnt. Kinder unter einem Jahr ſoll man nicht in den Spiegel ſehen laſſen. 
Am Sonntag während des Zuſammenläutens der Glocken zum Gottesdienſt 
ſoll das Kind über ein Stubenbrett der Länge nach geführt werden, dann lernt 
es das Gehen raſcher. Wenn ein Mädchen pfeift, ſo flerren die Engel. Ebenſo 
flerren die Engel, wenn ein Meſſer auf dem Rücken liegt mit dem ſchneidenden 
Teil nach oben. Schlummerlieder: 's gaht a Türle ins Hämele (Him- 
mele) nei, laufet d' Engele aus und ei, kommet in meiln)s Vaters Stadt, bete 
wemmer Tag und Nacht, ſelig wemmer fterbe und dd Himmel erbe; mer wöllet 
Gotts Name niedergau, mer wöllet zwölf Engele mit és lau, zweie in der Kopf⸗ 
net, zweie in der Fußnet, zwoie decket uns, zwoie wecket uns, zwoie weiſet uns 
ins himmliſche Paradies. — Schlaf, Kindlein, ſchlaf, im Garte, dau ganget 
die Schaf, im Garte, dau ganget die Huberle weiß, daß jo ä Huberle mei liebs 
Kindele beißt (oder: daß mei Kindle koi Huberle beißt). — Schlaf, Kindlein, 
ſchlaf, der Vater hüt't die Schaf', die Mutter ſchüttelt 's Bäumelein, da fällt 
herab ein Träumelein; ſchlaf, Kindlein, ſchlaf! Die Kinder beten: Ich bin 
klein, mein Herz iſt rein, ſoll niemand drin wohnen als Jeſus allein. — Die 
ausbrechenden Milchzähne wirft das Kind rückwärts über die Schulter und 
ſpricht dabei: Maus, Maus, da haſt mein Zäh, ſteck mer wieder an andere nä, 
aber an recht weiße, daß i fä recht beiße. Andere Heilſprüche find: Hoile, 
hoile, Sege, drei Tag Rege, drei Tag Schnee, bis more tut's em Kindle nimme 
weh. — Häcker, drei Schlecker, fahr über drei Acker, fahr über drei Roi, komm 
nimme hoi (oder: fahr über drei Wieſe, kehr ei bei d'r Lieſe). — Haſt a Hoſtele 
(Huſten), ſpei nö Bodele na und guck Hämele (Himmele) nauf. — In ihre Bücher 
ſchreiben die Kinder: Ich lerne alle Tage und lerne doch nicht aus, bis an mein 
kühles Grabe, da iſt mein Lernen aus. — Dies Büchlein iſt mir lieb, und wer 
mir's ſtiehlt, der iſt ein Dieb, und wer mir's wieder bringt, der iſt mein aller⸗ 
liebſtes Kind. — Dieſes Büchlein hab' ich gekauft, N. .. bin ich getauft, N. 
bin ich genannt, der Himmel iſt mein Vaterland. Schoß⸗ und Koſe⸗ 
lieder: Hoſche, hoſche, Gäule, d'r Müller ſchlächt ſei Säule, d'r Müller ſchlächt 
ſei raute Kuh, Mueter, laß mi au drzu! Noi, du därſcht et drzu, des iſcht ſo a 
baiſe raute Kuh. — Hopp, hopp, hopp, wie kauft mer 's Strauh im Schloß? 
's Büſchele um drei Batze, 's Michele will et wachſe, hopp, hopp, hopp. — Hoppe 
de hopp, d'r Hans iſcht hiee; hoppe de hopp, was tut er hiee, hoppe de hopp, 
der nimmt ä Weib; hoppe de hopp, er iſcht et g'ſcheid. — Häberle komm, ſchlag 
mer mei Tromm, führ mer mei Annäle im Kutſchele romm; kei mer's et um, 
daß i et um mei liebs Annäle komm. — Hanſel und Gretel, des ſind à Paar 
Leut, d'r Hanſel hat Gretel in Grabe na keit. — J und mei altes Weib könnet 
ſchö tanze, i mit am Bettelſaak, fui mit am Ranze. — J und mei altes Weib 
hauſet gar übel, i fh... ins Butterfaß und ſui in Kübel. — Kraut⸗Eitrete, 
Kraut⸗Eitrete, des iſcht all mei Tauſedlebe. — Sitz nä uff des Stühle und ſag 
mer, wie d' hoi(ß)ſcht. J lieb de von Herze, weil dad N. . . ele hoiſcht. Stirnle, 
Augle, Näsle, Bäckle, Mäule, Kilnn)le, Gürgele, Gürgele. (Bei jedem Worte 
wird der genannte Geſichtsteil berührt, bei den beiden letzten Wörtern wird er 
noch gekitzelt.) Von den Kindern wird beim Ausfahren eines Drudenfußes 
geſprochen: Kri⸗Kra⸗Krottefuß, d'Gäusle laufet barfuß. 

Kinderſpiele: Die Kinder gehen ins Verſchlupfes oder ins Hallo 
(Ruf: Hallo oder Kolopp), ins Bohnes, ins Häälesſcheuche und ins Fanges. 
Wer bei dem letzteren Spiel nähodt und ſpricht: Dau hock i, dau ſitz i, dau flick 
i mein Schuh; wer geit mir d Bröckele Leder drzu? darf nicht geſchlagen und 
gefangen werden. Weitere einfache Bewegungsſpiele ſind: Reifle (Reifſchlagen), 
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Blindemauſe, Werble, Stötzlesumkeie, Faul oder fleißig?, ferner zwei Ball- 
ſpiele: bei dem einen wird geſprochen: Anna Suſanna, waſche deine Hände, 
trockne ſie ab, kniee nieder und bete zu Gott!, und bei dem zweiten, dem Schulteſe⸗ 
batle: Junger Schultes ſticht da alte, aber fei recht gwi, gwa, gwiß. Wenn die 
Kinder ins Wageſtupfes gehen, ſammeln ſie ſich auf einem Wagen. Eines 
bleibt unten und ſtupft mit einem Stecken nach den andern, die wiederholt 
rufen: Stümpf und Schuh, die geltet nix! Wer von dem unten Stehenden 
mit dem Stecken getroffen wird, muß vom Wagen herunter und an deſſen Stelle 
treten. Beim Studentenausſchicken lautet das Zwiegeſpräch zwiſchen den Stu⸗ 
denten und dem Herrn: Herr, wau ſoll i meine Studente hole? Im Studente- 
haus. Wie weit ſchickſt mi naus? Der Herr weiſt nun jedem Studenten einen 
Platz an. Wenn dieſe alle auf ihrem Platze ſind, ruft er: 's Glöckle hat eins 
(zwei, drei uſw.) g'ſchlage! und dann ſpringen die Studenten herbei. Wer zu— 
letzt kommt, muß nähocke für de Herre und den Kopf in deſſen Schoß legen. 
Der Herr klopft ihm auf den Buckel und ſpricht dabei: Tulapane fechte mit 
alle ſeine Knechte, mit alle feine Rompelhörä; Zipfele, Zäpfele, Nägelesſtook, 
wieviel Finger ſtreckt dir Book? Der Herr ſtreckt einige Finger in die Höhe, 
und der Student vor ihm muß erraten, wieviel es ſind. Wenn er's erraten hat, 
ſagt der Herr: Haſt's erraten, ſchmeckt der Braten; Gläslein oder Wein? Wenn 
die Antwort lautet: Wein, dann ſagt der Herr: Schlaget alle drauf und drein! 
und wenn ſie lautet: Gläslein, dann befiehlt er: Zupfet alle am Näslein! — 
Iſt der Vater nicht zu Haus? iſt ein Bewegungsſpiel mit folgendem Zwie— 
geſpräch: 

Iſt der Vater nicht zu Haus? Ade, Ade, Ade! 

Was ſoll er denn zu Hauſe tun? Ade, Ade, Ade! 

Er ſoll ein kleines Brieflein ſchreiben, Ade, Ade, Ade! 

Was ſoll auf dieſem Brieflein ſtehen? Ade, Ade, Ade! 

Auf dieſem Brieflein ſollte ſtehen, Ade, Ade, Ade! 

Er wünſche mir die ſchönſte Braut. Ade, Ade, Ade! 

Wie ſoll die Braut mit Namen heißen? Ade, Ade, Ade! 

Die Braut, die ſoll mit Namen heißen: Marie. Ade, Ade, Ade! 

Die geben wir nicht her. Ade, Ade, Ade! 

Dann ſchlagen wir die Fenſter 'nein. Ade, Ade, Ade! 

Dann machen wir die Läden zu. Ade, Ade, Ade! 

Dann ſtecken wir das Haus in Brand. Ade, Ade, Ade! 

Dann ziehen wir nach Engaland. Ade, Ade, Ade! 

Engaland iſt abgebrannt. Ade, Ade, Ade! 

Dann geben wir ſie her. Ade, Ade, Ade! 

Ade, mein liebes Töchterlein. Ade, Ade, Ade! 

Jetzt mußt du in das Klöſterlein. Ade, Ade, Ade! 

Da mußt du nähen und ſtricken, Ade, Ade, Ade! 

Daß deine Finger knicken. Ade, Ade, Ade! 

Da haut man dich mit Ruten, Ade, Ade, Ade! 

Daß deine Finger bluten. Ade, Ade, Ade! 

Ade, mein liebes Töchterlein. Ade, Ade, Ade! 

Weitere Bewegungsſpiele mit Zwiegeſpräch ſind: Dürfen wir nicht über 
die goldene Brücke fahren? und Wer ſitzt in dieſem Turm dahinnen? Rapp 
d de Papp hat ſei Kapp verlore iſt ein Pfänderſpiel. Ein Mädchenſpiel iſt der 
Reigen mit dem Lied: Blauer, blauer Fingerhut ſteht den Mädchen gar zu 
gut; Mädchen, du mußt tanzen mit den ſchönen Kranzen, Mädchen, du mußt 
niederknien und dir eine außerziehn. Beim Reigen wird ferner geſungen: 
Schneiderle, Schneiderle, hopp, hopp, hopp, mach mir einen grünen Rock, bis 
ich zähle eins, zwei, drei, muß das Röcklein fertig ſein. Noch nicht fertig, noch 
nicht fertig bis am Samstig Aubed. Wenn i zu meim Schätzle komm, nau faq 
i: Gute⸗n⸗Aubed; Gute-n-Aubed, Liſabeth, ſag mer, wo dei Bettlad ſteht. 
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Hinter am Ofe in dem Eck, wau dui Katz dä Schwäln)z nausſtreckt. Kommt d'r 
Schneider mit d'r Scher und ſchneid't d'r Katz de Schwäz äweg. Miau, miau, 
laß mi gau, bis i des vool g'freſſe hau. — Häschen in der Grube, liebes Häschen, 
biſt du krank, daß du nicht mehr hüpfen kannſt? Häschen, hüpf, Häschen, hüpf, 
küſſen darfſt du, wen du witt. — Ringel, Ringel, Roſe, d' Bube traget Hoſe, 
d' Mädle traget Röck. D'r Vater ſitzt im Ofeeck. D' Supp iſt fertig, d' Supp 
iſt fertig. 's Waſſer lauft im Grabe, 's Waſſer lauft im Metzgerhaus, Metzger, 
laß dei Hundle raus. Alla gſch, gſch! — Ringel, Ringel, Reihe, 's Kätzle geht 
nach Maie, holt am Pappa Schnupftabak, ſchreiet alle: Quak, quak, quak! — 
Ringel, Ringel, Reihe, ſitzet Kinder zweie, ſitzet hinter am Holderbuſch, ſchreiet 
alle: Huſch, huſch, huſch! — Hinter am Ofe ſitzt 'r, ſeine Stiefel wichſt 'r, und 
ſein Schnurrbart dreht er rum, wenn er gaht zur Lieſel num. — Endlich iſt noch 
zu nennen das allgemein bekannte Lied: Mariechen ſaß auf einem Steine. 
Das Bubenſprüchlein heißt: A luſtiger Bu verreißt oft & Paar Schuh, und ä 
ſchlarpiger Narr hat et lang am ä Paar, und die Kinderpredigt lautet: Jetz 
ſtand i uff d'r Kanzel, als wie A alte Franzel, und wenn i nimme weiter kä, 
nau fang i wieder vorne ä. — Die Randblüten der Wucherblume werden zähl- 
weiſe mit dem Vers abgeriſſen: König, Kaiſer, Kurfürſt, Graf, Edelmann, 
Bettelmann, Bauer, Wirt, Soldat. — Wenn die Kinder im Frühling aus der 
Rinde der Salweide Pfeifen und Lithörä machen, ſprechen ſie zum Klopfen 
der Rinde: Happ, happ, gahſcht gerä ra, oder i kei de in Brunne na, zu deine 
ſiebe Junge na. — Wenn Kinder zum erſtenmal mit nach Ulm wollten, ſagte 
man, fie müſſen d Kettam abeiße und an Metze Läus freſſe. 

Tier⸗ und Wetterlieder: Schneck, Schneck, ſtreck deine Hörä 
raus, oder i ſchlag d'r à Loch ins Haus. — Rapp, Rapp, dei Haus zünd ä, ſchütt 
ad Tröpfle Waſſer drä. Dei Mueter iſt ä alte Hur, hanget an der Kircheſchnur. 
Kircheſchnur iſt broche; ſie hat de Krage broche. — Hennevogel, rauter Dieb, 
haſt mer meine Henne g'hüt't, zehn haft mer g'ſtohle, der Teufel ſoll de hole. 
— Herrgottskühle, ſteig uffs Stühle, ſteig uff de hauche Berg und guck, ob's 
möre gut Wetter werr. Sonnele, Sonnele, komm, komm, komm, Regele, 
Regele, gang, gang, gang! — 's regnet, 's tropfnet, de alte Weiber hopfet, Te 
hopfet in der Schüſſel rum und keiet älle Häfe um. Abzählverſe: 1, 2, 3: 
Du biſt frei: 4, 5, 6: Du biſt nix; 7, 8, 9: Du muäſch ſei; 10, 11, 12: Die freſſet 
d' Wölf. — Apfel, Bire, Nuß, du biſt duß. — 1, 2, 3: Nicke, nacke, nei, nicke, 
nacke Nuß, du biſt duß. — Enzerle, zenſerle, zitzerle, zäll, Eichele, baichele, 
knäll. — 1, 2, 3, Butter uff am Brei, Salz uff am Speck, du muſcht weg. — 
6 mal 6 iſt 36, und die Mädle find jo fleißig, und die Buäbe find fo faul wie A 
alter Karregaul. — Druimaul aus de Büſch, wer et ſpringt, der iſch. — Es 
ging eine Maus durch das neugebaute Haus, Sadler ab, Sadler ab, du gehſt 
ab. — Ringel, Ringel, Roſe, Butter uff d'r Doſe, Salz uff am Speck, Hans, 
gang weg! — Peter, Paule, pu, pu, pu, wieviel Nudle friſcht denn du? 1, 2, 3 
und d Pfann vool Brei. — Gigges, Gagges, Gäsfuß (oder: Annämadel Trifuß), 
d' Gäuslä laufet barfuß, koine Schühlä hent fe et, und koine mache lent je et 
(oder: koine kaufe könnet fe et). — Im Oberdorf iſt a gottigs Haus, gucket ä 
alter Schimmel raus. Schimmele, lebſt au nö? Ja wägerle, ja wägerle, mei 
Vater iſt ä Jägerle, mei Mueter iſt ä Kuchefrau, wenn ſe kochet, nö geit je mir 
au ä biſſele Haberſtrauh (oder: wenn je kochet, geit's an Rauch). — D' Kühle 
kommet obe rei, traget Fäßle voole Wei, traget's in meis Ahles Haus. Ahle, 
laß mi au draus trinke, will d'r gere an Kreuzer ſchenke. — J und du und Annä— 
madel ſetzet uff d'r Ofegabel, d' Ofegabel bricht, d' Annämadel ſticht. — Unſere 
Magd heißt Dorethaie, fragt je, wem des Leder g'hairt. Mei et, dei, zweie— 
dreißig müſſet's ſei. — Mei Vater hat an Garte kauft, im Garte iſt ä Wegle, 
im Wegle iſt & Baum, im Baum iſt ä Aſt, im Aſt iſt & Neſt, im Neſt iſt a Ei, im 
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Ei iſt & Dotter, im Dotter iſt & Has, der ſpringt d'r uff d' Nas (oder: im Dotter 
iſt ä Laus, und du mußt naus). — A Schüffele und ä Häfele, des geit mä mir 
zum Heirätgut, nau lädt mä's uff ä Wägele, nau geit's ä ganze Fuhr. — Ane, 
Tene, Tintefaß, geh in d' Schul und lerne was! Wenn du was gelernet haſt, 
komm zu mir und ſag mir was! — Heideldum, mei Weib iſt krumm, hat an krumme 
Zaihe, tanzet in d'r Schüſſel rum wie de alte Fräule. — Fahr aufe, fahr abe, 
fahr Engäland zu, dau tanzet die Schäfer mit ſilberne Schuh, mit ſilberne 
Schnalle, des laß m'r nö g'falle, mit ſchneeweiße Stümpf, fo machet's die 
luſtige Schäfer nau g'ſchwind (oder: was brauchet die rotzige Schäfer d Menſch). 
— Annä Kätherle, wus, wus, wus, komm, m'r gahnt in d' Haſelnuß, d' Haſel⸗ 
nuß ſind nö et reif, komm, m’r gahnt ins Beſamreis, 's Beſamreis hat nö koi 
Laub, komm, m'r went ins Haberſtrauh, 's Haberſtrauh hott nö koin Kerä, komm, 
m'r went ins Bett nei lege. Unſer Bett iſt nö et g'macht, komm, m'r went uff 
d' Wanderſchaft, d' Wanderſchaft iſt nö et aus, komm, m’r went ins Korehaus. 

Neck⸗ und Sprechreime: Mathildele, Mathildele, was machet deine 
Gäns? Sie pfluderet, fie pfladeret, fie waſchet ihre Schwänz. — Käthere, 
laß wettere in Henneſtal na. Wo d' Henne näſc h. „dau mäg i et nä. — 
Annä, Pfannä, Keſſelbog, haſt am Pfarr de Löffel g'ſtohle. — Mareile, Ma⸗ 
reile, was kocheſt deim Mä? A brennts Süpple, ä brennts Süpple und ä Gag⸗ 
gele drä. — Mareile, Mareile, haſt au ſchau an Mä? Ja freile, ja freile, denk 
älleweil ſchau drä. — Chriſte uff d'r Miſte, wann de ſieh, nau friß de. — Hans, 
Dampf, Nudle, Dampf. — Jörg, Pferg, ſchlag de Pferch, ſchlag ä et fo tuif, 
daß er et verkluibt. — Friedrich von Gottes Gnaden, haſt ſechs Paar Strümpf 
und keine Waden. — Kämekehrer vole Ruß, tanzet mit am klinke Fuß. — Schä⸗ 
ferle, Schäferle, Schippeſtiel, laß dei Hundle laufe, hütſcht de Baure Klaie a, 
wart, i werd de ſtraufe. — N. N. dur möit, fe ſei nett, und quiklet und quaklet 
wie d' Ente im Dreck. — Kurze Röck und lange Füß, ä pfui Teufel, des iſt wüſt. 
— J gſieh et gut, i ghair et gut und kä et wöadle laufe, und wenn d'r Ulmer 
Metzger kommt, nau werd mä mi verkaufe. — J will d'r ebbäs ſage von de 
lange Tage und von de kurze Wuche, dau Ih ...... d' Hund in d' Truche. — Du 
biſt kräk als wie ä Huhn, magſt eſſe und nix tue. — Hinter 's Hanſe Haſe Haus 
hanget hundert Haſe hauß, hundert Haſe hanget hauß hinter 's Hanſe Haſe 
Haus. — Du dumme Dore, trappeſt dur des dreckig Dorf dur. — Zwue Zwitſchge, 
zwue Zwetſchge, zwue zwieſpitzige Zwetſchge. — Wieviel kä's jetzt ſei? Siebe 
Simri gent nei. Mä möit, du ghaireſt et wohl, mit ſiebe Simri iſt d'r Saak 
ebe vool. — Was iſt das? Katz iſt dei Bas, d'r Hund iſt dei Vetter, nau iſch ä 
ſchöln)s Paar. — 's iſt à maul d Mäle gwee, des hat d Säckle trage, und 's Säckle 
hat ihn trage. — Rätſel: Staht ebbäs hinte duß und blökt Zäh. Staht ebbäs 
hinte duß und hat A rauts Kittele ä. Gaht ebbäs d' Stieg nauf und bocket et. 

Von den ledigen Leuten. Am Sonntagnachmittag verſammeln 
ſich ſommers die ledigen Leute in dem nahen Walde Baurehäu. Abends ſieht 
man ſie bei ſchönem Wetter in größeren oder kleineren Abteilungen den Bühl 
hinaus und auf der Straße vor dem Dorfe der Ziegelhütte zu wandeln. Man- 
ches Volkslied kann man da von ihnen noch fingen hören. Die ledigen Mäd- 
chen unter zwanzig Jahren gingen früher ohne Ausnahme den Winter über 
ins Kunkelhaus. Dasſelbe nahm jedes Jahr ſeinen Anfang im Oktober, und 
zwar immer acht Tage vor der Kirchweih und dauerte bis Ende Februar oder 
Anfang März, bis zu der Zeit, in der man wieder auf dem Felde arbeiten konnte. 
Samstags ging man nicht ins Kunkelhaus, ſonſt dagegen jeden Tag nachmittags 
und abends. Des Abends gingen die Mädchen nach dem Nachteſſen um ſieben 
Uhr und blieben bis zehn Uhr. Bei beſonderen Anläſſen, bei denen getanzt, 
geſungen und ſonſtige Kurzweil getrieben wurde, war die Polizeiſtunde um 
elf Uhr. Der Kunkelhaus-Mä erhielt von den Mädchen öfters Geſchenke: an der 
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Kirchweih Platz, an der zweiten Anklopfet Mutſcheln, an Weihnachten ein 
Chriſtgeſchenk, am Neujahr ein Geldgeſchenk (je 20 ), am Palmſonntag Palm⸗ 
brezeln, an Oſtern Oſtereier, am 1. Mai eine Marktkraumet. — Die Burſchen 
gehen in d' Gſellſchaft. Dieſe hat ein eigenes Inventar: Lampe, Olbehälter, 
Aſchenbecher, Gaigelkarten, Mundharmonika, einen langen Stuhl (Schranne), 
eine verſchließbare Kaſſe auf einem Eckbrettchen im Tiſcheck. Von Zeit zu Zeit 
werden je nach Bedürfnis Kaſſenbeiträge bezahlt. Der Hausbeſitzer (der Mä) 
erhält jährlich 5—10 % aus der gemeinſamen Kaſſe. Um neun Uhr iſt Schluß 
der Geſellſchaft, in der viel gegaigelt wird. Die Burſchen, die noch nicht über 
zwanzig Jahre alt find, ſuchen das Kunkelhaus auf, das ſich bis heute noch er- 
halten hat. Im Winter 1910/11 gingen aber nur wenig Mädchen mehr ins 
Kunkelhaus. Die meiſten Mädchen nähen den Tag über in der Näherei und 
auch abends noch zu Haufe. Früher gingen die Altersgenoſſen ins Ebbähi⸗ 
haus ſtatt in d' G'ſellſchaft. Das Kartenſpiel war ehemals in den 
Wirtshäuſern ſehr verbreitet. Es kamen vor: Gaigeln, Ramſen, Brandeln, 
Einunddreißig, Sechsundſechzig. Auch mit Würfeln wurde viel geſpielt. 
Jüngere Leute machen jetzt auch mitunter einen Tapp. Es wird aber ſelten 
mehr geſpielt. Früher wurde das Kartenſpiel leidenſchaftlich Tag und Nacht 
betrieben. Wenn der Spieler direkt vom Acker ins Wirtshaus ging, konnte 
er dabei das Sätuch am Arm oder auf der Schulter tragen. Einzelne 
Männer gingen in der Regel des Abends in Hoierles zu ihren Bekannten. 
In früherer Zeit und bis 1775 beſtand eine verſchieden ſtarke, ja einmal 
ſogar bis zu 145 Mann umfaſſende Schießgeſellſchaft mit dem 1771 ab⸗ 
gebrochenen Schießhäusle bei der äußeren Bühlhülbe und einem Staatsbeitrag 
von je 6 kr. zum Schießvortel für Pulver und Blei. Daß auch nachher noch ge- 
ſchoſſen wurde, geht aus einer Eingabe des Pfarramts an den Spezial in Heiden- 
heim vom Jahre 1796 hervor, wonach Bürger, ledige Burſchen und Buben, 
mitunter auch Schulkinder, gleich nach dem Gottesdienſt auf dem Kegel- und 
Schießplatz ſich einfinden. Im Jahre 1848 kam es zur vorübergehenden Bil- 
dung einer Bürgerwehr und zum verſuchten Ankauf von 50 Gewehren auf 
Gemeindekoſten; die Sache ging aber auf oberamtlichen Befehl bald wieder 
aus dem Leim. Die Rekruten ſchmückten früher ihren Sonntagshut mit 
Strauß und Bändern erſt, wenn es auf dem mit Tannen oder Birken ringsum 
beſetzten Leiterwagen in die Oberamtsſtadt zur Muſterung ging. Heute tragen 
ſie einen Strauß, ſobald ſie in die Stammrolle eingetragen ſind. Bei der Rück⸗ 
kunft von der Muſterung verteilen ſie durch Auswerfen Brezeln unter die Kin⸗ 
der. Am Tage der Muſterung und der Ziehung begehen die Rekruten und die 
Mädchen ihres Jahrgangs den Abend in einer Wirtſchaft mit Geſang und Tanz. 
Von der Losziehung ſagt ein Vers: A Zettele han i zoge, halb weiß und halb 
ſchwarz, und dau hat's halt glei g'hoiße: Der Buä iſcht Soldat. Ein weiterer 
Vers lautet: Jetz bi i Rekrut, und wann's kommt, muß i furt, und uff Ulm 
muß i nei und Soldat muß i ſei. 

Verlobung und Hochzeit. Die Verlobten finden ſich gewöhn⸗ 
lich ſelbſt zuſammen; ziemlich allgemein hebt die Brautſchaft mit der Bekannt- 
ſchaft an. Doch wurde die Hochzeit auch ſchon durch ſog. Kuppler vermittelt 
(Der Kuppler verdient ä Paar Schuh und der Höll zu). Das von den Eltern 
gutgeheißene Verhältnis der Liebenden wird Heiretſchaft genannt. Das Fra— 
gen (Frauge) ums Mädchen geſchieht an einem Werktagabend. Erhält der 
Burſche das Jawort, ſo iſt am Sonntag darauf der B'ſehe. Eine eigentliche 
Verlobung gibt es nicht, ſtatt deſſen iſt der Heiretstag, an dem unter Beiziehung 
des Schultheißen das Heiratsgut feſtgeſetzt wird. Der Heiretstag findet in dem 
Hauſe, in das die Braut oder der Bräutigam einzieht, ſtatt. An den Verhand— 
lungen nehmen die nächſten Verwandten des Brautpaares teil. Nach den Ver— 
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handlungen erſchienen bis in die letzten Jahre herein auch noch gegen Abend 
die Männer und nachts die Ledigen, von denen man annahm, daß ſie zur Hoch⸗ 
zeit gehen werden. Die Ledigen werden vom Brautpaar und die Männer von 
den Schwiegereltern, jetzt auch vom Mesner, auf den Heiretstag geladen. Zur 
Hochzeit (Hauchzeit) hat bis vor etwa zwanzig Jahren im Orte der Lehrer ge⸗ 
laden, den bis vor etwa ſechzig Jahren die beiden Schwiegerväter dabei be⸗ 
gleiteten. Jetzt iſt der Mesner der Hochzeitlader. An einem Mittwoch und 
Freitag wird nicht zur Hochzeit geladen. Wenn am Mittwoch zur Hochzeit ge⸗ 
laden wird, kommen die Hexen. Die auswärtigen Gäſte werden in der Regel 
vom Brautpaar perſönlich eingeladen. Beim Hochzeitsverdingen, das am 
ſelben Tage, an dem der Mesner zur Hochzeit ladet, abends ſtattfindet, wird 
der Preis des Hochzeiteſſens, das ſog. Kuchegeld, feſtgeſetzt und dem Wirte 
mitgeteilt, wieviel Perſonen in der Zeche oder im Kuchegeld ſitzen werden. 
An dem Eſſen beim Hochzeitverdingen nehmen außer dem Brautpaar noch 
die Schwiegereltern und der Mesner als Hochzeitlader teil. Am Sonntag vor 
der Hochzeit wurde früher regelmäßig von den Altersgenoſſinnen der Braut die 
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Abb. 60 Brautwagen aus dem Hauſe 16 vom Jahre 1911 


Kunkel angelegt, und zwar mit Werg, in das Bonbons hineingeſtreut und oben 
Spindeln hineingeſteckt wurden. Wer vom Orte zur Hochzeit geht, gibt etwas 
an die Kunkel: Kinderhäubchen, Kittelchen, nützliche Haushaltungsgegenſtände. 
Häubchen und Kittelchen werden an den Spindeln aufgehängt. Früher wurde 
das Kauder an die Kunkel erbettelt. Zwei weibliche Perſonen, jede mit einem 
Korb ausgerüſtet, gingen zu dieſem Zwecke von Haus zu Haus; ſie erhielten 
meiſt Flachs, aber auch leinenes Tuch und Geld. Wenn die Braut von aus⸗ 
wärts kommt, ſo bringt der Brautwagen ihren Hausrat. Die Möbel werden 
auf einem Leiterwagen aufgeſtellt. Die Bettladen, gewöhnlich zwei, ſelten 
drei, werden aufgeſchlagen und die Betten aufgebettet. In der Regel wird der 
bekränzte Wagen von vier Pferden gezogen. Zwiſchen den Bettladen und 
Möbeln ſitzen Mädchen, Freundinnen der Braut und die Nähre auf quer be- 
feſtigten Brettern. Die Nähre mußte früher die Kunkel feſthalten. Jetzt ſieht 
man ſelten mehr eine Kunkel oder ein Spinnrad auf einem Brautwagen. Die 
Mädchen ſingen Volkslieder, wie z. B.: Schön iſt die Jugend, Heitrer Sinn 
und Laue Lüfte. Der Schreiner, der den Wagen begleitet, und der Fuhrmann 
tragen ein auf den Hut genähtes farbiges Sacktuch. Die Geißel und der Schwanz 
der Pferde ſind mit roten und blauen Bändern geſchmückt; auch tragen die 
Pferde auf der Stirne ein Kränzchen aus künſtlichen Blumen. Die Geſchirre 
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werden blank geputzt und Dachsdecken angehängt. Früher ſaßen auf dem Braut— 
wagen außer den Brautjungfern auch noch einige Muſikanten. Vor dem Ab— 
laden des Wagens war Tanz in der Scheuer. Die Ausſteuer der Braut beſteht 
in einem doppelten Kleiderkaſten, einem Weißzeugkaſten (früher einer Siedel), 
einem Küchekaſten, einer Kommode, zwei Bettladen (früher einer doppelten oder 
zwieſchläfrigen Bettſchet und noch früher einer Himmelsbettlade), einem Nacht— 
tiſchchen, einem Fußſchemel als Geſchenk des Schreiners, Kübelgeſchirr, einer 
Kunkel, einem Spinnrad, einem Haſpel, einer Hechel, einem Schwingſtock, 
einer Haue, einer Schaufel, einer Gabel (Schick- oder Miſtgabel), einem Spie— 
gel, einem Hausſegen, einigen Bildern und endlich aus Sonn- und Feſttags— 
kleidern für viele Jahre. Gewöhnlich geben die Eltern noch eine ſchöne Kuh, 
die Brautkuh, dazu, welche beim Einzug mit einem Kranz geſchmückt wird. 


Abb. 61 Scholderchaiſe aus dem Hauſe 16 vom Jahre 1911 


Wenn die Braut aus dem Orte iſt, tragen Mädchen, Kinder und Ledige (Ver— 
wandte, Kamerädinnen und Nachbarinnen) die Ausſteuer der Braut in die 
neue Wohnung. Sie gehen dabei einzeln hintereinander, die Kinder bilden den 
Schluß. Die Kunkel, falls noch eine ſolche zur Ausſteuer zählt, wird voraus— 
getragen. Andernfalls trägt man die Betten voraus. Dieſe wurden früher 
in Körbe eingenäht und hießen Bullen. Sie hatten ſechs Zipfel. Das Braut- 
paar fährt jetzt, wenn die Braut oder der Bräutigam von auswärts iſt, beim 
Einzuge in der mit Kränzen geſchmückten Brautchaiſe. Früher fuhr es auf 
dem Scholderwägele. Bis 1840 und auch noch ſpäter begleiteten den Braut— 
wagen ſog. Brautreiter aus dem Orte, aus welchem die Braut auszog. Andere 
Brautreiter kamen ihnen aus dem Orte, in welchen ſie einzog, entgegen. Die 
Braut hielt daher früher ihren Einritt, welches Wort aber wohl noch aus der 
Zeit ſtammt, in der die Braut hoch zu Roß ihren Einzug hielt. An einem Mitt— 
woch und Freitag findet kein Einzug ſtatt. Der Lehrer hielt bis vor einigen 
Jahren bei jedem Ein- und Auszug eine Rede, früher im Freien vor dem Hauſe, 
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in welches die Braut einzog oder aus welchem ſie auszog, und ſpäter in der 
Wohnſtube. Nach der Rede fuhr der Brautwagen bei einem Auszug ab. 
Die Hochzeit findet gewöhnlich am Donnerstag oder Dienstag ſtatt, Mon⸗ 
tags nur am Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Kirchweihmontag. Mittwochs waren ehe- 
mals Hochzeiten, an welchen die Braut keinen Ehrenkranz trug. 1812 und 1831 
wurde durch das Oberamt Heidenheim von der Mittwochs⸗Kopulation unter 
Enthaltung des Tragens eines Kränzleins ſeitens der Braut Dispenſation er- 
teilt. Taxe: 1 fl. 6 xr., Stempel und Porto 36 xr. = zuf.1 fl. 42 xr. In den letz⸗ 
ten Jahren fanden auch am Samstag Hochzeiten ſtatt. Armere Leute hielten 
früher am Sonntag nach dem Vormittagsgottesdienſt ihre Hochzeit, natürlich 
ohne Muſik, die ſonſt in der Regel bei keiner Hochzeit fehlt. Von Advent bis 
Lichtmeß iſt keine Hochzeit, auch nicht am 1. April, weil das der Geburtstag 
des Erzverräters Judas iſt. Am 25. März 1807 ſchreibt der Oberamtmann zu 
Anhauſen dem Pfarramt, daß vom 1. April 1806 bis dahin keine Hochzeit ge— 
halten worden und für das Ludwigsburger Waiſenhaus nichts abgefallen ſei. 
1741 wird ſolchen Perſonen, die ſich ohne Erlaubnis außer Landes kopulieren 
laſſen, das Bürgerrecht entzogen. Das Brautpaar wohnt der einmaligen Ver⸗ 
kündigung von der Kanzel herab bei. Am Hochzeitstage verſammeln ſich von 
morgens zehn Uhr an die Hochzeitsgäſte im Wirtshaus. Jeder Gaſt erhält 
beim Kommen einen Wecken. Das Bier, das er vor dem Kirchgang getrunken, 
wird vom Brautpaar bezahlt. Die Näherin legt die Sträuße an. Bis 1871 
ging das Brautpaar etwa eine Stunde vor der für den Kirchgang anberaum— 
ten Zeit mit einer Flaſche Wein ins Pfarrhaus. Vor dem Abgang des Zugs 
hielt bis vor etwa zwanzig Jahren der erſte Lehrer eine kurze Anſprache an 
das Brautpaar und ordnete dann den Zug. Dieſen eröffnen die Kinder (Vor⸗ 
gängerinnen), dann kommen nacheinander die weiblichen und männlichen ledi— 
gen Hochzeitsgäſte, das Brautpaar, die Männer und die Weiber. Die Mütter 
des jungen Ehepaares ſchließen den Zug. In der erſten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts war die Kirchgang-Ordnung noch folgende: 1. Muſik, 2. Vorgänge⸗ 
rinnen, 3. die ledigen Hochzeitsgäſte: a. die weiblichen, b. die männlichen, 
4. die Braut mit ihrem Brautführer, 5. der Bräutigam mit ſeinem Vater und 
Schwiegervater, 6. die Männer, 7. die Weiber und 8. die Schwiegermütter. 
Wenn kein Brautführer gewählt wurde, kamen 4. der Bräutigam mit ſeinem 
Vater und Schwiegervater, 5. die Männer und 6. die Braut mit zwei von 
ihr ſelbſt erwählten Freundinnen. Jetzt ſpielen die Muſikanten vor dem Wirts⸗ 
hauſe einen Marſch beim Weggang und bei der Zurückkunft des Hochzeitszuges. 
Geſchoſſen wird während des Zuges nicht mehr. Früher wurde auch von Teil- 
nehmern am Zuge geſchoſſen. Bei den Hochzeiten wird eine Hochzeitspredigt 
oder eine Anſprache vom Altare aus gehalten. Nach der Trauung gehen alle 
Gäſte um den Altar und opfern. Auf dem Rückwege von der Kirche zum Wirts- 
hauſe erhalten die Hochzeitsgäſte, auch die Vorgängerinnen, von Angehörigen 
und Bekannten Ei(n)bindenä, nützliche Dinge und auch Neckereien. Die Vor- 
gängerinnen erhalten unmittelbar nach der Rückkunft im unteren Lokale des 
Wirtshauſes Suppe und eine Wurſt. Die Hochzeitsfeier iſt in den oberen Räum- 
lichkeiten. Eine Hochzeitsrede durch den Lehrer wird nicht mehr gehalten. Der 
Lehrer erhielt für ſeine Rede ein Hochzeitseſſen mit Wein; Fleiſch und Wein 
ſchickte ihm der Wirt in ſeine Wohnung. Der dreimalige Ehrentanz iſt noch 
üblich. Früher mußte ihn der Brautführer mit der Braut tanzen, jetzt geſchieht 
dies durch den Bruder oder einen ſonſtigen Verwandten des Bräutigams. 
Wenn der Hochzeitszug Gaſſen oder Luckenä hat, dann geht es in der Ehe nicht 
gut. Ein ſchlimmes Vorzeichen iſt es auch, wenn am Hochzeitstag eine Leiche 
iſt oder ein Grab offen ſteht. Wer den Trauring verliert, muß bald ſterben. 
Von guter Vorbedeutung iſt es, wenn es an der Hochzeit regnet; es regnet da 
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Reichtum. Sonnenſchein bedeutet Glück, Sonne hinter den Wolken Unglück. 
Vor dem Altare ſollen die Brautleute nahe zuſammenſtehen, daß kein Unglück 
dazwiſchenkommen kann. — Gewöhnlich wird an der Hochzeit zweimal gegeſſen: 
mittags um ein Uhr und abends nach dem Abendtanz gegen acht Uhr. Wer 
nicht recht bei der Hochzeit iſt und daher nicht am Hochzeitseſſen teilnimmt, 
geht in d' Schenke. Wenn man kein ganzes Kuchegeld hat, wird abends nimmer 
gegeſſen. Während des Eſſens geht der Kirchenpfleger mit einer Opferbüchſe 
an den Tiſchen herum und ſammelt fürs Waiſenhaus. Den Kranken im Orte 
ſchickt der Wirt eine Hochzeitsſuppe. 
Wirtsrechnung für das Brautpaar (ums Jahr 1830 geſchrieben): 
Am Sonntag bei Verdingung der Hochze˙i eee... 1 fl. 20 


2 Zechen beim Hochzeitladeensssůðzasnen . 3 „ 24 
B Shoppen Bier u 2 we eu Ei ea — „ 12 
1 Fäßle beim Einzug, 17 Maumꝛ:7 U?hh d 2 „ 33 
1:Schöppen Weit 2 2 2 ne #2 ra N DR — „ 12 
am Kirchgang 1½ Maß Schnaps dt — „ 45 
14 Halbe Weiß Bie — „ 28 
r . e Ya Br eh er re 2 „ 30 
dem Schulmeifter 1 Maß Weiin2ssss 1 „ — 
1 Kuchengeld dem Schulmeiſtenrnu..‚u—e᷑—I rr 1 „ 45 
Holzwart, Büttel, Nachtwächter verzehrte e. — „ 45 
2 Kuchengelder den Brautleutennnnnnn7ß 3 „ 30 
7 Bitelle wen dd ee een 3 „ 30 
Halbe Braun⸗ Bie 2 — „ 30 
2 Halbe Weiß Biere a — „ 4 
Kaffee, Bach wer 3 2 „ 30 
aner ee re De mene 2ER — „ 40 
he r ee ee AD ee — „ 20 

25 fl. 58 


Das Eſſen wird von den Gäſten bezahlt. Der Mesner ſchreibt mittags 
die Namen der Teilnehmer am Eſſen auf und zieht gewöhnlich auch abends 
das Kuchegeld für den Wirt ein. Die Zahl der Gäſte beträgt bei kleinen Hoch— 
zeiten 20—40, bei größeren 50— 70. Das Brautpaar ſitzt am Brauttiſch, die 
Schwiegereltern am Schwäärtiſch. Der Speiſezettel für das Mittageſſen lautet: 
Küchlesſuppe (Pfeiferle), Voreſſen (ſaure Kutteln), Rindfleiſch mit Beilagen, 
Schweinsbraten mit Sauerkraut oder Salat und Bratwürſte. Abends gibt's 
Suppe (Weckenſchnitten), ſaures Rindfleiſch, Keſſelwurſt und Sulz. Zum Nacht- 
eſſen kommen immer je zwei Perſonen, die zuſammen aus einem Teller 
eſſen. Was an Fleiſch und Würſten nicht gegeſſen wird, wird eingewickelt und 
heimgetragen. Ehe man von der Hochzeit heimgeht, wird geſchenkt. Die Hoch— 
zeitsſchenke, die das Brautpaar von den Gäſten erhält, beſteht in Geld. Wäh⸗ 
rend des Nachteſſens geht die Spülerin (Küchenmagd) mit einem Teller voll 
geſtoßenen Zuckers an den Tiſchen herum und ſammelt das Spülgeld ein mit 
den Worten: Dau könnet ihr au ä ſüß Maul machä (oder: Dau könnet ihr au 
ichledä). Armere Leute hatten früher ihr Hochzeitseſſen in dem Haufe, in das 
die Braut eingezogen war; ſie hatten hinter dem Ofen Hochzeit. Der Abend— 
tanz wird in einer andern Wirtſchaft, manchmal auch in zwei anderen Wirt— 
ſchaften gehalten. Früher wurde er im Freien oder in einem Stadel auf— 
geführt. Die Zeche wird zur Hälfte vom Brautpaar, zur andern Hälfte von 
der Geſellſchaft des Bräutigams bezahlt. Das Zeichen zum Aufbruch gibt ein 
Verwandter des Bräutigams aus der Geſellſchaft. Den Tänzern werden von 
den Mädchen zwei weiße Taſchentüchlein auf den Hut geheftet. Am Tage nach 
der Hochzeit iſt die Abrechnung, an der in der Regel nochmals getanzt wird. 
Haus und Güter erhält gewöhnlich der Erſtgeborene. Wenn die Bauersleute 
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älter geworden ſind und ſich eine Partie (Gegenſtand) für den älteſten Sohn 
findet, ſo wird hingegeben. Die Alten kommen in Ausding und ziehen ins Aus⸗ 
dinghaus oder ins Stüble. Sie erhalten die ausbedungenen Lebensmittel und 
das Wohnrecht im Hauſe ſelbſt oder in einem Nebenhaus. 

Krankheiten. Volkstümliche Namen: Zahnen durch Glieder, 
Aräs, Gſchneif oder Gſchnuder, Wilde Durſchlächt, d' Sucht, Frieſel, Haar- 
wure, Nagelfluß, Häcker, Nachtnebel, 's fallig Waih, Leibweh, Hitzkräln)ket, 
Gliederweh, Leibſchaden, Krampfhuſten, Rauden (Krätze, die aber ſeit mehr 
als dreißig Jahren nicht mehr vorkam). Das Volks mittel, Spinnen- 
gewebe oder Zunder auf eine blutende Stelle zu drücken, iſt auch hier bekannt. 
Hundsfett iſt heilſam und wird zur Bereitung einer Salbe verwendet. Gegen 
geronnenes Blut iſt Bocksblut, das getrocknet aufbewahrt wurde, innerlich ge— 
nommen, ein gutes Mittel (Ulmer Alb). Warzen werden unterbunden oder 
mit friſchem Schweineblut beſtrichen. Schrunden werden mit warmem Pech 
geheilt. Heilkräftig iſt auch's Maietau. Tee wird bereitet aus Lindenblüte, 
Brenneſſeln, Spitzwegerich, Rosmarin, Odermennig, Kirſchenblüte, Apfel— 
ſchalen, Wundſtroh (Johanniskraut) und beſonders auch aus Hagebutten (Kernles⸗ 
tee). Redensart: Vor einer Buckelesheck ſoll man ſich verneigen. Neuerdings 
werden auch homöopathiſche Mittel angewandt. Eine Charlottenhilfe iſt ſeit 
mehreren Jahren im Ort. — Redensarten: Er reißt de Strick nömaul a. Er 
muß bald ins Gras beiße; mit dem gaht's bald an andere Weg; er lauft uff de 
letzte Füß. Er iſt älleweil ä weng himpelig (kränklich). Was mä in d' Laug 
bringt, des hoilet fe g'ſchwind, was fe aber macht, des hoilet g' mach. 

Tod und Begräbnis. Todesvorzeichen: Wenn man beim Säen 
eine Lücke läßt oder ein kleines Stück vergißt, muß eins vom Haus ſterben. 
Wenn's im Garten (Wurtzgarten) viele Schiebmäuſe hat, ſtirbt jemand. Wenn 
es bei Nacht in der Wand tickt wie eine Uhr, muß jemand ſterben. Wenn's in 
d' Glock ſchlägt, ſtirbt bald jemand aus der Gemeinde. Wenn abends Raben 
über ein Haus fliegen, muß jemand ſterben. Wenn man einen Holderbuſch 
umhaut, ſtirbt jemand. Wenn man einen Pfennig findet, fo hat man ein Opfer- 
geld für eine baldige Leiche gefunden. Wenn dem Leichenzug ein Wagen be— 
gegnet, iſt bald wieder eine Leiche. Wenn die Leiche lummelig iſt, iſt ebenfalls 
bald wieder eine Leiche. Wenn es einem von einer Hochzeit träumt, ſtirbt bald 
jemand aus der Verwandtſchaft. Wenn ein jüngerer Obſtbaum im Garten ab- 
gängig wird, muß jemand ſterben. Das Käuzle verkündet nahen Tod. Ein un⸗ 
erklärlicher Schall durch das Haus iſt ein An- und Vorzeichen des Todes. Wenn 
lange Zeit niemand ſtirbt, kommt's an & Ung'ſchickts. — Wenn jemand geſtor⸗ 
ben iſt, muß man die Saatfrucht umrudeln. Nach dem Tode einer Perſon wird 
ein Fenſter geöffnet. Bei dem Toten brennt ein Licht. Man gibt der Leiche 
einen Strauß aus künſtlichen Blumen in die Hand oder eine Zitrone (Sinnbild 
des Fortlebens). Es muß immer jemand im Hauſe anweſend ſein, in dem 
ein Toter liegt. Seine Angehörigen dürfen nicht über Feld gehen oder fahren. 
Die Totenwache halten die Träger bis ein Uhr oder zwei Uhr morgens. Die 
Leichenſägere kleidet die Leichen an, und der Schreiner beſorgt das Ein- 
ſargen. 1630 wurden einem Weib für einzunähen und zu wachen der Leiche 
(bei Armen) 8 xr bezahlt, desgleichen (in einem andern Fall einſchließlich 
der Wäſche) 24 xr, und dem Schulmeiſter für den Leichlaib 12 xr. Die 
Leichenſägerin ſagt in den Häuſern des Orts die Leiche an. Sie wird dafür 
bezahlt. Bis in die 1860er Jahre erhielt ſie in jedem Haus ein Stück Brot 
in den Schurz. Im Pfarrhaus und Schulhaus beſorgen Familienangehörige 
das Leichenanſagen. In auswärtige Orte ſendet man einen oder mehrere 
Leichenſäger. Das Grab macht ſtets der von der Gemeinde aufgeſtellte Toten— 
gräber. Der Tote wird von vier Trägern, Nachbarn oder entfernteren Ver— 
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wandten, zu Grabe getragen. Bei Beerdigungen von Kindern unter einem 
Jahre trägt die Leichenſägerin den kleinen Sarg ('s Bauhr) auf dem Kopfe; 
früher tat dies die Hebamme. 1630 wurden für Tragen der Leiche durch ſechs 
Perſonen 24 xr bezahlt. Bei jeder Kindsleiche fingen beide Lehrer und 12—15 
Schüler. Jeder Schüler erhält vor dem Trauerhauſe durch die Leichenſägerin 


Abb. 62 Trachtenbild (Ehepaar vom Hauſe 8) 


10 O. Bei den Leichen Erwachjener fingen entweder Schüler oder der Geſang⸗ 
verein. Ein Knabe ſchreitet mit dem Kreuz dem Sarg voran. Die nächſten 
Verwandten gehen in der Klage und tragen in den zuſammengelegten Händen 
ein zuſammengefaltetes weißes Taſchentuch. Früher gingen ſie einzeln hinter⸗ 
einander. Grabreden durch den Lehrer ſind jetzt nicht mehr üblich. Bis in die 
1890er Jahre blieb der Sarg während der Grabrede, die von dem Lehrer ge- 
halten wurde, auf dem Schragen vor dem Grabe ſtehen. Er wurde erſt verſenkt, 
nachdem die Trauerverſammlung den Kirchhof verlaſſen hatte. Die Angehöri- 
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gen nahmen von dem Verſtorbenen durch dreimaliges Anklopfen an den Sarg 
Abſchied. 1752 wurden auf herzoglichen Befehl Leichenabdankungen gänzlich 
eingeſtellt, weil ſich dabei Mißbräuche und Unordnung eingeſchlichen haben. 
Die Trauerzeit dauert bei Eltern 11, Jahre, ſonſt 1, Jahr. Die Leichentränke 
ſind noch allgemein üblich. Bis in die 1870er Jahre hinein wurden die Leute 
beim Verlaſſen der Kirche zur Beteiligung am Leichenſchmaus aufgefordert. 
In der Kirche gibt es für die Männer noch Trauerſtühle. Die Trauerleute neh- 
men am Gemeindegeſang nicht teil. Die Gräber werden gut gepflegt. Kreuze 
ſetzt man auch Totgeborenen. Erwachſenen werden in neuerer Zeit vielfach 
Grabſteine geſetzt. — Aberglaube: Wenn ein Grab ſich arg ſenkt, iſt der Ver- 
ſtorbene in die Hölle gekommen. — 1771 werden unſchuldig Verunglückte nach 
herzoglicher Verordnung feierlich wie die anderen begraben, Selbſtmörder im 
ſtillen bei der Abendglock in locum separatum (beſonderer Ort). 1780 ſagt ein 
herzoglicher Erlaß, daß Geſtorbene vor Ablauf von zweimal 24 Stunden nicht 
beerdigt werden dürfen und mindeſtens 6 Stunden auf dem Sterbelager ver- 
bleiben; denn bisher ſeien ſolche gleich in eine kalte Kammer gelegt und oft 
ſchnell beerdigt worden auf die Gefahr hin, daß ſich unter ihnen noch Lebende 
befinden. 
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Die Männer trugen bis 1850 allgemein kurze Lederhoſen (Kniehoſen), 
Sonntags weiße und Werktags blaue Wadenſtrümpfe und Schnallenſchuhe. 
Von da an trug man zu den kurzen Hoſen Sonntags Rohrſtiefel und Werktags 
Bundſchuhe. In der ſeitlichen Hoſennaht ſteckte das B'ſteckmeſſer. Geringere 
Leute gingen Werktags in Zwilchhoſen. Lange Hoſen wurden erſt in den ſech— 
ziger Jahren allgemein eingeführt. Das kurze blaue Wams von Tuch hatte. 
zwei Reihen Knöpfe von der Größe eines Talers, an den Ärmeln waren je drei 
Knöpfe. Bis 1840 trugen die Männer auch ein weißleinenes Wams und ein 
rundes Käppchen von dunklem Tuch. Sonntags trugen ſie ferner eine ſchwarze 
Samtweſte oder auch eine rote Weſte mit weißen Knöpfen oder ſilbernem 
Knopfriemen und eine ſchwarze Halsbinde mit Maſche, über welche der ein— 
fache ungeſtärkte Hemdkragen umgeſchlagen wurde. Der lange Rock mit kurzem 
Leib war von ſchwarzem Barchent und hatte keinen Kragen. Am Hochzeits- 
tage und an den Feſttagen trugen die Männer einen blauen Tuchrock mit um— 
gelegtem Kragen; er hatte innen eine Bruſttaſche für das Sacktuch und die 
Pfeife. Auf dem Kopfe trugen die Männer Sonntags einen Dreiſpitzhut, wenn 
ſie zur Kirche gingen, und nachmittags eine Samtkappe. Auch Schmerkäpple 
und weiße Zipfelkappen wurden getragen. Später war der Hut wieder rund. 
Runde Käppchen von Tuch mit einer Zottel werden ſeit einigen Jahren ſelte— 
ner. Ein blaues Hemd wird Werktags noch vielfach getragen, auch von Schul— 
knaben, dagegen an den Sonntagnachmittagen ſelten mehr. An den Werk⸗— 
tagen iſt häufig ein weißer oder blauer Arbeitsſchurz bei Männern und Knaben 
im Gebrauch. Das Blauhemd trägt man bis herab zur Wölbung der Wade. 
Die Weber trugen ein weißbaumwollenes geſtricktes Wams, weiße Schürze 
und ein rundes farbiges oder ſchwarzes Käppchen. Die Schäfer hatten weiß— 
leinene lange Kittel. Auch die Gemeinde-Gerichtsherren hatten 
beſondere lange Kittel. Von den Walbacher Bauern, die nach Gerſtetten ein— 
gemeindet waren, wird erzählt, daß ſie Schnallenſchuhe, weiße Strümpfe, gelbe 
kurze Lederhoſen, rotes Leibchen mit großen ſilbernen Knöpfen, weiße Kittel 
und den Dreiſpitz trugen. — Zum Sonntagsſtaat der Weiber gehörten bis 
1850 kurze Faltenröcke von ſchwarzem Krepp und rote garäg' färbte Röcke, die 
ſo kurz waren, daß die weißen Strümpfe unter dem Node fürregudten. Ferner 
gab es tuchene g' ſchlagene Röcke, kurze zuigweiße, g'flammte und druckte flächſene 
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Röcke, die mit Wolle durchwoben waren. Wer ſich jetzt nicht herriſch kleidet, 
hat meiſt karierte und ſchwarztuchene Röcke. Die Kittel waren bis 1850 eben⸗ 
falls wie die Röcke aus ſchwarzem Krepp und wurden Mutzen oder Aräbüblä 
genannt. Auch baumwollene Kittel gab es. Später trug man Tibettittel, weite 
Jacken und ½ ſeidene graue und braune Kittel, ebenſo !/s ſeidene Schürze. 
Vordem gab es Zitzenſchürze und Tibetſchürze. Ein ſchwarzes oder mattblumi⸗ 
ges, entweder ſeidenes oder wollenes Halstuch mit Franſen ſpannte ſich über 
den Buſen. Jetzt werden meiſt enganliegende Jacken, ſog. Peter getragen. 
Auf dem Kopfe trugen die Weiber früher kleine Häubchen mit ſchwarzem Band; 
in der Trauerzeit hatten ſie Florhauben, zum Abendmahl ſchöne Bändelhauben 
mit einem geſtochenen Samtfleck und an den Feſttagen Bändelhauben mit 
Stahlplättlein. Ulmer Hauben (Stellhauben) waren nur wenige hier. An den 
Feſttagen und beim Gang zum heiligen Abendmahl trugen die Weiber weiße 
Strümpfe mit eingeſtrickten Mödeln (Hamburger Ros) und kleine ſchwarz— 
lederne Schuhe, faſt ohne Oberleder, ſog. Bätſcherle. Werktags trugen ſie blaue 
Strümpfe. Bis vor einigen Jahren konnte man noch haſenhärene weiße Strümpfe 
ſehen. Jetzt werden mitunter Werktags noch Bundſchuhe und Sonntags Zeug— 
ſchuhe (Hochzeitsſchuhe) getragen. Als Schmuck wurde ein Anhänger mit ſil⸗ 
berner Kette und einem viereckigen goldenen oder vergoldeten Plättle mit drei 
kleinen Böllen, ferner ein ſilberner Fingerring mit eingraviertem Namen und 
endlich ein Nuſter von Granaten mit goldener Broſche oder ein Nuſter von 
Glasperlen (Milch- oder Waſſer⸗Bärälä) und Goldperlen getragen. Zur Arbeit 
ſind heute blaue Schürze aus ſelbſtgeſponnener Leinwand üblich. Winters tra- 
gen die Weiber ſchwere wollene und ſommers leichte baumwollene farbige 
oder weiße Kopftücher; bei manchen Beſchäftigungen auf dem Kopfe einen 
ſog. Hexenbund. Redensart: Wenn der Rock am hinteren Saume etwas auf— 
geſchlagen iſt, fo daß man das Unterfutter etwas ſieht, heißt es: Tu dein Mä na! 


Mahlzeiten 


Zum Morgeneſſen hatte man früher allgemein gebrannte Suppe 
und Milch; jetzt gibt es beim Großbauern Suppe und Kartoffeln, mitunter 
auch Kaffee, bei kleinen Leuten Kaffee und Platz. Vielfach wird auch ein häber- 
ner Brei gegeſſen. Das Musmehl wird aus Dinkel bereitet, der im Backofen ge- 
röſtet und in der Mühle gegerbt und grob gemahlen wird. Das Vormittags⸗ 
veſper, Broteſſen, beſtand früher (von 1821—1860) unter dem Jahre aus 
einem Stück Schwarzbrot, zu dem man manchmal ein Gläschen Schnaps trank. 
Die Erntezeit und der Heuet machten eine Ausnahme. Jetzt gibt es Butter, 
Käſe, Rettiche, Moſt oder Bier. Das Vormittagsveſper findet meiſt erſt um 
elf Uhr ſtatt. Wenn es beendigt iſt, wird der Tiſch für das Mittageſſen gedeckt. 
Zum Mittageſſen gab es Sonntags und gewöhnlich auch Donnerstags 
in der Regel Dampfnudeln mit Milch, Hutzeln (Schnitzknopf) oder gedörrten 
Zwetſchgen. An den übrigen Wochentagen kamen meiſtens Knöpfle oder Spätzle 
auf den Tiſch. Am Donnerstag gab es winters auch Erbſen und Linſen. Im 
Winter gibt es jetzt noch öfters Nudeln oder Knöpfle, Sauerkraut und geräucher⸗ 
tes Fleiſch. Manchmal hat man auch nur Platz und Kaffee zum Mittageſſen. 
Ofters gibt es Reis, geſchnittene Nudeln, Riebelesſuppe oder Weckenſchnittles⸗ 
ſuppe von geröſteten (bähten) Schnitten und Rindfleiſch. Am Sonntag findet 
das Mittageſſen gewöhnlich unmittelbar nach dem Gottesdienſte ſtatt. Na ch» 
mittags hatte man früher um vier Uhr zum Broteſſen in der Regel ge— 
ſtockte (geſtandene) Milch und Brot; jetzt gibt es wie zum Vormittagsveſper 
Butter, Käſe oder Fleiſch, Rettiche und Moſt oder Bier. Das Nachteſſen 
beſteht aus einer gebrannten oder geſchmälzten Schwarzbrotſuppe und Milch 
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mit Kartoffeln. Redensart: Wenn einen die Naſe beißt, bekommt er zum Mittag- 
eſſen Dampfnudeln. Salat und Gemüſe kommt jetzt häufiger auf den Tiſch als 
früher, was auch vom Fleiſche gilt. Gewöhnlich hatte man früher dreimal in 
der Woche Fleiſch. Der Bauer kauft ſelten Fleiſch vom Metzger und dann 
vorwiegend Rindfleiſch für den Sonntag. Bis zum Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts wurde das Schweinefleiſch, da es noch keinen Rauchfang im Kamin 
gab, konſerviert, indem man die einzelnen Stücke, ohne ſie zuvor zu ſalzen, am 
Drehſpieß über das Feuer hielt. Darauf hängte man ſie in der Bühnekammer auf. 

In den 1840er Jahren hatten Kirchenbauer Oßwald und Häcker hier die 
erſte Moſtereieinrichtung. Bis dahin dörrte man das Obſt und pflanzte meiſtens 
Birnbäume. Man trank gewöhnlich Weißbier und Schnaps. Einen Schoppen 
Weißbier und ein halbes Budele nannte man Borion. Am Sonntag tranken 
die Männer im Wirtshaus gewöhnlich ä Frackele (Budele) und ä Halbs Bier 
(halbes Maß Weißbier, G'ſchichtle genannt). Jetzt gilt der Moſt als unent⸗ 
behrliches Hausgetränk. Kaffee bereitet man auch aus Rüben und Eicheln. 
In der teuren Zeit wurden Molden (Melden) gegeſſen. 1804 und ſpäter 
bereitete man aus Schafmilch Käſe. Das Kochen beſorgt die Hausfrau 
oder eine erwachſene Tochter. Im Verhinderungsfalle führt die Großmutter, 
eine Baſe oder eine ſonſtige Verwandte das Küchenregiment, nie aber die 
Magd. Die Sitzordnung am Familientiſch iſt verſchieden; wie's der Vater 
gehalten hat, ſo macht's auch der Sohn. Der Brauch bleibt auf dem Haus. 
Gewöhnlich teilt die Mutter die Portionen aus; doch kommt es auch vor, 
daß der Bauer das Fleiſch zerlegt. Der Geſindetiſch (Aihaltetiſch) ſteht der 
Stubentüre am nächſten. Der Oberknecht (auch kurzweg Knecht, rechter Knecht, 
Stangenreiter genannt) und die Stallmagd ſitzen an demſelben Tiſcheck, erſterer 
auf der Bank, letztere auf einem Stuhl. Neben dem erſten Knecht ſitzt der 
zweite oder Handknecht (in Wirtſchaften Hausknecht genannt), neben dieſem 
der Dienſtbube. Neben der Stallmagd ſitzt die Küchenmagd. Die Dienſtboten 
löffelten die Milch und den Brei unmittelbar aus der Schüſſel oder Pfanne 
heraus. Zuerſt fuhr der Oberknecht, danach die andern dem Rang nach mit 
ihrem Löffel in die Schüſſel, und zwar mit peinlicher Regelmäßigkeit wie beim 
Dreſchen. Dieſelbe Ordnung wurde eingehalten beim Trinken aus einem 
Glas. In der Ernte, in der man ſchon um drei Uhr aufſtehen und das Vieh 
füttern mußte, gab es um vier Uhr zum Morgeneſſen gebrannte Suppe und 
Milch, auch Schönmehlbrei und kalte Waſſerſpatzen. Um neun Uhr fand das 
Vormittagsveſper auf dem Felde ſtatt. Es beſtand aus Brot und Buttermilch. 
Vor dieſem Veſper mußte man zweimal mit der Sichel auf die Gewand ge— 
ſchnitten haben. Um zwölf Uhr war Mittageſſen, ebenfalls auf dem Feld. Es 
gab Knöpfle, Riebelesſuppe und Fleiſch, ferner geröſtete Spatzen oder einen 
Durränander; dazu aß man ſchlechtes Schwarzbrot aus Gerſtenmehl mit etwas 
Linſen⸗ und Wickenmehl vermiſcht. Weißbrot war ſelten und wurde meiſt nur 
in die Knödel verwendet. Zur Stillung des Durſtes diente Weißbier und Schnaps; 
auch das Waſſerfäßle lag den ganzen Tag bereit und war ſtets mit einem Röhr⸗ 
lein, aus dem man trinken konnte, verſehen. Um ſechs Uhr abends bekam man 
zum Veſper Brot und Salz, Weißbier und Schnaps. Zum Nachteſſen gab's 
gebrannte Schwarzbrotſuppe oder geſchmälzte Brotſuppe und Milch. Im 
Heuet ging man morgens ſchon um zwei bis drei Uhr auf die Wieſe. Man 
trank zuvor einen Schnaps; zum Frühſtück gab es Griesbrei. Das Decken und 
Abräumen des Tiſches beſorgt die Küchenmagd. Vor und nach jeder Mahlzeit 
wird laut gebetet. Das Tiſchgebet wird am Familientiſch von der Mutter oder 
Tochter geſprochen, am Geſindetiſch von der Magd. Das Tiſchgebet zum Eſſen 
verrichtet die das Eſſen auftragende zweite oder Küchenmagd ſtehend. Es lautet 
verſchieden; das nachſtehende wurde in meinem Elternhauſe tagtäglich geſprochen: 
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Vater, ſpeis uns, deine Kinder, Tröſte die betrübten Sünder, Sprich den Segen 
zu den Gaben, Die wir jetzo vor uns haben, Daß ſie uns in dieſem Leben Stärke, 
Kraft und Nahrung geben, Bis wir endlich mit den Frommen Zu der himm⸗ 
liſchen Mahlzeit kommen. Komm, Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt und ſegne alles, 
was du uns beſcheret haſt. Dieſe Speiſe ſegne uns Gott der Vater, Gott der 
Sohn und Gott der Heilige Geiſt! Amen. Nach dem Eſſen betet die erſte oder 
Stallmagd ſitzend: Wir danken Gott für ſeine Gaben, Die wir von ihm emp⸗ 
fangen haben; Wir bitten Gott, den lieben Herrn, Er wolle uns hinfort mehr 
beſcheren, Er wolle uns ſpeiſen mit ſeinem Wort, Auf daß wir ſatt werden hier 
und dort. Ach du lieber Gott, wir bitten dich, du wolleſt uns geben nach dieſer 
Welt das ewige Leben. Segne uns Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott 
der Heilige Geiſt! Amen. Das Tiſchtuch iſt ein weißes leinenes Tuch, das aus 
ſelbſtgeſponnenem Garn dri⸗ oder vierg'ſchifftet (fiſchgrätig) gewirkt wird. Nach 
dem Eſſen wird es an der beim Ofen angebrachten Stange (Ofenkräm) auf- 
gehängt. 5 0. 

Bis gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts wurde das Mehl von den 
Roggenmühlen auf Eſeln hierher befördert. Der Eſeltreiber trieb zehn bis 
zwölf Stücke über die Roggenſteige auf die Alb. Auf dem Herweg mußte 
jeder Eſel einen Sack Mehl tragen und auf dem Heimweg zwei Säcke Korn. 
Daß aber auch Fuhrwerke benützt wurden, geht aus dem Amtsprotokoll in 
der O. A. R. hervor, wo es unterm 1. März 1695 heißt: Des Roggenmüllers 
Mahl⸗ und Fuhrknecht iſt mit ſeinem „Zug“ in Guſſenſtadt ſtecken geblieben. 
der herausgeſchaufelt werden mußte. 
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Ja, ja! ſaget Guſchtadter. Helfe tut's nix. Ja wärrle. Dos wohl! Haſch 
au ſchau g'hairt? D'r Dunnder au! O d'r Duire holl au! Jetz kommet 'r grad 
g'ſchickt, jetz könnet 'r au mithalte. Schön Dank! Seeg d'r's God! Nö rei, 
d' Herre hent ſchau geſſe. So, iſcht mä au hieſig? Tut mä Hoierles halte? 
Dui gaht älleweil gaſſadam. Im währede Drädenke. Ums Gedunke. Jetz gaich 
de nö et ſo arg. Kotz Blitz und olfä! Des iſcht et nö ſäuft. Jetz nix für öngut. 
Dem muß mä mit am Scheuertor winke. Was ſei ſoll, ſchickt ſe wohl. Du biſt 
z' dumm zum Rüberopfe, du reißſcht 's Kraut a. Mitg'loffe, mitg'henkt. Du 
ſiehſt aus, als wenn du nur am Freitag fräßeſt (aus dem Jahr 1756). Dau 
findet ſiebe Katze koi Maus. Wenn ein Sohn zehnmal fällt, jo hebt ihn der 
Vater elfmal auf. Man muß nicht alles glauben, was die Leute ausgeben. 
Er ſchreit wie ä Schloßhönd. Wenn d' Hochzeit vorbei iſt, gaht & anderer Wind. 
Wenn's et will, nau taget's et. Des ſieht fo ſauber aus wie 's Kami (n) im Arme⸗ 
haus. Er will et uß de Hoſe. Der verwoißt ſe nimme wie d'r Räuhfreſſer. 
Des iſt weg wie Guſchtadt. Du biſt ä rechter Gore. 's gaht doch nix über 
koi Nauchläu. Dui verführt A andere Herre. Tui hat älleweil dä alte Däres. 
Dener ihr Gmäul woißt mä ſchäu. Dui ſtaht romm wie d' Braut am andere 
Tag. An den iſt d' Laus näkrieſe. Wer dä Haſe et hebe kä, der därf an au et 
freſſe. 's fällt koi Baum uff oin Hui. Jetz freut mi de ganz Leich nimme, wenn 
i mei raute Weſt et ätue därf, hat d'r Heuteburger g'ſait; aber g'heulet hat 
er doch et, wie ſei Mueter g'ſtorbe iſt. Dau möcht mä u uff da Kopf ſtauh und 
mit de Füß jaumere. Siebe Merre und neun Hurnauſſe könnet an Gaul hi- 
mache. 's wurd pe biſchmets a Looch neibreche. Im Alter mehrt fich der 
Geiz und der Dräk. Der lauft wie d' Mäcke. 's iſt älles um ä G'wohnet, hat 
der Beck 9 'ſait und hat d' Katz zum Hudelwiſch g'nomme. J brauch ja nieä— 
maln)d z' g' falle als am alte Schalle, und der iſt ſchau lang g. 'ſtorbe. D'r Oi⸗ 
ding und d'r Gutg'nug ſind d paar G'fährliche. Du kaäͤſt mi heirige, wenn 
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de Geld haſcht. D'r Alairer iſt koi Narr, aber der, wau's tut. Des glitzt wie 
d Karfunkelſtöi unter am Ofe. Dui hat an Stolz wie ã polierter Nachtſtuhl. 
Des ſtinkt neun Stund gem Wind. Der reißt d' Auge auf wie ä klopfeter Has. 
Des kã mã et nd fo übers Knui abreche. Still, 's Rauhr ſtaht offe! 's kã oim 
ä Red im Maul verkrattle. Der ihre Oier hent zwoi Dotter. Des reißt de Wald 
et ei. A rechter Gaul ſchlächt mi et, nach erä Schindmärr fraug i nix. Spät 
heirige und früh aufſtehe hat no nieämaln)d gruit. Wer luigt und ſtiehlt, der 
kommt am Henker unter de Striek. 's Rühre fällt ei. Lieber will i Flaih hüte 
als Mädle. Des iſt ä rechter Schöln)mehlſchwätzer. Wenn mä fe uff di ver⸗ 
läßt, nau iſcht mä verläu. 's iſt doch älleweil ebbäs, wau de Himmel hebt, 
ſön)ſcht wär er ſchö lang rag' falle. Der kä oim ſage, was d' Rübe koſtet. Der 
bildet ihm neun Täg in der Wuch (Woche) ein. Dui hat den für de Narre wie 
d' Kuh de Hummel. Der iſt älleweil uff der Gant (verreiſt). Des iſt ä alts 
Kuchefeéiſter (oder: äq alts Lithöre). Des hoißt leer Strauh dreſche. Des iſt 
Dräk, wenn's für d' Herre kommt. Er hat Schulde, daß d' Säu drä ripſe könnet. 
Dau bi i anders g'ſchmächt wöre. Der kennt fe aus im Wurſtkeſſel. D' Mädle 
und d' Aibire ka mä et aufhebe. Dui darf nö ſage „Dräk“, nau hat ſe's Maul 
ſchau vool. Hauſe muß mä, ſpare muß mä, alt wurd mä, Kinder kriegt mä. 
Hotz Donnder eine nei! Des iſt äfange ä alte Muck, dui geiget bald nimme. 
Der gaht drei wie ä Sch. . pflaum. Dau verſtand i vom Simri koin Metze. 
Die hanget rumm wie 's Soilhanſe Bäum. In dener Wäſch wött i koi Hemmed 
häu. Dem iſt ä Rühle lieber als ä Brühle. Wie d'r betteſcht, fo leiſcht. Schneid 
hinte rum, daß d'r Heiret lachet. Käſt mi uff de Baln)k nauf hebe, ra kä i ſelber. 
Wer et will, hat g'het, und wer g'het hat, braucht nix maih. D'r Haln)sörg 
voln) Pommerekirch frißt de Butter vör der Milch. Was et am Holz ilcht, kä 
mã et nã mache. Mã kã hauſe, daß ä Schand iſcht. Mit dem könnt mä ä Riegel⸗ 
wand neiſchlage, er tät's et merke. Der hat nebe drä foil. Der gaht in älle 
G'ſchirr, nö in koim enge. Der ſchwätzt am Teufel äà Auhr weg. Der ſchwätzt 
de helle Dräk. Dem häu i wieder aus am Traum g’holfe. Dener Hau will i 
gau an Stiel ſetze. Der ſchreit wie ä Hohmä. a ſchlecht a’fahre als herriſch 
g'loffe, und wenn's nö ä Schuh vom Bode iſcht. A guter Weg iſt nix um. Der 
lacht mit am ganze G'ſicht wie à Moiekäfer. Der wurd am Aubed lebig wie d' 
Moiekäfer. Der paſſet auf wie ä Hechlemacher. Dui ſtaht in ihre Schuh drin 
wie d'r Gockeler im Awerg. Dui hat ä Goſch wie ä Schwert. Der kä denke von 
olfe bis Mittag, wenn's glei ſchlächt. Der hat tau, wie wenn er hoilig wär un⸗ 
g'weiht wie d alts Keſſelhaus. Beim Heirige und Manne trait ma d' Lugene 
in d'r Wanne. Der kommt äll Viertelſtund wie d' Hääle. Der hat 's grauß 
G'läuf und 's Hoi Eikomme. Koi Unkraut kommt et um, dau weht ai nö no ä 
Windle drüber. Ihr därfet mit, wenn mä 's Hundle henkt, nö därfet ihr 's 
Loiterle trage. Grauß und faul geit au an Gaul. Der ſchlauft wie ä Ratz. Dem 
därf mä et mit am Holzſchlegel winke. Jetz iſch rumm mit de Heubire, jetz kommet 
bald d' Augſtele. Kotz Kreuz vor am Lade! Wie mä's macht, ſo iſch. 's find't 
jeder Dräk ſein G'ſelle. Wenn unſer Herrgott an Narre braucht, nau macht 
er an Witwer. Nach älle Mucke fü mä et ſchlage. Trink und bring's de Fremde, 
i bi au et von hie. Der iſt et recht bache. Wer zairſte kommt, der mählt, 
wer z'letſchte kommt, der zählt. Der hat ſei Nachtluge tau. Mã hoißt koi Kuh 
an Bläſſe, fie hat ai nö & Sterele. Wenn mäã de Krautgarte verkauft hat, därf 
mä nimme blätere. Dem kälberet d'r Holzſchlegel uff d'r Bühne. Der lauft 
wie d'r Dreckig. Obe nui und unte pfui. Der iſt dümmer als Gotts Will iſt. 
De Kloine müſſet et älles g'wißt hau, und de Grauße ſait mä et älles. Ja woiſch, 
i kenn meine Leut und woiß meine Häuſer. Er geit ſe et in d' Wied. In der 
Jugend ſoll man ſich einen Stecken ſchneiden, daß man im Alter dran laufen 
kann. Wenn's d'r Goiß z' wohl iſcht, nau ſchärret ſe. Wenn d' Katz naus iſt, 
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nau iſt d' Maus Herr. Im Dunkle iſch gut monkle. Wenn mä et nauskommt, 
nau verfährt mä nix. 's Weiberſterbe gaht übers Köregerbe. A Weib fü em 
Schurz mai verſchloife als ä Mä mit am Wage hoimführe. Solang mä ſingt, 
iſt d' Kirch et aus. 's iſt äll vier Wuche ä anders Lied ausg'ſunge. Schlecht 
g'fahre iſt beſſer als haufärtig g'loffe. Schwätzt koiner dümmer raus, als er 
iſt. Was kä mäã dau urteile? Dräk macht foißt, wer's et woißt. Wer oft ſetzt 
in d' Lotterie, der kommt ums Geld und woißt et wie. Des iſt a grauſige 
Schlampel; bei dener ſchreit d'r Dräk juh, und d' Sauerei iſt Moiſter. 
leerer Gruß gaht barfuß. Zuih deine Stümpf nauf, ſöln)ſt regnet's. Dui hängt 
Laterne (Strümpfe) na. Schäm je der, mau g’ftohle hat und muß 's wieder 
bringe. Hoi Hirt, laß dui Sau au mit! D'r Hunger treibt Brautwürſcht nei. 
Des iſt älleweil no beſſer als nix von era Brautwurſcht. Viel g'ſünder, et ſo 
ſemper. Dopplet g'näht, hebt wohl. Der hat bälder a Luge als & Maus ä Looch. 
Der woißt's an ſeine Bire, wenn ander Leutes reif ſind. Dem ſott mä de Dippel 
böhre. J ſitz dau nä, wie wenn i Feirtig foil hätt. Aufg'ſpielt wie zahlt und 
zahlt wie aufg'ſpielt. Mä ſoll de Staal (Stall) et zumache, wenn d' Kuh ſchäu 
duſſe iſt. Des iſt ä Kerle wie ä Wiesbaum. Gang nö furt mit de Fuhrleut. 
Dau hat mã nö d' Schur und koi Woll. Dau moit mä, ä mir därf älles d' Schuh 
aputze. Dui hat ihr an rechte Schuh ätau. Des iſt oi Kuch und oi Mus. A 
Heuwag und ä Brautwag brauchet Arbet. Du därſcht ja nö warte und 's Warte 
et verdrieße lau. Es gehen viele geduldige Schäflein in einen Stall. 's wächſt 
wie der Narr im Krautgarte. 

Eine Anzahl früher gebrauchter Beinamen aus der Zeit von 1563 
bis 1630 möge hier noch beigefügt werden: Der alte Kopf, Latz, Lange, Schwarze, 
Waldgeorg, Sibyllen-Georg, Mittelhans, Mittel, Kol, Kol⸗Lenhard, Heidhans, 
Kimmel⸗Elſa, Buſenbentz, Brimhans, Engelhans, Müllermichel, Gilgenlenhard, 
Staudenhans, Veitlihans, Spindele, Zeihenhans, Naiſahans, Weldahans, Bed- 
hans, Kopphans, Stüber, Kleine, Goris Jerg, Buob; ferner aus ſpäterer Zeit: 
Körberhans, Körberjackel, Läßlehans, Sandhans, Hinkanna, Kolbauer, Schul- 
matthes, Pfaffenſtoffel, Heilige. 
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Inſchrift auf einem Kleiderkaſten vom Jahre 1781: Lieben in Ehren Kann 
niemand wehren. 

Sprüche an Häuſern: Laß den Neider neiden Und den Haſſer haſſen, 
Was mir Gott beſchert, muß man mir laſſen (Haus 104). Ich achte meine Haſſer 
Gleich wie das Regenwaſſer, Welches iſt gar bald vorbei. Und wenn ſie mich 
ſchon meiden, So müſſen ſie doch leiden, Daß Gott mein Helfer ſei (Haus 42). 
Die mir nichts gönnen und nichts geben, Sie müſſen doch leiden, daß ich tu 
leben; Und wenn ſie meinen, ich ſei verdorben, So haben ſie für ſich ſelbſt zu 
ſorgen (Haus 153). Ceres, Bachus und Gambrinusgaben ſind auch hier vors 
Geld zu haben (Am Lamm). Der eine baut gern auf, der andere reißt gern 
wieder nieder. Bei allem ſo auch hier iſt ſtets ein Für und Wider, ſo war's, 
jo iſt's und jo wird's immer bleiben (Am Taubenſchlag beim Lamm). 

Ein verganteter Bauer im Filstal (Kuchen oder Gingen) ſchrieb an ſei— 
nen Hausgiebel: Morgens früh auf, abends ſpät nieder. Ein anderer ſchrieb 
ihm darunter: Was gilt's, du verdirbſt wieder! 


Nachtwächterrufe 


Der Nachtwächter mußte früher winters um acht Uhr auf die Gaſſe. Mit 
Einführung des Acht-Uhr-Abendläutens wurde der Acht-Uhr⸗Ruf aufgehoben. 
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Der Nachtwächter fang um acht Uhr: Hört, ihr Leutlä (oder: ihr Chriſten), 
laßt euch ſagen, unſere Glock hat acht Uhr g'ſchlagen. Nur acht Seelen waren 
dort, die da glaubten an Gottes Wort. Wohl hin mit Achte! oder: Geiſter 
fanget an zu ſpuke, niemand ſoll maih auße gucke; oder: Feuer und Licht wohl 
zu bewahren, ſollt ihr euren Fleiß nicht ſparen; um neun Uhr: Hört, 
ihr Leutlä, laßt euch ſagen, unſere Glock hat neun Uhr g'ſchlagen. Neune, die 
gereinigt ſind, wollen nicht mit Dank umkehren, daß ſich nur der Zehnte find't, 
ſeinen Arzt, den Herrn zu ehren. Seele, denk nur fleißig dran, was der Herr 
hat Guts getan! Wohl hin mit Neune! um zehn Uhr: Hört, ihr Leutlä, 
laßt euch ſagen, unſere Glock hat zehn Uhr g'ſchlagen. Zehn Fromme waren 
nicht Dort bei Sodoms Strafgericht. Wohl hin mit Zehne! oder: Zehn Gebote 
ſetzt' Gott ein, wir ſollen ihm gehorſam fein; um elf Uhr: Hört, ihr Leutlä, 
laßt euch ſagen, unſere Glock hat elf Uhr g'ſchlagen. Um elf Uhr ſpricht der Herr 
das Wort: Geht ihr auch in Weinberg fort! oder: Elf Apoſtel ſitzen dort, die da 
glauben an Gottes Wort; um zwölf Uhr: Hört, ihr Leutlä, laßt euch ſagen, 
unſere Glock hat zwölf Uhr g'ſchlagen. Zwölf Tore hat die Zionsſtadt, ſelig, wer 
den Eingang hat; oder: Zwölf Tore hat die heil'ge Stadt, welche Gott zur 
Wohnung hat; um ein Uhr: Hört, ihr Leutlä, laßt euch jagen, unſere 
Glock hat ein Uhr g'ſchlagen. Eins iſt not, Herr Jeſu Chriſt, laß dich finden, 
wo du biſt; oder: Es iſt nur ein einiger Gott, ruft ihn an in aller Not. Nach 
dieſem Ruf wurde mit dem Horn einmal geblaſen; um zwei Uhr: Hört, 
ihr Leutlä, laßt euch jagen, unſere Glock hat zwei Uhr g'ſchlagen. Zwei Wege 
hat der Menſch vor ſich, Herr, den ſchmalen führe mich! Es wurde nach dieſem 
Ruf mit dem Horn zweimal geblaſen; um drei Uhr: Hört, ihr Leutlä, 
laßt euch ſagen, unſere Glock hat drei Uhr g'ſchlagen. Hierauf wurde entweder 
aus dem Geſangbuchlied Nr. 644 „O Jeruſalem, du ſchöne“ ein Vers geſungen 
oder der Vers: Wachet auf in Gottes Namen, leget eure Händ' zuſammen, 
danket Gott für dieſe Nacht, der euch ſo väterlich bewacht. Danket Gott mit 
Herz und Mund für die frohe Morgenſtund'! Am Sonntagmorgen hat 
der Nachtwächter um drei Uhr gewöhnlich geſungen: Feiert euren Sonntag 
wieder mit Gebet und ſchönen Liedern, feiert den Sonntag eurem Herrn wie 
der helle Morgenſtern! Wann wir ſcheiden von der Erden, dann wird's erſt 
recht Sonntag werden droben in der Himmelsſtadt, wo Gott ſeine Wohnung 
hat. Manchmal fang er auch den erſten Vers von dem Lied Nr. 269: „Halle— 
luja! ſchöner Morgen“ oder den ſechſten Vers von Nr. 598: „O Jeruſalem, du 
ſchöne, ach wie helle glänzeſt du“. Nach dem Drei-Uhr⸗Ruf wurde mit dem Horn 
dreimal geblaſen, und das war die Tagwacht. Mit der Einführung einer Kon— 
trolluhr im Jahre 1869 wurden die Wächterrufe eingeſtellt. Das letzte Nacht— 
wächterhorn befindet ſich im Ortsmuſeum. 


Volkstümliche Tiernamen 


Auhrefitzeler (Ohrwurm). Altele (Ente). Aträchter (Enterich). Biberle (junge 
Hühner, weil man ihnen ruft: Bi, bi, bi). Bockel (Geißbock). Dungeſel (Kelleraſſel). 
Brummelochs (Hummel). Fuiervogel (Laufkäfer). Goiße (Ziegen). Habergoiß leine 
Spinnenart). Hääle (junge Hühner). Hummel (Farren). Huſele (ein junges Stück Vieh). 
Hülbehüter (Waſſerjungfer). Hornauße (Horniſſen). Krappe oder Kührappe (Raben— 
krähe). Ime (Bienen). Merre (Waulwurfsgrillen). Märr (altes Pferd). Motſchele 
(Meines Füllen). Oichhire oder Oichkatze (Eichhörnchen). Nabe (Ratten). Rautbrüſtling 
(Rotkehlchen). Steure (Hausſchwalben). Schiebmaus (Maulwurf). Schlickerle (junge 
Enten, weil man ihnen ruft: Schlick, ſchlick, ſchlicß). Schuhmacher (Pflanzen- und Beeren— 
wanzen). Schuhu (Uhu). Totevögele (kleine, ſchwarze Käfer); wenn ſich dieſe häufig 
zeigen, ſtirbt jemand. Tauſchnecke (Ackerſchnecken). Wallefeiter (Schmetterling). Wefzge 
(Weſpen). Ruäpe (Raupen). Spinnewette (Spinne, Spinnengewebe), Mehrzahl: Spinne— 
wettene. Weiße Würm (Engerlinge). 
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Attlesbire (Elzbeere). Aprileblume (Buſch⸗Anemonen). Argwunderkraut (Johannis- 
kraut). Airdwoiſe (Feldwachtelweizen). Altweiberſchmeckene (Minze). Butterbälle (Wieſen⸗ 
knopf). Bendele (Früchte des Weißdorns). Buckele (Früchte der Wilden Roſe). Dille 
(Hederich, Ackerſenf und Ackerrettich). Eireſchlüſſel (Schlüſſelblume). Ep⸗heu (Efeu). Furt⸗ 
luge (Ackerhahnenfuß). Fräule (Klatſchroſe). Guckegaich (Wieſenbocksbart). Gockeler (Wald- 
erbſe). Gäusblume (Gänſeblümchen und Wucherblume). Gätterle (Rainfarn, in Gärten 
gezogen). Hufele (Huflattich). Himmelsſtütze (Steinſame). Hahnefuß (Geißfuß). Häsle 
(Lungenkraut). Hundsdiſtel (Kardendiſtel). Haiſchlaufe (Oſterblume). Haſerute (Hartriegel). 
Hohlbeer (Himbeeren). Jörgenägele (Frühlingsenzian). Iſchpele (Yſop, in Gärten). 
Jungfereblätter (Frauenminze, in Gärten, aber jetzt ſelten mehr gezogen). Judekappe 
(Blauer Eiſenhut, in Gärten). Körebeißer (Kornblume). Katzeäugle (Vergißmeinnicht). 
Kühſchlutte (Herbſtzeitloſe, fruchttragende Pflanze). Kleffere (Hahnenkamm). Roß⸗ 
kümmich (Kerbel). Märzeglöckle (Schneeglöckchen). Mulde oder Molde (Melden, eine 
Gänſefußart). Katzeſchwänz (Schachtelhalm). Krügle (Berg⸗Hyazinthe). Kääle (Quendel). 
Käsloible (Früchte der Käspappel). Kirweihräusle (Amerikan. Aſter). Kulle (Früchte 
des Löwenzahn). Lungekraut (Lungenflechte). Lahmdöre (Wilde Roſen). Märzeblume 
(Huflattich⸗Blüten). Molsmäge (Ackermoh.). Magdiſtel (Gänſediſtel). Märreſtengel 
(wilde Möhre und Paſtinak). Mauzle (Silberdiſtel). Marieeräusle (Rote Lichtnelke). 
Moile (Maiblumen). Mäushäräle (Himmelfahrtsblümchen). Milcherling (Löwenzahn). 
Mähuber (Wegerich). Oikire (Einkorn). Oierblume (Adonisröschen). Palmen (Salweiden⸗ 
zweige mit Palmkätzchen). Ratte (Kornrade). Ränderkraut (gelber Mauerpfeffer). 
Schwilgene Wiede (Schlingbaum). Seilanderling (Seidelbaſt). Schnürgras (Quecken). 
Säuerling (Sauerampfer). Saure Klaie (Sauerklee). Schättele (Bärenklau, junge Pflanze). 
Schörßig (Kerbel, junge Pflanzen). Schmalzblume (Hahnenfuß). Sare (Labkraut). Stöffele 
(Frauenſchühlein). Stern (Narziſſen). Treffzge (Trespen). Teufelskraut (Wolfsmilch). 
Tobhaber (Taumellolch). Tollkirſche (Einbeere). Windete (Ackerwinde]). Zitterle (Zitter⸗ 
gras und Hainſimſe). 


Volkslieder, 


welche hier geſungen werden. Die vermutlich noch nicht gedruckten folgen 
in vollem Text 


(Schreibung der Dialektausſprache: Mä = Mann, Steere = Sterne, 
Wolke = Wolken, kä = kann, nö = nur) 


1. Alphabetiſches Regifter R 
Seite 


Ach, wie wird es mir fo bangnngcakeJ ... ne 278 
Als ich dich zum erſtenmal erblickttekk.ckkkke — 
Als ich noch jung’ Geſelle waarjrjſõuõuuuwu;ſuUPU 278 
Als ich noch nicht lieben konnne ck 278 
Am Brunnen vor dem Tore. 2 2 mn!!! — 
Am ſchwarz und blauen Band — 
Annchen von Tharau iſt ens — 
An der Quelle ſaß der Knabtttrerdʒdũʒdu — 
An der Saale hellem Strandſmgdaddddadddſie — 


Bin abends ſpät auße gang 278 
Bin i net a luſt'ger Schwe izerbbvuNXuuuuᷓu-᷑ᷓrſ—“mN md — 
Bruder, tu dich wohl beſinne sss 278 


Das Jagen, das iſt mein Lebetr nnn — 
Das Lieben bringt groß’ Freddddvvviuõrh en — 
Das Schiff ſtreicht durch die Welleee ns“ — 
Dein gedenk' ich, wenn ih erwachchnle. 279 
Der Gärtner braucht ſich gar nicht zu bemüheensssss 279 
Der Jäger in dem grünen Wass a — 
Der Wirt, der iſt bezahlt, und keine Kreide malW(dtl! eck 279 
Des Wezle, des i gange d —•2—lè — 
Die Roſen blühten, als ich ſchieedtʒ:tt t — 
Dort unten in der Mihhhnie‚é‚é» r ae — 
Draußen die Sonne ſcheint, ſchaut fo klar ansnn—U— 280 
Drauß iſt alles ſo prächtig ae ne ne — 
Drei Lihen, dei lien —3 — 
Drunten im Tale, wo die Oſtwinde wea.sgssnnnnn 280 
Du haft Diamanten und Perl.Ldndnnnnnsnnsn .. — 
Durchs Wieſetal gang i jetzt naa. .. r en ee Ya ee — 


Ei Mädchen vom Land ũ ũ lvl 2 — 
Ein armer Schiffer bin ich zwaWWddc Ry UL)n 280 
Ein Sträuſſchen am une — 
Ein wunderſchönes Mädchen ſa in. 281 
Einſt waren meine Sinnen und Gedanke nn ᷓůʒꝛ nne 281 

Anmerkung: Die nachfolgenden Lieder werden noch im Laufe dieſes Jahres 
mit Noten in einer Sonderausgabe im Buchhandel erſcheinen, um die Melodien auch 
für die Zukunft feſtzuhalten. 


Volksliederregiſter 


Erlaub es mir, o SchönſteeeeeeenXnxnxnxnxn¶nd 
Es fängt ja ſchon das Früjahr ann 
Es gibt ja keine Kreatu.: TH 
Es gibt keine größere Freudt 
Es gibt nichts Schöneres auf der Erden. 
Es gibt ja nichts Schöneres auf dieſer Erden.. 
Es gibt nichts Schöneres auf der Welt, als der . . 
Es ging einmal bei Sonnenſ chin 
Es kann ja nicht immer ſo bleiben 
Es ſcheinen die Sternlein fo hell 
Es ſteht eine Lind’ im tiefen Talk 
Es ſteht ein Wirtshaus an dem Rhe˙in 


Es ſtund eine Linde im tiefen Tals 


Es war im Böhmerwalllde t 
Es wird ſich bald einſchleichttrttt e 


Es wohnte ein Meiſter zu Frankfunt 
Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein.. 


Fern im Süd das ſchöne Spanien . . . 2.2... 


Fern von dir, geliebte Seetr'r l 
Freund, ich bin zufrieden . » 2 2 nnn. 
Friſch auf Soldatenblut . . . 2. 2. 22 2 2 nn. 
Früh, wenn die Hähne frähen . . . » 2 22202. 


Geſtern abend in ftiller Ruh’ . . 2. 2 2 2 2 20. 
Gold'ne Abendſonne, wie bift du fo ſchͤoe n.. 


Heinrich ſchlief bei feiner Neuvermählten . 


Heitrer Sinn und froher MullllWte 


Heute ſcheid iche 
Hoch vom Dachſtein an . zz . 


I bi der Gamſejäger von Tirorrrrn 


Ich habe den Frühling geſ ehen 
Ich hab mein vielfeins Liebice en 
Ich kenn' ein einſam Plätzchtrtrennnssss 


Ich ſtund auf hohem Felſee nns 
Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten . . . 2... 


Ich winde dir den VeilchenkrannaqaLaLzm. 
Jetzt gang i ans Brünnervdvdvd bd 
Jetzt iſt die Zeit und Stunde. 


Ihr Berge lebt wobbbtãunn»nn hh 


IJ muß fort zum Miliituauꝓ ! 
Im Allgäu, da waren zwei Liebchenn. 
Im Frühjahr wohl auf der Ale. 
Im ſchönſten Wieſengrunde e 
In der Heimat iſt es ſchuhnhnnnnsss 
In des Gartens dunkler Laube . e. 
In einem kühlen Grunde. 
Sit mein Stübchen eng und nett. 2. 2 2 2.220. 
Januarus aus Norden die Erde erltart. . ... . 


Kommt, Freunde, kommt aufs Land. 
Lang genug hab' ich geſt ritten 8 


Laue Lüfte fühl' ich wehe nns 
Leb wohl, du teures Lans ß RxRĩRF! 
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Macht man ins Leben kaum den erſten Schriletetetetet. — 
Mädchen, hier zu deinen FüßennnüUwtL rn 288 
Mädchen meiner Seele, bald ver la ẽ 777 288 
Mädele, ud, ud d — 
Marie ſaß weinend im Gartenssnnnnn Q. — 
Meine Red’ iſt abſchiedsvollllllßu dd 289 
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Nun adje, mein lieber Vaterenrrneeeueõeeeſſd 290 
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Wer lieben will, muß leiden re 5 
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Wer nennt mir jene Blume, die allein 


Wer will unter die Soldaennununinnn‚ns 
Wer wollte ſich mit Grillen plagen. - » 2 2 2 nnn 
Wer zuviel Geſellſchaft haällleſꝶeee ke. 
Wie die Blümlein draußen zitteerruninin nm. 
Wie wird mir fo bang, da ich ſcheiden ſollöꝘμtsssssssssssss 
Wir leben als Brüder ſtets munter und fraeooyyaoÜ⸗ͤůhhchchhdndndnsnsns 
Wir ſitzen fo fröhlich beiſammenn sss 
Wo a kleiln)s Hüttle ſtee ene 


Zufriedenheit iſt mein Vergnüägenunsnsss 
3’ Lauterbach hab' i mein’ Strumpf verloreeNNN?nndndmdmdmnn. 
Zum Wald, zum Wald ſteht nur mein Sinns 
Zu Straßburg auf der SchannZI72IiIQAaAnmnmnmnmnmn . 
Zu Straßburg ſteht ein hohes Han» 
Zwei verliebten ſich in einem Siiinnnldddlsssss 
Zwei Worte gibt es, ſchwer und bannnnn sss 
Zwiſchen Berg und tiefem, tiefen Talůulcsͤaͤas 


2. Liedertexte 


Ach, wie wird es mir fo bange, weil ich von dir ſcheiden muß, 

Ach, wie liebt' ich dich ſo lange, warſt mir immer treu und gut. 
Du, ja du, warſt ſtets an meiner Seite, du, ja du, erfreuſt mir Herz und Sinn, 
Gibſt mir täglich das Geleite durch das dunkle Leben hin. 


Als ich noch jung' Geſelle war, 
Und in die Fremd' wollt' gehen, 
Da kam ich vor die Wienerſtadt; 
Die Welt, die koſt't's mein Leben. 


Und als ich auf die Aue kam, 
Wollt' mich der Feind umringen. 
Er packte mich ſo herzhaft an, 
Als wollt' er mich verſchlingen. 


Als ich noch nicht lieben konnte, 
Jünglinge um mich wandeln ſah, 
Und von keiner Liebe wußte, 

O, wie glücklich war ich da. 


Böſe Menſchen, falſche Zungen 
Haben unſer Glück zerſtört, 
Still geſchwiegen, ſtill gerungen, 
Unſre Lieb' hat aufgehört. 


Da hat man mein' verwundten Leib 
Aufs Lerchenfeld getragen 

Und mich mit lauter Traurigkeit 
Und Herzeleid begraben. 


O, ihr lieben Brüderlein, 

Um mich dürft ihr nicht weinen, 
Mein ſel'ger Leib wird ſchon einmal 
Vor Gottes Thron erſcheinen. 


Bin ich zwar noch jung an Jahren, 
Weiß nicht, wo mein Glück mir blüht, 
Denn ich kann dich nicht vergeſſen, 
Denn ich hab' nur dich geliebt. 


Stehſt du einſt bei einer andern, 
Die du zärtlich liebſt und küßt, 
Sag ihr nicht von meiner Liebe, 
Sag ihr nur, du kennſt mich nicht. 


Unſre Liebſchaft hat ein Ende, 

Unſre Nächte ſind vollbracht, 

Weil du ſie nicht länger wollteſt, 
Hat Gott mit uns ein End' gemacht. 


Bin abends ſpät außegange 
Han äã ſchöns Vögele g'fange, 
Des Vögele hat mi ſo erfreut, 
Weil's ſo ſchön ſingt und pfeift, 
Wie i bi zum Dianderl gange. 


Als ich vors Fenſterle hinkam, 
Tat ihr ihr Kopfele ſo weh. 
Sie ſchaut mich traurig an, 
Fängt gleich zu weinen an: 


Schatzerl, warum kommſt nimmermeh'? 


Bruder, tu dich wohl beſinnen, 
Denn das Fruhjahr rückt heran. 
Da wird man zuſammenbringen 
Mehr als achtmaltauſend Mann, 


Deine Leutlä, dene bi i net recht, 
Dir bin i au viel zu ſchlecht, 

Wenn i wär vom Himmele g' falle 
Tät i deine Leutlä no net g' falle; 
Juſt vor mein Schatz wär' i recht. 


Wenn du koin Kreuzer Geld haſt, 
So biſt und bleibſt du mei' Schatz; 
Wenn du nö redlich biſt 

Und treibſt koi falſche Liſt, 

So biſt und bleibſt du mei' Schatz. 


Da wird man ins Felde ziehen, 
Viele fremde Straßen gehn 

Und erfrieren in dem Schnee, 
O, du Deutſchland, großes Weh! 
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Es hat ſchon manch getreuer Vater Er tut ihm ſo weh im Herzen 
Sein' herzliebſten Sohn im Feld; Und macht ihm ſo großen Schmerz, 
Er tut ihn ſchon lang erwarten Dieweil ſein herzalliebſter Sohn 
Und iſt nicht mehr auf der Welt; In Rußland iſt erfror'n. 


(1812. Vier Verſe verloren gegangen.) 


Dein gedenk' ich, wenn ich erwache, 

Du biſt mein Stern bei dunkler Nacht, 

Am blauen Himmel ſeh' ich dein Bild, ja Bild, 
Und von den Sternen ſtrahlſt du mir mild. 


Am ſtillen Haine der Nachtigall, 

Wo ihre Stimme einſt laut erſchall, 

Ja, ich vergeh', ſeh' ich dich nicht, ja nicht, 
Weil du mein einzig, mein alles biſt. 


Ja, ich muß ſcheiden, muß von dir fort, 

Und hör' nicht mehr dein ſüßes Wort, 

Der Blumen Balſam, der Liebe Kuß, ja Kuß, 
Die Lüfte ſäuſeln mir einen Gruß. 


Von dir geſchieden, ſteh' ich allhier, 

Wo du einſt warſt, war ich bei dir, 

O ſel'ge Stunde, o kurzes Glück, ja Glück, 
Kehrſt du bald wieder denn auch zurück? 


Der Gärtner braucht ſich gar nicht zu bemühen, 
Denn das Unkraut wächſt ja allezeit zu frühe, 
Ob es gleich ſei, Roſen oder Nelk, 

Seine Blumen werden alle welk. 


Schönſter Jüngling, zu dir darf ich nimmer kommen, 
Denn die Knaben haben alle falſche Zungen, 

Sie abſchneiden mir alle meine Ehr'; 

Schönſter Jüngling, zu dir komm' ich nimmermehr. 


Laß mir meine Ehre nicht abſchneiden, 
Denn ich trage alles mit geduldigem Leiden, 
Trage alle meine Leiden mit Geduld, 

Denn es iſt ja nur die Liebe ſchuld. 


Trage alles mit geduldigem Herzen, 

Denn die Lieb', ſie macht viel Kummer und viel Schmerzen, 
Denn die Lieb', ſie iſt bald hier, ſie iſt bald dort, 

Aber nie an ein'm beſtimmten Ort. 


Und der Gärtner braucht ſich gar nicht zu bemühen, 
Denn das Unkraut wächſt ja allezeit zu frühe, 

Ob es gleich ſei, Arme oder Reich', 

Falſche Herzen gibt es allezeit. 


Der Wirt, der iſt bezahlt, und keine Kreide malt 
Den Namen an die Kammertür und hintendran die Schuldgebühr. 


Der Gaſt darf wiederkehren in Ehren. 
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Und wer ein Gläschen trinkt, ein luſtig Liedlein ſingt 
In Ehren und in Sittſamkeit und geht nach Haus zur rechten Zeit, 
Der Gaſt darf wiederkehren in Ehren. 


Ihr Brüder, gute Nacht, der Mond am Himmel wacht, 
Und wacht er nicht, ſo ſchläft er noch, wir finden Schloß und Haustür doch 
Und ruhen im Frieden, ja Frieden. 
(Von Chriſtoph Rapp (63) vor dem Weggehen aus dem Wirtshaus gerne geſungen.) 


Draußen die Sonne ſcheint, ſchaut ſo klar aus, 
Aber doch iſt's am ſchönſten beim Liebchen zu Haus. 


Die Sterne am Himmelszelt ſchaun ſo klar aus, 
Doch viel klarer find die Sterne beim Liebchen zu Haus. 


Drum mag ich nicht wandern, mag nicht mehr hinaus, 
Denn es iſt doch am ſchönſten beim Liebchen zu Haus. 


Drunten im Tale, wo die Oſtwinde wehn, 

Da ſtand Loiſe am Blumenbeet, 

Da ſtand die Blume ſo weiß wie Schnee, ja Schnee, 
Solch eine Blume hab' ich's noch nie geſehn. 


Ich wollt' ſie pflücken aus Herzensluſt, 
Ich wollt' ſie drücken an meine Bruſt. 
Da ſprach die Blume: Verſchone mich, ja mich, 
Ich blüh' am Morgen viel ſchöner noch für dich. 


Des andern Morgens vor Tagesgrauen, 
Da ſtand Loiſe, die Blum' zu ſchauen, 
Da ſtand die Blume ſo blätterleer, ja leer, 
Ich hab' geliebet, ich liebe jetzt nicht mehr. 


Ich hab's geliebet, hab's auch empfunden. 

Die ſchönſten Stunden, die ſeins verſchwunden, 

Kann nicht mehr lieben, kann nicht mehr glücklich ſein, 
Die ſchönſte Blume, die heißt „Vergißnichtmein“. 


Ein armer Schiffer bin ich zwar, 
Verdien' mein Brot ſtets in Gefahr. 
Ich lebe froh und ſorgenfrei, 

Mich liebt ein Mädchen 


Und ſie iſt getreu, 


Und juchhe und juchhe und juchhe! 
Mich liebt ein Mädchen und ſie iſt getreu. 


Wenn 's Mädchens Fuß am Ufer ruht, 
Dann geht der Fiſchfang noch ſo gut, 
Ins Netz, da drängt ſich alles herein, 
Weil alles will gefangen ſein. 

Und juchhe uſw. 


Sie hat ein blondes Lockenhaar 
Und ein ſchwarzbraunes Augenpaar 
Und einen roſenroten Mund, 


Und ihre Brüſte ſind ſchneeweiß und rund. 


Und juchhe uſw. 


Ihre Füße ſind geſchnitzt ſo fein, 

Ihre Zähne ſchneeweiß wie Elfenbein. 
Und da ſah ich bei einem Forellenfang, 
Wie das Mägdelein hüpfte und ſprang. 
Und juchhe uſw. 


Und iſt der Fiſchfang nun vollbracht, 
So wünſch' ich euch eine ruhſame Nacht, 
Ich fahre mit meinem Netze dahin, 
Weil ich ein armer Schiffersmann bin. 
Und juchhe uſw. 
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Ein wunderſchönes Mädchen ſaß Und biſt du mein, ſo ſag es mir, 

Im Wald bei einer Quelle, Daß ich die Hand dir gebe. 

Ihre Auglein waren hell und klar, Ich trau’ ja keinem andern nicht, 
Schmerzvoll war ihre Seele. Trau' dir, ſo lang' ich lebe. 

Sie hatte ein ſo ſchön' Geſicht, Und komm' ich wieder auf die Welt, 
Das jedermann entzückte. So will ich beſſer hauſen, 

Das Blümlein heißt „Vergißmeinnicht“, Ich ſchau' mir um ein’ Sack voll Geld 
Das ſie am Ufer pflückte. Und bau' mir eine Klauſen. 


Und wenn die Klauſ' iſt ausgebaut, 
Will ich die Welt vergeſſen. 

Ich ſchau' mir um ein ſaures Kraut, 
Und Bratwurſt iſt mein Eſſen. 


Einſt waren meine Sinnen und Gedanken 
Dahin gericht', wohl auf die See zu gehn; 
Doch aber ach, das Schiff fing an zu ſchwanken, 
Der Maſtbaum brach, das Schiff muß untergehn. 


So rettete ich mein junges Leben 

An einem Maſtbaum, den ich ſchnell ergriff, 
Ich hätte mich den Wellen preisgegeben, 
Doch da erblickt' ich in der Fern' ein Schiff. 


Ich ſchwamm drauf zu und wurde aufgenommen, 
Ich dankte Gott, daß ich gerettet ſei, 

Doch aber ach, den Räubern nicht willkommen, 
Verkauften mich in eine Sklaverei. 


Als Sklave dient' ich in Agypten 

Bei ſchwerer Arbeit achtzehn Jahre lang, 

Da kam ein Fürſt aus deutſchem Vaterlande, 
Der kaufte mich und noch ſechs andre frei. 


Wir knieten vor dem Fürſten nieder, 

Der Fürſt, der ſprach: „Ich reiſe nach Berlin, 
Ich gebe euch dem deutſchen Vaterlande wieder, 
So lebt nun glücklich eure Jahre hin.“ 


Erlaub es mir, o Schönſter, im Garten zu gehn, 
Da ſah ich von ferne drei Roſen daſtehn, 

Erlaub mir's, zu pflücken, es iſt die ſchönſte Zeit. 
Die Schönheit der Roſen hat mir mein Herz erfreut. 


Nur einer, ſonſt keiner in die Augen mir ſticht, 
Je ſchöner die Roſen, deſto lieber man ſie bricht. 
Ich breche ſie ſo gerne, im ſtillen auch hervor. 
O Schönſter, o Schönſter, o Schönſter lebe wohl. 


Und niemand darf es wiſſen, was ich und du getan, 
Wenn wir einander küſſen, was geht das andre an? 
Wir beide ſind verbunden in lauter Lieb' und Treu', 
Glückſelig fein die Stunden, wo wir beiſammen fein. 


Gehorſamſter Diener, getreueſter Knecht, 

Wollen Sie mich lieben, dann lieben Sie mich recht, 
Oder lieben Sie eine andre viel lieber noch als mich, 
Gehorſamſter Diener, ſo lieben Sie für ſich. 
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Es fängt ja ſchon das Frühjahr an, Jetzt geh' ich über Berg und Tal, 
Und alles fängt zu grünen an Da hört' ich ſchon die Nachtigall 
Auf grüner Heid' und überall. Auf grüner Heid' und überall. 

Es blühen Blümlein auf dem Feld, Jetzt geh' ich über grünen Klee, 

Sie blühen weiß, blau, rot und gelb, Da pfeift das Lerchlein in der Höh', 
So wie es meinem Schatz gefällt. Wenn ich zu meinem Schatzel geh'. 


Es gibt ja keine Kreatur, die nicht zur Lieb' erſchaffen nur. 
Gott hat ja die Lieb' erſchaffen, wer will es nur anders machen? 
Liebt ein jeder ſo getreu ein Herz. Es iſt kein Menſch, der Lieb' verſcherzt. 


Liebt nicht das kleinſte Waldvögelein, warum ſoll es verboten ſein? 
In den Wäldern fliegt es umer vom Abend ſpat bis früh in Sommer, 
Singt und pfeift und ſchreit ſo laut; damit weckt mir's mei Schatzele auf. 


Jetzt gang i gau in Kirchhof nei, da wirds mei Schatz begraben ſein. 
Auf dem Grabſtein, da kannſt du's leſen, der da liegt, der iſt mein Schatz geweſen. 
Der da liegt im Grabe hier, den kann ich nicht vergeſſen ſchier. 


Es gibt keine größere Freud' auf dieſer Erden, 
Als wenn zwei junge Leut' in Eheſtand treten. 
Da hört man's keine Not, kein Kreuz, kein Leiden, 
Nichts als der bittere Tod, der kann ſie ſcheiden. 


Du Haft ſchon läugſt geſagt, du wollſt mich nehmen, 
Als ich gekommen bin, wollſt du dich ſchämen. 

Sei nur ſtill, liebes Kind, und tu nicht wanken, 
Lieben iſt das allerſchönſt', lieben in Gedanken. 


Wenn einer lieben will, und ſie nicht will, 

Muß er zur Seite ſtehen, muß ſchweigen ſtill. 

Still muß er zu ihr gehn, muß freundlich lachen, 

Wenn ſie einen andern lieber hat, kann er nichts machen. 


Es gibt nichts Schöneres auf der Erden, als die lieben Vögelein, und von dieſen allen 
werden 
Tauben wohl die ſchönſten fein. Tauben find ein Schönes Tier, Tauben, die gefallen's mit. 


Es gibt ja nichts Schöneres auf dieſer Erden, als wie der edle Soldatenſtand. 
In dieſem hat ſich ſchon vieles ergeben, wenn man muß laſſen das Vaterland, 
Fürſt und Grafen, große Herren müſſen auch unter die Fahne ſchwören. 

Es iſt kein Menſch auf dieſer Welt, dem dieſes Leben ja nicht gefällt. 


Und wenn es heißt, nun abmarſchieren und auf den Feind dann gehen los, 
Da kann der Bauer fröhlich ſitzen, ſpielt ſeiner Frau an ihrem Schoß. 
Wenn die Kanonen tötlich ſchlachten, nach unſrem armen Leben trachten, 
So ſitzt der Bauer in ſeinem Haus, frißt eine Wurſt und ſaures Kraut. 


Und iſt der Feldzug dann zu Ende, kommen wir zum Bauer ins Quartier. 

Da hört man nichts als Jammer und Elend: wir haben ja kein Brot nicht mehr. 
Da ſieht man uns viel lieber gehn und vor dem Feind im Feuer ſtehn. 

So ſchlechten Dank hat der Soldat, der ſeine Glieder verloren hat. 
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Wird einer krumm oder lahm geſchoſſen oder kommt gar ohne Fuß nach Haus, 
Der andere wird durchs Herz geſtochen, ach Gott, es iſt ein wahrer Graus! 
Da möcht' ſich einer ſelbſt verfluchen, er muß ſein Brot im Elend ſuchen. 

So ſchlechten Dank hat der Soldat, der ſeine Glieder verloren hat. 


Es ging einmal bei Sonnenſchein 
Ein Waidmann hübſch und rot, 

Er ging in ſeinen Wald hinein, 

Er ging in ſeinen Tod. 

Sein Mädchen, das ihm lieber war, 
Als alles auf der Welt, 

Ging ohne Ahnung der Gefahr 
Ihm heimlich nach ins Feld. 


»Sie ging ihm nach, ſie ging umher 

Und dacht' in ihrem Sinn, 

Von Forſt zu Forſt, von Wald zu Wald, 
Zu überraſchen ihn. 

Auf einmal ſprang des Waidmanns Hund 
Einem jungen Rehlein nach, 

Das kaum vor einer Viertelſtund 

Im Mutterſchoße lag. 


Das Rehlein ſprang bald hin, bald her, 
Bald vorwärts, bald blieb's ſtehn, 

Um nur womöglich der Gefahr, 

Dem Hunde, zu entgehn. 

Aber leider fand es nirgends Ruh', 
Nur über aller Haſt, 

Auf einmal ſprang's dem Buſche zu, 
Wo Waidmanns Mädchen ſaß. 


Der Jäger kam und eilt' herbei 
Und merkte was im Buſch, 

Und ſchoß ſein mörderiſches Blei 
Dem Mädchen in die Bruſt. 

„Ach Liebſter, was haſt du getan? 
Komm, ſieh mich ſterbend an!“ 

Er kam und traf ſein Mädchen dann 
Im Blute ſchwimmend an. 


Er lag in ſeines Mädchens Arm 
Und drückt' ſie an ſein Herz, 

O Himmel, daß es Gott erbarm', 
Was iſt das für ein Schmerz! 

Die dunkle Nacht, das Wild umher, 
Welch trennungsvoller Schmerz. 

Er ſchoß mit ſeinem eig'nen G'wehr 
Sich ſelber durch ſein Herz. 


Es ſteht eine Lind' im tiefen Tal, 
Darunter bin ich ſo manchesmal 

Mit meinem Lieb geſeſſen. 

Jetzt ſteht der Baum ſo dürr und kahl, 
Mein Schatz iſt über Berg und Tal, 
Er hat mich wohl vergeſſen. 


Und auf dem Berg, da ſteht ein Haus, 
Da ging mein Lieb wohl ein und aus 
Und ſah ins Tal hernieder. 

Jetzt tobet dort der Stürme Graus. 
Mein Schat, der zog ins Land hinaus 
Und kehrt zu mir nicht wieder. 


Und ob dem Haus, da ſteht ein Stern, 
Der ſieht mein Lieb wohl in der Fern’ 
Fortwandeln durch die Gaſſen. 

Ich hatte meinen Schatz ſo gern, 
Geklaget fei es Gott dem Herrn, 

Daß er mich hat verlaſſen. 


Es ſteht ein Wirtshaus an dem Rhein, 
Da kehren alle Fuhrleut' ein; 

Der Wirt ſitzt hinterm Ofen, 

Die Fuhrleut' fiten um den Tiſch, 
Den Wein will niemand holen. 


Der Wirt, der iſt ein braver Mann, 
Er ſpannt ſo gern den Fuhrleut'n an, 
Die vordern ſpannt er hinten; 

Er lauft das Gäßle auf und ab, 
Kein Fuhrmann iſt zu finden. 


Der Wirt hat einen braven Sohn, 
Der lauft ſo gern der Heimat zu, 
Tät auch gern kareſſieren; 

Des Morgens muß er früh aufſtehn, 
Kein Glied kann er nicht rühren. 


Der Wirt hat einen braven Knecht, 
Und was er tut, iſt alles recht; 

Er führt die Roſſ' zum Brunnen 

Und läßt die Fuhrleut' Waſſer ſchöpfen; 
Der Knecht, der liegt in d' Sonnen. 
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Frau Wirtin hat 'ne brave Magd, 

Die bleibt oft auf die halbe Nacht; 
Sie kann es kaum erwarten, 

Bis daß das Glöcklein zwölf Uhr ſchlägt 
Und paßt auf die Soldaten. 


Und als das Glöcklein zwölf Uhr ſchlug, 
Hatt' die Magd im Haus fein’ Ruh’; 
Da fing ſie an zu weinen, 

Ei, ei, ei, daß Gott erbarm, 

Heut' nacht kommt wieder keiner. 


Und wer hat dieſes Lied erdacht? 
Zwei Mann Soldaten auf der Wacht, 
Ein Musketier und Pfeifer; 

Und wer das Lied nicht ſingen kann, 
Der fang es an zu pfeifen. 


Es ſtund eine Linde im tiefen Tal, 
Von unten breit, nach oben ſchmal. 
Darunter ſaß ein verliebtes Paar, 
Das unverletzter Treue war. 


Nun adje, liebs Mägdelein, 

Muß ſieben Jahr auf Wandrung, 
Muß ſieben Jahr auf Wandrung ſein, 
Ich will mich keiner andern freu'n. 


Und als die ſieben Jahr um war'n, 
Flocht ſie ein Kränzlein in ihr Haar, 
Und ging hinaus in grünen Wald, 

Ihr Liebſter, der muß kommen bald. 


Und als ſie kam ans grüne Holz, 
Da begegnet ihr ein Ritter ſtolz: 


Grüß di Gott, grüß di Gott, lieb's Mägdelein, 


Was weineſt du ſo trübelein? 


Ich wein' um den Geliebten, der, 
Der ſieben Jahr' auf Wandrung wär'. 
Ich bin geritten durch die Stadt, 

Wo dein Geliebter Hochzeit hat. 


Was wünſcheſt du ihm Lohn dafür, 

Weil er die Treu' gebrochen dir? 

Ich wünſch' ihm ſo viel Wohlergehn, 
Als Stern des Nachts am Himmel ſtehn. 


Da zog er von ſein'm Fingerlein 
Ein ſchönes goldnes Ringelein 

Und warf es ihr in ihren Schoß. 
Sie weinte, daß das Ringlein floß. 


Trockne ab, trockne ab deine Augelein, 
Ich bin ja der Geliebte dein. 

Hätt'ſt du mir einen Fluch getan, 
Wär' ich geritten meine Bahn. 


(Auf dem Weg zur Muſterung.) 
Es wird ſich bald einſchleichen Ein kühles Lüftelein, 
Dazu auch deinesgleichen, Mein eigen ſollſt du ſein. 
Ablaſſen tu' ich nicht, Wenn gleich das Herze bricht. 
Treu und beſtändig ſollſt du bleiben, Das wär' deine größte Pflicht. 


Bin auch noch jung an Jahren, Darf auch noch fröhlich ſein, 

Weil alle junge Burſchen Soldaten müſſen ſein. 

Sie müſſen fort ins Feld, Sie bekommen wenig Geld. 

Für die Burſchen iſt's ein hartes Leben, Für die Mädchen iſt's gefehlt. 


Ich hört' ein Vöglein pfeifen, Das pfeift die ganze Nacht 
Vom Abend bis zum Morgen, Bis daß der Tag anbrach. 
Schließe du dein Herze ein, Schließe eins ins andre ein. 
Daraus ſoll wachſen ein ſchön's Blümelein, Das heißt Vergißnichtmein. 


Es wohnte ein Meiſter zu Frankfurt an dem Main, 
Der hatte Geſellen zu zweien und zu dreien. 

Der erſte, der ſprach: Mir iſt es nicht wohl; 

Der zweite war beſoffen und der dritte war toll. 


Fern von dir, geliebte Seele, ſchlägt mein Herz allein für dich, 

Alles andre ich erwähle, tröſtet deine Liebe mich. 

Darf ich doch nicht laut dich nennen, ſoll uns doch kein Schickſal trennen. 
Drum erheitre deinen Blick, juhe, uns blüht einſt ein beßres Glück. 
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Wenn uns gleich die Trennung ſchmerzet, einſam unſer Auge weint, 
Wiſſe, daß zwei treue Herzen, einſt des Himmels Band vereint. 
Liebe mich, wie ich dich liebe, glaube nur, 's ſind reine Triebe. 
Drum erheitre deinen Blick, juhe, uns blüht einſt ein beßres Glück. 


Leb indeſſen recht zufrieden, bis wir uns einſt wied'rum ſehn. 

Wiſſe, daß der Menſch hienieden manchen rauhen Pfad muß gehn. 
Auf den Regen folgt die Sonne, auf das Leiden folgt die Wonne, 
Drum erheitre deinen Blick, juhe, uns blüht noch ein beßres Glück. 


Heitrer Sinn und froher Mut, 

Das iſt all mein Hab und Gut, 

Und das geb' ich auch nicht, ſo arm ich's auch bin, 
Nicht fürs Allerſchönſte hin. 


Hochzeitstag, wann kommſt du heran, 

Daß ich einmal ſagen kann: 

„Du biſt mein Weibchen, mein Zeitvertreib, 
Du biſt mein allerſchönſtes Weib.“ 


Bleibe mir, mein Weibchen, treu, 

O, ſo leb' ich ſorgenfrei, 

O, ſo leb' ich ohne Sorgen, ohne Sorgen, 
O, ſo leb' ich ſorgenfrei. 


Freunde haben wir überall, Freunde gibt es ja ohne Zahl, 
Bis die Gläſer ſind ausgeleert, ſind ausgeleert, 

Haben wir keine Freunde, Freunde, Freunde, 

Haben wir keine Freunde mehr. 


Könnt' ich ſchwimmen wie ein Schwan, 
Krähen wie ein Gockelhahn, 

Kareſſieren wie ä Spatz, wie d Spatz, 
Bär’ i aller Buabä Schatz. 


Ich hab' mein vielfeins Liebichen ſchon lang nicht mehr geſehn. 
Ich ſah ihn geſtern abend wohl vor der Haustür ſtehn. 


Er ſagt, ich ſoll ihn küſſen, der Vater darf's nicht wiſſen, 
Die Mutter nahm's gewahr, daß jemand bei mir war. 


Wenn alle junge Mädichen mit ihren weißen Schürzichen 
Wohl auf den Tanzboden gehn. 


Und du, mein junges Weibichen, mit deinem zarten Leibichen, 
Mußt vor der Wiege ſtehn. 


Mußt fingen: ri ra Ritzichen, ſchlaf' wohl, mein liebes Fritzichen, 
Schlaf' ein in ſüßer Ruh, ſchließ deine Auglein zu. 


Ich kenn' ein einſam Plätzchen auf der Welt, Und fragſt du mich, ſo ſag' ich dir: 

Das liegt ſo ſtill verborgen, Es liegt nicht weit, nicht weit von hier. 
Dort flieh' ich hin, wenn mich der Kummer Der ſchönſte Platz, den ich auf Erden hab', 
Wenn plagen mich die Sorgen. lquält, Das iſt die Raſenbank am Elterngrab. 
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Dort zieht's mit Zaubermacht mich immer Und wenn ich einſt des Lebens müde bin, 
Wenn Menſchen mit mir ſtreiten, [hin, Muß dieſer Welt entſagen, 
Dort fühl' ich's nicht, wie ich verlaſſen bin, Dann, guter Gott, gewähr die Bitte mir, 


Dort klag' ich meine Leiden, Laß mich zum Friedhof tragen. 

Dort rufen mir die Toten zu, Drückt mir der Tod die Augen zu, 

Die Eltern mein in ew'ger Ruh. Dann legt mich dort zur ew'gen Ruh', 
Der ſchönſte Platz, den ich auf Erden hab', An jenem Plat, wo ich mein Liebſtes hab', 
Das iſt die Raſenbank am Elterngrab. Dort bei der Raſenbank am Elterngrab. 


Ich ſtund auf hohem Felſen, ſchaut' hinab ins tiefe Tal, 
Und ſah ein Schifflein ſchwimmen, darin drei Grafen war'n. 


Der erſte von den Grafen, der in dem Schifflein war, 
Gab mir einmal zu trinken gut' Wein aus ſeinem Glas. 


Er zog von ſeinem Finger ein goldenes Ringelein. 
Nimm hin, du Holde, Feine, dies ſoll zum Denkmal ſein. 


Was ſoll ich mit dem Ringlein, da du mein nicht werden kannſt? 
Ich will ins Kloſter gehen und werden eine Nonn'. 


Willſt du ins Kloſter gehen und werden eine Nonn', 
Will ich die Welt ausreiſen, bis daß ich zu dir komm'. 


Er ſprach zu ſeinem Knechte: Sattle mir und dir ein Pferd, 
Daß wir die Welt ausreiſen, die Welt iſt 's Reiſen wert! 


Im Kloſter angekommen, ganz leiſe klopf' ich an: 
Gebt mir heraus die ſchönſte Nonne, die zuletzt ins Kloſter kam. 


's iſt keine angekommen, wir geben auch keine heraus! 
So will ich das Kloſter ſtürmen, das ſchöne Gotteshaus. 


Sie kam dahergeſchritten, ſchneeweiß war ſie gekleid't, 
Ihre Haare waren kurz geſchnitten, zur Nonn' war ſie bereit. 


Da gab ſie ihm zu trinken Kloſterwein aus einem Glas, 
Und nach vierundzwanzig Stunden am Kloſterwein er ſtarb. 


Dieſes Lied wird heute wie folgt geſungen: 


Ich ſtund auf hohem Felſen, ſchaut' hinab ins tiefe Tal, 
Da ſah ich ein Schifflein fahren, worin's drei Grafen war'n. 


Ter erſte von den Grafen, der in dem Schifflein war, 
Der gab mir einen Wein zu trinken, roten Wein aus einem Glas. 


Was gibſt du mir zu trinken roten Wein aus einem Glas? 
Das tu' ich aus lauter Liebe, aus lauter Lieb' und Treu. 


Ich weiß von keiner Liebe, weiß auch von keiner Treu, 
Ins Kloſter will ich ziehen, will werden eine Nonn'. 


Willſt du ins Kloſter ziehen, willſt werden eine Nonn', 
Will ich die Welt ausreiſen uſw., wie oben. 


Ich winde dir den Veilchenkranz bei Mondesſchein und Sternenglanz. 
Und die Droſſel, die ſang und die Nachtigall ſchlug, 
Laut klopft mir mein Herz, das in Liebe drin ruht. 
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Ich dachte, es wäre das Morgentau, in dem ich das Kränzlein überſchau'. 
Es blühen die Blümlein nur einmal ſo ſchön, 
Es wäſſert das Tau in das kühlende Grün. 


Ein Jüngling rief mir einſtmals zu: Ei, Mädchen, warum weineſt du? 
Warum weineſt und klageſt mit trübendem Sinn? 
Was einmal verwelket, iſt ewig dahin. 


Auf ewig, ſprach ſie mit bitterem Schmerz, und drückte das Kränzlein ans treue Herz, 
Leb wohl du, die Liebe auf ewig nicht mehr. 
Das Kränzlein iſt Hoffnung, drum wein' ich ſo ſehr. 


Ich dachte, es wäre das Morgenrot, in dem die liebe Sonne aufgeht. 
Und die Sonne geht auf und geht wieder unter, 
Und & trauriger Bua macht koi Madel munter. 


Jetzt iſt die Zeit und Stunde, da wir reiſen nach Amerika. 
Der Wagen ſteht ſchon vor der Tür, mit Weib und Kinder ziehen wir. 


Jetzt will ich meinem Bruder iſchreiben, er ſoll nicht mehr in Deutſchland bleiben, 
Er ſoll verkaufen, was er hat, ſoll ziehen nach Amerika. 


Und alle, die uns anverwandt, die reichen uns zum Schluß die Hand. 
Wir ziehen ja nicht aus der Welt, denn Gott iſt es, der uns erhält. 


Und als wir an das Ufer kamen, da hebten wir die Händ' empor 
Und ſchrien all' Viktoria, jetzt ſind wir in Amerika. 


In Amerika, da iſt's gut ſein, da gibt's brav Bier und Branntewein. 
Da ſing' ich's Gott Viktoria, jetzt ſind wir in Amerika. 


In des Gartens dunkler Laube ſaßen beide Hand in Hand, 
Leutnant Eduard und ſeine Lina, ſo oft der Mond am Himmel ſtand. 


Liebſte Lina, ſprach er tröſtend, Liebe, laß dein Weinen ſein, 
Eh' die Roſen wieder blühen, werd' ich, Lina, bei dir ſein. 


Und drauf zog er in den Kriege, ſtritt fürs teure Vaterland, 
Er gedachte ſeiner Lina, ſo oft der Mond am Himmel ſtand. 


Und kaum war ein Jahr verfloſſen, eh' die Roſen wieder blühn, 
Da trat Eduard wohl in die Laube, wo er ſie zu letztmals ſah. 


Und was fand er da zum Schrecken: einen Hügel, Leichenſtein, 
Und auf Marmor ſtand geſchrieben: Lina g'hört jetzt nicht mehr dein. 


Und drauf zog er in ein Kloſter, legte Schwert und Panzer ab. 
In den düſtern Kirchhofsmauern gruben Mönche bald fein Grab. 


Iſt mein Stübchen eng und nett, 

Iſt mir nichts beſchieden 

Als ein Stuhl, ein Tiſch, ein Bett, 
Bin ich's ganz zufrieden; 

Denn ich brauch es nur zur Luſt, 
Dieweil es labet Herz und Bruſt. 
Bald mein Mädchen, bald mein Glas, 
Bald mein Glas, mein Mädchen. 
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Mancher ſchreibt als Advokat 
Flüchtig einen Bogen, 

Hat den Amtmann und den Rat 
Ofter ſchon belogen; 

Vor dem mache ich das Kreuz 
Und erwähle beiderſeits 

Bald mein Mädchen uſw. 


Hätte ich ein Königreich, 

Dürfte Kronen tragen, 

Wär' ich Alexander gleich, 
Führ' auf Siegeswagen, 

Würd' mich dieſes nicht erfreun, 
Wenn dabei nicht könnte ſein 
Bald mein Mädchen uſw. 


Mancher Jäger gibt ſich Müh' 

Auf die Scheib' zu ſchießen, 
Spannt den Hahnen ſpät und früh, 
Läßt ſich's nicht verdrießen. 

Was ich weiß, iſt auch nicht dumm, 
Faſſe an und ftoße um 

Bald mein Mädchen uſw. 


Muſizieren, Saitenſpiel, 

Sind zwar ſchöne Sachen. 

Ich bekümmere mich nicht viel, 
Um es gut zu machen. 

Was ich weiß, iſt auch nicht dumm, 
Faſſe an und ſtoße um 

Bald mein Mädchen uſw. 


Januarus aus Norden die Erde erſtarrt, 

Saturnus bekräftigt's, das Waſſer wird hart: 

Da fängt ja das luſtige Königreich an, 

Man fährt auf den Schlitten und ſchneidet's die Bahn. 
(Weitere 11 auf jeden Monat paſſende Verſe unbekannt.) 


Lang genug hab' ich geſtritten, 
Dieweil du biſt ſo hoch geſtiegen, 
Dieweil du mich ſo ſehr veracht'ſt 
Und meine Treuheit nur auslachſt. 


Haſt geglaubt, du ſeiſt der Schönſte, 
Oder auch der Reicheſte. 

Ja, wer du biſt, der bin ich auch, 
Wer mich veracht't, veracht' ich auch. 


Deine Schönheit wird vergehen 

Wie das Blümlein auf dem Feld. 

Da kommt ein Reiflein in der Nacht 
Und raubt dem Blümlein ſeine Pracht. 


Gift und Gall' hab' ich getrunken, 

Du biſt mir tief ins Herz geſunken. 
Dieweil ich ſonſt kein' Lieb' mehr hab', 
So muß ich ſcheiden ins kühle Grab. 


Haſt du was von mir genoſſen, 
So behalt's, behalt's bei dir; 
Denn unſre Liebe iſt erloſchen 
Und den Abſchied ſchreib' ich dir. 


Mädchen hier zu deinen Füßen 

Liegt ein Freund, ja liegt ein Freund. 
Laß dich's aber nicht verdrießen, 

Wie er's meint, ja wie er's meint. 
Täglich tut er ſich beſtreben, 

Nur allein für dich zu leben, 

Treu zu ſein, ja treu zu ſein. 


Mädchen, haſt du Luſt zum Trutzen, 
Trutze nur, ja trutze nur, 

Wird dich aber wenig nutzen, 
Glaub es nur, ja glaub es nur. 
Deinen Hochmut laß dir ſenken, 
Deinesgleichen kann man finden, 
Überall, ja überall. 


Haft geglaubt, du feift die Schönſte, 
Glaub es nicht, ja glaub es nicht, 
Oder auch die Angenehmſte, 

Glaub es nicht, ja glaub es nicht. 
Deinen Hochmut laß dir ſenken. 

's gibt noch ſchön're Frauenzimmer 
So wie du, ja ſo wie du. 


Mädchen meiner Seele, bald verlaſſ' ich dich, 
Aber ſieh, ich bleibe unveränderlich. 


Hier auf dieſer Stelle, ſchwör' ich's, Mädchen, dir, 
Und du tuſt desgleichen einen Schwur zu mir. 
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Dieſen Schwur zu halten, das ſei unſere Pflicht 
Gegen die Franzoſen, Mädchen, weine nicht. 


Mädchen, laß das Weinen, weil ich von dir muß, 
Komm in meine Arme, nimm den Abſchiedskuß. 


Abſchiedskuß zu nehmen, das fällt mir zu ſchwer, 
Lieber will ich ſpringen in das tiefe Meer. 


Meine Red' iſt abſchiedsvoll, 

Schönſter Schatz, jetzt lebe wohl. 

Lebe, lebe wohl, ſchees Schatzäle mein, 
Denn ich kann nicht länger bei dir ſein. 


Kann auch nicht länger bei dir ſein, 

Tauſend Seufzer ſchick' ich ein. 

Tauſend, tauſend Seufzer, ei du mei liebes Kind, 
Will ich zu dir ſchicken durch den Wind, 


Durch den Wind und durch das Meer, 

Schönſter Schatz, wein nicht ſo ſehr. 

Weine nicht ſo ſehr und klage nicht ſo laut. 

Wenn ich wiederum heimkomm', wirſt du ja meine Braut. 


Lieben, lieben, das iſt gut, 

Wer es recht verſtehen tut. 

Und wer das Lieben nicht recht kann, 
Der fang es lieber gar nicht an. 


Heirat iſt kein Pferdverkauf, 

Mädchen, tu die Augen auf. 

Dreh dich einmal um und ſchaue mich recht an, 
Ob du nicht bekommſt einen braven Mann. 


Ich hab' ſchon oftmals Abſchied gefeiert, 

Keiner hat mich ſo gefreuet, 

Er hatte mich gefreuet, es reuet mich ja nicht. 
Wenn ich wiederum heimlomm', das weiß ich nicht. 


Müde lehrt ein Wandersmann zurück, Um den Liebſten wein' ich nur allein, 
Nach der Heimat ſeiner Liebe Glück, Der gezogen in die Welt hinein, 

Doch bevor er geht in Liebchens Haus, Der mir ewig Treu' geſchworen hat, 
Kauft er für ſie den ſchönſten Blumenſtrauß. Die ich als Gärtnersfrau gebrochen hab'. 


Die Gärtnersfrau ſo hold, ſo bleich, Warum brachſt den Schwur ſchon vor der Zeit? 
Führt ihn an ihr Blumenbeet ſogleich, Ihn zu holen, war ich jetzt bereit. 

Und bei jeder Roſe, die ſie bricht, Warum ſiehſt du ſo auf meinen Ring? 
Rollt eine Träne ihr vom Angeſicht. Den ich einſt aus Lieb' zu dir empfing. 


Warum weinſt du, holde Gärtnersfrau? Mit dem Blumenſtrauße in der Hand, 
Weinſt du um die Veilchen dunkelblau? Will ich ziehen durch das ganze Land, 
Oder um die Roſe, die du brichſt? Bis der Tod mein müdes Auge bricht, 
Nein, ach nein, um dieſe wein' ich nicht. Dann, leb wohl, vergiß den Wanderer nicht. 


Bin ich einſt ein alter, ſchwacher Greis, 
Meine Haare wie der Schnee ſo weiß, 
O ſo denk' ich oft und gern zurück 

An unſer liebes längſt vergangnes Glück. 
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Muß ich denn von hier ausreiſen, 
Aus dem allerſchönſten Ort, 

Und muß alles drinnen laſſen, 
Was mein Herz geliebet hat? 


Saßen einſt zwei Turteltauben 
Draußen auf dem Plattendach, 
Da, wo zwei Verliebte ſcheiden, 
Da verwelket Laub und Gras. 


Laub und Gras, das muß verwelken, 
Aber treue Liebe nicht. 

Du kommſt mir zwar aus meinen Augen, 
Aber aus dem Herzen nicht. 
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Mich drückt mein Schuh, darf's niemand ſagen; 
Muß vertuſchen meine Pein, 

Muß mein Kreuz geduldig tragen, 

Und dabei noch fröhlich ſein. 


Steig' hinauf auf hohe Berge, 
Schau hinab ins tiefe Tal; 
Meinen Schatz, den muß i ſehe 
Heute nacht zum letztenmal. 


Nun adjes, ietz muß i wandere, 
Nun adjes, ietz muß i fort. 
Meinen Schatz, den liebt a andere, 
Dieweil ich reiſe von ihm fort. 


Rosmarin und Lorbeerblätter 
Verehr' ich dir zum Abſchiedsgruß; 
Dies ſoll ſein zum Angedenken, 
Dieweil ich von dir ſcheiden muß. 


Nun adje, jetzt reif’ ich fort, jetzt reif’ ich in die Fremde, 
Was gibſt du mir zum letztenmal, daß ich an dich gedenke? 


Und was ich dir nun geben will, das iſt ein rotes, rotes Bild, 
Daß du an mich gedenken ſollſt, alle Tag und alle Stunden. 


Und als er in der Fremde war, die Lieb' war bald vergeſſen, 
Er ſchrieb ihr nicht ein einzigs Mal, ein treues Herz muß brechen. 


Und als er von der Fremde kam, Schwiegermutter ihm entgegenſprang: 
Grüß di Gott, grüß di Gott, Schwiegermutter mein, wo habt ihr eure Tochter? 


Und wo ich meine Tochter hab', das will ich dir gleich ſagen, 
Sie liegt zu Haus auf friſchem Stroh, morgen früh wird ſie begraben. 


Und als er in das Zimmer trat, drei Lichter um ſie leuchten, 
Drei Jungfraun, die am Fenſter ſtehn und bitter um fie weinen. 


Was zog er aus der Scheid hervor? Ein ſcharfgeſpitztes Meſſer. 
Haſt du gelitten bittern Tod, ſo leid' ich bittere Schmerzen. 


Macht mir ein Grab aus Marmorſtein, auf beiden Seiten Mauern; 
Gebt mir mein Schatz in Arm hinein, ſo wollen wir verfaulen. 


Es ſtund ja kaum zwei Tage an, drei Lilien auf dem Grabe ſtand, 
Die zeigten ſchon beizeiten an, zwei Verliebte ſind im Himmel. 


Rekrutenlied 


Nun adje, mein lieber Vater, 

Nun adje und lebe wohl; 

Du haſt mich jetzt auferzogen, 

Zum Soldaten auserkoren. 

Ich muß fort zum Militär, 

Zu de Württemberger Schwaleſcher. 


Nun adje, mein' liebe Mutter, 
Nun adie und lebe wohl; 

Du haſt mich mit Schmerz geboren, 
Zum Soldaten auferzogen. 

Ich muß fort zum Militär, 

Zu de Württemberger Schwaleſcher. 
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Nun adie, mein lieber Bruder, Nun adje, mein' liebe Schweſter, 

Nun adje und lebe wohl, Nun adje, jetzt lebe wohl. 

Du biſt auch noch jung an Jahren, Ein ſchönes Tüchelein in meine Taſche, 

Du wirſt auch noch viel erfahren, Meine Auglein ſchön auszuwaſchen, 

Bis du kommſt zum Militär, Und ein Sträußlein auf meinen Hut, 

Zu de Württemberger Schwaleſcher. Daß ihr an mich denken tut. 
Nelrntenlied 


O ihr luſtigen Soldaten, ſeins wir alle beiſamm'? 
Denn wir müſſen marſchieren von drei bis halb vieren 
Hinaus vor die Stadt, wo's der Feind mit uns hat. 


Und als wir ein Jährlein ſind draußen geweſt, 
Da haben wir viel Jammer und Elend erlebt, 
Alle Häuslein zerriſſen, alle Bäumlein zerſchmiſſen. 
Ohne Gnad' und Pardon, es kommt keiner davon. 


Da kommt der König Wilhelm, der ſchwenkt uns die Fahn', 
O ihr luſtigen Soldaten, greifet nur herzhaft an, 

Nehmt's Gewehr an die Seiten, dann könnt ihr brav ſtreiten. 
Schießet nur tapfer zu, bis das Blut fließen tut. 


Das Brot müſſen wir kaufen, wohl alles bei Pfund, 
Und dazu müſſen wir haben einen gutfriſchen Trunk. 
Ja wir müſſen es haben wie die Fürſten und Grafen, 
Guten Wein und guts Bier, und Soldaten ſeins wir. 


Schatzele, reich mir deine Hand zum Beſchluß und Unterpfand, 
Zum Beſchluß einen Kuß, dieweil ich von dir ſcheiden muß. 


Scheiden iſt ein hartes Wort, du bleibſt hier und ich muß fort. 
Du bleibſt hier und ich muß fort, Scheiden iſt ein hartes Wort. 


Wenn wir uns nicht wiedrum ſehen, bleibt doch unſere Liebe ſtehen; 
Liebſt du mich wie ich dich, nimmermehr vergeſſ' ich dich. 


Auf den Bergen fließt ein Waſſer, das iſt lauter kuhler Wein, 
Kuhler Wein, Schatzele mein, du ſollſt jetzt mein eigen fein. 


Auf dem Waſſer ſchwimmt ein Fiſch; luſtig iſt, wer ledig iſt, 
Luſtig iſt, wer ledig iſt und noch nicht verheiratet iſt. 


Schatz, wenn du zum Tanz willſt gehen, tanz zuerſt einen Tanz mit mir, 
Tanz zuerſt mit mein'm Kameraden, vom Abend bis in d' Fruh juhe, 
Vom Abend bis in d' Fruh. 


Schatz, was hab' ich dir Leides getan, daß du gar nimmer lachſt? 
Und ich ſeh' es deinen Auglein an, daß du geweinet haft, juhe. 
Daß du geweinet haſt. 


Was hilft mich dein Ernähren, wenn ich meine Ehr' nimmer hab'. 
Ich möcht', ich wär' geſtorben und läg' im kühlen Grab juhe, 
Und läg im kühlen Grab. 


Was wär's, wenn du geſtorben wärſt und lägſt im kühlen Grab? 
Deine Erd', die tät verſchmachten bis an den jüngſten Tag, juhe 
Bis an den jüngſten Tag. 
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Schöne Blumen, kleine Blätter Schatz, komm bei des Mondes Scheine 
Verehr' ich dir aus meiner Hand. Auf meines Grabes Hügel zu. 

O ihr jungen Frühlingsgötter, Aber komme nur alleine, 

Wandelt auf mein'm Roſenland. Sonſt zerſtörſt du meine Ruh'. 


Engelholdes, liebes Mädchen, 
Sage, wem gehörſt du zu? 

Seit mein Herz hat dich erblicket, 
Hab' ich keine Raſt noch Ruh'. 


Schönſte, Allerſchönſte, Nur einen Kuß, nur einen Kuß, 
Was führſt du im Sinn? Das ſchadet dir ja nicht. 

Einen andern tuſt du lieben Ein Küſſelein in Ehren 

Und mich ſo ſehr betrüben. Iſt jedermann erlaubt, 

Du gibſt mir einen Kuß, Und keiner iſt auf Erden, 

Weil ich abſcheiden muß. Der mir das Küßlein raubt. 


Und hätt' mich meine Mutter 
An einem Baum erhängt, 
So wär' ich längſt geſtorben 
Als ein unſchuldig Blut 

Und hätte nie erfahren, 

Was falſche Liebe tut. 


Schönſte Schäferin, trage Sorgen von dem Abend bis an die Fruh, 
Deine Schäflein ja zu erweiden, habe niemals keine Ruh'. 


Und am Abend ſpat ſchlafen und des Morgens früh auf, 
Und da trinken wir ein Gläschen Branntäwein und den Kaffee drauf. 


Nicht länger darfſt du warten als ein einziges Vierteljahr, 
Dann kommen wir zuſammen und dann werden wir ein Paar. 


Niemand darf es wiſſen, als der liebe, liebe Gott allein, 
Und den nehmen wir zum Zeugen, unſer Helfer ſoll er ſein, 


Und zwei Schäflein in dem Stalle, und zwei Hirſchlein in dem Wald. 
Im Sommer, da iſt's gut reiſen, und im Winter, da iſt's kalt. 


Soldatenlied 


Soldatiſches Leben iſt ein harter Stand, 
Dieweil ich mein Schätzchen muß weiden; 
Ihm hab' ich mich gänzlich ergeben 

Zu einem ſoldatiſchen Leben. 

O Himmel, was hab' ich getan! 

Die Liebe war ſchuldig daran. 


Als ich des Morgens zur Kirche wollt' gehen, 
Da fand ich mein Stübchen allein. 

Und als der Herr Pfarrer ſein Gloria ſingt, 
Hab' ich an mein allerliebſt Schätzele denkt. 
O Himmel uſw. 


Als ich des Mittags zu Tiſche wollt' gehen, 

Da fand ich mein Tiſchchen allein, 

Da aß ich mein Brot, da trank ich's mein Wein, 
Da fällt mir mein allerliebſt Schätzele ein. 

O Himmel uſw. 
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Und als ich des Abends zu Bette wollt' gehen, 

Da fand ich mein Bettchen allein. 

Und da greif’ ich's bald hin, da greif' ich's bald her, 
Und da wo ich's hingreife, ward alles ſchon leer. 


O Himmel uſw. 


Steig hinauf auf hohe Berge, 
Schau hinab ins tiefe Tal! 

Da drunten ſah ich drei Geſellen 
Wohl bei einem Mädchen ſtehn: 


Der erſte war ein Schäfer, 

Und der zweite war ein Kaufmannsſohn, 
Der dritte war ein Wandersburſche, 
Denn er liebt ja das Mädchen ſchon. 


Der Wandersburſche dreht ſich um und um, 


Nahm das Mädchen bei der Hand, 
Er führte ſie ja gar ſo lange, 
Bis er in ein Wirtshaus kam. 


Guten Morgen, jung Frau Wirtin, 
Schenkt's nur ein ein gut Glas Wein, 
Denn das Mädchen hat ſo ſchöne Kleider an; 
Verſoffen müſſen ſie ſein. 


Die Kleider ſind verſoffen, 

Und kein Kreuzer Geld iſt nicht mehr da. 
So jetzt zieh' ich meine Straße weiter, 
Schwarzbrauns Mädchen, du bleibſt da. 


Die Wandersburſchen, die ſind Schelmen, 
Weil ſie auf der Reiſe ſind, 

Sie verführen alle ſchöne Mädchen, 

Weil ſie noch viel ſchöner ſind. 


Warum iſt denn die Falſchheit ſo groß auf der Welt, 
Daß wir alle junge Burſche müſſen ziehen ins Feld? 


Der Hauptmann ſteht draußen, ſchaut ſeine Leute an, 
Seid nur luſtig, ſeid nur fröhlich, greifet nur herzhaft an. 


Der Hauptmann ſprach leiſe: ich allein hab' keine Schuld, 
Der Oberſt, der uns führet, hat keine Geduld. 


Was ſoll ich dir zum Denkmal ſchreiben? 
Es fällt mir leider gar nichts ein. 

Mein Herz, das will ich dir verſchreiben, 

Das wird das allerbeſte ſein. 


Wir ſind ſchon oft beiſammen g'weſen 
Des Abends ſpät beim Mondesſchein, 
Dabei den ſüßen Schlaf vergeſſen, 
Wo ich und du beiſammen ſein. 


Und wenn ich keine Kraft mehr habe 
Und mir der Tod die Augen ſchließt, 
So pflanze du auf meinem Grabe 

Die ſchönſte Blum' Vergißmeinnicht. 


Wer lieben will, muß leiden, 
Ohne Leiden liebt man nicht, 
Sind das nicht ſüße Freuden, 
Wenn die Lieb' bei beiden iſt? 


Wer Roſen will abbrechen, 

Der ſcheut die Dornen nicht, 
Wenn ſie ſo heftig ſtechen, 

So genießt man doch die Frücht'. 


Mich drückt's und darf's nicht ſagen, 
Ein hartes, ſchweres Joch. 

Das ſind die Liebesplagen, 

Guter Himmel hilf mir doch. 


Was hat man denn vom Lieben, 
Was träget man davon? 

Ein Kindlein in der Wiegen, 
Das iſt der Liebe Lohn. 


Den ich ſo gerne hätte, 
Der iſt mir nie erlaubt, 
Eine andre ſitzt am Brette, 
Hat mir ihn weggeraubt. 


Hätt' ich ihn nie geſehen, 

Hätt' ich ihn nie erkannt, 

Aber leider, es iſt geſchehen; 

Mein Herz g'hört nicht mehr mein. 
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Hätt' ich ihn nie geſehen, 

Hätt' ich ihn nie erkannt, 

Hätt' ich mein treues Herze 

Niemals an ihn gewandt. 

(Oder: Hätt' ich mein Herz behalten, 
Hätt's nicht an ihn gewandt.) 


Wer nennt mir jene Blume, die allein 

Auf ſteiler Alp erblüht im Sonnenſchein, 

Die ſchönſte Zierde auf der Alpenwelt, 

Hoch droben einſam wächſt, vom Schnee erhellt? 
Der Hirtenbube auf der Alpen Höhn, 

Wenn du ihn frägſt, wird ſtolz er dies geſtehn: 
Es iſt der Blume ſchönſte dieſes Reichs, 

Die Alpenkönigin heißt Edelweiß. 


Der Jüngling, der die mühevolle Bahn 

Nicht ſcheute, ging die ſteile Höh' hinan, 

Er wußte wohl, dort findet er allein 

Das höchſte Glück, das bald er nennet ſein. 
Kein Fels zu hoch, kein Pfad iſt ihm zu breit, 
Er jubelt laut, weil er vom Ziel nicht weit, 
Für's Lieb er freudig eine Blume bricht: 

Ein Edelweiß, der Alp Vergißmeinnicht. 


Und wenn nun einſt das Sterbeglöcklein tönt, 
Der Alpenſohn ſich mit dem Tod verſöhnt, 
Spricht wehmutsvoll der Prieſter ein Gebet, 
Wenn ſeine Seel' vor Gottes Throne ſteht. 

Mit Blumen ſchmückt man ihm ſein kleines Haus, 
Zum Kirchhof trägt man weinend ihn hinaus. 
Und aus der Freunde treuem ſtillen Kreis 

Bringt jeder ihm das letzte Edelweiß. 


Wer zuviel Geſellſchaft hält, wird mit Falſchheit oft geprellt. 
Schlimme Feinde, falſche Freunde ſind der größte Teil der Welt. 


In Ruhe und in Einſamkeit verſtreicht mir meine Lebenszeit. 
Hat mein Glücke ſchwere Blicke, bin im Unglück ſtets erfreut. 


Und hab' ich gleich nicht Kiſten voll, hab' ich, was ich brauchen ſoll. 
Hab' ich wenig, kriegt mein König wenig Kopfgeld, wenig Zoll. 


Und leb' ich nicht in Schmauſerei, leb' ich allzeit ſorgenfrei. 
Mein Gemüſe ſchmeckt mir ſüße, und ich leb' vergnügt dabei. 


Wir leben als Brüder ſtets munter und froh, 
Stets munter und wacker, ſtets munter und wacker, 
Stets munter und wacker, ſtets munter und froh. 


Das menſchliche Leben eilt ſchneller dahin 
Als Räder am Wagen, als Roſen im Garten, 
Wer weiß, ob ich morgen am Leben noch bin. 


Und wenn uns im Herbſte der Senſenmann ruft, 
So ſteigen wir freudig, ſo ſteigen wir freudig, 
So ſteigen wir freudig hinab in die Gruft. 
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Zu Straßburg ſteht ein hohes Haus, 
Ein wunderſchönes Gebäude, 

Von Silber und von Edelſtein 

Und Marmor ausgehauen. 


In dieſem Haus, da liegt ein Knab' 
Von zweiundzwanzig Jahren 


Sechs Meter tief wohl unter der Erd', 


Bei Kröten und bei Schlangen. 


Die Mutter zu dem Richter ſprach: 
„Schenkt meinem Sohn das Leben, 
Sechstauſend Taler geb' ich euch, 
Wenn ihr ihn laſſet leben.“ 


„Sechstauſend Taler iſt kein Geld, 
Und Euer Sohn muß ſterben. 
Euer Sohn trägt eine goldne Kett', 
Die koſtet ihn ſein Leben.“ 


Zwei verliebten ſich in einem Sinn, 
Sie liebten ſich in Demut hin, 

Sie liebten ſich ſo inniglich, 

Das Schickſal traf ſie ſicherlich. 


Der Jüngling wollt' auf Reiſen gehn, 
Sein Liebchen blieb ganz traurig ſtehn. 
Die Mutter ſprach: Mein liebes Kind, 


Du weinſt dir deine Augen blind. 


Ach Mutter, da hat's keine Not, 


Ich wollt', ich wär' bei meinem Gott, 


Für mich gibt's keine Freude mehr, 
Wenn ich nur niemals geboren wär'. 


„Und trägt mein Sohn eine goldne Kett', 
So hat er's nicht geſtohlen. 

Sein Liebchen hat ſie ihm verehrt 

Und dabei Treu geſchworen.“ 


Und als man ihn zum Richtplatz führt, 
Mit zugebundenen Augen: 

„Ach bindet mir die Augen auf, 

Daß ich die Welt noch ſchaue!“ 


Und als er zu der Rechten ſah, 

Sah er ſeinen Vater ſtehen. 

„Ach Sohn, mein Sohn, mein lieber Sohn, 
So muß ich dich ſterben ſehen!“ 


Und als er zu der Linken ſah, 

Sah er ſein Liebchen ſtehen. 

Sie reicht ihm die ſchneeweiße Hand: 
„Im Himmel ſehn wir uns wieder.“ 


Die Mutter ſchrieb auf dieſes Wort 
Ein' Brief an den Geliebten fort, 
Wenn er nicht kehre bald zurück, 
Verloren ſei ſein erſtes Glück. 


Der Jüngling macht ſich wohl aus der Fern', 
Er eilt zu ſeinem Liebchen gern. 

Aber ach, aber ach, was da geſchah, 

Als er ſein krankes Liebchen ſah. 


Er nahm ſie freundlich in ſeinen Arm, 
Sie war nicht kalt, ſie war nicht warm, 
Sie war ſchneeweiß wie ein Engelein, 
In ſeinen Armen ſchlief ſie ein. 


Er ließ ihr machen ein' Grabesſtein 
Ausgehauen in Marmor fein, 

Auf dieſem ſteht in Gold geſchrieben: 
Mein Liebchen iſt mir treu geblieben. 


Zwei Worte gibt es ſchwer und bang, 


Im Leben oft gebraucht, 

Von Lieben, Treuen werden ſie 

Mit Schmerzen eingehaucht. 

Zwei Worte, ach, wer kennt ſie doch, 
So öd, ſo dumpf, ſo hohl, 

Wenn ein verliebtes Weſen ſpricht: 
Leb wohl, leb wohl, leb wohl! 


Von dem geliebten Elternhaus 

Ruft des Geſchickes Los 

Den Sohn ins ferne Land hinaus, 
Fort aus der Heimat Schoß. 

Noch lang umſchlingt die Mutter ihn, 
Sie ruft ſo ſchmerzensvoll: 

„Wir hoffen auf ein Wiederſehn, 

Leb wohl, leb wohl, leb wohl!“ 


An des Geliebten Bruſt gelehnt 
Weint auch ein Mädchen dort, 

Sie wird geſchieden, wird getrennt, 
Der Freund zieht von ihr fort. 
Man reißet aus den Armen ihn, 
Sie ruft ſo tränenvoll: 

„Noch einen Kuß, dann ziehe hin. 
Leb wohl, leb wohl, leb wohl!“ 


Der Greis erhebt zum letztenmal 
Noch ſterbend ſeinen Blick; 

Hinfort aus dieſem Jammertal, 

Ihn fordert das Geſchick. 

Sein einzig Kind ſieht er dort ſtehn, 
Er ruft ſo ſchmerzensvoll: 

„Wir hoffen auf ein Wiederſehn; 
Leb wohl, leb wohl, leb wohl!“ 
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Alles iſt hi, wenn i liederlich bi. 


* 


Aus iſch jetz mit der Freud, Schatzel mach d' Schuldigkeit. 
D' Schuldigkeit iſch ſchs gmacht, Schatzel gut Nacht! 


* 


Büeble, wenn da heirate witt, heirat nö mi, 
Sieh doch meine Wade ä, heiſackerdi. 


* 


Däſcht koi Licht aln)zünde, werd de Weg ſchau finde, 
Holderia, Holderalala. 


Der Himmel hat Steere und Wolke drum rum; 
J muß mein Schatz ſpare, er iſt no fo jung. 


* 


Die Welt iſt lauter Jux, juhe! und ringsum voller Falte. 


* 


Dort unte bei dem Waſſerfall, dau iſt ä ſchöne Nachtigall, 
Dau iſt & ſchöne Kellermagd, dau bleib i über Nacht. 


* 


Drei Woche vor Oſtere, dau gaht der Schnee weg, 
Dau heirat't mei Schätzle und i hau an Dreck. 


D'r Weber, der ſtiehlt, d'r Schneider ſchuibt ki, 

Und am Müller ſei Kehrwiſch langet au ſo weit nei. 
N * 

Dreimal ums Städele, dreimal ums Haus, 


Drei braune Nägele, gent au an Strauß. 
Oder: Dreimal an Pfiff getan, Schwarze guck raus! 


* 


Du däſcht et fo gucke zu deim Lädle raus, 
J hau der koin Wede, reiß 8’ Maul et jo weit auf. 


* 


Dui, wo en Schäfer liebt, dui hot zwei Glück, zwei Glück, 
Dui kriegt mit em Stecke Schläg und mit der Schipp. 


* 
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Ein Schuſter, wie hächig und pechich er iſt, und wenn er der Jungfer Pantoffel 
amißt, er nimmt ſie beim Strumpferl, komm her meine Jungferl, beim hi und beim ha 
und beim hopaſaſſa. 


**. 


Et um dui und et um dui, de mei, dui iſcht no nagelnui, und et um dui und et 


um dui, de mei, dui iſcht no nui. 
* 


Gang i weit auße, nau hau i weit hoilm), 
Verkommt mir mei Schätzle, nau liab i's alloi. 


* 


Grasgrünes Gräschen, walt über meinem Heideldum, 
Grasgrünes Gräschen, walt über meinem Schatz! 
Und wenn i Gräsle geſſe hätt', nö wär mei Schätzle no jo nett. 


* 
Herzigs Schätzle, du biſt mei, aber et mei oige 
Hau der wölle Bire bringe, aber keine toige. 


Herzigs Schätzle, du biſt ſchwätzig, du ſchwätzſcht älleweil rum und num, 
Du haſt mi ſchau lang ausglachet, aber i woiß wohl warum. 


** 


Hinter am Büſche Dörte wächſt d Rosmariln), 
Mei Schatz iſt voller Zörä, weil i et komme bi. 


* 
Hoim gang i et, dau bleib i et, meiner Mueter reib i d' Aibire et. Hoim 
gang i et, dau bleib i et, meiner Mueter reib is et. 
* 
Hoppete hopp iſt au ä Tanz, aber nö d Tänzle, 
A gſcheckete Henn hat au an Schwaln)z, aber nö a Schwänzle. 
* 
I bi auße gange, hau d Rütle gſchnitte, 
Nau hot mä meim Schätzle zur Taufe glitte. 
* 
J bi froh, daß i ä Jägerle bi und trag ein grünes Kleid. 


Der Jägerle trug ein grünes Kleid und das war ſeine einzige Freud, juhe! 
Und das war ſeine einzige Freud. . 


I bi von Denketal, mi kennt mä überall, 
Daß i & luſtiger Baurebue bi. 


1 


J hau a Haus, 's iſt obe leer und unte iſt nix drin, juhe! No ſch. ... mer 
au koi Kueh in d' Stall, verlegt mer au koi Henn. 


* 


J hau a Henn a gichedate, dui hot an A..., an dreckate, 
J hau an Knecht, wo d' Arbet ſchuit, 

J hau an Gaul, wau gar et zuiht, 

J hau a Magd, dui gaht mit am Kind, 

Iſt des et a rechts Lumpagſind? 


* 
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Jetzt gang i gau ins Kranerland, hau Wetzſtoi foil und ällerhand, und was 
i uff meim Buckel trag, iſcht lauter gute War. 


* 
Jetzt möcht i nö Hering, jetzt möcht i nö Fiſch, 
Jetzt möcht i mei allerliebſt's Schätzele am Tiſch. 
* 
J fing et, i pfeif et, i ſchrei au et juh! 
Koi Menſch iſt mir lieber als Schätzele du. 


* 


J und du ſind brüderlich und wer's et glaubt, iſt liederlich. 
* 
Juhe! der Wald iſt grüe, i hau koi Schatzel meeh, 
Juhe! der Wald iſt ſchwarz, i hau koin Schatz. 
* 
Kraut und Rübe, die went Reege, 
D' Erbſe, die went Sonneln)ſcheiln), 


Bei meim Schatz, dau wär i gere, 
Aber heut kalnn)'s nimme ſei. 


* 
Luſtig, wenn mä ledig ift, traurig, wenn mä hauſet, 
Kinder ſchreiet: Vater, Brot, Mueter, tu mer lauſe! 


* 


Mach mer an Stete, weil i et tanze kälnn), 
Mi kölnn)t mä trete, nö fieel i nä. 


* 


Mädle, mi mußt liabe, Biln) a Zimmerma, 
Will d'r a Häusle baue Und a Schuirle dra. 
Will d'r a Kühle kaufe Und an Kräuterſaak, 
Wenn d' mi no net witt, Nau lälß)ſcht mi ſei. 


* 


Mädle, witt et drehe, 's drehet jedermälnn), 
Der iſt et völn) Holze, der et drehe kälnn). 


* 
Mei Glück, des geit an Wage voll, i woiß et wie an lade ſoll, wenn du, 
wenn du mi nimme mitt, des iſt vielleicht mei Glück. 
* 
Mei Schatz fährt in Acker mit zwei ſchöne Pferd, und wenn er ſch reit oha! 


no tent ſe glei ſtet. 
* 


Mei Schatz hat vier Rößle, zwei Schimmel derbei, 
Und wenn en ſieh fahre, ſo kenn i ehn glei. 
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Mei Schatz iſt im Acker, er tut mer verfüre (adera), 
Er ſteckt mer da ganzen Tag halt in meim Hirä. 


* 
Mei Schwiegermueter, des alt Schinderlueder, kochet Dalm)pfnudle nimme guet. 
Wenn ſe ſterbe tät, daß i erbe tät, wäre Dal m)pfnudle wieder guet. 
* 


Mi freut mei jung's gſund's Blut, des in mir tale tut, des iſt mir et 


vergonnt, koi Viertelſtund. 
* 


Mi freut nix auf der Welt als mei klois Häufele Geld, no ä Groſch hätt 
mer gfehlt, no hätt i an Batze ghet. 


Mi und mei Dora, uln)s hat's ſo g'frore, 
Drauße im Tannewald, dau iſch halt kalt. 


* 

Mir iſt halt ſo wohl, mir könnt's et wöhler ſei, 
Koi Kind zum Verſorge, koi Schatz fallt mir ei. 
* 

Neune hat's g'ſchlage und zehne ſchlächt's glei, 
Und wemmer et hoimgant, nau kommt d' Polizei. 
* 

No an fotte, no an fotte, no an fotte Hopſawalzer, 
No an ſotte, no an ſotte, no an ſotte Täln)z. 
* 
O herzigs liebs Schätzle am Kircheture, 
Wenn i di verlau muß, ſchlaget älle Uhre. 
* 
Schätzle ſei zfriede, wart nd bis ſchneie tut, 
No fahr mer Schlitte, no gaht's recht gut. 


* 


Schlagt alles in Rege, ſchlagt alles in Wind, 
An andere Mueter hat au A ſchöes Kind. 
* 
Schlag em Faß de Bode nei, no lauft der Wei in Keller, 
d' Mädle müſſet gliebet ſei als wie der Muskateller. 
* 


Schleif ä de weg, ſchleif ä de weg, mir iſch im Leib et recht, mir iſch im 


Leib et wohl, wie mir's ſei ſoll. 
x 


Schöe finge kälnn) i et, wüſt pfeife mag i et, 
's tanze ſtaht mir au et ä, weil i's et kälnn). 


* 
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Schottle et ä fo, wackle et ä fo, ſonſt fallt des Häuſele Ei, 
Schottle et ä fo, wackle et ä jo, ſonſt fallt es Li. 


* 
Sell dübe nüber, ſoll dübe nei, dau wurd mei Schätzle ſei, 
Sell dübe nüber, ſell dübe nei, dau werd ſe ſei. 


* 


Sell dunte im Täle, dau graſet drei Hirſch, dau kommet drei Jäger, hat 
koiner & Büchs. 


* 
's Kübele ſchwimmt im Bode⸗Bode⸗, 's Kübele ſchwimmt im Bodeſee. 
's Kübele hat kein Bode Bode, 's Kübele hat kein Bode meh. 
* 
's Liedle iſcht gſunge und nix iſcht mei drä, 
Wer's beſſer kä ſinge, fangs nö a mal ä. 


8 


's Lindawirts Kuchemagd, Dui hat en lange Saak, 
Dau gant ſechs Wecke nei Und & Flaſch Wei'. 


** 


So iſch und ſo gaht's und koi Fink iſt koi Spatz, und koi Spatz iſt koi Fink, 
und wenn er no ſo ſchöln) ſingt. 
* 
Spielmälnn), ſpiel auf und ſei et verzagt, i häu au no an Vögelesgroſche 
im Saak. 
* 


3 Soldatenleben wär ſchon recht, Wenn einer 's Tags en Taler hätt, Und 
's Dirnderl ging glei mit ins Feld, Nichts Schönres auf der Welt. 


* 


Staht einer vor meim Lade, der hat fo dürre Wade, der hat fo dürre Knui, 
Knui, Knui, deen ſchick i wieder höi. 


Steig nauf in de Himmel, ſchau ra uff dui Welt, 
Die ſchwarzbraune Mädle, die koſtet viel Geld. 


* 


Tanz Hansjörgele, tanz Hansjörgele, d' Stiefele find nö ganz, Hansjörgele. 


* 


Tanz umer, tanz umer, tanz et ä mi nä, wenn dd mi nomaul ſo trappeſcht, 


nau ſchlag d'r d paar nä. 
* 


Trutz et ſo, trutz et ſo, 's kommt a Zeit, biſt wieder froh, 's kommt a Zeit, du 
lacheſcht wieder, 's kommt a Zeit, dau freut di's wieder, trutz et fo, trutz et fo, 's kommt 
a Zeit biſt froh. 


* 
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über de grüne Wald, dau flieget d' Mucke; 
O herzigs Schätzele, bei uns wurd's ſpuke. 


* 
Über dä Heuberg nei, dau flieget d' Ime, 
Herzigs Schätzele, wir kommet zeme. 
über dã Heuberg nei, dau flieget d' Stare, 
Herzigs Schätzele, bei uln)s wurds ware. 
* 
Überall find d' Läde offe, z' Guſchtadt find fie zue. 
Überall hat's ſchöne Mädle, z' Guſchtadt hat's no zwue. 
* 


Und denkſt et ä mi, no iſcht der's koi Nutz, 
No kommſt du der Liebe viel tauſendmal z' kurz. 


* 
Und ein alter Soldat, der gar nichts mehr hat, der handelt mit Schörſich, 
ſei Tochter mit Werſich, ſei Frau mit Salat. 
* 
Und z' Guſchtadt und z' Gerſtett und z' Heldefinge, 
Dau muoß mer die Mädle zum liabe zwinge. 


* 


1 


Und z' Heuchſtett' im Weiler, dau iſch halt guat ſei, 
* Dau ſchwätzt oim koi Pfarr und koi Schultes nix drei. 


* 


Von Guſchtadt uff Gerſtett, do iſt's halt et weit, 
i Dau ka ma nälomme, wenn's regnet und fchneit. 


* 


Was ſoll i denn ſinge und mir iſch fo wohl, 
Mei Stiefel, der druckt mi, mei Schueh hat koi Sohl. 


* 


Was ſoll i denn ſinge, wenn i gar nix maih woiß, 
Und ſing i vom Bockel, no mäckelet Goiß. 


* 


Weilß)ſcht du nicht, wo Stuttgart liegt? 
Stuttgart liegt im Tale, 

Wo's ſo ſchöne Mädchen gibt, 

Aber ſo brutale. 

Kröpf und Bückel haben ſie 

Wie die Pommeranzen, 

Schmieren ſich mit Eierklar, 

Daß ſie beſſer glanzen. 

Gang mer weg mit Sammetſchühle, 
Gang mer weg mit Bändele. 
Lieber ſind mer Bauramädle 

Als die Unterländerne. 


* 
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Wenn i amaul a Weible hau und 's Weible iſt mer z' klei (n), 
Nau ſperr i's in dd Säuſtall nei und ſag i häb ã Schweiln). 


* 
Wenn d' Haſelnuß reifet, no werdet fe brau, 
Jetzt könnt i mein alte Schatz au wieder hau. 


% 


Wenn d' Haſelnuß reifet, no werdet fe gelb, 
Jetzt hat fe mei alter Schatz au wieder gmeldt. 
* 

Wenn i ſchläfrig bi, nau bi i faul, 
Und wenn i trutzig bi, nau mach i d Maul. 


Wenn i ſchlaufe tue, no träumet's mir, 
O herzigs Schätzele, wär i bei dir! 


* 
Wenn i zur Hochzeit geh, tut mir mei Fuß et weh, 
Wenn i zur Arbeit muß, auäle mei Fuß. 


* 
Wenn's Pfund Kaffee ſechs Kreuzerle koſt't, 
Nau ſind die Weibsleut froh, 


Nau verkaufet ſe ihr Federebett 
Und leget ſich aufs Stroh. 


* 
Wie i bi ledig gwee, iſch mir's viel wöhler gwee, 
's wurd mir mei Lebetag nimme fo wohl. 
* 
Wo ſind denn d' Spielleut, daß mers net hört, net hört? Die ſind in Kraut⸗ 


garte nauf, und reißet brav Rüabe raus. Wo find denn d' Spielleut, daß mers 


net hört? 
* 


Zwei ſchneeweiße Taube flieget über mei Haus, 
Bei mir und meim Schatz iſt d' Heiratſchaft aus. 


* 


Zwiſche Iſchpe, zwiſche Aſchpe iſt a Krautgartedill, 
Mei Schatz, der muß ſchöln) ſei, weil ä no einer will. 
* 


3’ Ulm auf em Münſterplatz, dau hab i au an Schatz, 
Der weinet bitterlich all Tag um mich. 
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ſchaft 1; Gebetbuch 12, das von Benz 1, Habermann 1, Keßler 2 Teile 1, Schmolck 16, 
Stark 91, Stonen 1, kleines 1, fürs Wetter 1; Gebetsübung 1; geiſtl. Seelengeſpräch 1; 
geiſtl. Sendbrief 1; Geſang buch altes 1, altes Württembergiſches 17, Cötheniſches 1, 
Halliſches 5, mit Kinderlehr 3, Leuthniſches (?) 1, Ulmiſches 2, Württembergiſches 286; 
Geſangbüchlein 2, Marburger 1; Hallers geiſtreiche Andachten 1; Hauspoſtille 3; heilſame 
Segenapotheke 2; Hillers Schatzkäſtlein 3: Himmelsleiter 4; Kießlings Beichtbüchlein 2; 
Kinderfreund 1; Kinderlehre 20; Kleinknechts Kommunion 1; Kommunionbüchlein 38; 
Krankentroſt 3; Wudrians Kreuzſchule 31; Leiden Chriſti 1; Liederſchatz, Liederkäſtlein 2; 
Morgen- u. Abendſegenbuch 2; Moſers geiſtl. Lieder in 2 Bänden 2; Müllers geiſtl. Er— 
quickungsſtunden 1: Nachtmahlbüchlein 2; Naumanns Trauerreden 1; Not⸗ und Hilfs⸗ 
büchlein 1; Othonis Krankentroſt 4; Paradiesgärtlein 2; Paſſionsandachtenbuch 1; Perlen— 
ſchatz in 4 Teilen 1: Predigtbuſch 42, auf alle Tage 1, Braſtbergers 38, evang. Glaubens— 
grund 2, Gebauers 2 Teile 1, Moſers 1, Roos 1, Spangenbergs 4, Steinhofers 1; Pſalter 7; 
Rechenbüchlein 1: Sailers Katechismus 1; Scheidtbergers evang. Sendbrief 20; Schmolcks 
Schriften in 3 Bänden 1; Saithoms güldenes Kleinod 1; Seelenapotheke 2; Seelen— 
arznei von Benz 1; Seelengeſpräch 1; Spruchbuch 3; Stölzlins geiſtl. Tiſchzucht 1; Teſtament 
altes 1, neues 8; Überſetzung eines engl. Predigtbuchs 1; Widerlegung eines kath. Hand— 
buchs 2. 

Ferner fanden ſich in der Bibliothek des Proviſors Wörner (1811-1816): Adelais 
deutſche Sprachlehre, Adlerjungs Briefſteller, Bengels neues Teſtament, Böbels Feld— 
meßkunſt, Bowers Geſchichte der Päpſte 11 Bände, die wahre Lehre vom Geſetz, europ. 
Sprachſchatz, Heiſingers Hochzeitsreden, Iſelins hiſt. geograph. Lexikon, Klemms mathemat. 
Lehrbuch, Langs franzöſ. Grammatik, Meidingers Grammatik, Michaelis moſaiſches Recht, 
Sponſels Leichenreden, Storrs Predigten, Taumatologie 4 Bände, Verdeutſchungs— 
wörterbuch, Wilhelms Naturgeſchichte, Wolfs Anfangsgründe aller mathemat. Wiſſen— 
ſchaften. 
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. Baurenhau, 


Flurnamen von heute 


(Abb. 63 Markungskarte) 


Mit dem Wort „Flurnamen“ bezeichnet man einen beſtimmten kleineren oder 
größeren Markungsteil und innerhalb desſelben 
„Gewanne“ (Gewanden). 


Auſang, Oſang (= abgeſengte Stelle, 
Zeitwort ſengen = verbrennen, alte 
Form afang). 


. Aufang, hinterem. 

. Ausjezeläder, innere. 
. Ausſezeläcker, mittlere. 
. Ausſezeläcker, äußere. 


. Bahnmahd (= gebanntes, mit Verbot 


belegtes Mahd). 
erſtmals 1700 genannt, 
früher Bahnholz. 


Berlingen (von Anſiedlung der Leute 


eines Berilo). 


. Bienenberg, früher Bennenberg. 
Bienenberg, hinterem. 

Birken, hohe. 

Birkholz, Acker (von Birke). 

. Birkholz, Wald. 

. Blumenreute (= blumige, ausgereutete 


Stelle). 


. Bühl (= Hügel). 
. Buchhau. 
. Büſchen. 


. Eichberg. 
. Eichholz. 
. Eigen (urſprünglich eigener Beſitz im 


Gegenſatz zu Lehen, das es nachher 
geworden). 


. Einfiedel (= Aufenthalt eines Einſied— 


lers). 


. Geißenlau, früher auch Gyßenloch (von 


Perſonenname wie Giſo). 


. Gerſtetter Feld. 
. Guckenberg (von Kudud?). 


. Hagenhülb (= eine mit Hecken einge— 


friedigte Pfütze). 


6. Halde (= Abhang). 
27. Harſpach. 


28. Häule (= Hau). 


nennt man die einzelnen Abteilungen 


. Heiligenhau (= Wald des Heiligen oder 


der Kirchenſtiftung). 
Holderland. 


Kalkofen. 


. Kickethau (vom Eigenſchaftswort keck 


= friſch, Stelle mit friſchem Waſſer). 


. Krautgartenäcker. 


Leerenberg (= leere unbebaute Stelle). 
Leerhalde. 

. Lehlen (= kleiner Hügel). 

. Xohäder (von loh = Wald). 


Mangenberg (= Berg eines Mang, 
Magnus). 


. Mauerbreite. 
. Mittlauch (von Joh = Wald, mittlerer 


Wald). 


. Mittlerer Rucken. 
Mittloch (wie Mittlauch). 
. Montal. 


Pfaffenberg. 
. Rötelwieſen. 


Seefeld. 

Seeflecken. 

. Spitzbuch, bei der. 

. Steigäcker. 

. Stöcket, Stöckach (= Stelle mit Stöcken, 


Baumſtumpfen). 


. Täferäcker (von Täfer = hölzerne Ver— 


ſchalung). 


Taubenlauch, früher Dabenloch (von 


taubem Boden). 


53. Triebäcker. 

54. Übelberg. 

55. Vogelsberg. 

56. Vorderweiler, früher Goldweiler. 

57. Walbach (von Perſonenname Wallo 


oder Hauptwort Wald oder Wall). 


Gewann-Namen von heute 


(Die beigeſetzte Zahl bedeutet die Nummer des Flurnamens) 


Apfelbaum, beim 48. 
Außerwalbach 57. 


Baurenhäu, unter den 7. 
Bintzacker 57. 

Birkenmahd 17. 

Boſchens Breite 36. 

Brand, auf dem 31. 
Brechhaus, beim 46. 

Breite, obere und untere 32. 
Bremeſtall 25. 

Buch, bei der 53. 

Burren, äußerer 56. 


Charfreitag 25. 
Dölle, im (kleine Vertiefung) 44. 


Ebene am Roggenſträßle 25. 

Eckacker 52. 

Eggenacker, 20 ar, durch Schmied Scheible 
(Haus 113) 1883 um 9 eiferne Eggen im 
Wert von 90 & von Moſes Steppacher 
erworben 52. 

Eichberg 16. 

Eichholzwaſen 19. 

Eichle, beim 2. 

Erd fall, beim 52. 

Eſel, im 52. 

Euſtenbrunnen, beim 57. 


Faktoracker 57. 

Felſenmähder 52. 

Frohntal, Frohntel (von Fron- und Herren- 
dienſt, Herrſchaft) 52. 

Fuchsburren 52. 


Gaſſenäcker 33. 
Gemeindegemark 39. 


Habnenſchnäbele 36. 

Halde, vordere und hintere 52. 
Haldesburren 26. 

Haſelheckäcker 57. 

Häule, hinter dem 28. | 
Herdgaſſe 39. | 


| 
Hafenlehle 23. 
| 
| 


Herzleid 52. 
Hilble, im 57. 
Hirtenhausäcker 43. 
Hohlweg, am 52. 
Hülble 57. 


Inſel 50. 


Katzenäcker 52. 

Keſſelwieſe 56. 

Kimmichwaſen 15. 

Kirſchbaum, beim 35. 

Kirſchbäum, bei den 57. 

Klauſenäcker, ſog. Miſtpritſch 52. 

Kohlbauern, in den (betreffender Bauer 
brannte Holzfohlen in feinem Wald) 57. 

Krautbeete, die 52. 

Kreuzäcker 56. 

Kreuzländle 39. 

Kürze, in der 52. 


Lach, in der 57. 
Lachenäcker 2. 
Laiblesbrunnen, beim 55. 
Länder, lange 52. 
Lehmgrube, bei der 21. 
Leiſenmähder (vermutlich von Geleiſe) 25. 
Leixle 39. 

Linde, bei der großen 56. 
Linde, bei der kleinen 56. 
Lindengewand 50. 
Lixäcker (von Lehm) 57. 
Loch, im 57. 
Lotterbettſtatt 23. 


Maßholderäcker 57. 
Mausäcker 23. 
Mergelgrube, bei der 56. 
Mergelgrubenacker 25. 
Mordäcker 38. 


Nonnental (zu einem Nonnenkloſter) 57. 
Pfeifer, im 17. 
Rappenhülb 15. 


Rappenlehle, Rappenloch 32. 
20 
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Reutenen, auf den (ausgereutete Stelle) 44. 

Röſin, bei der (röſe Stelle zum Röſten, 
Wäſſern des Hanfs und Flachſes) 52. 

Roßwinkel (von früherer Roßweide) 27. 

Rucken, mittlerer 39. 

Ruckenbein 24. 

Ruckenbeinwieſe 24. 


Säutrog, im 56. 

Schießmauer 39. 

Schnallenlauch 25 (von Pflanzen, die 
Schnallen genannt). 

Schneckenburren 24. 

Seebrunnen, beim 46. 

Sölmähder 20. 

Steingrube, bei der 386. 

Stöcklensäcker 57. 

Sträng, auf den (ſchmale Streifen 
Feldes) 34. 

Stützelberg 52. 


Gewann⸗Namen von heute 


Tal, im 41. 

Täſch, in der (Taſche, Vertiefung, Sen 
fung) 52. 

Teichle, im 10. 

Totenäcker 57. 

Tremstal, Tremſel 7. 

Tröglesberg (von Trog) 29. 


Waizenacker 39. 

Wanne, in der (von der Geſtalt einer um⸗ 
gedrehten Fruchtwanne) 31. 

Wiedenmorgen, im 10. 

Wiesäcker 39. 

Wolfsteich 28. 

Wurſtacker, 32 ar, in den 1840er Jahren 
durch Jakob Gunzenhauſer (Haus 30) um 
6 Paar Würſte erworben; erſter Jahres- 
ertrag 3 Simri Erbſen 57. 


Ziegelhütte, bei der 1. 
Zollſtock, beim 2. 


Flur⸗ und Gewann⸗Namen aus dem Lagerbud) 
vom Jahre 1474 


(Die mit einem Stern () bezeichneten Namen find inzwiſchen abgegangen) 


»Aichäcker. 

»Aichäckerlin. 

Aichberg. 

Aichholz. 

Ainſiedel. 

»Ainſiedelacker. 

»Anwander von Dentzels Braittin (von 

Grenze). 
Apfelbäumlin. 
Ausſetzeläcker. 
»Bahnholz (= Bannholz, gebanntes, mit 
Verbot belegtes Holz). 

*Baind, die (Mähder). 

Baumgarten, unterer, beim Sontberger 
Weg. 

"Baumgarten, zu Walbach. 
„Baumgarten — Schneiders. 

Bemykircher Steig. 

Bemykircher Weg. 

*Benhalde. 

Bennenberg. 

„Bild am Seenſtetter Weg. 

Bild am Steinenkircher Weg. 
»Bildſäul, beim Wolfstal? 

Bintzacker. 

Birkach (heute Hohe Birken). 
„Birnbaum beim Krautgarten. 
»Blindſteig beim Übelberg. 

Blumen⸗(Blomen⸗)Reuttin. 

»Boſchen, fahler (heute hinterm Bühl). 

Brand. 

Braitt, obere und untere (= breiter Teil). 
Bremeſtall. 

Brunnen, am (Flur 52). 
Buch, abgefallene (Flur 52). 
*Buchegerden, obere (Flur 16). 
*Buchegerden, mittlere (Flur 16). 
„Buchegerden, untere (Flur 16). 

Buchen, bei den (heute Spitzbuch). 
Büchlin, das (Heuchſtetter Markung). 
*Buchmad. 

Bühel, auf dem. 

Büſchen. 


Dabenloch, Tabenloch (heute Taubenlauch). 


*Dartall beim Mittloch. 

»Deißloch beim Roggenſteiner Feld. 
»Dentzels Braittin zu Tabenloch. 
*Deuffengrub (von tief). 

Eck, in der (Flur 21). 

»Egerden, lange (= Brachland) beim Seen⸗ 
ſtetter Loch. 

»Eſelsgrub beim Mittelberg gen Seenſtett. 

*Eybacher Weg. 

Feld, hinteres oder drittes, d. h. das Mül- 
bronner Feld. 

Frontal, Frontell, Erhard Müllers. 

Frontell, unterer. 

*Graf Sankt Bölten. 
*Galgen⸗(Medlin) Mad. 

Geislinger Weg gen Seenſtett. 

Geislinger Weg zu Walbach. 

Geißloch, Gyſſenloch. 

»Gemainen Mad im Bahnholz. 

Gemaindemark vor dem Oſſang, Maurer- 

breite. 

Ger-⸗-Acker (keilförmig). 

Geren, kleine. 

Gerſtetter Weg. 

„Gewand, mittlere. . 

»Gewanden im Seeflecken, Bahnholz, 
Oſſang und Maurerbreite. 

Goldweiler (jetzt Vorderweiler). 
Guckenberg. 

Guckental. 

Grub, Gruben, in der. 

Grund, im, hinter dem Oſſang. 
*Grundlin, hinter dem Oſſang. 
»Hagenbüchlin. 

Hagenhüler Mähder, Meder. 

„Haiden, die. 
Hailigen Mahd, im Wolfstall. 

Halde. 

Halde, die ſtockerig, im Bahnholz. 
*Haldenlendern, in den (von Halde = Ab» 

hang und von Lende = Gelände, Flur 24). 

Haldenacker zu Taubenlauch. 
*Hanenberg, gen Gerſtett. 

Harſpach. 
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„Heck in Zelg Mülbronn. 
Hecken, bei den, gen Gerſtett. 
Heckenacker. 
Herſtraß (heute Hochſträß). 
Herzleid. 
Hohenſtraß, gen Seenſtett. 
*Hoffacker, in den Strängen. 
Holderland. 
*Hurenraſen (von Hure), jetzt Zimmerplatz. 
*Huttenacker (von Perſonenname Hutt ?). 
*Kapelle, in der Nähe der Laimgrub. 
Karfreitag. 
Kirſchbaum, gen Gerſtett. 
*Kirſchbrunnin, im Aichholz. 
Krautgarten. 
Kreuzland. 
Kreuzlendlin. 
Kümmichstal (Tal mit Kümmich), jetzt 
Kümmichswaſen. 
Kürzen, an den. 
*Kürzen, hintere. 
Kürzen, große, im Mülbronner Feld. 
*Kürzen, kleinere, im Mülbronner Feld. 
*Küſſengrub. 
»Laimgrub (von Lehm) vor dem Aichholz, 
Parzelle 2648 c/24, Gemeindeteil 123, am 
Eiſenbahnſtrang. 
*Layſten, zu den, zu Hagenhülb. 
*Leichtermutt. 
Lender, lange. 
Lüchſenacker. 
*Mähder, Schremens, im Roßwinkel. 
*Mähder, Seenſtetter und Meidlt)ſtetter. 
Mairgaſſe. 
*Mantel⸗(Montel⸗) Acker beim Bahnholz. 
Maurerpraittin. 
Meidl(t)ſtetter Weg, an dem Birkach. 
Mitloch, zwiſchen Seenſtetter und Meid(t)- 
ſtetter Mähder. 
Mittelberg (jetzt mittlerer Rucken). 
*Mülbrunnen, beim. 
*Mülbronn (als Zelg oder Felddiſtrikt). 
*Mülen-Gewande, in der Kürze. 
*Münchshalde, an der Heerſtraß (jetzt Halde 
genannt). 
Oſſang, unterer (= abgeſengte Stelle). 
Oſſanger Weg. 
* Peter-Acker. 
*Pfaffenacker. 
*Rain, unterer. 


Flur⸗ und Gewann⸗Namen aus dem Lagerbuch vom Jahre 1474 


Rappeloch. 

*Rocken⸗(Roggen⸗) Lender, gen Behmpkirch. 
Rockenſtein, auf Steinenkircher Markung. 
Roßwinkel. 

*Schlaifiten-(Schlaiffen-)Steig zu Taben⸗ 

loch. 


Schnallenloch. 
Seeacker. 
Seeflecken, in den. 
Seldäcker. 
See, bei dem. 
*Seenſtetter Loch. 
*Seenſtetter Steig. 
Scenitetter Weg. 
Selmad, oberes. 
Selmad, nähes. 
Selmad, unteres. 
Steinbuch. 
*Stein im Grund, auf dem, beim Boſchen 
und Hagenbüchlin. 
* Stelzen. 
Stockach, in dem. 
Stockach, des Kunzen. 
Stockachacker. 
Strang, der, im oder beim Seenſtetter Loch. 
Strengen, in den. 
Tabenloch. 
Tabenlocher Steig. 
»Tabenlocher Weg. 
Talacker. 
»Teuffengrub, gen Steinenkirchen. 
Übelberg, auch als Holzmark genannt. 
Ulmer Weg. 
*Untertall. 
*»Unterwalbach. 
Vogelsberg. 
Walbach. 
Walbacher Weg. 
Wannen, in den. 
Weiler Steig beim Bahnholz. 
Weißenacker (S Waizenacker). 
Weiſtenberg, jetzt Euſtenberg. 
Lieſen, untere, zu Walbach. 
*Wiesmähder zu Hagenhülb. 
»Wohlfahrtsrainen, gen Seenſtett. 
Wolffstall, Wolfstellin. 
Wydenmorgen, in dem. 
*Zützen, unter den, gen Meidſtett. 
Zyparten⸗Baum (von kleiner grüngelblicher 
Pflaume). 
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Blütenkalender von 1901, 1909, 1911 


Vorfrühling. 1901 | 1909 1911 
Corylus Avellana, Haſelſtra ge 11. April 9. April 1. April 
Galanthus nivalis, Schneeglöckchen (nur in Gärten). 23. März 8. „ 18. März 


f 
Hepatica triloba, Leberblume (nur in Gärten). I. April 8. „ | g 
Cornus mas, Kornelkirſche, Dürlize (nur in Gärten). 21. „ 19. „ 25 April 


Anemone nemorosa, BuſchwindröscheeeNnsns 11. „ 10. „ 29. März 
Ranunculus Ficaria, Feigwu rz 26. „ 24. „ 1. April 
Salix Caprea, Salweidd e. 18. „ 11. „ 15. „ 
Ulmus campestris, Uul nee 26. „ 19. „ 20. „ 
(Alles erſte Blüten.) 

Erſtfrühling. 
Aesculus Hippocastanum, Roßkaſtanie, BO ..... 8. Mai 25. April | 25. April 
Ribes rubrum, rote Johannisbeere, . 7 5 6. Mai 25. „ 
Betula alba, Birke, BO undd 5. „ 10. „ 24. „ 
Prunus avium, Süßkirſche bt 8. „ 29. „ 26. „ 
Prunus spinosa, Schlehe,b . . -. . 2.2 2 222 0. 8. „% 2, 25 
Prunus Cerasus, Sauerkirſche (Weichſel), bd 15. „ 12. „ 5. Mai 
Pirus communis, Birne t. 15. „ 8. „ 4. „ 
Prunus Padus, Traubenkirſche o. — 13. „ 6. „ 
Fagus silvatica, Buche, Bͤꝶꝶhhhnuuuhnu):i:ʒ: e 12. Mai 26. April 26. April 
Quercus pedunculata, Stieleiche, Beau 20. „ 14. Mai 10. Mai 

Vollfrühling. 
Fagus silvatica, Buchwald grün . nn 20. Mai 18. Mai 14. Mai 
Syringa vulgaris, türkiſcher Flieder, b ....... 24; „ 20 „ 1 :; 
Aesculus Hippocastanum, Roßkaſtanie, od. e 17. „ 
Crataegus Oxyacantha, Weißdorn, obo. 30. „ ZI: 0 24. „ 
Quercus pedunculata, Eichwald grnernn .. 31. „ 25. „ 28. „ 
Sorbus aucuparia, Vogelbeerbaum, b. 30. „ 25. „ 24. „ 

Frühſommer. 
Secale cereale hibernum, Winterroggen, obo 8. Juni 7. Juni 8. Juni 
Sambucus nigra, ſchwarzer Holunder, d 11. 15. „ 10. „ 
Rubus idaeus, Himbeere bb —ꝓꝛri .. 22 5. „ 10. „ 
Ligustrum vulgare, Rainweide, bb. 25. „ 223 25. „ 
Cornus sanguinea, roter Hartriegel, 0d... 23 16. „ 17. „ 

Hochſommer. 
Ribes rubrum, Johannisbeere. 15. Juli 28. Juli 12. Juli 
Tilia grandifolia, Sommerlinde ,d. . . 2 8. 5 
Tilia parvifolia, Winterlinde bbb 14. „ 28. „ 15. „ 
Lilium candidum, weiße Lilie, bvb. 15. „ — 14. „ 
Rubus idaeus, Himbeere k 2» > 2 2 2 00m. 15. „ 27. Juli 17. „ 
Ribes aureum, gelbe Johannisbeere... .. 11. ;; — — 
Secale cereale hibernum, Winterroggen, Ernteanfang . | 25. „ 10. Aug. 25. Juli 
Symphoricarpus racemosa, Schneebeere, f.... 20. Aug. — 10. Aug. 
Sorbus aucuparia, Vogelbeerbaum f.... 20. „ 20. Aug. 20. „ 

| 
Herbſt. 

Fa gus silvatica, Laubverfärbunnnnn-ç g · ggg. 25. Okt. 22. Okt. 20. Okt. 


(b = erſte normale Blüten, offen, und zwar an verſchiedenen Stellen; BO = erſte normale 
Blattoberflächen, ſichtbar, und zwar an verſchiedenen [2—3] Stellen Laubentfaltung; 
f = reife Früchte.) 


310 Pflanzengeographiſch wichtige Gewächſe 


Von den pflanzengeographiſch wichtigen Gewächſen kommen hier vor: 


1. Anthemis tinctoria, Färberkamille. 2. Astrantia major, Strenze od. Meiſterwurz. 
3. Carlina acaulis, Silberdiſtel. 4. Cephalanthera rubra, Rotes Waldvöglein. 5. Corydalis 
cava, Lerchenſporn (im Zielerforſt). 6. Dianthus Carthusianorum, Karthäuſer-Nelke. 
7. Gentiana ciliata, Gewimperter Enzian. 8. Gentiana cruciata, Kreuz⸗Enzian. 9. Gentiana 
verna, Frühlings⸗ Enzian. 10. Helleborus foetidus, Stinkende Nieswurz (an der weit 
lichen Markungsgrenze im Zielerforſt). 11. Polygonatum officinale, Echte Weißwurz. 
12. Polygonatum verticillatum, Quirlblättrige Weißwurz. 13. Pulsatilla vulgaris, Oſter⸗ 
blume. 14. Rubus saxatilis, Steinbeere. 15. Stachys recta, Aufrechter Zieſt. 16. Vince- 
toxicum officinale, Schwalbenwurz. 17. Phyteuma orbiculare, Rundköpfige Rapunzel. 
18. Trifolium montanum, Bergflee. 19. Trifolium rubens, Langjähriger Klee. 20. Centaurea 
montana, Berg-Flodenblume. 21. Coronilla montana, Berg-Sironmide. 22. Coronilla 
varia, Bunte Kronwicke (an der Straße zwiſchen Guſſenſtadt und Söhnſtetten). 23. Euphor- 
bia cyparissias, Zypreſſen⸗Wolfsmilch. 24. Hippocrepis comosa, Hufeiſenklee. 25. Veronica 
teucrium, Breitblättriger Ehrenpreis. 26. Rosa Gallica, Eſſig-Roſe. 27. Tanacetum corym- 
bosum, Trauben-Waßlieb. 28. Teuerium botrys, Trauben-Gamander. 
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1108 wird Heidenheim erſtmals genannt, gehört bis 1307 mit der Burg und einem be- 
ſtimmten Gebiet den Freiherren von Hellenſtein und nach deren Ausſterben als 
Reichslehen dem Reich, das den Beſitz nebſt Böhmenkirch um 800 Mark Silber an 
Albrecht von Rechberg verpfändet, aber 1333 ohne Böhmenkirch, das dauernd den 
Rechberg verbleibt, wieder einlöſt. 1351—1448 gehört Stadt und Herrſchaft Heiden⸗ 
heim den Grafen von Helfenſtein, 1448 —50 Württemberg, 1450 —1504 Bayern, 
dann endgültig wieder Württemberg. (Heidenheim iſt 1356 ein Marktflecken.) 

1143 Die Grafen von Dillingen gründen das Benediktinerkloſter Anhauſen und geben 
ihm Grundbeſitz und Gültrechte zu Guſſenſtadt und Taubenlauch als Stiftungsgut, 
wobei Guſſenſtadt erſtmals genannt wird. 

1150 etwa, Kirchenbau, 12,2 m lang; 1446 etwa, Verlängerung der Kirche um 4,25 m, 
Weihekreuz im Chor, Guß der mittleren, 1792 der kleinen, 1827 der großen Glocke; 
1680 eine Kuppel, 1752 ſolche erneuert; 1601 zweite Verlängerung der Kirche um 
7,7 m; 1840 neue Uhr, 1848 neue Orgel in Chor, Kanzel auf die Süd⸗, Empore 
auf die Nordſeite verlegt; 1852 Abbruch des Arreſts und der Kirchhofmauer, des 
kleinen Fruchtkaſtens; 1861 neue Kanzel; 1821 und 1899 neues Turmkreuz und 
Knopf; 1899 Turm mit Schiefer, 1904 Kirche mit Ziegeln neu gedeckt; 1911 Auf⸗ 
deckung bzw. Reſtauration der Wandmalereien, der Wand⸗ und Emporebilder, Ein— 
ſetzen von zwei neuen farbigen Fenſtern auf der Oſtſeite. 

1326 Dorf Guſſenſtadt ſamt Kirchenſatz geben die Grafen von Helfenſtein dem Kloſter 
Anhauſen. 1358 wird dieſe Schenkung nochmals beſtätigt. 

1385 gründet Graf Wilhelm von Hohen-Rechberg eine Kaplanei in Weißenſtein, an welche 
4 hieſige Sölden abgabepflichtig werden. (Hausgeſchichte 104.) 

1409 —1793 Grafſchaft Mömpelgard württembergiſch. 

1421 kommt die Kirche in Guſſenſtadt ans Kloſter Anhauſen, dem das Patronat dieſer 
Kirche bisher ſchon gehört hat. (St. A.) 

1421 und 1425 Quittungen vom päpſtlichen Schatzmeiſter über 22 Goldgulden (Ad 9—10 .), 
die das Kloſter Anhauſen für den mittleren Jahresertrag der Kirche in Guſſenſtadt 
an die apoſtoliſche Kammer bezahlt. (St. A.) 

1435 Der katholiſche Pfarrer Hans Fedem von Guſſenſtadt kommt wegen der Pfarr— 
kompetenz in Streit mit dem Abt Nikolaus von Anhauſen. (St. A.) 

1446 verkaufen die Grafen von Helfenſtein den halben Anteil am Zoll an die Reichsſtadt 
Ulm, die in einem erkauften Söldhaus vor dem Haus 192 ein Zollhaus einrichtet. 

1466 will der katholiſche Pfarrer Johannes Praunlin in Guſſenſtadt mit dem Kaplan 
des St. Kiliansaltars auf Schloß Hellenſtein tauſchen. 

1474 Lager⸗(Güter⸗ Buch über Guſſenſtadt im Staatsarchiv Stuttgart. Der Wald Witt- 
loch iſt als dem Kloſter, 1538 aber als der Gemeinde gehörig genannt. 

1476 Erbbrief des Abts Ulrich von Anhauſen über den Erblehenshof 114. 

1480 Kloſter Anhauſen tauſcht den Königsbronner Hof 20 in Guſſenſtadt gegen einen 
ſolchen in Küpfendorf ein. 

1495 Württemberg Herzogtum. Herzog Eberhard im Bart. 

1498 wird Ulrich Herzog von Württemberg. 

1504 Bayriſcher Erbfolgekrieg. 

1507 verkauft Konrad von Zillenhardt das Dorf Söhnſtetten um 2050 rheiniſche Gulden 
an das Kloſter Königsbronn. 

1520—34 Württemberg öſterreichiſch; dann Zurückführung Herzog Ulrichs und Ein— 
führung der Reformation. 

1536 Erbbriefe über die Erblehenshöfe 8 und 20. 
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1538 etwa, verteilt das Kloſter die „ſtockerig Halde“, 60 Jauchert, unter die armen Leute 
zu Ackern. Noch 1538 gehört der Wald Eichholz, d. h. das Oberteil halb des Wegs, 
der von Haſpach nach Walbach führt, 15 Jauchert dem Kloſter: 1579 beſitzen da⸗ 
von die Burger 15 Mrg. als Landgarbäcker, 1770 aber 60 Ackerſtücklein und Teile 
von je %, Jauchert. 

1538 enthält das im Rathaus und im St. A. beſindliche Lager⸗(Güter⸗/Buch 11 Höfe, 
4 kleinere Lehensgüter, 37 überbaute Sölden; 1625 das Lagerbuch im St. A. 11 Höfe, 
4 kleinere Lehensgüter, 101 Sölden einſchließlich der unüberbauten Sölden; 1748 
das Heiſchbuch im Kameralamt Heidenheim 11 Hofgüter, 87 überbaute und 14 un» 
überbaute Sölden. 

1542 Türkenſteuer 33 fl. 9 kr. von 108 Familien, 1545: 32 fl. 24 kr. von 104 Familien. 
100 fl. Vermögen geben 30 kr. Steuer. 

1544 Johann Kunding, erſter evangeliſcher Pfarrer, von Herzog Ulrich hart beſtraft und 
entlaſſen (ſiehe Blätter für württ. Kirchengeſchichte, 1897/98, S. 19). 

154448 Pfarrer Johann Feyel. 

1550—68 regierte Herzog Chriſtoph von Württemberg. Allgemeines Landrecht. Gleiches 
Maß und Gewicht. Vollendung der Reformation. 1559 Große Kirchen- und Schul» 
ordnung. Deutſche Schulen in allen Flecken. 

1553—55 Pfarrer Georg Bair. 

1555 —63 Pfarrer Ulrich Hipper. 

1559 Winters vom Pfarrer Schule gehalten mit 15—20 Schülern. 

1563—77 Pfarrer Leonhard Iſenmann. 

1565 betrug die jährliche Kontributions⸗(Staats⸗) Steuer 60 fl., 1630 aber 359 fl. 37 kr. 

1565 Schultheiß Hans Biler. N 

1566 Schultheiß, Amtmann Hans Bentz (11). 

1572—1789 gehen die Rechnungen des Anhauſenſchen Amts Guſſenſtadt im Finanzarchiv 
Ludwigsburg. 

1573 verkauft der Abt des Kloſters Elchingen die Grundherrſchaft von fünf Erblehens- 
gütern zu Walbach an den Herzog Ludwig von Württemberg um 400 fl. 

1576—1609 Schulmeiſter Laux Hildebrand, zugleich Dorfſchreiber und Kaſtenknecht. 

1577—1609 Pfarrer Johannes Rieckher. 

Stabspfleger (Oberamtmann) zu Guſſenſtadt: (Gewöhnlich ſind es zu⸗ 
gleich die Kloſterverwalter von Anhauſen.) 

etwa 1580 Joſ. Neuthardt; etwa 1600 Joh. Sparn; etwa 1610 Eberh. Zangmaiſter. 
1618 Hans Jak. Veiel, Tochtermann des vorigen, 1620 geiſtlicher Verwalter in 
Kirchheim u. Teck. Hans Jerg Brauch. 1632 Chriſtian Herolt. 1648 Nikolaus Wilh. 
Enßlin, 1682 entlaſſen. 1682 Johann Georg Hepplen, Pfarrers Sohn von Ger- 
ſtetten, vorher Skribent, dann Oberfaktor zu Königsbronn. 1694 Johann Burk. 
Keller, vorher Vogt zu Hirſau. 1698 Wilh. Fr. Breitſchwert. Etwa 1730 Lud. 
Chriſtoph Walther. 1735 Ph. Burk. Breitſchwert. 1741 Joh. Fried. Geiger. 1746 
Joh. Fr. Wäßerer. 1768 Chriſtoph Fr. Rau. 1792 Karl Eberh. Fiſcher, 1803 ent⸗ 
laſſen. 1802 Verweſer Seeger. 1805 Lud. Ferd. Rapp. 

1580 Dinkel und Haber koſten je 1 fl. der Scheffel. 

1593 —1608 regierte Herzog Friedrich I. von Württemberg. 

1597 Sal» und Lagerbuch des Heiligen „St. Michael“ im Rathaus. 

15971600 Schultheiß Bartholomäus Köpf (8), zugleich Kaſtenknecht, ſtirbt 1601. 

1600 —07 Pfarrer Joh. Schlayß, nachher in Gerſtetten, wo er eine Chronik ſchrieb. 

1606 Schultheiß Georg Schlayß (112). 

1607—16 Pfarrer Chriſtian Lang. 

1609 —30 Schulmeiſter Michael Kelbling, zugleich Kaſtenknecht. 

1610 —30 Schultheiß Zachäus Köpf (8). 

1611 etwa, verkauft die Stadt Ulm ihre Zollſtätten zu Heidenheim, Memmingen, Schnait- 
heim, Nattheim, Oberkochen und Guſſenſtadt an Württemberg. Die Ulmiſchen Zoll- 
ſtätten zu Klein-Süßen, Merklingen und Nellingen bleiben unverändert (St. A.). 
1611 wird das Zollhaus in Guſſenſtadt dem „rayſigen“ Schultheißen Chriſtoph Trink- 
ſtieber zum Amtshaus eingeräumt (Fl. A.), der noch 1625 genannt iſt. 

1613 hat ein Weib ihr Kind in der Geburt erſtickt, „war ein gottloſer, fauler Balg“. 

1616—34 Pfarrer Iſaak Ströhlin. 

1618 —48 30jähriger Krieg, endigt mit dem Weſtfäliſchen Frieden. 
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1619 erſtmaliges Auftreten von Feld⸗ und Waldfrevelſtrafen (Fz. A.). 

1629 10 9 Abzug⸗, Nach- oder Erbſchaftsſteuer für die außer Landes Verzogenen ein⸗ 
geführt. 

1630 war der Flecken Guſſenſtadt dem Amt für abgefaßte Borgfrüchte ſchuldig 1808 fl. 

1630 erhält der Schulmeiſter bei Beerdigung eines Erwachſenen einen Leichlaib oder 
12 kr. 

1630 beginnen die Heiligenpflegrechnungen. 

1630 bei der Rechnungſtellung des Heiligen 4 fl. 30 kr. verausgabt für Zehrung in zwei 
Tagen vom Schreiber, Pfarrer, Schultheiß, Pfleger und Büttel, desgleichen bei 
Beſetzung der Amter 2 fl. 15 kr. 

1630 ein Meßßprieſter genannt, erhält Kirchenornata. 

1630 Schulmeiſter Joſeph Schlayß, Pfarrersſohn von Gerſtetten, gelernter Schneider. 
1632 bitten die Kloſterorte Bolheim, Dettingen, Guſſenſtadt, Heuchlingen, die ihnen vom 
Kloſter jährlich zukommende Almoſenfrucht in Gnaden widerfahren zu laſſen. 
1633 Auguſt 6. ift geboren Bartholomäus Haage (Haus 22), ſpäter Hofprediger in Stutt- 

gart und Prälat vom Kloſter Adelberg. 

1634 Schultheiß Leonhard Bacher (192). 

1634 September 6. Schlacht bei Nördlingen. Kriegsflut geht über unſere Heimat. Söhn⸗ 
ſtetten abgebrannt. 

1634—35 Pfarrer Ambroſ. Sapper (+ 22. September 1635). 

1634 Auguſt 9. Hans Eberhard von einem Kriegsreiter totgeſchlagen; Auguſt 13. Hans 
Bacher von hier bei Süßen verwundet und umgebracht; September 3. Hans Stauden- 
maier und Marie Prinzing vor Waldhauſen gegen Eybach durch Kaiſerliche Reiter 
umgekommen, desgleichen Anna, Georg Stollens Hausfrau; auch Ludwig Baur— 
meiſter vor Eybach gegen Geislingen erſchoſſen worden. 

1635—49 Pfarrerſtelle unbeſetzt. Katholiſche Religionsübung durch Laienprieſter ein⸗ 
geführt. 

1635 Januar 23. müſſen die hieſigen Inwohner und die der benachbarten Orte wieder 
die Flucht ergreifen. April 3. Hans Scheible von den Reitern jämmerlich zu Tode 
gemartert. Juli 24. Hans Baumeiſter von zwei Reitern erſchoſſen. Hans Rau bei 
der Rappenhülbe erſchoſſen und Michel Bühler im Bett erſtochen. 

1635 Gerſtetten ganz abgebrannt. 

1640 —51 Schultheiß Leonhard Schlayß (104), ſtirbt 1655. 

1649 erhalten Schulmeiſter, Büttel, Totengräber und Hebamme keine Dinkelbeſoldung, 
weil nichts da. 

1649 erhält jeder Schüler bei der Viſitation ein Kreuzerbrot, 1669 erhalten am Chriſttag⸗ 
Abend die Schulknaben zuſ. 20 kr. 4 hl. 

1649—61 Pfarrer Jakob Glöckler. 

1650 Schulmeiſter Jerg Brintzing. 

1650 berichtet der Spezial von Heidenheim, daß in ſeiner Diözeſe infolge des Kriegs die 
Kirchen baufällig, die Geſtühle verbrannt, Kelch, Kanzel, Altar beraubt, Pfarr⸗ und 
Schulhäuſer ruiniert, teils abgebrannt, teils eingefallen ſeien. In Heidenheim ſeien 
auch zwei Kapuziner neben einem Meßprieſter eingeſetzt geweſen. (Fl. A.) 

1651 beginnen die Gemeindepflegerechnungen und 1803 die Beilagen dazu. 

1652 Schulmeiſter Jerg Hagſtotz von Söhnſtetten gebürtig (Haus 192). 

1653—1803 gehen die Kirchenviſitationsakten von Guſſenſtadt im Filialarchiv Ludwigsburg. 

1660 Schultheiß Jerg Brentzing (16), ſtirbt 1684. 

1661—63 Pfarrer Joh. Heinrich Fiſchlin. 

1662 September 12. klagt der Pfarrer über Waſſer⸗ und Pferdemangel in Guſſenſtadt 

1663 Türkenkrieg; 1683 Türken vor Wien. 

1663 —72 Pfarrer Michael Rind. 

1670 und nachher, des hieſigen Fleckens End- und Grenzorte mit Weidſtöcken verſehen, 
3° hoch; die Gemeindeäcker durch die Bauerſchaft in der Fron mit Haber beſämt; 
Dreſchen der Gemeindefrucht durch die Söldner und Taglöhner in der Fron. 1759 
und ſpäter die Gemeindeäcker, deren es 1814 etwa 122¼ Mrg. ſind, teilweiſe auch 
verliehen (verpachtet). 

1672—79 Pfarrer Joh. Heinrich Schnirring, aus dem Amt entlaſſen, nach ſeinem Abzug 
im Fz. A. geweßter Pfarrer genannt. 

1676 Schulmeiſter Joſeph Stieff. 


314 Beittafel 


1679 —1700 Pfarrer Franziskus Eberhard. 

1679 Schultheiß Jakob Wöhrle (15). 

1680—95 Schulmeiſter Enoch Müller, gebürtig von Ulm (Haus 109, 191). 

1683 Steuerrückſtände in Guſſenſtadt 1492 fl.; nachläſſige Amtsführung des 1682 ent- 
laſſenen Stabspflegers Enßlin, auf den der ſchneidige Hepplen folgt mit dem 
Wohnſitz hier (FJz. A.). 

1683 kam bei Glatteis am Bennenberg ein Mann unter den Wagen. 

1684—1741 Schulmeiſter Zacharias Fink (Haus 6), Zoller und Schneider. 

1685 und 1779 uſw. Schmiedezins 30 kr. jährlich genannt. 

1688 verheeren die Franzoſen unter Melac Württemberg. 

1689 zur Zeit des franzöſiſchen Einfalls Marſch⸗, Quartier⸗ und Vorſpannkoſten in Guſſen⸗ 
ſtadt 1593 fl. 11 kr. (Ständ. A.). | 

1689 Ruggerichtszehrung dem Stabspfleger, Pfarrer und fünf Rugrichtern 2 fl. 

1689 Nacht- und Raſtquartiere, 1690 Naturalienlieferung ins Magazin nach Freudenſtadt, 
1691 ſchwere Quartierslaſten, ebenſo 1692. 

1690 Anwalt Jakob Scheiblin. 

1690 Zwei Dienſtknechte begehen „nächtlicherzeit“ Obſtdiebſtahl, werden drei Tage lang 
karzeriert und dann, in Schnabel und Geig aneinander geſchloſſen, vor die Kirche 
geſtellt. — 1693 entwendet ein anderer nach dem Betläuten acht Krautsköpfe, muß 
Sonntags darauf zur Strafe vor und nach der Predigt den Schnabel mit einem 
aufgeknöpften Büſchel Kraut tragen und damit vor die Kirchentür ſtehen. (O. A R.) 

1690 und 1730 u. a. wurde von der Pflege der Großzehnt ſelbſt eingetan und nicht, 
wie ſonſt, verliehen (verakkordiert). 

1690 Ausſtand an Landſchaftsumlagen bis 16. September 2247 fl., und im ganzen Land 
952 227 fl. (Ständ. A.). 

1690 der Witwer Eckard bittet um Dispens zur Hochzeit vor Ablauf des Trauerjahrs. 

1691 außerordentliche Familien- und Ehehaltenſteuer in 39 Poſten 199 fl. 6 kr. (Ständ. A.). 

1691 durch das Kirchenkonvent geſchöpfte Strafen: wegen verſäumter Kinderlehre 4 kr., 
wegen Brotbackens am Sonntag 34 kr. 2 hl., 1700 wegen Spielen und Fluchen am 
Gründonnerstag 1 fl. 42, 1771 wegen unerlaubter Einführung von Früchten am 
Sonntag 1 fl. 8, wegen verſäumter Kinderlehre zweiſtündiger Karzer. 

1691 Trizeſimen (Vs, Steuer des Einkommens) nach dem Vorbild der Magazinszehnten 
faſt ununterbrochen forterhoben. 

1693 durch die Landſchaft zwangsweiſe Anlehnungsgelder gegen Rückerſtattung erhoben 
135 fl., im ganzen Land 57 428 fl. 

1693 franzöſiſche Brandſchatzung auf Gebäude und Kommerzien von jedem Hundert 
Wertanſchlag 1 fl. Steuer; es ſind 56 Familienhäuſer, teils mit, teils ohne Stadel, 
darunter 3 Hütten, 8 Familien als Beiwohner, darunter 3 ganz verarmte und 
3 Witwen. Anſchlag 3482 fl., gibt 34 fl. 50 kr. 4 hl. Steuer (Ständ. A.). 

1693 außerordentliche Vieh- und Weinſteuer 119 fl. 20 zur Beſtreitung franzöſiſcher Kriegs 
kontribution; es ſind 62 Pferde, darunter 12 krank, blind oder krumm, 7 Füllen, 
10 Paar Ochſen, 8½ Paar Stiere, 89 Kühe, darunter 6 Ulmiſche Beſtandkühe, 
29 Kalbeln, 36 Kälber, 35 Geißen, 2 Läufer. Die Pferde verteilen ſich auf 20 Be⸗ 
ſitzer, 27 Beſitzer von Kühen ſind ohne Pferde, 7 Beſitzer von Geißen ohne Kühe, 
2 Beſtänder Ulmer Kühe haben noch eigene, die anderen 4 keine eigenen Kühe. 
Weinſteuer 0 (Ständ. A.). 

1694 zur Bezahlung franzöſiſcher Kontribution eine außerordentliche allgemeine Kopf— 
ſteuer von 64 im Ort befindlichen Familien, darunter 4, die das Almoſen genießen, 
154 fl. 50 (Ständ. A.). 

1700 Einführung des Gregorianiſchen Kalenders in Deutſchland; man ließ auf den 
18. Februar ſogleich den 1. März folgen. Rußland hat heute noch die alte Zeit- 
rechnung. 

1700 Baurenhäu (früher Bahnholz) erſtmals genannt. 

1700 etwa, eine Schwörbüchſe in den Wirtſchaften von der Heiligenpflege aufgeſtellt. 

1700—1709 Pfarrer Sigmund Friedr. Sattler. 

1701—14 ſpaniſcher Erbfolgekrieg, zwiſchen der Krone Frankreichs und Bayerns geführt. 

1701—1704 Naturalienlieferung an das Kaiſerliche Magazin Heidenheim, Stötten, Bühl, 
Haunsheim und ſchwere Quartiere, desgleichen von 1705 —08 Durchmärſche und 
Vorſpann. 
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1702 werben umzäunte Wieſen zum Weiden des Viehes geſtattet. 

1708 Kopfſteuer infolge einer von den Franzoſen auferlegten Brandſchatzung. 

1709 Hagelſchlag; auch 1730; 1763; 1775; 1781; 1811; 1824; 1848 Schaden 1000 fl.; 
1849; 1867; 1869; 1870 zu Taubenlauch und Vorderweiler; 1872 Mai 19. auf 
1581 Mrg., Steuernachlaß 280 fl.; 1880 Juli 18. zu Taubenlauch und Hagenhülb 
161 Mrg. total; 1885; 1890; 1896 Schaden 80 000 , Steuernachlaß 126 A; 1898 
Auguſt 4. 

1709—22 Pfarrer Wolfgang Eberh. Hepplen, geboren 1683 zu Guſſenſtadt als Sohn des 
Stabspflegers und Amtmanns Hepplen und Enkel des Pfarrers Hepplen in Ger⸗ 
ſtetten, wurde von den Pietiſten aus dem Ulmer Gebiet viel beſucht und wegen einer 
Reiſe nach Halle 1722 entlaſſen, aber 1729 zum Pfarrer in Bolheim wieder an⸗ 
genommen. 

1710 der Waſenmeiſter in Heidenheim erſtmals Scharfrichter und Kleemeiſter genannt. 

1710 wird der Großzehnt zu Walbach, in den ſich die geiſtliche Verwaltung Heidenheim 
und die Pflege Guſſenſtadt teilen, in Gerſtetten verliehen (der Großzehnt zu Heuch⸗ 
ſtetten iſt ebenſo verteilt, während der zu Oberwalbach ganz nach Heidenheim und 
der zu Heutenberg ganz nach Guſſenſtadt gehört, ausgenommen von Neubrüchen 
zu Heutenburg, die der Untervogt in Heidenheim einzieht). 

1713 Hungersnot. 27 Hausarme erhalten 1870 Pfd. Brot, wozu die Stabspflege Roggen 
und Haber je drei, Dinkel 10 Scheffel gibt. 

1717 eine Weibsperſon wegen wiederholter Unzuchtſtrafen in den Guſſenſtadter Zehnten 
gebannt. 

1718 ein Eheweib weigert ſich, zu ihrem Manne zu gehen, der wegen Ehebruchs zur Turm- 
ſtrafe und öffentlichen Kirchenpönitenz (Strafe) verurteilt war. 

1718 iſt in Guſſenſtadt kein Waibelgefängnis vorhanden, ſo man einheizen kann. 

1721—24 Schulhausneubau mit Fruchtkaſten für den Heiligen und die Kommun. 

1722—37 Pfarrer Joſeph Lud. Neuffer. 

1725 Gemeindetrommel erwähnt. 

1726 iſt dem Konſiſtorium das entzogene Recht der Pfarrbeſetzung wieder gegeben. 

1730 jedem der zwei Kuhhirten 1 fl. 20 kr. Wochenlohn, es ſind 30—32 Wochen; Jahres- 
lohn dem Geißhirten 12.51, dem Kälberhirten 16.48, dem Gänſehirten 8.1, den 
Feldhirten in 31 Nächten das Winterfeld zu hüten 15.27. 

1733—37 regierte Herzog Karl Alexander, der 1712 zum katholiſchen Glauben übertrat. 

1735 Anwalt Jerg Häcker. 

1737 Erhebung jährlich von 20 kr. Handölmühlenzins von Niklaus Schüle (119) eingeſtellt. 

1737 —1824 ein Klingelbeutel in der Kirche im Gebrauch. 

1737—93 regierte Herzog Karl. 

1737—54 Pfarrer Gebhard Ulrich Braſtberger, Sohn des Spezial⸗ und Stadtpfarrers 
Johann Ulrich Braſtberger in Heidenheim und Vater des 1754 geborenen Gebhard 
Ulrich Braſtberger, Theolog und Philoſoph. 

1737 Klagen wegen Mangel an den unter der Auswahl noch befindlichen Landeskindern 
und wegen Schaden durch ſchwarzes Wild auf Adern und Wieſenfeldern (Ständ. A.). 

1738 Burgergeld (Burgerannahmegebühren) 3 fl., Weibsperſon 2 fl., dem Gericht 1 fl., 
ins Zucht⸗ und Arbeitshaus 1 fl.; 1817 Mannsperſon 8, Weibsperſon 4, Kind 2 fl.; 
1825 24, 12, 6 fl., ins Waiſenhaus 1, ½, ¼ fl.; 1875 je 64, 32, 16 &. 

1738 Strafe wegen Einweiden von Vieh in Wald und Feld je 30 und 15 kr., Laubſtreifen 
10 kr., 1800 und ſpäter das Doppelte und mehr. 

1739 Heutenburg als ein Hof, früher der Familie Banzhaf gehörig, kommt unter Jakob 
Fetzer in Gant. 

1740 ſtrenge Vorſchrift, den Flachs auf der Ordinari⸗Brechhütte zu dörren und zu brechen. 

1740 an, kommt vorerſt auf drei Jahre namens der Kloſterverwaltung Königsbronn der 
Großzehnt zu Taubenlauch und Hagenhülb durch die Guſſenſtadter Pflege zur Ver⸗ 
leihung. 

1740 etwa, Anwalt Georg Boſch (112), ſtirbt 1743. 

1740—84 Schulmeiſter Hans Jerg Burger (Haus 194), Weber, gebürtig von Dettingen. 

174148 Oſterreichiſcher Erbfolgekrieg. 

1741 wird ſolchen Perſonen das Bürgerrecht entzogen, die ſich ohne Erlaubnis außer 
Landes kopulieren laſſen. 

1743 Quartier von auf Poſtierung „eingerucktem“ Militär. 
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1743 —62 Anwalt Sigmund Friedr. Fink (187), zugleich Kaſtenknecht. 

1745—50 Ritt⸗ und Vorſpanndienſte, Soldatenmärſche, Quartiere. 

1745 Juli 30. erhält Pfarrer Braſtberger Urlaub zu einer Brunnenkur. 

1746 ſchädigen die Geißherden den Wald; neben Kühen Geißen zu halten, wird verboten, 
ſonſt 2 St. geſtattet. 

1746 wird der alljährlich am 1. Mai im Sackental ſtattgefundene Bahnholztanz für 
immer abgeſtellt. 

1746 baut Herzog Karl das neue Schloß in Stuttgart, läßt Kunſtſtraßen anlegen. 

1749 wird ein Ehedispens wegen Minderjährigkeit erteilt. 

1750 etwa, Anlegen von Mergelgruben. 

1754 als Pfarrersſohn hier geboren Gebhard Ulrich Braſtberger, Gymnaſialrektor und 
Pädagogarch (Erziehungsvorſteher) in Stuttgart. 

1755—69 Pfarrer Joh. Friedrich Hiller. 

1756—63 Siebenjähriger Krieg zwiſchen Preußen und Oſterreich. 

1760 ein lediger Burſche ſchießt beim Neujahrsanſchießen einem Mädchen zwei Finger 
aus der rechten Hand, Strafe 14 fl. 1710 erſcheinen erſtmals hohe Strafen wegen 
Unzucht zu je 20 fl., von denen 1781 etwa 472 fl. ausſtändig und teilweiſe in herrſchaſtl. 
Geſchäften abzuverdienen ſind. 

1760 etwa, Auszierung der Kirche mit Maien. 

1762 Anwalt Chriſtian Berner, zugleich Kaſtenknecht, ſtirbt 1772, (191/192 abgebrochen). 

1762 werden Eltern beſtraft, die ohne Erlaubnis des Pfarramts ihre Kinder außer Lands 
verdingen. 

1763 u. 64 hat die Landſchaft (Landtag) die geſamte Schuldenlaſt der Städte und Klöſter 
Württembergs beſchwerdeführend dem Reichshofrat in Wien vorgelegt (Ständ. A.). 

1761 Beſchwerdeſchrift an den Herzog wegen Soldatenquartieren, beſtändiger Fronen, 
unerſchwinglicher Steuern, hohen Militäretats und Beitrags zum Schloßbau 
(Ständ. A.). 

1766 hat das Ernennungsrecht des Schulmeiſters die Gemeinde. 

1766—1822 Schulmeiſter Melchior Majer (Haus 115) Weber, gebürtig von Nattheim, 
zugleich Heiligenpfleger. 

1767 das herrſchaftliche Pfleg⸗ und Amtshaus (192), weil baufällig, auf den Abbruch verkauft. 

1768 hat der Anhauſenſche Oberamtmann Chriſtoph Fr. Rau (etwa 1768-1792) keine 
Zeit, die Injurien und Diebſtahlsſachen zu unterſuchen (Dek. R.); er verlor ſchließlich 
hier ſein amtliches Anſehen und wurde zu nachſichtig (Fl. A.). 

1769—90 Pfarrer Chriſtian Friedr. Becher. 

1770 Vermeſſung der Ackerfeldungen: Zelglich 2629, Ausbau 297 Morgen; hievon ſind der 
Pflege Guſſenſtadt 2176 Morgen zehntbar (Jz. A.). 

1770, 72, 74, 88, 89, 91 werden zur Ankunft der herzogl. Herrſchaften die Wege mit 
Stroh ausgeſteckt. 

1770 Erlaubnis, vom Einſiedel (Wald mit Viehweide), weil zum Holzwachs untauglich, 
24 Mergen auf 9 Jahre mit Früchten anzubauen. 

1771 Abdeckung des alten Schießhauſes bei der äußeren Bühlhülb und dafür ein Gäns⸗ſtelle) 
ſtälle zum Gebrauch über Mittag bis 1855 eingerichtet; nachher zwei große Linden 
gefällt. 

1771 werden Selbſtmörder im ſtillen bei der Abendglock an einem beſonderen Ort im Kirch- 
hof begraben. 

1771 Januar 9. Schneider Leonhard Kumpf auf dem Heimweg von Steinenkirch im Schnee 
erfroren. 

1772 Anwalt J. G. Staudenmaier. 

1774 Betteln bei Strafe des Karrenziehens oder einer Tracht Schläge verboten. 

1775 Oktober 23. Urſula Koch durch einen Klumpen Stein in der Mergelgrube tödlich 
verunglückt. 

1776 werden die Zehntſteine zu Vorderweiler, das dem Grafen von Rechberg zehnt— 
pflichtig iſt, ergänzt. 

1778 Juli 15. ſtarb J. L. Staudenmaier, Beck, dadurch, daß ihm das Wagenrad über die 
Bruſt ging. 

1778 119 Burger, 21 Witwen, 606 Seelen, 102 Häuſer, 93 Scheunen, 95 Stallungen, 
19 Brunnen, 3490 Mrg., 3 Viert. 3 Ruten Ackerfeld, 303 Mrg. 3½ Viert. 3 Ruten 
Wieſen, 48 Mrg. 2½ Viert. Gärten, 298 Mrg. Kommunwaldungen, 228 Mrg. 
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1½ Viert. Privatwaldungen, 378 Mrg. 2½ Biert. 5 Ruten Allmanden, 65 Pferde, 
351 Stück Horn⸗ und Rindvieh, 660 Schafe, 79 Schweine. Die Hauptnahrung 
der Einwohner beſteht in Ackerbau und Weberei. (St. A.) 

1779 einmähdige Mähder zu Taubenlauch in zweimähdige, 1813 einmähdige Wieſen im 
Leerteich, Sackental und bei den Felſen in zweimähdige verwandelt. 

1779 März 5. wurde Metzger Chriſtoph Zimmermann erfroren auf dem Stürzelberg 
gefunden. 

1780 dürfen Geſtorbene, dem früheren Gebrauch entgegen, nicht mehr vor Ablauf von 
zweimal 24 Stunden beerdigt werden, und ſollen mindeſtens 6 Stunden auf dem 
Sterbelager verbleiben. 

1784 wird der landſchaftliche größere Ausſchuß gebeten, die durch Mißwachs der letzten 
Jahre infolge langwieriger Dürre entſtandene große Armut zu berückſichtigen. 

1787—1804 Anwalt Joh. Mich. Lohrmann, Chirurg (186. 194). 

1790 Nikolaus Eckard tot im nahen Ulmiſchen Gebiet gefunden. 

1790—1822 Pfarrer Joh. Chr. Friedrich Roſcher, ein hervorragender Geiſtlicher; fein 
Bildnis in der Amtsſtube des Pſarrhauſes hier. 

1791 ſtehen die Leute bis zum erlangten 25. Lebensjahr Kinderlehr. 

1792 iſt der etwa 20 Morgen große Heiligenwald durch Einhüten von Schafen und Ochſen 
und Holzdiebſtähle total ruiniert, das Beſoldungsholz für Pfarrer, Schulmeiſter uſw. 
muß nun mit Hilfe der Gemeindekaſſe in den Staatswaldungen gekauft werden. 

1794 ſtarb das Eheweib des Bauern Georg Kumpf infolge Sturzes in eine vier Schuh 
tiefe Waſſerkufe. 

1794 Zehntgänger Jakob Kröner auf dem Weg von Königsbronn, wohin er Früchte 
lieferte, durch einen unglücklichen Fall vom Wagen geſtorben. 

1795 Fahrbare Feuerſpritze angeſchafft, 1857 eine zweite, 1837 eine neue Handfeuerſpritze, 
1872 ein Hydrophor. 

1796 Auguſt 2. hieſiger Ort, nebſt Waldhauſen, Steinenkirch, Böhmenkirch und Söhnſtetten 
von den Franzoſen geplündert. Großer Jammer. Dazu kam an Bartholomäi noch die 
Viehſeuche, ſogenannte Übergälle, an der bis gegen Weihnachten über 300 Stück 
Rindvieh draufgingen. 

1797 Johannes Kröner, Zimmermann, fällt in der Zehntſcheuer vom Oberling herab und 
zerſchmettert ſich die Hirnſchale. 

1797 Hüter gegen Wildſchweine aufgeſtellt. 

1797 Herzog Friedrich II. 

1798 Salpeterhütten im ganzen Land aufgehoben, ſo auch die hieſige auf dem Hurenraſen 
(heutiger Zimmerplatz), 1802 abgebrochen. Salpeterſieder Krauß mit Weib und 
vier Kindern brotlos, erhält von der Gemeinde 10 fl. Bis 1790 ſtand die Hütte im 
ſüdlichen Teil des heutigen Gemüſegartens von 84. 

1800 eingezogen auf jede Nacht 1 fl. der bisher freien Pferchloſe, 1803 auf 6 Nächte 
4 fl. bei den 13 Bauern, auf 3 Nächte 2 fl. bei den 123 Söldnern. Von 1808 an Pferch 
im Aufſtreich verkauft, ergibt bis 1820 Einnahme 7200 fl., die den Bürgern an ihren 
Steuerausſtänden nachgelaſſen werden. 

1802 Neuwürttemberg. 

1802 Anklagen des Magiſtrats zu Guſſenſtadt gegen den Obe ramtmann Fiſcher 
zu Anhauſen; Urteil: Fiſcher entlaſſen, Anwalt Lohrmann von Guſſenſtadt 20 Reichs- 
taler Strafe, Schreiner Majer (113) 14 Tage Feſtungsarbeit, Gaſſenwirt Majer (29) 
ein kleiner Frevel, das Welt'ſche Eheweib (16) 14 Tage Zuchthaus (Fl. A.). 

1802 noch Beichtzettel gebräuchlich. 

1803 hat die obere Kuhherde 124 St. von 55 Beſitzern, die untere 112 von 49 Beſitzern. 

1803 wird Friedrich Kurfürſt. 

1803 kommt Ulm ſamt den Helfenſteinſchen Gütern unter bayr. Herrſchaft, 1810 unter 
württembergiſche. 

1804— 1820 Anwalt J. G. Maier, Maurer (22). 

1805—09 Magazinlieferungen, Nachtquartiere, Durchmärſche, desgleichen 1812--13, 
1815-16. 

1805 etwa, Windmühle in Gerſtetten errichtet. 

1805 erſtmals Kapitalſteuer. 

1805 Neue Vergrößerung Württembergs. Aufhebung der altſtändiſchen Verfaſſung. 

1806 Wirtſchaft zum Hirſch errichtet, etwa 1807 diejenige zur Linde. 
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1806 Auflöſung des Oberamts Anhauſen, kurze Zeit dem Oberamt Giengen an der Brenz, 
dann aber dem Oberamt Heidenheim zugeteilt. 

1806 wird Württemberg unter Kurfürſt Friedrich ein Königreich. 

1808 Krämer- und Viehmarkt Oſtermontag und einige Male auch 19. Januar, ab 1844 
am 1. Mai. 

1810 Kirchl. Pfingſtexamen, wozu ein Geſang und ein Pſalm aufgegeben wurde, auf— 
gehoben. 1700 erhielt dabei wie gewöhnlich die Jugend für 3 fl. 54 kr. Weißbrot. 

1811 den Predigern neue Amtstracht vorgeſchrieben. 

1811 die Stelle einer Hebamme und Leichenſägerin getrennt. 

1812 cine allgemeine Vermögens- und eine Burgerſteuer. 

1812 die eingefallene obere Flachsdörre bei der Brechhülbe mit Mauerſteinen ausgebeſſert. 

1813 wird im Kirchhof ein Bretterverſchlag für die Feuerleitern errichtet. 

1813 Deutſche Freiheitskriege. 

1815—20 werden Wildſchützen aufgeſtellt. 

1815—66 Württemberg im deutſchen Bund. 

1816—64 regierte König Wilhelm I. von Württemberg. 

1816—17 Teuerungsjahr. 

1818 Beſchluß, alle Allmendteile unter die Burgerſchaft auszuteilen. 

1818 Waſſermangel; auch 1832; 1834; 1841 u. 42 Sommer; 1846 Sommer und Herbſt: 
1853--54 Winter; 1857—58 Winter; 1884 u. 65 je Dezember; 1867 September und 
Oktober; 1868 September: 1871 Dezember: 1874 November. 

1819 Württembergiſche Verfaſſungsurkunde. 

1819 Hellerzins der Taubenlaucher Lehen teils abgelöft, teils in Frucht verwandelt, 1822 
Hellerzins und Laudemien der fünf Walbacher Lehen abgelöſt, 1821 u. 25 der zwei 
zu Hagenhülb. 

1819 erhält J. G. Barchet, Beck (92), Erlaubnis zum Brennen und Ausſchenken von Brannt- 
wein. 

1820—43 Schultheiß Jakob Fink, zugleich Kaſtenknecht (190, 192). 

1822 Hundetaxe je 24 kr. von 45 Hunden, 1824 von 17. 

1822 Grundſteueranlage, Acker: 3235, Wechſelfelder 616, Küchengärten 1, Krautländer 28, 
Wieſen 82, Waldungen 537, Rindviehweiden 280 Morgen. Rindviehweiden auf 
479 Morgen Wechſelfelder. Schafweide mit 650 Stück (450 alte, 200 junge), davon 
25 für den Oberamtmann. 

1822 erſtmals Poſtporto erwähnt. 

1822 cine Sonnenuhr ans Kirchturmviereck von Sattler Banzhaf in Gerſtetten um 4 fl., 
kommt 1853 an Haus 17. 

1823 letztesmal Farrenſprunggeld von je 12—27½ kr. erhoben, womit das im Abſtreich 
vergebene Futtergeld, d. i. die Haltung der Gemeindefarren, gedeckt wurde. 

1823 Krautgartenzehnt dem Pfarrer wie bisher und nachher 10 fl. 55 kr. 

1823 hatte der Ort 120 Haupt-, 28 Nebengebäude im Anſchlag von 44 775 fl.; 1844 146 
Haupt⸗, 35 Nebengebäude mit 137 000 fl. Verſicherungsanſchlag; 1908 aber 199 Haupt⸗ 
und 118 Nebengebäude mit 1015 000 Mark Brandverſicherungsanſchlag. 

1823 erſtmals vier Männerkirchenſtühle im Chor um je 3 fl. verkauft. 

1823—51 Pfarrer Gott. Heinr. Weickh, auf der Kanzel vom Schlage getroffen; „laßt mich, 
laßt mich oben, ich muß“ waren ſeine letzten Worte. 

1824 erhält Kronenwirt Boſch die Erlaubnis, gegen jährlich 30 kr. Zins eine Olmühle ein⸗ 
zurichten. 

1824 anſtatt bisheriger drei, erſtmals vier Haufen Schafe mit mehr als 600 Stück, 1830 mit 
800 1000, 1846 fünf Haufen mit 14 1500, 1894 vier Haufen mit 800 Stück. 

1825 neben dem Haus 115 Pottaſchenſiederei in einem Gewölbe, Salinenhütte genannt. 

1826 Pferch⸗, Forſt⸗ und Weidkäs, wie gewöhnlich, ans Kameralamt Geislingen 30 kr. 
jährl. zu bezahlen. 

1826 Anbau von Saubohnen durch die Elſäſſer Boſtetter und Höhn eingeführt. 

1827—28, 1845 Evidemie von Scharlach, 1832, 1860—61 Maſern, 1833—34 u. 1849 —50 
Pocken, 1868 November und Dezember Halsbräune, 1890 Influenza, 1911 September 
Halsbräune. 

1827 Landesvermeſſung. 

1828 erwirbt die Gemeinde von den 12 Walbacher Lehenbeſitzern den Holzwuchs auf dem 
Mangenberg um 300 fl. für immer. 
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1828 bringt ein Kind von Lammwirt Boſch eine Bohne in die Luftröhre, muß fterben, 
obwohl es ein Doktor aus Gmünd geſchnitten. 

1828 Bistum Rottenburg. 

1830 u. 1843 Weg⸗ und Straßenbau gegen Gerſtetten; 1835, 39, 40, 42, 46 gegen Bräunis⸗ 
heim; 1828, 30 gegen Söhnſtetten (1844 Brücke); 1830, 53, 58 gegen Steinenkirch; 
1822, 33 gegen Waldhauſen; 1848 u. 51 alter Weg gegen Heuchſtetten erbreitert, 
1890 neue Straße dahin; 1851 gegen das Magental; 1865 —66 neuer Walbacher Weg: 
1853 Katzenſteige; 1873 in die Halde. 

1831 muß der Hausbeſitzer von 14 ſein Strohdach in der Küche verſpatzgen laſſen; 1855 
wird in Haus 52 das letzte gezäunte Kamin abgebrochen. 

1831 Feuerhütte (Pottaſchen⸗ oder Salpeterſiederei?) kommt von des Lammwirts Haus 
an Scheuer 103. 

1832 den Kindern, die den Katechismus geſprochen, 32 kr. 

1834 anſtatt zwei, erſtmals drei, 1860 vier Gemeindefarren, 1883 von Hirſchwirt Junginger 
gehalten fünf, 1904 in eigener Unterhaltung. 1863 erſter Simmentaler Farren 130 fl. 

1835 Auf Veranlaſſung der Regierung ſoll die Ablöſung des bisher dem Staat zuſtehenden 
Maſtnutzungs⸗ oder Ederich- (Eicheln und Bucheln) Rechts und das des Wildobſtes 
in den Gemeinde- und Privatwaldungen mit 3 kr. für den Morgen durchgeführt 
werden. 

1835 Einweihung des neuen Friedhofs vor dem Unterdorf, 1875 Erweiterung desſelben. 

1836 Eckerichnutzungsrecht des Staats in den Heiligenwaldungen mit 2 fl. 15 kr. abgelöſt. 

1836 an bezahlt die Gemeinde 6 kr. zum Schulfonds für jeden Werktags und Sonntagsſchüler. 

1837 vorübergehende Einführung einer freien Werktagsnachtſchule winters, wöchentlich 
zweimal. 

1838 entſtand heutiges Gängle zwiſchen den Gärten von Haus 110 und 114, an Stelle von 
zwei ſolchen, die von den Hofreiten der genannten Häuſer zur Mündung des jetzigen 
Gängle an der hinteren Gaſſe gingen. 

1838 —40 neue Bühlgaſſe. 

1838 Maul⸗ und Klauenjeuche; auch 1883 Auguſt bis September in vier Ställen; 1895 
März — Mai in 51 Stallungen; 1911 Februar — Mai in 55 Stallungen. 

1838 Für die Wege im Ort 753 fl. verausgabt. 

1839 Jährl. Abgabe von 30 kr. Forſt⸗, Weid⸗ und Pferchkäs ans Kameralamt Geislingen 
mit dem 10fachen Betrag abgelöſt; ferner die Jagdfronen à 15 fl. mit 150 fl., die 
Fronen gegenüber dem Staat 16fach & 35 fl. mit 560 bzw. 350 fl. 

1840 flommen die jährl. Abgaben für Wachs, genannt Kuhzins, von 15 Bürgern mit zuſammen 
37 fl. 20 kr. zur Ablöſung; ſie rühren von der Stiftung einer ewigen Kuh durch den 
Heiligen her. 

1840er Jahre erſte Moſtereieinrichtung in Haus 8. 

1840 Aufſtellung eines Haſpelviſitators, 1847 einer Bierviſitation. 

1840 die beiden Bühlweglein von Haus 136 gegen die Brechhülbe und von Haus 172 hinter 
den Gärten entlang zum Friedhof eingegangen. 

1840 u. 50er Jahre Baumwollweberei (Hausinduſtrie) auf etwa 250 Handſtühlen; 1865 —91 
Korſett⸗, 1876—84 Jacquard⸗, 1884-1900 Göppinger Drilchweberei, ſeit 1899 
Schürzenfabrikation. 

1841 Einrichtung einer Nähſchule winters, Mittwoch nachmittags. 

1842 Anlegen von arteſiſchen Brunnen auf der Alb empfohlen. Vergebliches Graben nach 
Waſſer am Ruckenbein auf Guſſenſtadter Markung. 

1843 Laudemien⸗Ablöſung 1077 fl. 

1843—90 Schultheiß Friedrich Fink (192). 

1843 Privatleihſparkaſſe mit 20 Perſonen gegründet, dauert bis 1856. 

1844 letztesmal Störarbeit der Schuhmacher in den Kundenhäuſern, Taglohn 20—24 kr. 
bei freier Koſt. 

1844 Viehſtand: Pferde und Fohlen 85, Ochſen 22, Kühe 292, Schmalvieh 223, Schafe 60, 
Schweine 87, Ziegen 4, Bienenſtöcke 39. 

1844 März 10. Haus 57 abgebrannt. 

1845 erſtmals Fleckenſchadenumlage. 

1845 Erſtmals Kartoffelkrankheit. 

1846 Durch Grenzvergleich zwiſchen Gerſtetten und Guſſenſtadt erhält erſteres 28 Morgen 
Acker I. Kl. und die Parzelle Heutenburg, letzteres 1531, Morgen nichtzelgliche Acker. 
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1846 Guſſenſtadt löſt das Schafweidrecht der Gemeinde Gerftetten zu Berlingen, Leerenberg 
und Walbach mit 6300 fl. und das der Gemeinde Schalkſtetten zu Berlingen mit 
1044 fl. ab. 

1846 u. 47 Frühjahr. Steigende Fruchtpreiſe, beginnende Teuerung. 

1847 Der ledige Zimmermann Michael Kröner wird tot aus der Brechhülbe gezogen. 

1847 Mai. Brotkrawalle in Ulm und Stuttgart, durch Militär unterdrückt. 

1847 Nachtwache in der Backſtube aufgehoben; Nachtwächter ſoll jede Stunde ausrufen 
wie früher. 

1848 —52 Ablöſungen von Gült und Zehnten auf Markung Guſſenſtadt, insgeſamt 56 000 fl. 

1848 Februar 24. Ausbruch der Revolution in Frankreich. 

1848 März 23.—25. Franzoſenfeiertag. 60 000 franzöſiſche Freiſchärler ſollen angeblich 
den Rhein überſchritten haben. 

1848 März 27. Aufſtellung einer Bürgerwache. 

1848 April 3. Blinder Franzoſenlärm; ein Haufen hieſiger bewaffneter Männer rückt ins 
Ulmiſche aus und kehrt abends unverrichteter Dinge wieder zurück. Zwei Waffen 
davon im Ortsmuſeum. 

1848 April 25. Vorübergehende Organiſation einer Bürgerwehr. 

1848 etwa, Rindviehweide gänzlich eingeſtellt, bis Ende der 1850er Jahre nur noch im Herbſt. 

1849 Nachtwächtergeld von jedem Burger 16 kr. jährlich aufgehoben. 

1849 iſt durch Minifterialverfügung das bisher durch den Staat ausgeübte Jagdrecht der 
Gemeinde auf ihrem Grundeigentum zugefallen. 

1849 Bahrtuchzinſe aufgehoben. Sie betrugen bis 1762 jährlich 1 fl. von der Gemeinde, 
von da an von jedem Verſtorbenen 10, 6 oder 4 kr. 

1849 April 21. Bürgerverſammlung wegen Anerkennung der Reichösverfaſſung. 

1849 Mai. Überſiedlung der Nationalverſammlung von Frankfurt nach Stuttgart, am 
18. Juni durch Militär geſprengt. 

1849 Juli 31. Auflöſung des lebenslänglichen Gemeinderats. 

1850 Gottlieb Schiehle, Bäcker, erhält Erlaubnis zum Bier⸗ und Moſtſchank. 

1851 Bankrott der Sparkaſſe Hofſtett⸗Emerbuch. 

1851—54 Pfarrverweſer Guſtav Jakob Warenberger, gründete ſpäter eine evang. Gemeinde 
in Neuyork. 

1851 Scharwache aus vier Männern. 

1851 Dezember 14. Neue Steuereinſchätzung beſchloſſen. 

1852 Ablöſung des der Gemeinde zuſtehenden Weidrechts auf dem zu den acht Tauben- 
laucher Feldlehen gehörigen Diſtrikt Einſiedel von 42% Morgen Weide mit Holz, 
1115 fl. 32 tr. 

1852 Ablöſung des kleinen, der Pfarrſtelle Söhnſtetten zuſtehenden Zehnten vom 
Taubenlauchdiſtrikt 362, vom Hagenhülber Bezirk 215 Morgen (der kleine Zehnt 
zu Vorderweiler gehört der Pfarrei Böhmenkirch). 

1852 Mai 22. Haus 194 abgebrannt. 

1853—54 Brech⸗ und Armenhaus beim Kimmichwaſen abgebrochen, auf den Bühl Haus 164 
als Pferchgerätemagazin (1866 Armenhaus) verſetzt. Das alte Haus barg (1783) 
Feuerwagen und Feuerleitern, ſeit 1836 auch zwei Krankenzimmer, war im Winter 
kaum bewohnbar. 

1853 Herbſt. Maßregeln gegen außerordentlich viele Feldmäuſe. 

1854 —58 Pfarrer Eduard Wizemann; ſtirbt hier. 

1854 Januar 20. Waſſermangel. Anlegen eines Waſſerbehälters am Vogelsberg, Euſten— 
berg, Bennenberg und an der neuen Brechhütte. Ankauf des Berlinger und Her— 
ſtellung eines Waſſerbehälters erwogen. 

1854 Mai 16. huldigen, wie gewöhnlich, 39 Jünglinge beim Ruggericht, jeder erhält 6 kr. 

1855—88 Ol⸗ und Walzenmühle im ehemaligen Bachhaus von Haus 17. 

1855 November 30. Weibsperſon aus Türkheim bei der großen Linde im Schnee erfroren, 
am 24. Januar 1856 aufgefunden. 

1856 erſtmals wieder ein Holzverkauf im Heiligenwald. 

1856 Viehzählung: 61 Pferde über 3, 22 unter 3 Jahren, Ochſen und Stiere 26, Kühe und 
Kalbeln 349, Schmalvieh unter 2 Jahren 220, Schafe Baſtard 100, Schweine 48, 
Ziegen 9, Bienenſtöcke 61. 

1856 Anlegen eines neuen Güterbuchs mit 4098 Parzellen beendigt, Koften 1128 fl. 

1856 Ablöſung der jährlichen Almoſenfrucht von 14 Scheffel Dinkel mit 750 fl. durch den Staat. 
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1857 Kandelbau im Unterdorf von der Zehntſcheuer bis an den Bühl, 1882 vom Brunnen 
am Bühl bis zur Hülbe beim Lamm, 1865 auf dem Bühl, 1869 im Oberdorf, 1871 
beim Hirſch, 1878 vom Hirſch bis zur neuen Bühlgaſſe, 1874 die Säul, 1876 am Bühl 
bis zur inneren Bühlhülbe, 1878 neue Bühlgaſſe, 1883 vor dem Rathaus und bis 
zum Kirchhof. 

1857 Auguſt 30. Ledige Weibsperſon durch einen Fallſuchtsanfall in einem Brunnen 
ertrunken. 

1857 Dienſtknecht Melchior Reile verunglückt bei Leonhard Staudenmaier durch Pferde- 
hufſchlag, ſtirbt nach zwei Tagen. 

1858 Fortbildungs- oder Winterabendſchule wöchentlich zweimal 7—9 Uhr eingerichtet. 

1858—68 Pfarrer Georg Steinbeis. 

1859 erſter Brunnen mit Zement ausgeworfen bei Haus 16. 

bis 1880 große deutſche Schafraſſe mit gröberer Wolle (Schafkäſe), dann feinere (ſpa⸗ 
niſche) Raſſe. 

1880 u. 1875 fordert die Gemeinde Zinsfuß 4½ . 

1880 Schneereicher Winter. 

1880 Erbauung des Spritzenmagazins (121). 

1860 an werden Frondienſte für die Gemeinde mit Geld entſchädigt. 

188er Jahre große Anzahl Privatbrunnen erftellt, Gemeindebeitrag je 10—15 fl. 

1880 ein ſieben Jahre alter Knabe des Jalob Rehm in der äußeren Bühlhülb ertrunken. 

1862 Eybacher Steige erbaut. 

1863 dem Arzt in Gerſtetten ein Wartgeld hier 50 fl. jährlich. 

1863 Gewerbefreiheit. 

1863 Schulmeiſter Eberhard Eberhard penſioniert, von 1818—27 Proviſor und Amts⸗ 
verweſer, dann Schulmeiſter, ſtirbt 1872. 

1864 Februar 3. Unterlehrer J. M. Sturm, 1865 zweiter Schulmeiſter bis 1877. 

1864 Schulmeiſter Ulrich Eberhard erhält die erſte Schulſtelle, war hier ſeit 1844 Proviſor 
und ſeit 1851 Unterlehrer, ſtirbt 1898. 

1864—91 regierte König Karl von Württemberg. 

1864 Bei Schultheiß Fink die erſte Dreſchmaſchine des Bauern Hagmaier von Schalk⸗ 
ſtetten mit Pferdegöpel und in Waldhauſen und Gerſtetten die erſte Dampfdreſch⸗ 
maſchine mit 6 Pferdekräften angewendet. 

1864 Schleswig⸗Holſteinſcher Krieg. 

1864 Eröffnung der Eiſenbahn Aalen- Heidenheim. 

1864 Gründung einer Feuerwehr beſchloſſen, 1866 ins Leben gerufen. 

1865 Viehzählung: 74 Pferde über 3, 29 unter 3 Jahren, Ochſen und Stiere 22, Kühe 412, 
Schmalvieh unter 2 Jahren 267, Schafe Baſtard 366, Schweine 112, Bienenſtöcke 135. 

1860 und 1896 Steuern: Kapital und Renten 303 fl. und 1803 4, Einkommen 5 fl. und 
63 &, Liegenſchaftsakzis 671 fl. und 328 &, Hundeſteuer 34 fl. und 104 &. 

1866 Auguſt 12.—13. Soldatenquartier. 

1866 Fabrikgebäude (36) erſtellt, ietzt eine Ulmer Nähereifiliale. 

1866 Ausgraben eines Waſſerbehälters, 92“ lang, 22 breit, 18 tief, im Garten des Schult- 
heißen Fink. 

1866 Krieg Preußens gegen Oſterreich. 

1887 Vizinalſtraßen gegen Waldhauſen und Gerſtetten korrigiert und deren Unterhaltung 
von der Amtskorporation übernommen. 

1868 März. Wahl eines Abgeordneten ins Zollparlament. 

1868 erſtmals Fahrpoſt zwiſchen Geislingen und Gerſtetten. 

1868 Herbſt. Viel Obſtmoſtbereitung, in mehreren Familien je 5—800 Maß. 

1868—74 Pfarrer Egmont Denk. 

1869 Einführung einer Kontrolluhr für die Nachtwächter. 

1869 Gründung des Leſevereins. 

1869 Durch Schullehrer Eberhard fünf Muſiker ausgebildet. 

1870—71 Deutſch⸗Franzöſiſcher Krieg. 

1871 März 11. Sieges- und Friedensfeier, jedem der ausmarſchiert geweſenen Soldaten 
2 fl. 45, den zwei alten Veteranen von 1813 Schmid (7), Köpf (47) je 1 fl. 

1871 Württemberg Bundesſtaat des Deutſchen Reichs. 

1871 März 23. Pflanzung der Kaiſerlinde im Oberdorf, der Friedenslinde am Euſtenberg, 
des Siegesbaums beim Kimmichwaſen. 

21 


322 Beittafel 


1871 Juli 30. Gedenktafel mit den Namen der Veteranen im Rathauszimmer aufgehängt. 

1872 Einführung des metriſchen Syſtems, 1875 der Deutſchen Reichswährung in Mark 
und Pfennig. 

1873 Juni 23. Wolkenbruch, Schaden am Heu auf den Wieſen. 

1874 Felderbereinigung zu Taubenlauch, 1881 im Eichholz, 1884 im Holderland, Böhmen⸗ 
kircher Feld, Seefeld. 1889 Abſtimmung über ſolche hinter dem Auſang und bei der 
Spitzbuch, Büſchen, Hagenhülb u. Karfreitag zuſ. 430 Morgen oder 140 ha und 
102 Beſitzer; ferner im Birkholz, Krautgarten und Täferäcker 215 Morgen oder 75 ha 
und 126 Beſitzer. Staatsbeitrag 1000 und 600 &. 

1874 Guſſenſtadt hatte auf 12 Morgen Acker auf dem Stürzelberg, Böhmenkircher Markung, 
das Schafweidrecht, wird 20fach à 2 fl. 24 mit 48 fl. abgelöſt. 

1874 Oktober 13. Ein hieſiges Weib in einem der äußeren Bühlbrunnen ertrunken 
gefunden. 

1874 Dezember 26. Schrecklicher Schneeſturm, in dem die Ehefrau des Leonhard Eichen- 
hofer unter den Baurenhäu ums Leben kommt. 

1874 Gründung des Kriegervereins, 1894 Fahnenweihe. 

1874—96 Pfarrer Auguſt. Friedr. Clauß. 

1875 Salzverſchleiß auf Rechnung der Gemeinde aufgehoben. 

1876 Bürgergaben an Brennholz von der Gemeinde eingeſtellt. 

1876 Januar 16. Erſte Ziviltrauung. 

1877 erſtes Schieferdach Haus 105. 

1877 Dezember 21. bis 1878 November 13. Schulamtsverweſer Böhringer. 

1878 November 13. Schulamtsverweſer B. hat ſich in einem der äußeren Bühlbrunnen 
ertränkt. 

1878 November 28. Einweiſung des zweiten Schullehrers Jakob Gekeler in ſein Amt. 

1879 Privatpfandſchulden 112 014 4, Privatvermögensbeſitz 57 Familien bis zu je 1000 &, 
54 zu 1— 3000, 61 zu 3— 10 000, 12 zu 10-30 000, 4 über 30 000 &. 

1879 erſte Falzziegel von Ludwigshafen Haus 187. 

1879 Erbauung, 1880 Eröffnung der Waſſerleitung. 

1880er Jahre Simmentaler Viehſchlag (Gebirgsraſſe), vorher Land- (Nieder) Raſſe, auch 
Linipurger Milchraſſe. 

1882 Juni 5. Aufſtellung einer Berufsſtatiſtik. Einwohner 1010, Haushaltungen 236, da⸗ 
runter mit Landwirtſchaft 227, mit Gewerbebetrieb 49, Gemeindeweiden 79 ha 
= 252 Morgen. 

1882 November 15. Zimmermeiſter J. G. Mutſcheller ſchafft eine Dampfdreſchmaſchine 
mit 31, Pferdekräften um 2700 & an. 

1883 wird bei Nacht ein Schwein aus Haus 78 von Auswärtigen geſtohlen. 

1883 Viehaufnahme. Fohlen und Pferde 96, Rindvieh einſchließlich Kälber 697, Schafe 
293, Schweine 136, Ziegen 11, Bienenſtöcke 101, Geflügel 941. 

1883 eine alte ſchöne Buche an der Straße vor dem Kickethau gefällt. 

1884 Taglöhne: männliche 1.60 , weibliche 1.10 6; 1909: 2.25 % und 1.55 . 

1881 Juli 11. Eröffnung der Waſſerleitung nach Söhnſtetten. 

1884 September 1. Anfang des Molkereibetriebs im Lamm durch eine Genoſſenſchaft. 
1892 Neubau einer eigenen Molkerei auf der früheren Rokhülbe. 

1885 Juli 27. Blitzſchlag in das Wohnhaus 4, ohne zu zünden. 

1885 Dezember 1. Volkszählung: Bewohnte Häuſer 190, unbewohnte 10, Haushaltungen 
von 2 und mehr Perſonen 203. 

1886 September 2. Windhofe, von der Linde beim Hochſträß zur Ziegelhütte und zum 
Kirchhof viel Schaden anrichtend. 

1887 September 10. Telephonleitung hier, in Söhnſtetten und Gerſtetten eröffnet. 

1888 Gemeindebodenwage bei 84 D. 

1888 September 14.—16. in Heidenheim großartiges landwirtſchaftliches Feſt mit Obſt⸗, 
Gartenbau- und Bienenausſtellung, zugleich Feſt des 50jährigen Beſtehens des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirksvereins, wobei auch Hieſige ausſtellen. 

1888 Herbſt. Naſſe Witterung, Kartoffelkrankheit. 

1888 verirrt in einer ſchneereichen Winternacht der Schmied Seibold von Steinenkirch auf 
dem Heimweg von Guſſenſtadt, wird beim Zielerforſt erfroren aufgefunden. 

1889 der 19 Jahre alte Sohn Johann Georg des Bauern Matthäus Ruoff wird vom Pferde 
auf den Unterleib geſchlagen und ſtirbt tags darauf. 
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1889 mußte dem Melchior Jäger, Weber, infolge kalten Brandes das rechte Bein oberhalb 
des Knies abgenommen werden. 

1889 Juli 2. 50jähriges Jubiläum des Liederkranzes Guſſenſtadt, verbunden mit dem 
5. Sängerfeſt des Alb⸗ und Filsgauſängerbundes. 

1889 Wahl des neuangeordneten Kirchengemeinderats mit 4 Mitgliedern. 

1889 Juli 12.—14. Ausflug der Viehzüchter der neugegründeten Viehzuchtgenoſſenſchaft 
des Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsvereins Heidenheim nach Meßkirch, Stockach, 
Radolfzell. 

1889 Auguſt 6.—24. geht der Ortsvorſteher Fink in Erholungsurlaub und wird von 
Gemeindepfleger Jakob Thierer vertreten. 

1889 Ausſcheidung des Kirchengemeindevermögens, wobei außer dem Kirchengebäude 
vorhanden: Acker 8 ha 13 ar, Waldungen 6 ha 89 ar, Beſoldungsgüter 43 ar und ein 
Geldvermögen von 13 647.08 K, an Stiftungen 2000 & und von der Ablöſung der 
Baulaſt des Kirchendaches herrührend 4116.89 M. 

1889 Gründung eines Darlehenskaſſenvereins. 

1890—1905 Schultheiß J. G. Hafner, Schreiner. 

1891 König Wilhelm II. von Württemberg. 

1893—97 Zweiter Lehrer Theodor Maute, geboren 1863 in Tieringen O.⸗A. Balingen. 

1893 Futtermangel. Futterlaub und Streunutzung in den Gemeindewaldungen, Laub- 
ſtreue in den Staatswaldungen gewährt. Die Viehzählung gegenüber dem vorigen 
Jahre ergibt 131 Stück Rindvieh und 71 Schweine weniger, mithin / Abnahme. 

1894 Juni 10. Fahnenweihe des Kriegervereins. 

1897 u. 98 je vierwöchiger Wanderkochkurs mit je 12 Mädchen. 

1897 Pfarrer Ernſt Hauff. 

1897 Zweiter Lehrer Ludwig Schaible, geboren 1868 in Leidringen O.⸗A. Sulz. 

1899 Enthüllung des Kaiſer Wilhelmdenkmals; der Stifter, Valentin Thierer, erhält von 
der Gemeinde das Ehrenbürgerrecht. 

1902 Einführung der Fleiſchbeſchau. 

1902 Dampfdreſchmaſchine mit Lokomobil von 7 Pferdekräften von Burger und Battran, 
1906 eine zweite von 5 Pferdekräften, 1903 Steinſchlagwerk mit Lokomobil, 1907 ver⸗ 
größert. 

1903 Gründung des Turnvereins. 

1903 Gemeindefarrenſtall (85). 

1904 hält Lindenwirt Stumpp einen Normänner-, 1907 einen Belgier Zuchthengft I. Klaſſe. 

1905 Schultheiß Ludwig Knoos. 

1905 Markung 1655 ha, davon 698 mit Getreide, 83 mit Kartoffeln, 282 mit Futterpflanzen, 
59 mit Wieſen, 48 mit Futter- und Kohlrüben bepflanzt, Gemeindewald 120, Privat- 
wald 70 ha. Landwirtſchaftliche Betriebe 185, davon 6 mit 1—2 ha, 9 mit 2—3, 27 
mit 3—, 25 mit 4—5, 47 mit 5—10, 23 mit 10—20 und 10 mit 20 und mehr ha. 
Obſtbäume 8300 St. Erwerbstätige in Landwirtſchaft 133 ſelbſtändig, 202 unjelb- 
ſtändig, Induſtrie 14 und 81, Handel und Verkehr 2 und 1, im ganzen 441. 

1907 ſteuerbares Jahreseinkommen 364 000 “, Einkommenſteuer 3907 4, Grund⸗ und 
Gefälle⸗ 1095, Gebäude- 548, Gewerbe- 122, Kapitalſteuer 909 4. Gemeindeumlage 
einſchl. Amtskörperſchaftsumlagebetreff 9300, Gemeindeeinkommenſteuer 1957, Amts- 
körperſchaftsumlage 1687 A. 

1907 Viehzählung: Pſerde 100, Rindvieh 928, darunter 513 Kühe, Schafe 312, Schweine 
265, Ziegen 12, Geflügel 1765, darunter 1486 Hühner, Bienenſtöcke 115. 

1908 Juli 20. In das neu errichtete Begräbnis der Familie Thierer die Särge des Eltern⸗ 
paares Jakob und Urſula Thierer übertragen, die Handlung der Weihe des neuen, 
1911 dem Urſulaſtift einverleibten Friedhofteils vorgenommen. 

1909 Januar Beginn der Bearbeitung, 1912 Januar Drucklegung des 1. Bandes dieſer 
Ortschronik. 

1909 Errichtung einer Krankenſchweſterſtation, Haus 23. 

1910—11 Winter, erſtmals Tanzkurs. 

1910 Elektriſche Leitung im Ort, Licht und Kraft erſt 1911. 

1911 Oktober 29. Einweihung des Urſulaſtifts mit Jakobs⸗(Turn⸗)halle. 
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100) 245. - ſpritzen 317. -wehr 140. 321 

Filialarchiv 210. 211. 

Fils⸗ und Brenztal 16. 

Finanzarchiv 200. 

Fink, Chriſtian 147. 152. 152. —, Friedrich 
150—152. 152. 196. —, Friedrich Auguſt 
152. —, Jakob 147. 150. 154. -, Johann 
Georg 152. —, Johannes 147. -, Nikolaus 
185. —, Stammbaum 218—219. —, 
Stammhaus 146. —, Zacharias 117. 120. 
133. 147. 181. 


-ſtall 37 
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Fiſcher, Oberamtmann 42. 317. 
Flachs 33. 136. 238. 239. 315. 
-dörre 318. -ſpinnen 136. 

Flaſchner, Haus 130 a. 

Fleckenſchadenumlage 319. 

Flegelhenke 238. 

Fleiſchbeſchau 323. 

Flur⸗ und Gewannamen 15. 304-308. 

Flurzwang 237. 

Foraminiferen 13. 

Forſtkäs 318. 319. 

Fortbildungsſchule 321. 

Frankfurt a. M. 18. 

Franzoſeneinfälle 165. 

Freia 243. 

Freiheitskriege 212. 

Freisleben, Rechtskonſulent 196. 198. 

Freudenberger, Glockengießer 186. 

Friedenslinde 28. 

Friedhof 193—196. 

Fronen, Frondienſte 24. 158. 167. 254. 313. 
316. 321. 

Fruchtböden 198. -kaſten 36. 164. 165. 193. 
194. 196. Der Gemeinde und des 
en 156. Des Heiligen 165. -mühle 


-bau 32, 


1 7 zu Weißenſtein (Haus 86, 93, 102, 
104) 128. 132. 

Fund, Johann 125. 

Futtermangel 140, 323. pflanzen 237. 

Gallier, galliſche Stämme 14. 14. 15. 

Gänſe, wilde 33. -Hirten 241. -ftälle 316. 

Gaſtpar, Karl 116. 

Gaſtwirtſchaft 133. 144. 

Geburt 253. briefe 211. 

Gefängnis 194. 

Geislingen, Heiligkreuzſpital 253. „ Meß 9. 
—, Metallwarenfabrik 212. -, Spitallehen, 
Haus 57, 67, 79, 183, 184. -, Stiftungs- 
pflege 26. —, Wendelspfleg, Haus 184. 

Geißen 32. 316. 

Gekeler, Jakob, Hauptlehrer 150. 322. 

Geldmakler, Ulmer 136. 

Gemeindeabend 131. -äcker 313. -backhaus 
108. -bodenwage 37. -beputation 148. 
-frucht 313. -haus 156. rat, lebens- 


länglicher 320. trommel 315. wer- 
ſammlungen 131. 

Gerhauſen 32. 

Gerichtsherren 266. -ſtab 145. -ſtube 153. 


157. -täg 153. 154. 157. 
Germanen 15. 


Gerſtetten 16. 25. 27. 138. 181. 207—209. | 


210. 210. 211. 266. 315. 317. 319. 
320. 321. -, Pfarrei 162. 

Geſälz 34. 

Geſangverein 131. 

Geſpenſter 243. 


Regiſter 


Geſteine 29. 

Getreidearten 32. 33. 237. 

Gewächſe, pflanzengeographiſch wichtige 310. 

Gewannamen 305 —306. 

Gewicht 10. 

Giengen a. Brenz 24. Giengener Meß 
(Haus 11) 9. 

Gletſcherzeit 14. 

Glocken 184—188. —, ausſchneiden 185. 

Gmünder Meß, Haus 16. 

Gnannenweiler 26. 27. 

Gold- und Silbergulden 10. 

Gonzenhauſer, Stammbaum 220. 

Göppingen 212. 

Grabgebräuche, alte 15. 

Gradmann, Profeſſor 175. 

Grenzvergleich zwiſchen . und 
Guſſenſtadt 319. 

Grundherren 28. 197. 
-ſteuer 24. zins 38. 

Gründonnerstag 250. 

Gruol, Orgelbauer 183. 

Gült 23. 

Günzburg 15. 

Gürtel⸗Gewand 24. 

Güſſen 17. 18. burg 17. 

Guſſenſtadt 17. 18. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 
27. 30. 123. 131. 176. 207—209. 209. 
210. 211. 236. 312. —, Amt 19. 24. 
-, Die Herren von 18. -, Dorf 19. 
— Klofteramt 24. —, Meß 9. -, Name 
und Urſprung 17. —, Pfarrei 26. 162. 
—, Stiftungspflege 26. -, Verzogene 204. 
—, Zugezogene 205. 

Güterbuch 38. —, neues 320. 

Güterzerſtückelung 41. 

Gutsübergabe 138. 140. 

Guzzo 17. 


-hügel 14. 15. 


-holde 23. 24. 


Haage, Bartholomäus 124 

Häcker, Johann Martin 118. —, Melchior 
118. 150. -, Stammbaum 221. 

Härdtsfeld 14. 

Häuſerverzeichnis 47—114. —, Einleitung 
38—42, —, Namen 43—46, 

Häuſerzahl 316. 318. 322. 

Hafner (Handwerker), Haus 155, 159. 

Hafner, Stammbaum 222. 

Hagelſchlag 315. 

Hagſtotz, Schulmeiſter 153. 176. 

Haid, Joh. Herk. 25. 32. 

Halde, die ſtockerig 312. 

Hallſtattzeit 14. 15. 

Halshuhn 24. 

Handelsverkehrsſtraße, alte 16. 

Handſchriftliche Aufzeichnungen 115. 

Handwerker, Handwerk 135. 236. 

Hanf 238. 

Haſpelviſitator 319. 


Regiſter 


Hauff, Pfarrer 195. 323. 

Haupt⸗ und Nebengebäude 39. 40. 

Hauptrecht 24. 24. 

Haus bibliothek 303. 

Hauſer, Nikolaus 176. 181. 

Hausgenoſſen 210. 

Haus- und Familiengeſchichtliches 115—198. 

Hausinduſtrie 212. 319. mittel 245--248. 

Hebamme 318. 

Heerſtraße 15. 

Heidekorn 33. 

Heidenheim 15. 15. 25. 207—209. 210. 311. 
315. —, Diözeſe 211. -, Generalbeamtung 
123. -, Herrſchaft 19. 20. 21. —, Kameral- 
amt 25. 26. 196. —, Kameralverwaltung 
154. 194 (Haus 192, 193). —, Neunhöffer 
in 212, —, Oberamt 14. 318. 

Heidſtetten 16. 16. 

Heilige St. Michael (Haus 86, 195) 155. 156. 
161. 165. 

Heiligenlehen (Haus 107, 186, 187) 39. 143. 
-wald 167. 317. 320. 

Heilſprüche 255. 

Heimatsgeſchichte 5. liebe, -finn 116. 116. 

Heimfallrecht 23. 

Heiſchbuch 39. 

Heittenberg 16. 

Heldenfingen 211. 

Helfenſtein, Amt 19. — Grafen 18. 20. 162. 
311. —, Miniſterialen 17. 

Hellenſtein, Schloß 311. 

Hellerzins 38. 39. -ablöfung 318, 

Helvetier 14. 

Hepplen, Stabspfleger 153. 164. 165. 315. 

Herberge, öffentliche 133. 

Herbrechtingen 15. 25. 188. —, Kloſter 19. 20. 

Herbſthuhn 24. 

Herdgaſſe 35. 

Hergottsbrot 33. 

Hermaringen 18. 

Herrnfall 24. 

Hertlein, Profeſſor 16. 

Heſſelſchwang, Hof 22. 

Heſſenthaler, Judith 181. 

Heuchlingen 164. 

Heuchſtetten 16. 22. 24. 27. 29. 162. 176. 
207— 209. 210. 210. 211. 315. 

Heuet 238. 268. 

Heutenburg 22. 211. 315. 315. 

Hexen 240. -glauben 243. 

Hiltenburg, Amt 19. 

Himmelfahrtstag 252. 

Hirtenhaus 37. -üäder 37. 

Hochſträß 15. 15. 27. 

Hochzeit 259 —264. 

Höfe 38. — und Sölden 312. 

Höslin, Pfarrer 30. 31. 

Hofelich, Stammbaum 223. —, Urſula 137. 
—, Valentin 118. 194. 


-lohn 315. 
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Hofſtett⸗Emerbuch 27. 

Hohenheim 149. 

Hohlbauch, Architekt 193. 

Holzbeſoldungsſtreit 198. 

Holzgaben 31. 

Honold, Hans Jerg 117. 133. —, Jerg 118. 
120. 133. 181. , Nikolaus 118. 120. 123. 
133. 150. 

Hornvieh 33. 

Hühner 39. 

Hülben 29. 30. 

Hülſenfrüchte 32. 33. 237. 

Hundetaxe 318. 

Hungersnot 315. 

Hydrophor 317. 


Induſtrieſtaat 212. 

Inhaltsverzeichnis 7. 

Inſchriften und Sprüche 271. 

Inventarium der Kirche 188. - des Pfarr- 
hauſes 159. - des Pfleghauſes 154. — 
des Rathauſes 158. — der Zehntſcheuer 
154 


Irpfelhöhe bei Giengen 14. 
Italien (Haus 100). 
Itzelberg 147. 


Jagd fronen 24. 

Jagdrecht der Gemeinde 320. 

Jäger, Melchior 194. -, Stammbaum 226. 

Jakobshalle 116. 131. 142. 

Joos, Leonhard 195. , 
224—225. 

Jugendzeit 255. 

Jungfrauenverein 131. 

Junginger, Andreas 188. —, Chriſtian 185. 
193. 195. - in Neu⸗Ulm 138. 

Jünglingsverein 131. 

Jurameer 13. 

Juraperiode 13. 


Stammbaum 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗I.⸗Denkmal 35. 141. 323. 
Kaiſerlinde 35. 141. 321. 
Kalkbrennerei 29. -ſteine 13. 29. 
Kamin, gezäunt 319. 

Kandelbau 321. 

Kanzel 167. 170. 175. 

Kapelle 37. 132. 

Käppeleshülb 37. 132. 
Kapitalſteuer 317. 

Kaploney⸗Söld (Haus 104) 131. 
Kappus, Eugen 116. 

Kapuziner 313. 

Karfreitag 250. 

Karl der Große 15. 

Kartenſpiel 259. | 
Kartoffel 33. 237. -trantheit 319. 
Karwoche 250. 

Käs 24. 
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Kaſtell bei Urſpring 15. 
Katechismus 319. -ſprechen 251. 
Kaufbücher 38. 39. 205. 
Keidel, Kupferſchmied 166. 
Kelten 14. 

Kemmel, Daniel 143. 144. 
witwe 193. 

Kindbett 253. 

Kinderſpiele 255. 

Kindheit 255. 

Kirche (Haus 197) 142. 160—198. -, Bau⸗ 
liche Veränderungen der 164—176. —, 
Früheſte Geſchichte der 161. -, In 
korporation der 162. —, Maßverhältniſſe 
der 161. 

Kirchenanbau 181. -ausjchmüdung 176. 
-bau 163. 311. -baulaſt 165. 196—198. 
-bücher 200. 201. 205. 210. „chor 131. 
-dach 175. -fenſter 176. 182. -gemeinde⸗ 
rat 323. -gemeindevermögen 323. 
-inventar 188. -plätze 170. -reſtauration 
175. 176. -jat 20. -ſtrafe 315. -Stühle 
318. uhr 165. 188. —viſitationsakten 210. 

Kirchhof 193—196. -, alter 36. 166. mauer 
165. 167. 194. 196. | 

Kirchweih, -montag 252. 

Klee 31. 32. 33. 237. 

Kleemeifter 315. 

Kleinkinderſchule 131. 

Klima von Guſſenſtadt 26. 

Klingelbeutel 315. 

Kloſterämter 22. 

Knödel 32. 

Knoos, Ludwig, Schultheiß 323. 

Kochen 268. 

Kochkurs 131. 323. 

Kohlberg 125. 

Kohlraben 237. 

Kohlſtetten 30. 

Konfirmandenunterricht 131. Konfirmation 
250. 

Königreich Württemberg von 1906, das, 17. 

Königsbronn 211. —, Kloſter 19. 20. 23. 123. 
311. 315. —, Oberfaktorei 158. 185. 

Kontrolluhr (Nachtwächter) 321. 

Köpf, Georg 195. -, Stammbaum 227. 

Kopfſteuer 314. 315. | 

Korallen 13. 

Koſelieder 255. 

Krämer, Haus 72, 78, 88, 106, 115, 175. 

Krankenpflegeſchweſter (Haus 23) 36. 125. 
142. 


-pfleger 22. -ſchule 22. 


Krankheiten 264. —, epidemiſche 211. 

Krautgartenzehnt 318. 

Kreiſer, Anna 188. —, Louis 138. 143. 

Krieg, Deutſch-Franzöſiſcher 139. 212. 
—, Dreißigjähriger 31. 132. 155. 199. 211. 
211. 313. 313. 313. Freiheits 212. -, 
Napoleoniſcher 42. a 


Regiſter 


Kriegerverein 322. 323. 

Kriegsdenkmünze 135. -durchmärſche 165. 

Kröner, Stammbaum 228. 

Küchengefälle 23. 

Küfer (Handwerker), Haus 3, 4, 39, 60, 
69, 89, 145, 151. 

Kuhherden 317. zins 319. 

Kumpf, Georg 195. -, Stammbaum 229. 

Kunkelhaus 239. -Iehen 23. 

Küpfendorf 14. 123. 

Kuppel 163. 166. 167. 

Kurtz, Glockengießer 188. 


Lage von Guſſenſtadt 26. 

Laienprieſter 211. 313. 

Landeskonſervatorium 175. 

Landſchaftsumlagen, Landtag 314. 316. 

Landwirtſchaft 236. — Betriebe 323. Feſt 
322. 

Laubſtreumaterial 140. 

Laudemien 24. -ablöfung 318. 319. 

Läuteraum 170. 

Ledige Leute 258. 

Ledig⸗Zählung 24. 
Lehen 22. Lehensbrief 23. herr 24. 
-mann 23. -miliz 23. -mutung 24. 
Leibeigenſchaft 24. 25. 147. -geding 40. 
138. 140. -herr 24. -huhn 24. -fteuer 
24. 147. zins 24. 

Leichenſägerin 318. -Iaib 313. 

Leipheim 18. 

Leſeverein 131. 141. 149. 151. 321. 

Lichtmeß 250. 

Liederkranz 141. 149. 323. -terte 278—295. 

Linden 27. 31. 37. 321. - am Hochſträß 
142. 143. | 

Lindenbauer 127. 

Link, Orgelbauer 183. 

Linſen 237. 

Löffelmacher (Handwerker), Haus 178, 190, 
94 abg. 

Lohn der Dienſtboten 32. 

Lohrmann, Anwalt 188. 

Lonetal 28. 

Losziehung 135. 

Ludwigsburg, Waiſenhaus 262. 


Magental 16. 

Magiſtrat 148. 

Mahlzeiten 267 —269. 

Maien 316. 

Maiergäßle 35. 

Maikäfer 136. 

Majer, Johann Georg 147. 
Melchior 147. 167. 

Mangenberg (Holzwuchs) 318. 

Mannsfall 24. -ſteuer 24. 

Markt 251. 318. 


— Johann 


Regiſter 


Markung, Markungsfläche 15. 28. 316. 318. 
323. 


Martini 248. 

Maß, Münze und Gewicht 9—10. 

Maſtnutzungs⸗ oder Eckerichrecht 319. 

Matthäusſeiertag 250. 

Mauleſel 33. 

Maul- und Klauenſeuche 319. 

Mäuſeplage 136. 320. 

Mehlbeerbäume 27. 

Mehring, Archivrat 16. 

Mehrſtetten 30. 

Meidtſtetten 16. 210. - Mähder 16. - Weg 
16. 

Mergelgruben, Mergeln der Acker 28. 32. 

Mergelſtetten 14. 

Merklingen 30. 

Meſſelberg 27. -hof 27. 

Meßprieſter 313. 313. 

Metallwarenfabrik Geislingen 212. 

Metriſches Syſtem 322. 

Metzger (Handwerker), Haus 3, 24 a, 29, 81, 
105, 106, 176, 180, 185, 188, 194, 191/192 
abg. 

Milch 24. 34. 

Mißernten 42. wachs 317. 

Miſſionsverein 131. 

Mittloch, Wald 16. 

Möbel, alte 131. 

Mögglingen, Ort 22. 210. 

Mohnſanie 33. 

Moltereigenoſſeuſchaft (Haus 1087) 140. 822. 

Monatstage, die zwölf 249. 

Moſtercieinrichtung 319. 

Mühlbronner Weg 36. 

Müllerweg 36. 

Münſingen 30. 

Münzen 10. 

Muſcheln 13. 

Muſeum 115. 128. 131. 194. 

Muſiler 321. 

Mutſcheller, Joh. Georg 194. 
baum 230. 


-, Stamm⸗ 


Nachtwache 320. -wächtergeld 320. -wächter⸗ 
rufe 271. 

Nähunterricht 131. -Ichule 319. 

Namen (Beinamen) 271. -, die häufigſten 
254. -gebung 254. - von Guſſenſtadt 17. 

Naßkalter Sommer 136. 

Nattheim 14. 

Neck⸗ und Sprechreime 258. 

Neresheim 18. 

Neubrüche (Acker) 315. 

Neujahr 249. —anſchießen 316. 

Neunhöffer, Heidenheim 212. 

Neuſelhalden 27. 

Nördlingen, Schlacht bei 124. 199. 210. 

Nutz⸗ und Brennhölzer 31. 
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Oberamtmann 312. 


Obſtbau 240. gärten 27. 33. 
bereitung 321. 

Odung bei den Lixgruben 27. 

Olgemälde 176. 

Ol und Walzmühle (Haus 17, 184) 52. 

Orgel 170. 183. -gehäuſe 175. 

Ortschronik 5. 115. 323. —geſchichte 143. 
plan 34. -jteueramt 140. 

Oſchenthaler Hofgut 128. 144. 

Oſtern, Oſterſamstag 250. 


-moſt⸗ 


Palmſonntag 250. 

Pappel 37. 

Pappeiau 32. 

Pfäfflin, Ablöſungskommiſſär 196. 

Pfandſchulden 322. 

Pfarrbeſetzung 315. -haus 36. 158—159. 
(Haus 196.) -pfründe 131. 162. -ftuhl 
167. | 

Pferchgerätemagazin 37. (Haus 164.) 
318. 319. -Iufe 317. 

Pferdemangel 313. -zahnmais 237. Zzucht 
26. 33. 

Pfingſten 252. examen 318. 

Pflanzengeographiſch wichtige Gewächſe 310. 

Pflanzennamen, volkstümliche 273. welt 28. 

Pflegbehauſung (Haus 192) 36. 152 —154. 

Pfullingen 125. 

Plünderung 317. 

Pöckelſche Sekte 127. 

Poſtporto 318. 

Pottaſchenſiederei (Haus 115) 37. 147. 

Prähiſtoriſche Straße 16. 

Praunlin, kath. Pfarrer 311. 

Predigtbücher 115. 

Prinzing, Joh. Georg, Oberlehrer 150. 
-, Stammbaum 231. 

Pumpwerk 29. 


-täg 


Quartiere 165. 314. 314. 314. 315. 316. 
316. 317. 321. 
Quellen 11. waſſer 29. 30. 33. 


Nais 28. 

Nätſel 258. 

Rathaus (Haus 195) 36. 

Rau, Oberamtmann 42. 316. 

Rauchhenne 39. 

Rechberg, Grafen 26. 123. 128. 131. 311. 
— Gut 82. 132. —, Söld, Haus 104. 

Redensarten 269 — 271. 

Reformation 211. 

Regenbogenſchüſſelchen 14. 

Rehm, Leonhard 181. 

Reihengräber 15. 

Reiſe⸗ und Botendienſt 24. 

Rekruten 259. 

Reps 33. 237. 
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Reutti 125. 

Richterſtühle 167. 

Rindvieh 31. -weide 318. 320. 


Ritterburgen 15. 

Römer 15. 15. -ftraße 15. 15. 
Roggemmühle 269. -iteige 16. -tal 28. 29. 
Roſcher, Pfarrer 167. 188. 317. 

Rüben 33. 237. 

Ruggericht 320. 


Saile, Glasmaler 183. 

Sal- und Lagerbuch 38. 196. 199. 

Salinenhütte 37. 

Salpeterhütten 37. 317. -ſieder 157. 

Salzſtraße 16. 33. »verſchleiß 322. 

Sanduhr 167. 188. 

Sankt Kiliansaltar 311. 

Sapper, Pfarrer 211. 

Sattler (Handwerker), Haus 29, 72, 84/86 b 
abg. 

Saubohne 33. 318. 

Säul (Haus 81) 127. 

Schäfer, Orgelbauer 183. 

Schäfer 32. 266. 

Schafe 31. 33. 318. 321. Schafmilch 3. 
-weidablöſung 320. 322. -weide 241. 

Schaible, Ludwig, Hauptlehrer 323. 

Schalkſtetten 27. 38. 321. 

Schandſtuhl 253. 

Scharfrichter 315. 

Scharwache 320. 

Schelinenreime und Tanzlieder 296-302. 

Schieferdach, erſtes 322. 

Schiehle, Stammbaum 232. 

Schiefßgeſellſchaft 259. haus 259. 316. 

Schleicher, Anna Maria 181. 

Schloßbau 316. 

Schlummerlieder 255. 

Schmiede (Handwerker) (Haus 22, 16, 48, 


106, 113, 115, J19, 177, 187, 11) 124. 


147 
Schmuck 131. 
Schneden 13. -, eßbare 32. 33. -täle 16. 


Schnittlingen 27. 
Schoß⸗ und Kaſelieder 255. 
Schreibung der Familieunamen 199. 
Schremer (Handwerker), Haus 12, 26, 29, 
31, 42, 65, 80, 113, 118, 124, 174, 94 aba. 
Schüler 313. 
Schule 312. 
-kinder 237. 
Schul⸗ und Rathaus [Haus 195) 36. 155 
bis 158. 
Schultheiß, rayſiger 152. 
Schwaben, Stamm 15. 
Schwäbiſcher Albverein 236. 
Schwangerſchaſt 253. 
Schwarz, Stanimbaum 233. 
Schwarzenau 126. 


Werktagsnacht- 319. 321. 


— Jura 13. 


— 


Regiſter 


Schweine 32. 33. 

Schweiz 14. 31. 

Schwörbüchſe 314. 

Seckler (Handwerker), Haus 132. 


: Eeelnichftiftungen 163. 
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| Segensſprüche 245— 248. 


Selbſtmörder 316. 

Separatiſt 126. 127. 

Sichelhenke 238. 

Siegesbaum 28. — und Friedensfeier 321. 

Sigmaringen, Herrſchaft 19. 

Silveſterabend, -nacht 249. 

Sinnbilder 176. 183. 

Sitte und Brauch im menſchlichen Lebens⸗ 
lauf 253—266. - in der Landwirtſchaft 
236—241. ö 

Soden, Theodor von 116. 

Söflingen 18. 

Söglingen 166. 

Söhnſtetten 15. 27. 144. 198. 207209. 
210. 211. 237. 311. 322. —, Pfarrei 26. 
320. —, Stiftungspflege 26. 

Sölden 38. 42. -, große 127. -gerechtig⸗ 
keit 134. -haus 40. — und Höfe 312. 

Söldner 236. 

Sonnenuhr 167. 

Sonntagswache 253. 

Sontbergen 27. —, Stiftungspflege 26. 

Sontheim i. St. 29. 

Sozialdemokraten 136. 

Sparkaſſe (Haus 166) 319. 

Spielplatz 131. 

Spindeldreher, Haus 185. 

Spinnräder 239. 

Spiritualiſt 127. 

Spigbuche 27. 

Spitzenberg, Amt 19. 

Sprechreime 258. 

Spritzenmagazin (Haus 121) 157. 

Sprüche an Häuſern 271. 


Staatsarchiv 196. 199. 209. 


Staatsbeitrag 175. 

Stabspfleger 22. 152. 153. 312. 

Städtekrieg 17. 

Stallfütterung 31. 33. 

Stammbäume 213-2355. 

Stondenmaier, Chriſti und Jerg 181. Hans 
Leouhsts 143. -, Joh. Leonhard 183. 
-, Stammbaum 23} 

Steichele, Domkapitular 197. 

Steinenkirch (Haus 104) 20. 

Steinheim am Aalbuch 14. 211. 

Steinſchlagwerk 29. 

Steinzeit 14. 

Sterbfall 24. 


134. 
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A. 


-fager 317. 


[Steuer 209. 312. 314. 314. 314. 314. 315. 


-einbringer 128. 
-rück 


321. 323. buch 133. 
einſchätzung 320. -pflichtine 209 
ſtande 314. 314. 


Stiftung der Familie Thierer 143. 

Stiftungspflege Eybach 286. 

Stiftungsrat 198. -urkunde 131. 

Störarbeit der Schuhmacher 319. 

Stöttener Berg 27. 

Strafen 313. 314. 314. 315. 316. 316. 

Straßenbau 319. 

Strohdächer 32. 

Stronberg, Burg 17. 

Stubental 27. —, überzwerches 27. 

Stübergäßle 35. 

Stubersheim 27. 29. 33. 

Stumpp, Chriſtian 188. —, Jakob 118. 138. 
-, Johann Georg 118. 127. 127. , Johan- 
nes 118. 128. , Leonhard 27. -, Stamm⸗ 
baum 128. 

Stuttgart 125. 

Sueben 15. 

Suppingen 32. 

Sympathieluren 211. 


—, Glockengießerei 188. 


Taufbuch 199. 211. -ftein 
170. 

Taufe 253. 

Tafelmalerei 182. | 

Täſerwerk des Turns 166. 

Taglöhne 322. 

Tannenwälder 31. 

Tanz 251. kurs 323. -Tieder 296-302. 

Taubenlauch 28. — Meß 0. 

Teilgebühr 23. 

Telephonleitung 322. 

Temmenhauſen 32. 

Teuerung 42. 136. 318. 320. 

Theatraliſche Aufführungen 131. 

Thierer, Chronik und Stammbaum 143. 
-, Familienbegräbnis 195. —, Georg 142. 
175. 176. 182. 195. -, Jakob 136. -, Jo⸗ 
hannes 134. 144. +, Johann Georg 144. 
—, Johann Wilhelm 135. —, Theodor 28. 
—, Valentin 125. 131. 140. 175. 170. 182. 
193. 195. —, Wappen 134. -, Wilhelm 
139. 195. —, Stammbaum 235. 

Thomasfeiertag 218. 

Tier- und Wetterlieder 257. 

Tiernamen, vollstümliche 272. 

Tod und Begräbnis 264-266. 

Todesurſachen 212. 

Torfinull 140. 

Totenbuch 211. 211. 212. 

Trachten 266. -ftüde 331. 

Trägereibrief 42. 123. 

Treffelhauſen 27. 131. 

Trinkſtieber, Chriſtoph, Schultheiß 152. 

Trizeſimen 314. 

Trogſchweine 24. 

Türkenhilfe 209. 

Turnhalle (Haus 102) 36. 130. 

Turnverein 131. 141. 323. 


-geräte 141. 


-welt 28. 
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Turm 166. dach 170. Tnopf 166. 170. 
-kreuz 166. 167. 170. treppe 170. uhr 
165. 188. 


überzwerches Stubental 27. 

Uhrtafel 166. 170. 

ulm, Stadt 19. 23. 36. 152. 158. (Haus 93.) 

Ulmer Alb 14. — Gebiet 25. 32. 133. 134 
155. 237. 251. 317. - Geld 10. - Geld- 
makler 136. — Gerſte 32. — Glocken- 
gießzerei 185. 186. - Kühe 314. — Kunſt 
175. — Nähereifiliale 321. — Waiſenhaus 
124. - Weg 253. - Zollſtätten 312. 

Ulmen 27. 

Unkraut 237. 

Urſpring (Haus 101) 128. 

Urſprung und Name von Guſſenſtadt 17. 

Urſulaſtift (Haus 23, 102) 28. 36. 54. 116. 
126. 130. 131. 142. 323. 323. 


Verein für ländliche Wohlfahrtspflege 116. 
142. 

Verlobung und Hochzeit 259— 264. 

Vermögensbeſitz 322. -ſteuer 318. 

Verſicherung gegen Verletzung 248. 

Verſteinerungen 13. 

Veteranen⸗Gedenktafel 321. - und Krieger⸗ 
verein 141. 

Viehraſſe 322. ⸗-ſeuche 317. -ſtall 240. 
-ſtand 314. 319. -weide 33. 241. 315. 
-zählung 317. 320. 321. 322. 323. 323. 
-zucht 26. 151. 

Vieh- und Weinſteuer 314. 

Vierleut, Vierer (Haus 195) 155. 

Vogelbeerbäume 27. 

Vogelſchutzgehölz 27. 

Volksleben 236— 272. 
ſchaft 211. 

Volkslieder 274 —295. 

Volkstüniliche Pflanzennamen 273. Tier- 
numen 272. 

Vorgeſchichtliche Straße 16. 


-mittel 264. -wirt⸗ 


Wache, Sonntags- 253. 

Wachs 319. -tuch, Haus 104. 

Wagner (Handwerker), Haus 49, 104, 1086, 
105, 120, 175. 


Währung, deutſche Reichs- 322. — Ulmer 
10. — Württemberger 10. 

Waibelgefängnis 315. 

Waiſenhaus, Ludwigsburg 282. 

Walbacher Bauern 266. — Erblehensgüter 


312. — Weg 35. 
Waldhauſen 15. 27. 28 321. 
Waldungen 31. 
Wallfahrtskapelle 27. -weg 253. 
Walther, Biſchoſ von Augsburg 18. 
Wanderkochlurs 323. 
Wandmalcçrei 175. 


332 


Wappen, Herzogl. Württemb. 124, 

Waſenmeiſter 315. 

Waſſer 32. behälter 320. 321. -leitung 30. 

151. 322. mangel 136. 313. 318. 320. 
-reſervoir 26, ſcheide, Europäiſche 28. 
-berhältniffe 26. 

Weber, Weberei 239. 266. 319. 

Weg⸗ und Straßenbau 319. 

Weiber 268. -lehen 23. 

Weickh, Pfarrer 159. 195. 318. 

Weide 318. recht 24. käs 318. 319. 
-ſtöcke 313. 

Weidenſtetten 253. 

Weihekreuz 163. 176. 181. 

Weihnachten 248. 

Weißenſtein 131. —, Pfarrei 26. 132. Feld- 
lehen (Haus 20, 116, 189). 

Wendelspfleg Geislingen, Haus 184. 

Wennagel, Kirchenmaler 175. 

Wetterlieder 257. -ſchlag 136. 

Wicken 237. 

Widdumhof (Haus 102) 131. 132. 

Wieland, Glodengießer 185. 186. 

Wie ſenſteig, Grafſchaft 19. 

Wildbret 32. 33. -Ichaden 315. 
-ſchweine 32. 33. 317. 

Wildkorn 23. 

Windhoſe 322. 


-ſchützen 318. 


mühle 317, 


Winterabendſchule 319. 321. 

Wirte (Haus 24 a, 29, 
110, 112, 118, 161, 
128. 


53, 78, 84, 92, 101, 
184) 127. 128. 128. 


— — 


— — 


I ne nun Er 


Wirtshaus 42. 


Regiſter 


Wirtſchaften 37. Wirts⸗ 
rechnung 283. ö 
Wollenbruch 322. 
Wuotan 242. 


Helin, Sunftmaler 183. 


Zang 27. 

Zehnt 24. 196. -ablöfung 320. -beſtänder 
133. herr 198. -herrſchaft 198. -ſcheuer 
(Haus 193) 38. 154. -berleihung 315. 313. 

Zeittafel 311—323. 

Zement 20. 

Ziegelei 29. 

Ziegelhütte (Haus 161) 36. 

Ziegen 32. -milch 34. 

Zielerforſt 16, 

Zieterſtangen, Haus 189. 

Zillenhardt, Konrad von 311. 

Zimmermann (Handwerker), Haus 26, 62, 
65, 73, 96, 100, 116, 120, 128, 129, 139, 
169, 21 abg. 

Zinsgüter 26. 

Ziſternen 29. 

Zin 242. 

Ziviltrauung 322. 

Zoll (Zoller) 135. 135. 152. haus 19. 23. 
36. 152. -ftätten (Ulmer) 312. -ftod 16. 
- und Geleit 19. 

Zuchthengſt 323. -vieh 131. 

Zugezogene 205. 

Zwerchſtubental 16. 


-plättlein 170. 
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